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Neu eroͤffneter Ehren- Tempel merck⸗ 
wuͤrdiger Antiquitaͤten des Marg⸗ 
grafthums Ober⸗Lauſttz von D. Joh. 
Benedict Carpzov. eipgig und Bu 
dißin, 1719. fol. 7.Alph. 6.309. nebſt 
7. Kupffeen, vielen eingedruckten 
Holtzſchnitten und5 2. Genealogiſchen 

abellen. 


Je Hiſtorie unſers geliebten Deutſch⸗ 
landes, fo wohl des gefamten Reiches, 
als derer unterſchiedenen Landſchaff⸗ 

ten jiſt zu unſernZeiten mit ungemeiner 
Bemuͤhung von vortrefflichen Leuten unterſucht 
worden, und hat ſich vor andern die Lauſitz zu ruͤh⸗ 
men, daß dieſes herrlichen Landes Geſchichte zeit⸗ 
her mit groſſen Fleiß zuſammen getragen wor⸗ 
den, wovon Hert Broffers, Hert D. Carpzovs 
und Hert D. Hoffmanns gelehrte Wercke ſatt⸗ 
ſam Zeugniß geben koͤnnen. Jetzo hat gedach⸗ 
ter Hr. Tarpzov eine neue Probe feiner unermuͤ⸗ 
deten Bemuͤhung in dieſem Stuͤcke durch Eroͤff⸗ 
nung dieſes Ober⸗Lauſitziſchen Ehren⸗ Tempels 
dargeleget, worinnen er voͤllige Nachricht von 
der ganzen Ober⸗Lauſitz ertheilet, anderer Schr 
ler moͤglichſt beſſert, alles mit bewaͤhrten Serb⸗ 
ODecuſibe #9, Erac, LY1,Sh. 4 benten 





DENDUFG UNTET ZUOLOEMAT DEN 1, 
nach defjen Abfterben ergab fich i 


- an Ööhmen, ausgenommen 3. ( 


(3 


der IV. brachte alles vollends zı 
Crone, von welcher Zeit die Boͤ 
die Lauſitz unter ihrer Bothmaͤß 
big auf Ferdinand den I. der fold 
Johann Georg den I. von Sad 
Es giebet diefes ein ungemeine: 
fonft fo verworrenen Lauſitzer E 
derlich find daben viele Merckw 
den befondern Sürftenehum Goͤr 
Die Margarafen haben in ihrer? 
ſes Land ordentlich durch Land⸗⸗ 
laſſen, dergleichen ſchon im X. Sec 
rich dem Vogler ſollen aufkomme 
dieſes hohe Amt manchmahl eine 
mag ledig geftanden haben. 
Umdas Jahr 1413. ſindet m 
Nachrichten wie dieſelben eins 





der Ober⸗Lauſitz. 5 


ein rother. Ochſe zu ſehen, biß Wiprecht von 
Groitzſch zuerſt eine goldene Mauer mit ſchwar⸗ 
tzen Mauerſtrichen in blauen Feld zu gebrauchen 
angefangen; Hierauf iſt ein gekroͤnter Helm, 
und uͤber ſelben gedachte Mauer, nebſt ein Paar 


blauen geſchloſſenen Fluͤgeln zu beſinden. Das p. 65. 


alte Bautzener Stadt⸗Wapen trifft mit dieſem 
uͤberein, und mag ſolches wohl von dem Schloſſe 
daſelbſt entſtanden ſeyn, ſo als eine Mauer wi⸗ 
der 3. Voͤlcker, die Boͤhmen, Pohlen und Wen⸗ 


den gedienet. Gedachtes Wapen iſt 1638. zup. 63. 


erſt auf die Saͤchſiſchen Muͤntzen gepraͤget wor⸗ 
den, ſo dem Hrn. Tentzel unbekant geblieben. 
Hierbey ift nicht zu vergeſſen, daß die Sechs⸗ 


Städte das fonft fo hochgeachtete Privilegiump. 77. 


mit rothem Wachs zu fiegeln, meift ſchon im XV. 
Seculo erhalten. Die verſchiedenen Buͤnd⸗5) 
niffe der gantzen Dber-Saufig mit andern $äns 
dern, ſo wohl derer Landes⸗Herren in Anfehung 
dieſes Marggrafthums mit andern Potentaten, 
und der Saͤchs ⸗ Staͤdte mit denen benachbarten, 
verdienen auch in Obacht genommen zu werden, 
bey welchem dieſes bedencklich faͤllet, daß, wie der 
Pabſt den Koͤnig George Podiebrad von Boͤh⸗ 
men ſeines Reichs entſetzt, geſammte Lauſitzer 
Staͤnde ein Buͤndniß wider ihn gemachet, der⸗ 
gleichen auch wider Ferdinand den II. 1619. er⸗ 6) 
richtet worden. * Ben den Huldigungen ift ale 

43 etwas 


* Bepbamahliger Verſammlung ber Staͤnde ſoll 
eine Dohie, fo reden koͤnnen, und ohngefaͤhr aus 
dem Gebaner entkommen, mit bem Schnabel an 

den Feufier der land⸗Stube angeflopfft , und 
gr 


haben, wenn fie einen Sohn gebi 
diefe Stadt zu erbauen, daher auc 
des Orts entftanden ; das Schlof 
Drtenburg. Bruno II. Biſchoff 
bat die Collegiar-Rirche an diefen 
. 1213. geſtifftet. Mor Alters ba 
den wunderlichen Gebrauch des € 
nens, und Sommer⸗Annehmens 
mit den Roͤmiſchen Bachus⸗Spiel 
ein kam, doch iſt nunmehr alles abge 
1005. nahm Känfer Heinrich der | 
den Pohlen wieder ab, und bey den 
zojaͤhrigen Kriegen hat diefelbı 
"Drangfaalen mit ausftehen müffı 
ſcheinet im ı 2ten Seculo von Sof 
recht angerichter zu feyn,und mag n 
diſchen Sprache, wegen vielen erlitt 
ſchadens, ſo viel als Brandftade 
H. Grab, ſo von Georg Emrich daf 


iſt iederman hefannt. DSanttuse 


: der Öbersk.aufig. 9 
Stadt Zittau bereits weitläufftig gehandelt, aus 
denen er hier nur einen kurtzen Auszug dariegt; 
die Stadt mag den Mahmen vom Getraͤh⸗ 
de nach Boͤhmiſcher Mundart erhalten ha⸗ 
ben. Sie iſt im IX. Seculo angebauet, im 
ZI. mie Stadt⸗Recht begnadiget, und heute 
zu Tage durch den Tuch- Handel, und Leinwand⸗ 
Manutadtur fehr berühmt worden. Lauban, 
ſo entweder vom Slüßgen Saube den Nehmen 17) 
befommen, oder nach den Sclavonifchen eine 
Holtzbahn bedeutet, fol im X. oder XI. Seculo.. 
angebauet feyn, und hat ihr Aufnehmen den 
Margaraffen von Brandenburg zu dancken; der 
gute Dre ift von den Hußiten, und nach dieſem 
durch Peft und Feuer efft erbärmlich heimge 
fuche worden, und will man angemerckt haben, 
daß von 60. zu 60. Jahren denfelben ein hart Un⸗ 8) 
gluͤck betroffen. Camentz, nach dem Sclavoni⸗ 
ſchen, eine Stein⸗Stadt, weil fie auf einem fel- 
ſichten Boden gelegen, ward im XIII. Seculo un» 
ser den Herren von Greiffenſtein vermuthlich er⸗ 
bauet ‚ bey welcher Gelegenheit der Herr Der 
faſſer von dieſen alten Herren von Cameng fchöne 
Nachricht ertheilee. Im XV. Seculo trieben 
die Bürger den Adel, der fich ungebührlich bey 
ihnen aufgeführer, aus der Stadt, Anno 1429. 
ward fievon den Hußiten verwuͤſtet, und foll ger 
meiniglich das te Jahr derfelben unglücklich ger 
weten ſeyn. Gonftihat diefe Stade die Ehre 
genoffen ‚daß der erſte Sächfifche Sand - Tag in 
ber -Saufig 162 1. daſelbſt gehalten wurde, Loͤ⸗ 
bau wird vom gemeinen Volck Siebe benennet, 19) 
fo den Unfprung des Nabmens näher kommt, 
Fr als 





de in Vreßden, ‚foaber nach A 
Linie unter Churfürft Augu 
Sachſen gefallen, auch ohng« 
Wiederfpruche daben gelaffer 
Diefen harten fie in Böhmen, V 

und Saufig mächtige Güter, | 
nichts überblieben,und haben 
Bad) Preuffen und Schweden g 

ben hat Herr Carpzov die mıı 
ſchlechts⸗ Taffeln des Ritter 
(Zergaͤntzet. Der Nahmen derer 
welchen theils die Keichsgräfl 
Freyherrliche Würde erlanget 
ndifchen einen Zincken oder 
zeigen, dergleichen fie auch in 
Sie pflegen alle fünf Jahr eir 
Tag zu Balten, daben fie fehr 16 
Rungen aufgeſetzet. Don des 
(3 Geſchlechts Urfprung, von dene 
Freyherrlichen Stand Prhahen ı 
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der Öbersaufig.- 13 
werden, müfte man zu deren Benennung faſt 
eine Compagnie geraubter Prinzeßinen aufbrin, 
gen. Sicherer ſcheinet es alfo, wenn man bieht 
Gefchlechtes Mahmen vom Dorff Geronis, bey 
Doedlinburg berfuchet, welches von diefem ſei⸗ 
nen Erbauer im IX. Seculo dieſem adelichen 
Haufe gefchencdfet, und durch eine Zuſammen⸗ 
jiebung der NRorte Gersdorpe, Gehardisdor 
pe , Gyrhardisdorf, Giersdorff, und Gyrsdorf, 
auch Karsderf, und Kersdorf, oder nach der 
neuern Außfprache Gersdorf benennet worden. 
Die Parsberger in Beyern, und Corbiser in 
Ungarn mögen wegen Gleichheit der Wapen 
wohl von einem Stamm mit ihnen berfommen; g) 
die von Canitz, deren einer mir der frenberrlichen 
Würde begnadiget worden , baden den Nahmen 
vom Wendifchen Wort Kanetze, oder Kanta, 
ein Geyer, wie fie denn auch Geyers + Federn auf 
dem Wapenhelm führen. Das Dorff Canitz 
bey Wurgen, und Cannewitz in Ober - £aufit har 
von ihnen den Nahmen befommen. Dievon Por 
nicfau werdenvom Wendifchen Worte, Buricka, 
ein Trinckgeſchirr, benennet, indem ſich foldye® 
anf ihrem Helm zeiger; Es fol auch ein Dorff 
on den Meißnifchen Graͤntzen, Ponickan, ‚von ih⸗ 
nen die Benennung erhalten haben. Sie thei⸗ 
len ſich in die Lauſfitziſche oder Elfterfche, und 
Meißnifche oder Pomfenfche Haupt » Sinien. _ 
Die von Hund ſtammen vermuchlich von den al» 2, 
sen Guelfen ber ‚ fintemapl nach alt Deutſcher 
Mund Art, Wolff einen jungen Hund andew- 
set. Ob aber die bekannte Hiftorie von der Ge⸗ 
maßplin Oraf Jfenbarde, welche nach Verwuͤn⸗ 


ſchung 


vpvosseranno non SUOTg>s07 WEY TUN/LEHE 
den Pabſt und bie Roͤmiſch⸗Ap 
„ gebührend erkenne zc.2c. De 
pitain Bacha Barbaroſſa bema 
1537. faſt des gangen Archipel 
bey ſeinem Siege dieſer Inſul 
vielmehr die Garniſon in der 
Nicolo zwang, die Chamade zu 
Adel mochte dieſes unanſtaͤndig 
wi. er ſahe, daß nur bloß die Ei. 
nado, Triandround Doui Caſte 
geneigt waren, fo wagte ereiner 
griff auf die Türken, daß diefe ı 
den, die Belaͤgerung aufsubeber 
vorgedachte Dorffichafften bey 
heit fo fchlechte Hertzhafftigkeit b 
ſten ſie geſchehen laſſen / daß ihne 
gende Solennitaͤt angeſtellet u 
wurde. Der Proveditore n 
den erften Maͤy die Bauern und 


—— meirtkuffig, 
derlich was die Einſammlung des Maftiy p, 67. 
Terpentin betrifft. Die Tuͤrcken haben 
r die Kopff·Steuer eingefuͤhret, wormit 
jeme Beiwandniß hat, nehmlich es find, 73. 
jaffen von diefer Steuer, die erfte zu zehn? . 
x. und drey Parats, * die andere zu fünff R 
rund drey Parars, und die dritte zu zweh 
nen halben Rthlr. und drey Parats. Die 
Parats kommen demjenigen zu gute, ſo ͤber 
— Geld quittiret. Das Weiber 
L/ Magens ‚ingleichen cheils Mans⸗ 
men. Venn bey der Tintreibung nehmen 
Fern verordneten Bedienten von dem 
nr Bolcke das Maaß mit einer Schnure 
, verdoppeln es ſodann, und geben hier⸗ 
Ende der Perfon mitden Zähnen 
EB Geht der Kopff ungezwungen in die⸗ 
‚fo heiſt es: Zable: iſt der Kopff zu 


Amte Meriten gnug, und inꝰ 
07. ein Vieles zu ſprechen. Di 
hält allda die Mode mit, und 3 
nats nicht mehr als einmahl 
die Karitäten, welche der Her 
auf diefer Inſel gefunden, red 
nandten Caloyer, Selbigen 
canum, oder den älteften dee 
ſchlechts. Sein Alter ift yon 
seien, deſſen ohngeachtet er no 
und die Muͤhle verfehen, 7 
ſoll er nichts als bloſſen Wein 

etruncken haben. Borget 
Eourntefort erinnert hierbey, da 
Denenjenigen ſchwerlich sum Bi 
ne, welche uͤbermaͤßig Wein tri 
le einwiedriges Erempel beyſe 
netianiſche Conſul zu Smyrna 
Grieche von Geburt, fen im ı 
Altersaeftorben. Dieler hak 


133. 
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In der Inſul Patmos follen nicht über 300. 
Männer, aber wohl fo viel Srauenzimmer ſeyn, P˖ 143. 
daß manderen 20, aufeinen Wann rechnen Fön, 
te. Bon Natur follen fit gar artig ſeyn: je 
doch ihr Anftrich foll fie dergeſtalt verſtellen, daß 
man einen Abfcheu vor ihnen tragen muß. Wie 
wohl, die guten Kinder haben bey ihrer Schmin⸗ 
de ein gangander Abſehen. Denn, feitdem ein 
Kauffmann von Marſeille tin Mädgen daher 
wegen ihrer Schönpeit geheyrathet hat, ſo fichen 
fie in der Einbildung, e8 kaͤme Pein Fremder dar 
bin, der nicht eben dergleichen zu thun willens 
feye Dee Herr Autor und feine Compagnie 
batten das Ungluͤck gehabt, bey ihnen vor wun⸗ 
‚berliche Leute zu paflıren, als fie erfahren, was 
maſſen ihr Vor haben fey, nur Pflangen zu fürs 
hen, und die Bermunderung war auf Seiten 
derer Mägdgen hierüber nicht geringe geweſen, 
weil fie bey Ankunfft unferer Herren Paſſagierer 
nicht anders geglaubet, als felbige würden zum 
wenigften ein Dugend Weiber mit fh nach 
Standreich nehmen, 

P. 145. befchreibet er den Ort, wo St. Jo⸗ 
hannes feine Offenbahrung foll gefchrieben ha⸗ 
ben :- Esiftdiefes eine Höle, welche zur Helffte 
tm einen Felſen gehauen, Bey dem Eingange 
wird in der Höhe an dem Felſen eine Spalte ger 
zeiget, wodurch der Heilige Geiſt, der — 
ner Vorgeben nach, dem Johanni die Offenbah⸗ 
‚zung foll eingegeben haben. Die Öriechen mar 
«hen febe viel aus diefer Grotte ; wie denn ber 
Superior des Cloſters Sr. Johannis, darunter 
bife Offenbapsung, (jo wird die Höle genen⸗ n.14S. 

2 et) 





chet, welche das Fieber ben ihmr 
56. Auf der Inſel Skyros zeigen die 
Griechen in dem Elofter des he 

. wunderthärige Bild diefes He 
felbiges nebft feinen vermeynten 
sin dinnes filbernes "Blech abo 
ein hölgernes Creutze angenage 

- hen erzehlen folgende Fabel vı 
dieſem Bilde etwas verfprochen 

zen werde, fo ſuche es feinen € 
ſtalt auf, daß es einen blinden 
auf feine Schultern nimmt, auı 
genften Derter der Inſul, wo nı 
Bezahler ſteckt, leiter, und von 
Haffteren Manne feine Sarisfadli 
pfindliche Weiſe nimmt. Ts | 
den Hals, fchlägt und drücke ihn 
der arme Menſch nicht anders 
58. muͤſſe unter der Safterliegen. : 
bälcdiefes billich vor Betruͤger 
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Dardanellen gehen des Herrn Autoris ſeine Ge⸗ 
dancken dahin, daß ſich eine Flotte eben ſo gar 
ſehr vor ihnen nicht zu fuͤrchten habe. enn 
die Schloͤſſer laͤgen auf vier Meilen weit, eines 
von dem andern, die Schieß⸗Scharten waͤren ſo 
weit angeleget, daß fie einem Thorwege niche 
unähnlich fcheinen. Die Stücfe wären zwar von 
einer folchen Groͤſſe, als er fie Zeitfeines Lebens 
nicht gefeben: Allein, weil fie weder auffaverten 
lägen, noch gnugfamen Mat zum Abfeuren hät 
ten, fo würde aus ihnen über ein Schuß nicht ger 
ſchehen können, . Niemand würde fo verwegen 
fegn, felbige vor dem Gefichte der Flotte wieder 
zu laden. Uber diefesfe würden die Sagen von 
denen Schiffen die Mauren in einem Augenbli⸗ 
de darnieder legen, und 6. ‘Bomben Fönten diefe 
Feſtungen fiber einen Hauffen ſchmeiſſen. Er 
bemercket bierbey den Fehler derer Geographo- 
rum, welche davor halten , daß diefe Schlöffer 
an demjenigen Dre erbauer wären, wo ſonſten 
Seftos und Abydosgelegen, und weifer aus Mr. 
Gilles, wie der Herodotus zu erklären fey, went 
er vom Xerre ſchreibet, er habe das Meer mie Ru⸗ 
eben ftreichen und Feſſel hinein werffen laſſen. 
Nehmlich durch die 300. Streiche müffe man fo 
viel Ancker, und durch die Seffeln die Resten, fo ex 


zu Befeſtigung der andern Schiffbrürfe von. 0.166; 


noͤthen gehabt, verfiehen. Den Umkreiß von 
Conſtantinopel rechnet er, die Vorſtaͤdte darun⸗ 


P-174- 


ter begriffen, auf 35. Fr. Meilen. Das Feuer p. 130. 


rafft hier, wie bekandt, oͤffters einige 1000. Haͤu⸗ 
ſer weg, und die Schuld liegt eines theils an de⸗ 
—X Materialien, veraus die Haͤuſer 


3 ge⸗ 


..y-.9n..ygnunus IV HHUU 
Seriffen, nach eigenem Befiche 
gen. Die Peft und die fo gen 
find hiernaͤchſt die andern joe 9 
Soll Stade. Von der Peftn 

utor, daß die Tuͤrcken felbige: 
Man mwirrde Feine Anftalten dar 
vorkehren, wann gleich alle Ta 
Menfchen daran Binfielen. Se 
inficirter Menfch geftorben, fo 
leichte Leute, welche feine Bagaye 
vhne fich darüber eckelhaffte oder 
danden zu machen, Die Leve 
anders als die Soldaten, ſo auf 

32. Dienſte thun. Der Herr x 

macht folgende Figure von ihnen 
er) indenen Gaſſen zu Conſtanti 
euch zufommen, welche nichts al 
Unterhoſen am $eibe, die Bein 
Süffen ſchlechte Schuhe, (escarpi 


Raul Ron Nail Kaıkıu [A 
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Fener⸗Gewehr anfahen,von fih ab zc. Conſtan⸗ | 
tinopel foll eben ſowohl bewohnt ſeyn als —— 
Daß man aber an erſtbemeldten Orte nichefo eine 
Menge Veolcks auf denen Gaſſen antreffe, als ai 
letztgedachtem, komme daher: Weil das Tuͤrckiſche 
Frauenzimmer ſich ſtets zu Hauſe halte, und die 
Verrichtungen auſſerwerts ſelbigen durch Scla⸗ 
ven beſtellen taflen- Wenn zu Paris nicht für 
viel Weibs » von allerhand Alter und 
Condition ben gantzen Tag auf denen 
herum lieffe,twärbe der Ort vielmeniger bewo 

inen. Die Handlung und der daraus ent⸗p. 185. 
fichende Profit; die Hoffnung entweder durch 
Geld oder durdy Meriten bey Hofe fein Gluͤcke 
zu machen; die Begierde dem Elende und der 
Grauſamkeit derer Bachen in denen Provinzien 
zu entgehen, der Scloven Handel; und biefer 
letztren ihre Heyrathen, wären die Urfachen, daß 
Eonftantinopel fo Volckreich worden ſey. Hier⸗P. 18 
auf folgt die Befchreibung derer fogenanıtten 
Mofqueesroyales oder Königlichen Kirchen. Ih⸗ 
zer find 7. an der Zahl ‚und die vornehmften zu 
Conftantinopel, Adrianopel und Prufa anzutref⸗ 
fen. Die ehmalige St. Sophiens Kirche iſt ei⸗ 
ne darvon, und die übrigen follen nach ihrem Mu⸗ 
fier aufgeführee feyn. Ihre Erhaltung und 
Einkünffte nehmen den zten Theil der Revenu» 
en vom Tuͤrckiſchen Neiche weg, maaſſen die So» 
pbien » Kirche allein järlih 800000. Rthlr. p. 199: 
siehe. Daher kemmt es auch, daß ein Sultan 
eberfeine dergleichen kann Bauen laſſen, ‚ale bi 
ex feinen Feinden fo vielandande weggenonmen, 
Bo barvon dic unmäßigen Unfoften, fo aufikee 

B 4 Erbaw 





OL. Bigen. Die Mofquce yon Ejo 
unter die Königlichen Kirchen 
ift aber nichts deftoweniger weg 
derer Sultane beruͤhmt. Scil 

da, und befteher darinnen : Der 
fer ſteigt auf einen marmornen 
me der Mufftiden Sebel angiir 
remonie foll ſoviel auf ſich habe 
den Sebel an die Seite bekom 
von der Welt, und in de 

boͤher als alle Könige werde. 
08 12. Schreiben fähret i 

- ber Stade Eonftantinopel forg 

6. von Eonftantinopel fol vortreffi 
Schiffe koͤnnen mit dem Borde 
kommen, wenn das Hindertheil fi 
fer befindet. Aneinigen Orten ‚ 

ſeichte ift, hat man Breter geleg 


gu denen groͤſten Schiffen gelang. 
man zu ibrer Fin, nA Kuala. 
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bindern ‚daß die Einwohner zu Galata und an⸗ 

dren nahen Orten die Gultaninen bey ihrem 

Spatziergehen nicht erkennen fönnen. In demp 211. 

erſten Hofe dieſes Tuͤrckiſchen Pallaſtes find zur 

rechten Hand die Behaͤltniſſe vor die Krancken, 

und zur lindfen die Wohnungen derer Azango- 

clans oder ſolcher Seute ‚welche die fchlechteften 

Verrichtungen auf fih haben. Eben hier fin 

det man das Brennholtz vor das Palais. 

von werdenalle “Jahr 40000. Wagen, deren eis 

nen kaum 2. "Büffel erziehen koͤnnen, angefuͤh⸗ 

vet. Sicher haben alle Leute den freyen Zutritt. 

Die Bedienten und Sclaven derer Bachen und 

Agen warten hier aufihre Herren. Allein dem 

ohngeachtet koͤnnteman eine Fliege hören fliegen, 

Denn alles muß ftille zugehen, und wer nur eis 

nen lauten Muck thun wolte, der wuͤrde vor Pruͤ⸗ 

gel nicht ſorgen duͤrffen. Auch ſo gar die Pfer⸗ 

de ſcheinen zu verſtehen, in was vor einem Orte 

fie ſich befinden. Ohne Zweiffel find fie abge⸗ 

richtet, daß fie allhier ſachter als auf der Gaſſe 

geben. Aus dieſem Hofe gelangt man in den P. 212, 

andern. Diefer ift fchöner und angenehmer ale 

der erſte. Darinnen ift des Groß Sultans 

Schatz und Fleiner Stall auf der lincken, und die 

Küche auf derrechten Seite. Die erfte Küche 

iſt vor den Groß - Herrn die andre vor die erſte 

und vornehmfte Sultanin, die dritte vor die 

übrigen Sultanen ‚die vierdte vor den Capi-Aga 

oder Befehlshaber über die Thore,in der fuͤnff⸗ 

ten richtet man das Eſſen zu vor dieMiniftres wel, 

che fich beym Divan befinden, in der fechften vor 

Die Pagen dc# Oulfan6 weldje Ichoglans genen» 
B5 net 


E° ud hass Dana m. vorge uua]s 

200. Schöpfe, 100. Sammer | 

‚214. dem es an der Jahrs⸗Zeit iſt, 

alte Huͤner, 200. Paar junges 

Lauben, und so. Ganſe ein, 

Und ſoweit iſt es ver goͤnnt, fid 

xe man weiter geben, fo mod 
Sheuer zu ſtehen kommen. 

P. 2:8. fomme er auf den 

238. Türdifchen Miniftre den Maui 

pird am beften ſeyn, wenn ma 

toris Beſchre bung von felbigrı 

"Mauro-Cordato iſt ein ſehr gefe 

herum feiner Berdienfte will 

von Geburt und Glauben ein € 

Bedienung eines Staat-Karhe 

den. Seiner Ankunfft nach if 

ein Doctor Medicinz yon Padus 

fen ftudierer und einen Tractat 

Bolung und Bewegung des He 


earinna Avmınaa u 
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gewiſſem Anfehen ohngeahndet nicht fterben laͤſ⸗ 
ſet: So verließ Mauro-Cordato die Medicin,und 
befchloß fein Gluͤcke durch die Sprachen, fo er 
verſtehet, zumachen. Er fand 1000. Belegen. 
heiten feine Faͤhigkeit zu zeigen : indem er von 
denen auswärtigen Sachen gute Rundfchafft, 
und von dem Interefle derer Europäifchek 
Fuͤrſten gnugfame Wiffenfchafft harte. Dem⸗ 
nach rourde er in wenig “Jahren erfter Dollmet⸗ 
ſcher des Broß - Sultans. In dem legten Krie⸗ 
ge (nehmlich des vorigen Seculi) mit denen Deut⸗ 
ſchen machte er fich fo unenebätelich daß er ale 
Plenipatentiarius zu dem Frieden von Carlowitz 
gefchichet wurde, Man ernennte ihn zum 
Staats - Mathe, damit er einen Charadter hät 
te , welcher fich zu der Verrichtung, womit malt 


ihm beehret, ſchicke. Mauro -Cordara hat viel P- 239. 


Geift und man kann es gleich an feinem Geſichte 
abnehmen, Die vornehmften bey Mofe, und 
der Sultan felbft Haben megen feiner Politique 
und Erfenntniß in der Medicin ein Vertrauen 
auf ihn geſetet. Einmahl hätte es ihm bald das 
Leben gekoſtet, als der Muffti Feſouilla, mit 
dem er in Vertraulichkeit gelebet, erſchlagen, 
durch die Gaſſen von Adrianopel geſchleppet und 


endlich in den Fluß geſchmiſſen wurde. Allen 


Mauro Cordato wuſte fich zu verftecken und den 
gröften Theil ſeiner Guͤter in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, fo lange big er bey Hofe wieder erfcheinet 
durffte und in feine vorige Ehren - Stelle einge⸗ 
fener wurde. Das übrige betrifft einige Medi 
einifche und Botanische Diſcurſe, welche bey der 
Converlation zwifihen dem Seren Autere wand 


gedach⸗ 


werth, daß fie Hier einen Dias 

ſte von diefer Defchreibung b 
Ambaſſadeurs Ankunfft und X 
nflautinopel, ingleicyen feir 
roß⸗Vezier. Und bierauf 

beym Grog Sultane, zu weld 
256, Anno 1700. anberaumer war. 
dieſes Tages geſchahe der Aus 

ten, aus dem Pallaſte von Fr 

Da zeigte ſich gleich Anfangs erw 
rheit vor den Urfprungs 

den Verdruͤßlichkeiten balten mı 
aoux Bachi wollte die rechte Han 

de Feriol nehmen, Doch der £ 
bedeutete ihn ‚er möchte entwed⸗ 
Hand belieben laſſen, oder gar y 
zen. Das letzte erwaͤhlte der Ti 
gezwungenen Verſtell ung Doch ſe 
ſodann aus, ale der Herr Ambafl 
9. kritt in des Sultans Zimmer of. 
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nicht wahrgenommen : Da zumal vor des Herrn 
Ambaſſadeurs Cafftan von dem Degen nichts zu 
fehenwar. Allein da der Chiaux Bachi drohe- 
te ‚ex werde fich darüber bey dem Groß⸗Vezier 
zu befchweren wiſſen, ſo mufte diefer (Mauro-Cor- 
dato) wiewohl mit einer berrübten Mine, dem 
Herrn Befandten folches zu verftehen geben, und 
bat den Degen, welchen der Chiaoux-Bachi inne 
geroorden, ‚abzulegen. Der Herr Ambafladeur 
antwortete, wenn er den Degen anbehalte, fo 
thue er nichtö mehr, als was bereits vorher von 
Mr.de Chateauncuf (diefen loſte Mr. de Ferriol 
ab) geſchehen. Der Degen fey ein Stuͤcke von 
der Frantzoͤſiſchen Kleidung , und zwar das vor» 
nehmſte, alfo würde er den feinigen nicht von 
der Seite weggeben. Dem Groß + Mezier wur⸗ 
de diefes hinterbracht, welcher ſich noch auf dem 
Saale des Divans befand ‚und dem Herrn Am- 
bafladeur wiflen ließ ‚er werde den Groß. Sul 
tan im Degen nicht zu feben befommen. Der 
ger von Ferriol beruffte ſich nochmahls auf dns 
Erempel des Herrn von Chareauncuf, und fuͤhr⸗ 
te an, daß es ihnen unanſtaͤndig ſey, vor einen fo 
groſſen Printzen, als Ihro Heheit, zu erſcheinen, 
ohne alle diejenigen Zierrathen zu haben, ſo zu 
dem Frantzoͤſiſchen Habit gehörten. Mauro-Cor- 
dato trug die Antworten heruͤber und hinuͤber, und 
der Streit waͤhrete eine gantze Stunde. End⸗ 
lich ließ der Groß⸗Vezier den Vorſchlag thun, 
wenn der Herr Abgeſandte ohne Degen vortraͤte 
fo wolte der Groß⸗Sultan ihn deſſentwegen bey 
feinem Könige in einem Schreiben enefchuldigen. 
Er erwiederte hierauf, er brauchte Feine Wer 
fies 


“. 


P.260, 


WMSTURTEIGE das Leremoniel &ı 
diefe Weije gehöre die Sache vı 
folger und vor die Gefandten vor 
nen. Doch das gebe er nicht zu 
ibme den Anfang mache, dench 
die Ehren - Bezeigungen zu nehm 
Pofleifion wären, Cr fendervo 
denen Chriftlichen Gefandeen ‚in 
geln geben koͤnne, fo wolle er folchı 
mehr erkennen faflen, daß er ihr 
vermehrte, als daß er zu Wer Ver 
was beytragen ſolle. Der Gro 
ſich heraus, woferne er auf die 

des Degens verharrte, fo werde | 
nicht vor ſich laſſen, ob er gleich der 
fallen von 13. Meilen ber nach 
Hereifet ſey. Dieſem ſetzte der 4 
deur entgegen, es wiirde folcheß ei 
glüc vor ihm ſeyn. Allein, fo he 
de Ihro Hoheit zu ſehen rechnete 


Pr 
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Augen zu kommen. Dieſem begegnete der Ab⸗ 
geſandte und fuͤhrete an: Mr. de Chateauneuf 


märe ein Mann von Ehren, und der fich feinen P 


König aufzuferen nicht würde unterſtanden ha⸗ 
ben, er fen annoch zu Conſtantinopel, man fönne 
ihn ruffen lafjen, ex werde die Wahrheit durch 
fein Zeugniß befräfftigen. Es wundere ihr 
nicht wenig, daß man auf folche Art mit ihm um» 
gebe, indeſſen verfichre er, daß man ihm ehr dag 
geben aldden Degen nehmen werde. Mauro- 
Cordato wuſte nicht mehr , was er hierzu vors 
bringen folte; damit fchlug er vor: Mr. de Ferriol 
folte feine Dfficterer um Rath fragen. Diefer 
ſchlug es ab, weilerin Angelegenheiten, welche 
des Königes Ehre angiengen, der einige wäre, 
fo iöme den Königl. Willen erklären koͤnte. 

araufgieng Mauro- Cordato nochmahls zung 
Groß⸗ Vezier, und brachte bey feiner Wider, 
Eunffe diefe Droh - Worte zurüde: Der Herr 
Ambafladeur werde ein Feuer anziinden, das 
fchwer auszuloͤſchen feyn werde. Defto ſchlim⸗ 
mer vorden Schwächften, fing der Herr Geſand⸗ 


te qu, undich werde meinen Degenanders nicht, 


ale mir dem $eben zugleich einbüffen , weil die 
Ehre von meinem Character mit jelbigem vers 
knuͤpffet ifte Sodann muften die älteften Ca- 
pigis Bachis dem Herrn Ambafl.deur auf Des 
fehl des Groß-We;iers vorftellen, daß diefer eis 
ne Meurung aufbringen werde, und fie fich 
nicht zuentfinnen wuͤſten, daß fie einen Ambaf- 
fadeur hätten mit dem Deaen bey dem Groß 
Sultan Audienz nehmen ſehen. Mr. de Fer- 
ziol beftund bey feines Meynung, der Herr cs 


ha- 


p- 36 


‚261. 


Il. Tournsfort Voyage 


teaneuf ſey fo glaubwuͤrdig als fir Der 
anitſcharen Aga Fam narhdiefen, nebft den vors 
hmſten Officierer,von feinem Corps, und vers 
erte den Herrn Geſandten, daß, ungeachtet er 
General von der vornehmfien Milice des 
eich ſey, er dennoch nie mit einem Seiten» 
ewehr zum Groß-Sultan kommen dürffe, 
der Groß / Vezier, der doch Statthalter (Lieu⸗ 
nant) Ihrer Hoheit wäre, genoͤſſe dieſer Freyr 
it nicht. Mr. de Fertiol lahnte dieſes ab: der 
xoß ⸗ Vezier und er, der Aga, wären Untertha⸗ 
n, und das Geſetze ſey vorfie. Er (der Am- 
fTadeur) aber habe die Ehre, die Perfon eines 


offen Königes vorzuftellen, und gehöre alſo 
tunferfeinesmeges. Den Aga loͤſeten die 2. 
Ailesquers ab, und auf dieſe erſchienen 2. Ve⸗ 
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m. ' 
ſich mit dem Kopffe um, zu fehen,ob die 15. Perſo⸗ 
nen, welche er ernennet hafte ihnin dag Gemach 
zu begleiten und Ihro Hoheit die Reverence zu 
machen, felgeten. Er ſahe mit Verwunderung, 
daß ihrer nicht mehr als 6. nachkamen: imaaffen 
der Chiaoux und die Capigis Bachis, die übrigen 
an dem groſſem gewoͤlbten Thore, wodurch man 
auf den Audienz. Saal gelanget, zuruͤcke gehal⸗ 
ten hatten. Den Augenblick ſchloß der Herr 
Geſandte, daß man etwas wider ihn vorhabe; 
und weil er ſich entſchloß, entweder das Leben zu 
verlitren, oder dasjenige zu behaupten was er 
geſagt hatte, ſo legte er die lincke Hand an den 
Degen, und in der rechten Hand hielte er das 
Schreiben des Königs an den Groß-Herrn. 


Zwey Capigis Bachisnaßmen ihn, der Gewohn⸗ p. 263. 


heit nach, unter denen Armen, und hierauf naͤ⸗ 
herte ſich der dritte, welcher an Groͤſſe einem Nies 
ſen gleichte. Dieſer buͤckte ſich vor dem Herrn 
de Ferriol, griff mit Gewalt nach dem Degen, 
und wolte ſelbigen von der Seite wegreiſſen. 
Allein er konte es nicht werckſtellig machen, und 
der Herr Ambafladeur ereyfferte ſich fe hefftig, 
daß er ihm mit der rechten Hand und dem Knie 
einen fo hefftigen Stoß gab, davon er über vier 
Schritte weit surüce flog. Hierbey fragte er 
den Mauro-Cordato mit erhabener Stimme, ob 
mandas Voͤlcker⸗Recht alfobrehe! Weilnun 
der zurück geftoffene Capigi-Bachi auf den Herrn 
Geſandten wieder loß gieng,fo riß ſich diefer mie 
sröfter Gewalt von denen Capigi-Bachis, fo ihn 
annoch unter denen Armen hielten, loß, entbloͤſte 
den Degen zur Helffte, und fragte ben Mauro- 
Drutfope A, Brad 117,36, & Cora 


ROELTWENSSEHEN) UNO yLU Weupr 
mer. Selbiger gab ein Zeichen 
daß man gegen den Herrn Anıbaf 
walt veruͤben ſolte; naͤherte fich 
ten Herrn Geſandten, und ſagte 
ohne Degen hinein gehen wolte, 
wohl empfangen werden, ſolte eı 
vorigen Mennung bleiben , fo 
nach feinem Pallaſte zurüde Fe. 
Ferriol antwortete: Er Fenne ı 
Degen nicht ablegen. Hierau 
legte feinen Cafltan an der Thuͤ 
folchen einem Bedienten vom € 
befahl auch allen feinen ‘Dedient 
264. Perfonen vondem Gefolge, derg 
ieſes wurde vollzogen, und der. 
deur ließ auf geſchehene Erinner 
Veziers, welcher von dem Groß 
feines Verfahren einen Vern 
die Preſente wegtragen. Alſo 
stereo hıhse Andianz Fruchtelaß ah 
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———— — 
es feinen Anfang in eitel Kriegen genommen, 
und die erfien Ottomaunns die entſetzlichſten 
UÜberwinder ihrer Zeiten gewefen : fo werde man 


es fich niche wundern laſſen, daßfie ihrer Mache - 


feine andere Brängen, als ihren eigenen Willen 
eingig und allein geſetzet. Daher fomme «8 
nun, Daß alles nadı denen Regeln des Krieges 
eingerichtet, die Unterchanen in einem blinder 
Gehorfam erhalten würden, und der Sultan 
ein volfommen unumfchrändfter Herr in feinem 
Sande fen. Die erſten Sultanen hätten diefe Pro⸗ 
vincien, wie gedacht,durch Krieg an ſich gebracht, 
alſo fühen ihre Nachfolger alle Sehen, fo fie befi 
Ken, vor ein Erb⸗Stuͤcke, und die Unterthanen, 
über deren Tod und Leben fie nach eigenem Ge 


fallen ichaffen, vor die Nachkommen derer Scla⸗p. 270. 


ven von ihren Vor⸗Eltern an. Die Känfer- 
chen Einkünffte find zum Theil gewiß und be⸗ 
ſtaͤndig, zum Theilaber zufallio. Zu der erſten 
Gattung rechnet man die Zölle,die Kopf Steuer 
von denen Juden und Chriften,u.d.g. Es ge⸗ 
hoͤren auch hieher dies. Millionen Sr. Pfunde, 
vondem Egyptiſchen Tribute. Denn von des 
nen 12. Millionen, fo dieſes groffe Königreich 
an gefchlagenen Zecchins liefert, nimmt der 
Sold vor die Soldaten, und das Tractament 
vor die Öfficierer 4. hinweg, und Die iibrigen 3- 
verwendet der Groß. Heer auf die Gefchende 
nach Meccha, auf Die Unterhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes, und auf Anfüllungderer Eifternen mie 
Waſſer, welche Die Pilgeame auf ihrer Reife da, 
bin anrreffen. Ale drey Monathe müffen die 
Schatz ⸗Meiſter aus denen Provincien das uͤbri⸗ 
ge vonder Einnahme weni wenn bie Be⸗ 
2 dia 


\ 


VER Duitan In ſeinem Leben F' 
fey vornehm oder gering, in de 

er auch. Dieſes rrifft auch b 
ein, wenn ſie ohne Kinder ftei 
fie Töchter, fo nimmt der Grof 
theile von der Verla ſſenſcha 
Nahmen der Verlaſſenſchafft 

nesweges zu verfteßen,(diefe g 
fich felbft dem Känfer) dahin zel 
Land⸗Guͤther, (Meyerhoͤfe) b 
lien, Sclaven, Kleider, Pferd 
tern duͤrffen nicht das Geringſt 
wegſchaffen. Geſchaͤhe dieſet 
denen hierzu beſtellten Bedi⸗ 
verfiele alles dem Sultan zur 
heim. 

Wird ein Groſſer bey der BP 
ha auf Befehl des Sultans un 
der Kopff famt allen hinterlaſſe 
ber, Kleynodien ‚mil einem 2 
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mein gelangen Leute darzu, welche in dem Ser⸗ 
rail erzogen worden, da fie nicht viel Gelegenheit 
gehabt Schäge zu ſammlen, fondern das Pre 
fent muß mie der Gröffe der. erhaltenen Wohl⸗ 
that und Gnade überein kommen. Alſo ift ba8P- 272. 
Geſchencke des Bacha zu Cairo auf 1 500000. 
Pf. gefeget, und über dieſes ift er noch verbun⸗ 
den 7. biß 8. mahl 100000. Pfunde an dirjents 
gen zu vercheilen, fo ihm entweder diefe Statt 
halter⸗Sttlle verfchafft, cder doch zu feiner Er⸗ 
baltung etwas beysutragen vermögend find. 
Unter diefe Perſonen gehören die vornehmften 
Sultaninen, der Muffei,der Groß⸗Vezier, der 
DBoftangisBochisc- Wenn nun der KriegaßP-274- 
fe diefe Summen erſchoͤpffet, fo ftchet es dem 
Sultan, im Fall der höchften Nothwendigkeit, 
frey, Die. Schäge derer Mosqueen anzugreifen. 
Es fol zwar diefes nicht anders, als zu "Def 
gung de@ieligion gefcheben : allein diefen Vor⸗ 
wand hat matt jaallezeit; es fen nun, daß der 
Groß⸗Sultan mitdenen Chriſten, oder [chilma- 
tischen Mabometanern Krieg fiihrt, fo Tan der 
Muffti nichts darwider einwenden. Des 
Sultans Bedienten theilee der Herr Autor im 
s. Gattungen, nehmlich in die Verſchnittenen, 
die Ichoglans, die Azamoglans, das Frauenzim⸗ 
mer und in die Sitummen, zu denen er die Zwer⸗ 
geumd Narren rechner. Die Verſchnittenen P'?7)- 
haben die Auffiche über ven ganzen Pallaft, und 
find Die vertrauteften Perſonen. zen ſind 
zwey Arten: Weiſſe und Schwartze. Die Weiſ⸗ 
ſen haben die Bedienung beym Groß⸗Sultan, 
und die Sawoarten beym Frauenzimmer. Bene 
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haben ihre Dber-Häupter, welche die geheim: 
Sachen verrichten. Die Ichoglans find 
ige Seute, welche zu dem Dienfte des Sultans 
d zu künftiger Verwaltung derer vornehm⸗ 
en Bedienungen im Reiche erzogen werden. 
ie Azamoglans find ebenfalls junge Seute, al 
in man braucht fiezu denen fchlechreften Ver⸗ 
ungen im Serrail. Bor diefem nahm 
jan zu letztbenannten beyden Gattungen die ges 
genen oder Tribut / Kinder derer Europaͤiſchen 
iſten. Alein heut zu Tage geben die Tuͤr⸗ 
en Geld, daß man ihre Kinder hierzu nimmt, 
der Hoffnung; ſelbige auf dieſe Weiſe empor 
bringen. «Denn die beften Kinder nimme 
m zu vorgedachten Ichoglans, diejenigen aber, 
war ſtarck won Leibe, aber fchlecht vom Der» 
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ropa in diefe prächtige Sclaverey und fuchen da⸗ 
durch in dem Serail einen Fuß zu weitrer Bes 
förderung fefte zufeßen. Dis Groß⸗ Veziers 


Gage ſoll ſich auf nicht mehr als 20000. Rthlr. p295 


gewiſſen Einkommens belauffen. Gfeichwieer 
aber als der vornehmſte Miniftre allen zu befeh⸗ 
Ien, und daher von allen Seiten Prefente: zu 
hoffen. Alfo werden auch anfeinem Theil nicht ges 
ringe e erfordert ‚diejenigen zu befrie⸗ 
digen, fo Se fonft leichte eines einfchenden 
fönnten. der Tuͤrckiſchen Jultiz, welche 


der Herr Autor wegen ihrer Geſchwindigkeit [or p.300, 


bet, erzehlt er etwas artiges: Ein Africantfcher 
Tuͤrcke hatte wider einen Marfilianifchen 
Kauffmann einen Proces angeftellet ; Allein dere 
Frantzoſe hielt ihn ſehr farfhe Zeitauf. Als nun 
der Tuͤrcke von einem guten Freunde gefragt 
wurde, wie feine Sachen ſtuͤnden? gab er zur Ant» 
wort: fie haben fich geaͤndert, denn als ich herkam, 
hatte ich ein Paquer Ducaten einer Klaffter 
lang, und meine gante Acten beftunden in einem 
halben Bogen Pappier: Anieko machen felbige 
mehr als 4. Klafftern aus, und mein Paquer 
Ducaten macht der Länge nach Faum einen hal» 


ber Daumen aus. Doch ſo gut als es in diesp. zo1. 


fem Stücke mit der Tuͤrckiſchen Gerechtigfeie 
ausſicht, fo übel ift es andern theils darmit 
Denn wenn ein Tuͤrcke die groͤ⸗ 

fie Boßheit ausgeäber , und dadurch Geld 
emua sufammen geſcharrt, oder fonften eine 
belthat begangen ‚defientwegen er die Straf 
fe ſcheuen muß, fo hat er vollfommene Frey⸗ 
beit , wenn er ein Moͤnch (Dervis) oder Janit⸗ 
04 ſchare 
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wewirds, Die Sanitfeharen wurden vor dier 
In bekannter maffen ‚aus denen Chriften-SKin- 
ein reeroutiret, heute zu Tage nehmen die Ofh- 
jers Geld und anderer Chriſten ftate Tuͤrcken 
erzu an. Sie müften 2.. Ende bey ihrer An, 
erbung ſchweren, ‚den einen vorden Groß-Sufs 
nn und den andern, daß fie ihrer Cameraden 

illen in allen das gangeCorps angehenden Sa⸗ 
en folgen wollen. Daher kommt ihr gantzes 
nſehen, und es iſt gewiß, daß die übrigen Jar 
itſaren, fie mögen ſich in einem Theile des 
Reichs aufgalten, in welchem fie wollen ‚dasjes 
ige genebunihalten, was z. E. die Jauitſcharen 

Cenſtantiucpel vorgenommen haben, 


Indem 14. Schreiben nimmt der Herr von 
ournefort die Tuͤrckiſche Religion ‚igre Sitten 
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Tuͤrcken davor, es gehoͤre ſelbige zum s. Gebote 
von der; Reinligkeit, weil von dem Urin, 
Abfchlagung deſſelben, allezeit etwa in dem Pre- 
putio zurück bleibe. Nun glauben die Türen, p.334. 
diefes Waſſer verunreinige den Leib, und folg⸗ 
lich die Seele ; koͤnne dannenhero aljo durch. 
nichts befler als durch die “Defchneidung verhin⸗ 
dere werden. Ihr Saften ift liederlich befchafe.n 343. 
fen. Denn dem 2. Gebote zu Folge follen fie: 
nicht eher effen oder trincken, als biß die Sonne 
untergeßet. Diefem nachzukommen befauffen 
und ermüden fie fich die Nacht über, daß fie 
den folgenden Tag hierauf defto geruhiger ſchlaf⸗ 
fen fönnen. | 

Uber denen Allmoſen find die Tuͤrckiſchen Cr» . 
fuiften feibften niche einig. Einige fagen, e8 wä-p.349. 
re gnug, mern man I. pro cento gäbe, andre wol⸗ 
len haben, man muͤſte den 10. Theil von allen 
Gütern an die Armen auscheifen. Die Siebep.354. 
fol in Turcken fogroß ſeyn, daß auch die Bett⸗ 
ler, (wiewehl es deren wenig giebt ) andern von 
ihrem Uberfluffe mittheilen. Bißweilen thei⸗ 
Ion ſie davon gar an reiche Leute aus, welche das. 
Drod von ihnen zu Bezeugung der Hochachtung 
gegen ihre Tugend annehmen und eſſen. Die Ehe p.363. 
Hile bey denen Tuͤrcken nichts mehr als ein an⸗ 
der buͤrgerlicher Contract, welcher nach der 
Partheyen Belieben kan aufgehoben werden. 
Doch kan auch ſolches nicht ſchlechter Dings 
geſchehen, ſondern es muͤſſen Urſachen darzu 
vor handen ſeyn. Z. E. wenn der Mann un⸗ 
vermoͤgend, oder Sodomitiſchen Wolluͤſten erge⸗ 
ben waͤre, ingleichen wenn er die Donnerſtags⸗ 


Er Nacht 


SUFAKER , Welche vom Kriege 
halten die Linke Seite, wo t 

dor die vornehmfte; der Mi 

andre Perfonen, [0 mie dem 
nehmen die rechte Hand vort 
[0 nimmt der Groß. Vezie 
vor Muffei, und diefer ſitzt hei 
Vezier zur redyten Seite „beyd 
unterſchiedenen Einbildung nac 

— 385. le. Nenn der Muffti des 
oder ſonſten eines groſſen De 
abgeſetzet wird, fo ſollte ihm zw 
Geſetzes, am Leben nichts wiede 
weitgefehlt, man entſetzet ihn 
führe ihn in die ficben Thuͤrne, 
bendig ineinem Mörfer, Ben 
ſes Brieffes bringe der Herr A 
von einer Predige bey, fo ein Tuͤ 
395. oder Muͤnch gehalten. In der 
ed denen Chriften nicht wenia vo 


NRaLl. re 
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dwargen Meer vor. Dabey wird als etwas 
wfondres angemerckt, daß das Waſſer einen dop⸗ 
elten, und zwar gantz wiedrigen Fluß babe, 
Nehmlich das obre Waſſer, biß zu einer gewiſ⸗ 


p·40o2. 


en Tieffe, flieſſe von denen Dardanellen auf das 


Serrail zu, da hingegen das Waſſer unter dieſer 
Tieffe von dem Serrail zuruͤck auf die Dardanel- 
len zu lauffe. Der Herr Tournefort meynt, 
es werde in der Tieffe ein ausgehoͤlter Felſen 
ſeyn, welcher mit ſeiner Hoͤhe auf die Dardanel- 
len zuſtehe, und verurſache, daß, wenn das Waſ⸗ 
ſer mit Gewalt dahin anſchlage, ſelbiges einen 
contrairen Fluß gegen die Dardanellen zuruͤck 
nehme. Hierauf wird die Frage unterſuchet, 
moher es komme, daß das ſchwartze Meer nie 
groͤſſer werde, obngeachtet es foviel groffe Fluͤſ⸗ 
ſe einnaͤhme, und im Gegentheil ſehr wenig Ab⸗ 
fluß habe? der Herr Tournefort ſchreibt dieſes 
denen unterirrdiſchen Canaͤlen zu, durch welche 


das Waſſer abgeleitet werde. Den Urſprung p. 405. 


derer Poſten ſtellet der Herr Autor ſehr weit 
hinaus, und fuͤhrt eine Stelle aus den Proco- 
pio an, darinnen dieſer ſetzet: Die Kaͤyſer haͤt⸗ 
ten auf denen ofnen Land⸗Straſſen Poſten an⸗ 
gelegt, damit man deſto geſchwinder fortkom⸗ 
men koͤnne. Auf eine Tage⸗Reiſe waͤren biß⸗ 
weilen 8. Poſt⸗Wechſelungen geweſen, und in 
irder Station 40. Pferde nebſt ſoviel Poſt⸗ 
Knechten. 

Das übrige betrifft die Dardanellen, davon ber 
reits oben Meldung gefcheben,und einigeAnmer- 
dungen über die am ſchwartzen Meer gefegenen 


Derter und Dofen, aus der alten Geographie, 
Bir 


| III. 
Memoires ſur le paisdes 
des Nuyts 


D. i. 

Nachricht von dem Lal 
und dem Lande der 
etrachtung was d 

e Compagnie aus 
tem Commercio vol 
koͤnte. Amſterdam 
beet, 1718. 8. 5.30 
In Schweißer yon Neu 


Sch. ererPurry, hat ge 
richt von Caffern und einem D 
land, dasLand yonNu yts genan 


ſuchet darinnen der Oſt⸗India⸗ 
von Allan Nrasaai-... u 
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zendacion dem General-GouverneurvanSwoll. 
ein ex war in feinen Verrichtungen fehr 
glücklich, immaſſen er mit einer abſchlaͤglichen 
(ntwort von Batavia nach Amfterdam verwier 
en wurde. Damit mufteer zufrieden ſeyn, daß 
hm durch Vermittelung des Herrn Rath Faas 
in Schif-Schreiber-Dienft auf feiner Ruͤck⸗ 
eife nach Holland zugeflanden wurde. Bey 
einer Anlangung in Amfterdam Übergabe er 
en iſten Septembr. des ieigen Jahres das 
ndere Memorial denen Depuiirten von der Oft» 
Indianiſchen Ecmpagnie, und fügtediefem das 
iſte, jo ev anden Herrn van Swoll den aoſten 
May ı717.addrefhree, im Extracte mit bey. 


Der Profit, welcher von Anlegung neuer Co, p- 8. 


onien in angeführten beyden Sandfchafften zu 
offen, beſtehet darinne: Die Compagnie fege 
bre Commercien dadurch in Sicherheit, und er 
pahre das Geld, welches fie auf Erkauffung frem- 
ee Weine, Del u. d. g. verwenden muͤſſe, in⸗ 
em Caffrien und das Sand von Nuyts, ihrem 
-limate nach, fich zu Erbauung biefer Früchte 
effer ſchicken, als jene Länder felbft, deren man 
ich zeithero in dieſen Stücken bedienet habe. 
Der Autor unterfuchet darbey überbaupt, wel 
bes Clima daß beſte und fruchtbarftefen,, ver- 
virfft die Meynungen anderer Geograpborum, 
ind fchlieffer endlich, daß man diefen Ruhm dem 


p. 10 


‚ten Climati unter dem 33ften Gradu Latitudi · P- 17° 


is, Degen —* meh Hitze und Kälte, 
mräumen muͤſſe. Hierzu rechnet ex Perfien 
Shine, Merico nebſt andernmehr. Der Ei 
ourff, daß die in der Zona torrida en 

vor 


p. 20. 
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xrovincien Gold, Silber, Edelgefteine, Pfefr 
fer) Zimmer u. d. g. reichlich geben, und dabero 
benfals vor gute Länder paßiren inüften, wen 
ie ſchon zum p£en Climate nicht gehörten, bedeu⸗ 
jewenige. Denn esfolgenicht : Syberien ha⸗ 
je Zobein / darum ſey es ein gut Land. Es kom⸗ 
dieſer Titel bloß demjenigen zu, welches an 
en, zu Vergnuͤgung der Wolluſt und einem 
järslichen Sehen gehörigen Dingen, Uberfluß 
be, wo man was gutes zu effen finde und das 
röreichidie Lebens⸗Mittel ohne groffe Arbeit 
zuvor gebe/diefelben auch int wohlfeilen Preiße 
befommens In der Zona torrida treffe man 
einen Wein und Fein Brodt an. Wenn auch 
noch einige Gegenden fruchtbar heiffen folten, 


fo wuͤrde man es nicht weiter zugeben Fönnen, als 
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anfuͤhren wolte, ſo nehme doch dieſes der Sache 
nichts, weil die reichen Thaͤler, ſo in dieſen Ber⸗ 
gen eingeſchloſſen waͤren, denen ſchoͤnſten Laͤn⸗ 
dern von der Welt den Vorzug ſtreitig machten. 
Canaan ſey das gelobte Sand geblieben, ob gleich P- 32- 
das Maulbeer⸗Thal fo trucken, und von allen 
Srüchten öde geweſen, daß die Iſraeliten bey ihr 
zen Reifen aufdie Feſte nach Jeruſalem, indem» 
felben Durft und andere VBerdrüßlid;feiten aus⸗ 
ſtehen muͤſſen. Man follenur in der alten Welt P- 34 
dieuunter diejed Clima gehörtgen Laͤnder durchreis 
fen, fowerdeder Augenjchein barchun,dagman - , 
in ihnen das ſchoͤnſte fand angetroffen. Eben fo pP. 40. 
werde es fi) in der neuen Welt verhalten, ob 
man ſchon zeithero aus Mangel der noͤthigen Er⸗ 
kentniß fich wenig darum bekuͤmmert. 
un wolle der Herr Purry ſich foeines Hoch⸗ n, gr. 

muths eben niche befchuldigen laſſen, ale ob er 
ſich einbilde, daß er mehr als andere, hierinnen 
gethan, und dag man nicht laͤngſtens würde Hand 
angeleget haben, dasjenige was er vorfchlägt, 
auszuführen, wenn es practicabel wäre ; er bes 
ſcheide fich darinnen gang wohl. Allein es fey 
doch auch nicht zu laͤugnen, dag bißweilen Leute 
von geringem Verſtande etwas verſchaffet haͤt⸗ 
ten, fo den Kluͤgſten nicht möglich zu errathen 
geweſen. Ein fchlechter Schweiger habe Anna 
1624. die Hollaͤndiſche Flotte im Sud Meere 
von dem gänslichen Ruine errettet. Der Scor⸗ 
but hatte bey ſelbiger bereits uͤberhand genom⸗ 
men, daß mankaum dieChalouppen mit geſunder 
Mannſchafft beſetzen koͤnnen: in dieſemZuſtande 
hatte ſie zu Callao gelegen, als der Schweitzer 

Auiſie 45. EsdL NE, aD auf 


gegoımn worden. Baß manamı 
der Spanifcher noch Hollaͤndiſcher 
des Herrn Autoris Gedancken veı 
Schuld, daß die Spanier mehr a 
Süulber, als die übrige Fruchtbarf 
9 dechten Lander gefehen; die Hollaͤnl 
aber ſich daran begnügen laſſen, di 
fundenen See-Küften mit dem R 
Holland beleget, weiter aber davon 
einzubolen fich unbekuͤmmert gelaſſ 
fo fen es mit dem Cap de bonne E. 
gangen ; Man habe niche gemuft, 
beften £änder fuchen fole, Und dir 
hätten fich diefes Vorgebürges die 
big 40. Jahre ihrer Schiffarth nach! 
nicht anders, als im aͤuſſer ſten dothfe 
Wenn man nun die Beſchaffenheit 
ben Nuyıs genauer erforſchte, fon 
zweiffelsohne die herrlichſten Gegend 
treffen. Es waͤre nahe gelegen, un 
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müften ausgeleget werden, wuͤrden fich fodann: 
reichlich, wieder föfen, wenn man über den Profit p. 63 


vonder Seide, noch den sten Theil von Wein, 
Kom, Del und Früchten , fo die neue Colonie 
baueten, vor die Compagnie einfordern liefle, 

Nur muͤſſe mansente herzufchaffen bedacht feyn, 
fo ſich auf die Feld-Occonomie verſtuͤnden, denn 
deran mangelte es in Afıen und Africa. Die 
Urfache wäre diefe, das ganze Sand und alle 
Land Buͤther darinnen, gehörten dei Lands⸗66. 
Herrn eigen zus mie ſelches mit dem Reiche de P- 66. 
Sroffen Mogols zn ertoelfen; alfo befünmierten 

ns yie ſclaviſchen Einwohner nicht groß um die 

nbanting deſſelben. Man Ate vielmehr Jo⸗ 

—— Sremprl aus der heili chrifft folgen. 

Die Coiapagnie habe es auf DER" Infel Java dar, P- 68- 
inne verfehen, daß fie dad meifte Land andie Pri- 
varos von der@olonie verfaufft. Es würde mehr 
eingetragen Haben, wenn fie das Land wegge⸗ 
ſchencker, und davor, wie bereitd gedacht, dem 
sten Theil an Früchten eingeſammlet hätte, Auf 
diefe Manier würde es nie an Seutenermangeln, 
welche fich zu dieſer Arbeit verftehen follten, ja 
wenn es auch daran ermangelte, fo koͤnten ja als ne 
lenfalls die Selaven & tele vertreten, Un’P" 7% 
ter diefen fände man Schufter, Schlöffer, Mur 
ficanten ımd von andern Profeßionen, warum 
wolte man nicht fagen, daß ihnen auch von dem 
Sandban die Handgriffe ſollten Finnen beyge⸗ 
bracht werden ? Uoͤrigens glaube ich nicht, daß P- 71: 
der Hetr Burty vonnoͤthen gehabt, der Compa⸗ 
gnie den Serupel zu benehmen, als ob man nich 
befugt fen, ficb in dern Sande von Nuyıszum Præ- 

D 4 judız 





U grprawes BER BETAUS : E 
man eöine der Compagnie feinen 
Dienft ermeifen, als wenn man 
vorfchlage, wodurch fie wenigften 
il der unbefchreiblichen Unt, 
Tönse, welche fie jährlich auf die: 
ſo vieler Perfonen bey der Regie 
Berichten, Diligg und der Mari 
muͤſte. Diefe Wistel beruße a 
fung neuer EC olölllen, entweder in 
indem Sande von Nuyts, wenn m 
daſelbſt erbauten Fruͤchten einen B 
fonften . E. 100. Fl. monatlich ı 
4. Theile davon an ſolchen Agaı 
sten Theil, fo noch 20, Fl. betrag« 
baarem Gelde vergnügte, Eben 
ben denen Soldaten, Metrofen, ja 
inder Compagnie Dienften fteben, 
. werden. Es gehe dieſes leichte an 
erwaͤge, daß ſeibige bereitg ietzo die. 
Hi I RRODIE 


sahlına au klare. 






UEWEREER DEREN rerucuuren, oder pichen 

2 735 welche ben der Eolonie etwas 

fehlen haͤtten, und mit Unterdruͤckung ande⸗ 

wen Beutel zu bereichern ſuchten. 

ie Fruͤchte auf dem Cap wären ſchlecht ber 

fen, die gute Wolle von denen Schafen achte 

nicht, und die Unordnung fen allda fogroß, _ 

—E einen gewiſſen Marcktag p· ırı 

Bi ae Eßwaaren angeſetzet; 

een 3 ſich ne befänden, 
a jaufe jerum zu 

Dan koͤn Bine aber be 2 anp. 12. 

— leichte abhelffen, wenn die beſten 

ingen davon, in etlichen Fahren hinter ein⸗ 

‚mitder Weynachts ⸗Flotte aus Europa, 

überfpafft würden. Man fände jaüber 

bereits icho Sauren allda, melde des 

550. Faß Wein baueten, und 2. biß 300- 

afe, etliche 100. Städe Rind⸗Vieh, 4 

wu. d. a. bielten, obnaeachtet das 





.... sy BINCD gurenzym 
von Nuyts in genauen Augenfd 
uud die darauf befindlichen Natic 
23. Belindigkeit tractirten. Diefes, 
mehrers, wie es der Herr Burry v9 
in acht genommen, und in einer Zei 
5. WMonathen, folange die Forte al 
ein Sort aufgeworffen, felbiges au 
ifon von 200. Wann verfe: 
In dem folgenden widerlegt er de 
Swoll Antwort, wormit er den Aut 
3. ſtes Memorial abgefertiget: 9 
habe die Compagnie bereicg mehr al 
dereyen, und brauche dannenherol 
Conquẽten zu machen, Doch w 
neues vorbringt, fondern fich auf die 
geführten Gründe beziehet, fomwird« 
3-Sangen. Hierauf fuͤhret er der Cor 
Saden zu Gemuͤthe, welchen fie 


Babe, wenn fie, mir Ausſchlagung ein 
mennten Mafoa alu... m. . 
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enommen, den Meifter zur See fpielen, ihre 
dlung extendiren, und von denen Ar 
ünfften eines jo anjehnlichen Keiches, das 
‚ten Theil der gantzen Welt ausmachet, den 
:gohne einigem weiteren Aufwand aushaften 
te. Die wenigen Unfoften aber, welche die 
apagnıc im Anfange auf mehrgedachtes Laud 
Nuyts machen muͤſte, wären auf folgende | 
fe wieder zu holen. Die Compagnie folleP- 54 
ten Concoiren Pofl-Haufer anlegen, auf 
en Briefe und Waaren angenommen wuͤr⸗ 

Don iedem einzelen Briefe müften 12. 
jchen Porto, und zwar die eine Helffte an dem 
e, wo er eingegeben, die andre Helffte, wo er 
:geben wird, entrichtet werden. 
Bas die Waaren berrifft,müffe man hinfürop- SF. 
niedenPrivaro erlauben, felbige auf der Com⸗ 
ie Schiffen, gegen Erlegung eines gewiflen 
es, zuüberfenden. Die Compagnie babe 
yalle bißherige Verbote und groffe Unko⸗ 
welche auf die darzu beftellten Bedienten 
fen , dennoch nicht verhuͤten koͤnnen, daß 
nüsigeFiscale,Caffern und Kruytleefersfih p. 158. 
»Geld verblenden, und heimlich die verbotes 
berſchickung derer Waaren zugelaffen, wel⸗ 
ie öffentlich verbieten muͤſſen. Dieſem Übel 
koͤnne, nach dem bereitd angeführten, abge⸗ 
en, und alle “jahr 3. Millionen Thaler pror p.16t 
t werden. Endlich kommt er wieder guf 
Punct, da andere Nationes diefen Vor⸗ 
, und zwar mit gänglicher Ruinirung der 
Indifchen Handlung auf Batavia,mitzunch- 
aufdie Gedancken kommen würden. Ja 

D4 man 


0 rear gi) IUFGDAL 
werde fie al Seinde tractiren. 
ausfehen, wenn man fich eben diefi 
gen die Herren Holländer gebrau 

Der Autor härteim übrigen di 
mit mehrerer Kürge abhandeln fi 
fich nur Härte beficben laſſen, meh 
in acht zu nehmen ; ein Ding,foc 
zu finden, mache ſchlechte Anmuth 
iſt dieſes eine Bey⸗Urſache gemı 

39. erſter Bericht ben dem Herrn von! 

moirer ohne dem als einen hoͤchſt⸗beſchaͤ 

beſchreibet, ſo ſchlechten Ingrefs ge 
geſchweigen, daß die ſehr fchled 

erter aus der Bibel, die imperti 
chen, welche er bißweilen giebt,en 
find, eine an ſich ſchwere Sauce sun: 
in Anſehen zu bringen. Meine 
würde die Compagnie, wenn fonftı 
Richtigkeit gehabt, an feinem Bi 
denen obaedachten e Amica... 
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fereigern derer Projecte alfo beſchaf⸗ 
e Leute von allerhand Einfällen find, 
Vorſchlaͤgen ein nicht geringer Theil 
riſchen Einbildungen mit unterzulauf⸗ 
ß 


IV. u 
dans la Paleftine versle Grand 
Emir &c. 


D. i. 
ch Paleſtinam zu dein groſſen 
‚dem Haupte der Arabifchen 
enindenen Wuͤſteneyen, welche 
e dem Nahmen derer Bedouins 
cenitiſchen Arabern bekant find, 
b vor die wahre Nachkommen⸗ 
t Iſmaelis eines Sohns Abra⸗ 
zausgeben. AufBefehlKoͤnig 
vig XIV. verfertiget, nebſt der 
en Beſchreibung von Arabien, 
e von Sultan Iſmael Abul⸗ 
aufgeſetzet worden. Aus dem 
iſchen in das Frantzoͤſiſche uͤber⸗ 
mit Anmerckungen von dem 
n de la Roque,, Amſterdam 
. 1[2mo. 
:ur de laRoquegab vor ohngefaͤhr 2. 
sen feine Reife nach dem glückfeeligen 
m Drucke heraus. Man findet dar 
bricht von denen jenigen Arabern, welche 
nmwohnen, Commercien und Handthie⸗ 
en, und unter dem Gehorſam einiger 

D 5 Könige 


m mwngSLNE VEIGDDIGE Woh 
nige; ſondern an ſtatt deſſen ciı 
ten, welches ſie nach Belieben sr 
nige Emirs, auſſer deren Comm 
ders reſpectiren. Was nun nu 
nach Paleſtina anbelangt, fe baı 
faſſung derfelbigen dem Herrn‘ 
danden. Von feinem Leben fuͤ 
la Roque folgendes an: Lauren 
War den 21. Junii Anno 1635 
aus einer alten adelichen Toſcan 
gebohren. Ob er nun wohl ſein 
zeitig verlohren, ſo hat doch einer 
verwandten Mr. Bettandier ſeine 
mit ſo vieler Sorgfallt gefuͤhret, d 
dern Studiis vornehmlich in den 
ſchen Sprachen unterrichtet wo 
1653. gieng erſtbemeldter Bettan 
ul von Franckreich nach Seyde, 
Arvieux [eiftete ihm im ıgten Sal 
ters Sieteflichnse ac: 
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che anterſcheiden konnten. Nach feiner 
Actunfft, welche im Odobr. Anuo em | 
Marfeiße erfolgte, machte er ſich bey Hofe ber 
'annt. (Er mar wohlgewachfen, und bey ſeinem 
befaß er eine, natuͤrliche Beredſam⸗ 
keit. Dadurch brachte er es ſo weit, daß er auf 
Recommendation Anno 1668. vom Könige nach 
Tunis zu Schlieffung gewifjer Tractaten, ver, 
ide wurde. Seine Verrichtung war gluͤck⸗ 
ich ‚und 380. Srangöfifche Sclaven muften ihr 
seihre Befreyung zuſchreiben. Hierauf gieng 
re zu Aufang des 1672ten Jahres in Koͤnigli⸗ 
hen Commiſſionen nach Conſtantinopel. Ohn⸗ 

geachtet er nun allda den ſchlauen Vezier 
met Kuperli vor fich fand, fo fagte ex fich Doch 
hurch feine Klugheit und vortreffliche Bered⸗ 
ſamkeit im Tuͤrckiſchen, bey. diefem Miniſter in 
rine Hochachtung ‚daß er alle Puncte zu des Koͤ⸗ 
niges Vergnügen erbielte. Zur Belohnung 
verehrte ihme der König den Drden unfrer 
Brauen vom "Berge Carınei und des heiligen 
kazari von Jeruſalem nebſt einer Penfion yon 
8900. Livres. Anno 1674. reifete er nach Algier 
in Qualize eines Frantzoͤſiſchen Confuls und bey 
De Abreife erhielte ev von dem Divan die 
enbeit vor 240. gefangene Frantzoſen. Weil 
auch furg zuvor Mr. de Nointel den Commer- 
ciens Tractarmit dem Sultan Mehemet IV. ge⸗ 
ſchloſſen hatte; fo muſte Mr. d’Arvieux auf Be⸗ 
fehl des Herrn Pompone ‚ felbigen in Srangöfi- 
(be Sprache überfegen und Anno 1677. zu 
Marfeille drucken laſſen. Endlich ernennte ihn 
Anno 1679, Mr. Colbert zum Confulat von 


Alep⸗ 


WESERd Rufe Vavor erhielt 
Päbftlichen Breve den Titel 
gen Beſchůtzers der Catholiſc 
ent, und die Erlaubniß das 
ſalem zu dem ſeinigen zu ſetzen. 
langte er wieder zu Hauſe an, 
1689. und erhielte Anno 16 
Ion von 1000. Livres vom 
Seit derſelbigen Zeirlehte er 

eingezogen ‚und brachte feine ü 
mit Sefung der heiligen Schr 
den 30. Oclobr. 1702. im oͤgſte 
ters. Er foll einige Memoire 
iſtorie, und dem Zuftande de 
nie verfertiget Gaben, wel 

Zeit nicht zum BorfcheineFomn 
de la Roque har bey diefer Keif 
einige Anmerkungen Dinzu gefe 
gen Oerter, in welhen Mr. d’Ar 
ligfeit und Delicateffe der Fran: 
hs vn mb. ... ” 





IWrgsedenslepahfin.. 6 
men barinuen gelegpen Städten, and dem 
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‚Anige en, in welchen die 
[} ’ wer Kind 


giadiois und 
Lager derer. vom Aufn m U 
Städte — 





5 
at 
a 
Dun 
le: 
» 


T 


** Sf 
er man sl 


Vvonunpöflich bey Ihren halte. 


8 
Ri 


getdan, und. wuͤnſcht, fich n 
Stande zu ſehen. Doch Hi 
gedachte Wirth unfers Autor 

vielen Drohungen ab, biß fich 
eux vor ihm ins Mittel ſchlã 

p. 51 Po s1.befihreibet er ein gew 
ſich die Araber zu ihrem Diver: 
‘en. Es nimmt ein ieder eiı 
Palmen⸗Holtz welcher wie ein 
sen iſt Wenn diefes gefcheh 
in 2. Hauffen, rennen und wı 
Stecken auf einander loß, und 
lernen fie dns Lantzen⸗ Werffen 

ve Pferde ab. Wer nun im E 
het,der befommtStäffe, Der ı 
werfen nicht zum Beſten ablauffi 
laRoque in feiner beygeſetzten An 
get, er habe in dergleichenOccafic 
gen geſehen, daß des Bacha zué 
Belach mit ſeinem Leben hahe k 
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fie dadurch genoͤthiget felbige wieder von ſich zus 
fen. Er gedencket einer Mencontre, welche 
chen denen Arabern und einigen 1000, aufrüh- p.77. 
en Bauern vorgefallen : und befchlieffee mie 
Uberreſt von der Hiftorie der obgedachten Hy- 
ihres Mannes Haffan, und des obgedachten 
netianers. Die Sache iſt alfo abgelauffen: 
he Monat nad) des Herrn d’Arvicux Abfchied p. 34. 
denen Arabern wird Haflan vom Emir an den | 
ha von Damasabgefertige, Ex nimmt den 
retianer mit, und ſtatt, daß er die Antwort per- 
ieh überbringen follen, ſchickt er ſelbige durch ei⸗ 
andern Boten zuruͤcke. Kurtz und gut: Sie 
hen beyde auſſen, und ſuchten ihr voriges Vater⸗ 
. Hyche bekuͤmmerte ſich daruͤber am mei⸗ 
‚und weil fie weder eſſen, trincken noch fchlaffen 
tes fo raffte fie der Tod 3. Monat nach ihres 
nnes Flucht hiuweg. 
Die Sitten und Gebraͤuche derer Araber be⸗ 
the, wie oben gebacht, der Herr Autor in 23. 
ndern Capiteln. In dem erſten handelt er Cap. I. 
dieſer Nation überhaupt, und weiſet wie viele p. 89. 
cker fich dieſes Nahmens bedienen. Cr zeiget, 
men fie mit einander überein kommen, und 
Revon einander unterfchieden find, Bell er 
vornehmlich desjenigen Volckes gedenden 
zu welchen er die von ihm befchriebene Reife 
an: ſo wollen wir davon etwas meinem Aus: 
Bier mittheilen. Man miüffe, fee cr, die Ara- 
Davon anito die Mede wäre, von denen Mau⸗ 
w. Diefe wohnten in den Staͤd⸗ 

haueten das Feld, trichen Commercia und aller» 
) Dandiverfe, bezahlten groffe Contributiones 
fh A. Brae, LIT, ZH, E an 


dous, welcheseinen Einwohne 

deutet. Die Emirs find ihre 

fen ſtehen die Cheiks, welche | 

viel als Elteſten bedeuten. Un 

halten ſich vor viel zu edel, ale 

Mauren und Tuͤrcken Gemeinfe 

Das andre Cap, ſteller ben daı 

'Emir, feine Familie und fein Gc 

Er hie Mehemer Turabeye, : 

pl. Staub. Seine Statur war 

104. faft nichts als Haut und Kochen 

fe waren das obgedachre Berge, r 

Caffee, undfeine Verrichtungen | 

Pfeiffe Tabac, worbey er in Geda 
einem weiſſen Staͤbgen fchnicre, 

dig, ſtraffte nicht leichte einen Ube 

ſondern lieg ihm ſtatt deſſen Huf 

gen, Seine Geniahlin war ſeh 

groſſen Tugenden. Er 
Emirs, und führt hefionemanam a1 
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en fich um die übrigen Subtilitaͤten unbekuͤm⸗ g. in9. 

et, maaßen fie davor halten, wenn auch ja etwas 

ı ihmen folte verfehen werden, fo wären Maho- 

ts als ihres Lande, Mannes Meriten fchon hints 

glich, den Fehler wieder gut zu machen. Die 

ſchneidung nehmen fienicheeher vor, als biß die 

ıder fo alt find, daß fie fich deffen erinnern Fön» 

. Doch der Herr d’Arvieuxmennet, man fin 

uch alte Rinder von 40. Fahren, weiche die Be⸗ p.rrz. 

aeidung, aus Furcht der Schmergen, fo lange 

fchoben haben, biß fie von der Obrigkeit darzu 

mungen worden. In dem vierten Cap. ruͤh⸗ Cap.IV 

t der Herr Autor die Gaſt ⸗ Freyheit derer Ara p. 121. 

. Dean findet bey ihnen fein Accommodement 

re Geld, und in den Dörffern find die meiften 

eiks von allen Auflagen befreyet, weil fie ver 

iden in ihrem Menꝛil die Reiſenden zu herbergen 

zu ſpeiſen. Dieſes Menzilift ein abgeſonder⸗ 

Ort in dem Hauſe des Cheiks, In ſelbigem be⸗ 

vet ſich eine lange und breite ſteinerne Vanck, 

che die Helffte des gantzen Platzes wegnimmt. 

f diefe wird die Bagage geleget, und die Reifen p. 125. 

nehmen ihr Lager darauf. Die uͤbrige Helffte 

Menꝛils iſt vor die Pferde. Das 5. und 6. Cap-V. 

p. hat mie ihren Sitten zu thun. Die Araber p- 32. 

en fehr ernſthafft fich zu ftellen willen, wenig re⸗ 

„und einander niemahls indie Rede fallen. In 

reitigkeiten gerathen fie nicht leichte zu Haͤndeln, Cap. VI 

e vergleichen ſich doch bald wieder ; es müfle p. 139» 

m dabey ein Todefchlag vorgegangen ſeyn, wel⸗ 

ufie nach aller Möglichkeit zu rächen niche ver⸗ 

fm. Sichaltenes vor ein Zeichen der Verach⸗ 

ig, wenn man in ihrer Gegenwart ausfpenet, 

⁊ ſich die Naſe wiſche. ur aber parmalheur p.1A1. 
2 m 
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nen Schimpff an diefer Sierte 
e.vır. Ein Araber hatteeinen Mußqu 
P-144. Backen bekommen. Der Bar 
verbindensdoch als er nur Die get 
te, Daß es zuvorher den Barr gel 
der Bleßirte eher vom Tode alg 
“ Hören, Endlich ſchlug der Krebs 
an kein Zaudern mehr zu gedend 
muſte dran. Allein der Kerl fd 
wegen, daß er niemahle ausgieng 
ben Kopff mie einem Tuch bed: 
"Bart zum vorigen Anſehen heraı 
P-148. Sie wiſſen von feinen Spiegeln, 
Streiche, wenn man fie hinein ſeh 
lachen über die wunderliche Figu 
fich ein, es flecfeenerveder einer hir 
oder gar indem Ölafe,der ihnen al 
Esp.IX fe, Bon Proceffen weiß diefe Nati 
befkellte ordentliche Richter, auſſe 
* nn 


‚haılr hahau 2. 
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en ſich vor Beinen nachfolgenden Proceffe fuͤrch⸗ 
md find feine Gewähr zu leiften verbunden. Wer 
Toͤchter bat, iſt bey ihnen glücklich. Denn die Cap.X. 
ratben find dem Kauffe fehr ähnlich. Wer die 1 
ſter nehmen will, muß dem Vater Geld und Vieh |’ 99 
u. Wenn bey den Arabern die Stutten beleget Cap.Xı 
ven, fo nehmen fie Zeugen darzu, Laffen bey des p. 162, 
s Secretario ein Inſtrument Darüber aufrichten, 
felbige@ unterfchreiben und befiegeln. Eben fo 
en ſie es zu halten, wenn die Stutte wirft. In 
Atteſtat wird ber Nahme, dad Geſchlechte, dag 
2, Die Zeichen und die Geburtszeit bes Fuͤllen ge» 
. Mer es kaufft, bekommt den Zebdel mit. Da» 
yarft man fich nicht wundern, daß ein Marſilia⸗ 
ver Kauffmann Die Genealogie von feiner Stutte 
soo. Jahr hinaus Hat belegen koͤnnen. Sie find 
ebeuer, und koſten manche 1500. bi 2000. Mh. 
es Geld auf der Stelle. “Ya der Emir Turabeye | 
ine Etutte gehabt, welche er vor 5000. Rth.nicht p. 163. 
eben wollen: weil ſie 3. Tage und 3. Nacht ohne 
er und Tranck auf der Flucht mit ihm audgehal- 

Ein Aberglauben, welchen die Mahometaner 
hren Pferden haben, iſt diefer : Es giebt Pferde, p. 171. 
be ſtets mit dem Kopffe niden: da geben nun 
bergläubifchen Leute vor , es waͤre dieſes eine 
Mahomet von GOtt ihnen anerbeine verborg: 
rafft, vermöge welcher fie alle Zage ein Eapitel 
dem Alcoran auf dieſe Art lefen oder recitirem 
n. Ihre Profeshion ift Pluͤndern. Uberfallen fie 
ı Reifenden,fo klingt die Anrede fo: Verfluchter, 
eide dich, beine Muhme ( denn fie fanen nicht 
e Frau) geht gantz nackend, du dairffſt nicht beffer 
idet ſeyn ald fie. Bringen fie die Beute ind ka: C.XIIL, 
v ſagen fie nicht, dag hab ich genommen, ſondern p. 186. 
Mantel, dad Kleid sc. hab ich gewonnen. Das Cxiv. 
ap. fcheinet den Arabiſchen Kuͤchen Zettel au, 
den. Die Melange iſt bißweilen wunderlich. 
he Butter oder Sahne mit Honig paficet allda 
ine befondre Delicateſſe. Doc) eines dürffte 
icht auch andern ſchmecken, und fich vor cinen 
riſchen Wagen ſchicken; Eie nennen es Bilau, 

E. un 


mer. Es iſt Mod: 

P-205. Eöffel die holenanp gebrauchen. B 
obngefähr in elbiger, oder am Ba 
vmuß eg ohne Facon mieber in 
Wandern, Rach Tiſche waſchen 

E Von groſſen Solennitat 

ven Heprathen nichts. De B 
Brauf von (drem Bater, nach Be 
Vermögend theueroder wohlfeil fa 
Zeugen Darüber, und laffen den € 
C.ZIIX auffegen. Wenn fle Kinder befoı 
P. 222. Der Vater aus Liebe ufelbigen den, 
ee Mahomer, und ber Sohn Ali, 
Rahmen Mahomet,, und nennt fidh 

. xIX. de Ali. Der Nahme eines Haha: 
p· 235. don unverehlichten ſo wohl als von 
brauchet. Nehmlich wenn die Frau 
bedienen laffet fo wird. der Mann dal 

Ey; Da hingegen wenn die Schweſt 
Dingen ihre kuſt fuchet, fo werben 
Schweſtern mit diefem Ehren:Zitel b 
den bierbep diefe Urſache vor: Ein. 

m Kanne nicht von einerley Geblf 
Sevrath ihrer üblen Aufführung me. 
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eriſixen fie ed mit einer angebrennten Baummollnen 
unten : haben fie einen Anſtoſi vom Fieber, und fries 

set fie, fo legen fie fi) an die Sonne ; überfüllt fle die 

ine, fo fuchen fie den Schatten, durſtet fie dabey, fo 
teinden fie fo viel Waffer, ale Ihnen beiiebet. Seine 
Kipfliere brauchen fie, und folten fie darüber ſterben. 
Denn an diefem Theile des Leibeg entbloͤſſen fie ſich 
niemahld. Wenn auchihre Kinder etwas verfeben, 
deſſentwegen fie Die Ruthe verdienen, fo befonimen fie 

bie Etreiche auf die Fuß Sohlen. Nunmehrofolge 

des Sultan IsmaelAbulfeda Befchreibung von Arabien. 

Diefe hat der Hr. 1a Roque ind Frantzoͤſiſche uͤberſetzet, 
Uinmerdungen darzu gemacht, und felbige nebfl ei- 

nem Vorberichte an diefe Befchreibung andruden 
lofien. Der Borberiche enthält eine furge Nachricht 

608 Dem Autore, deffen Abficht, und der Vortreflich⸗ 

keit diefer Befhreibung von Nrabienin fi. Abul-p. 262. 
feda derfertigte feine Geographifche Arbeit An. 132r. 

Er neunte es Takouin Albuldan, theilte es in unter⸗ 
ſchiedliche Tabellen, und bediente fich in dieſem Bor; 
baben derer beflen Driental. Ecribenten, unter wel. 

hen Die 4. vornehmſten folgende feun: ı) Abukian, 

3) Abu Naflar, 3) Ochman EbnSaid, 4) Anonymus, wel⸗ 

her ein Buch gefchrieben : dag vierte Theil der Welt, 

ſo nicht bewohnt if. Aug felbigen machte Abulfeda 
Diefen gegenwärtigen Auszug. Den Anfang darvon p. 176. 
machen die Srängen und der Umkreiß von Arabien;ſo⸗ 

denn tomt die Befchreibung einiger um Meccageleg p. 279, 
nen, oder Doch dahin gehörigen Derter ; aufdiefe fol» p. 292. 
gen die Diftancen einiger Derter wie weit ſie nehmlich 

von einander abliegen ; und endlich wird des IbnHau- p, 297. 
cal Meynung von dem Umfreiffe Arabiens angefühs 

vet ; in der Befchreibung derer Erädte, fo Abulfeda in 
feinen Tabellen nahmbafft gemacht, und an die Gene- 
ral-Befchreibung von Arabien angehangen,man trifft 
unter 42. Nahmen faum 3.0der 4.an, fo was zu des 
Beuten haben und ung befandt find. Diefe möchten 

ſeyn Mecca, Medina, allwo Mahomets Grab if, A- 

den und Kastif in Deren Gegend die Perlenfiſcherey ift. 

Der Hert la Roquegeiget bey Medina ben Fehler des p. 302. 
P. Alexander , welcher vorgiebt, Mahomerd Grab 

E 4 ſchwebte 


.-"--. 


V. 
Prætorii Bibliothecæ Homileti 


D. i. 
Des Homiletiſchen Buͤch 
dritter{heil,durchEphr 
Leipzig,1719, 4,4 Alp 

Sypacdem des Hrn. Auroris feine 

den Weh erſten heilen feine 
miletice angemendet, gütig aufge 
wie aus dem Abgange derfelben N 
der erſte Theil davon, welcher jueı 
Licht trat, hernach An. 16098. und 
aufgelegt erden ; Als Hat fich I 
Mühe, die bey dergleichen Arbeig n 
dert wird, nicht abfehreeken laſſen. 
in gegenwaͤrtigem Theile in alten € 
Methode, die er ſich bey den wey € 
wehlet, daß er nehmlich blog Scripi 
Pradticos, welche nach Ordnung vers 
als N. T. gan tze Bücher, ein Capitel, 
aur einige Worte aus derſelben er 
An Exegeticos iſt nicht zu dencken, tie 


in han nuvaXa 2 dd 
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liche Arbeit und groffer Zeit Berluft, ehe fich einer eis 
nen guten Vorrath von Colledtaneis, Deren ex fich im 
Nothfall bedienen kan, zu wege bringen wird. DB 
nun wohl blos Bücher, die in Deutfcher Sprache ges 
ſchrieben, hineinkommen folen, fo bat ſich doch ber 
Hr. Autor deßwegen kein Befeße draus gemacht, in» 
dem er auch Fateinifche Schrifften, und Dergleichen, 
in weldyen die heilige Echrifft philologice und critice 
erkläre wird, mit beygefüget. Dabin gehören Urſi- 
ni Analecta facra, Bocharti Hiero-Zoicon, Bartholinus 
de morbis Biblicis und de Paralyticis N. T. it. Heidegge- 
si Exercitationes de Hiſtoria S. Patriascharum, Kratch- 
bulli Animadverfiones in lıbrosN. T., Olearii Oblerva- 
tionesad Matıhzum, ingleichen Amelii Erörterung ıc. 
Alerhzi gründliche Erläuterung sc. Obfervariones Mif- 
ceilanez und einige andre. Ferner hater einiger Theo- 
logorum Volumina Difp. Theologicarum, Seb. Schmidii, 
Mebii und Voctii hinzu geſetzt. 

Es werden fonf in gangen Buche meiftentheil® 
bie neueſten Homiletifchen Echrifften angeführet, die 
nach der Zeit, feit dem der andre Theil davon N. 1708. 
gedrudt worden, zum Vorſchein fommen; jedoch 
bat der Hr. Autor dabey diejenigen Scheifften,melche 
zwar vorher ſchon gedruckt gemefen, in den beyden 
erſten Theilen aber übergangen worden, nicht ver⸗ 
geſſen. Es finden ſich auch dann und wann eintzele 
Predigten mit drunter, welche vor mehr als hundert 
Jabren gedruckt worden. 

Weil dieſe Arbeit bloß biftorifch eingerichtet iſt, und 
wir nicht alle einerley Geſchmack von einer Sache ha⸗ 
ben, hat der Hr. Autor in dieſem Stuͤck iedermann 
allerley werden wollen. Deßmeaen findet man bier 
Schriften von ungleihem Werthe und Unterfchied, 
wie fie nehmlich dem Hrn. Aucori zu Händen kom⸗ 
men, angeflihret. Ein ieder, der fich Diefer Arbeit 
bedienen will,muß felber zu urtbeilen wiffen, was ihm 
am dienſtlichſten davon feyn koͤnne. Wer aber nicht 
Die Wahl hierinn hat, muß ſich Damit behelffen, Daß 
er diejenigen nur nachſchlage, Die er felber befiget oder 
ſonſt haben fan. Oder har einer unter feinem eige⸗ 
nen Vorrath sinige Bucher, bie Der Hr. Autor ns 
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Piatz Aller Ceremoni, 
1709 fol, 16. Alph. 


ß fagen gewuft, und mit groffer : 

achrichten, we 

ſtreuet gemefen, auffchlagen milff, 

Weiche eine Erkentniß von dieſen de 
ſſen Daben mit derfelben faft 

alten R miſchen Pontifices gethanu 


Moe in iheem Foro und andern f) 
cht zu nehmen sendthiger waren, i 
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dern Theil Einfftig erwarten, auf deflen Edition man 
gewiß bald Staat zu machen, weil der Hr. Aucor noch 
niemahls feine dem Publico hierinnen verpflichtete 
Darole gebrochen hat. 

Was nun diefen erſten Tomum anbelannet, fo ber 
ſtehet derfelbe in V. Abtheilungen, welche XI. Eapitel 
in ſich enthalten. Das erſte Cap. unterfuchet das 
Ceremoniel inſgemein, und wird in demſelben von 
dern Urfprung des Ceremonielg, deffelben natürlichen 
Befchaffenheit und moraliſchem Fundamente gehans 
delt. Dad II. Cap. unterfucher die Urfachen warum p.y. 

zoffe Herren und Staaten um die Pr=cedeng und 

Borzug zu fireiten pflegen, wobey Die unter Chriſtli⸗ 
chen Potentaten in der Päpfl. Capelle eingeführte 
Kang-Drbnung angeführet und viele befondere Pr=- 
cedent » Streitigkeiten weitläufftig erzehlet werden. 

u der zweyten Abtheilung machet dag III. Cap. den p. 30, 

fang, im welchem von dem Ceremoniel 1) bey Re- 

ception, Einholungen und Einzügen. 2) Ben per 
(öhnlichen Zuſammenkuͤnfften groſſer Herren, und 
was hierinnen bey denen vornehmſten Höfen von Eu- 
sopa zu geſchehen pfleget, in fehr vielen curidfen Rela- 
tionengemiefen wird. Das IV. Eap. iſt ohnflreitig p- 298- 
eines von denen merdiolrdigflen gegenmertiger Col- 
lection, darinnen Die rareſten und unbefauteften 
Nachrichten von groffer Herren Hof-Hauf: und Cam, 
mer:Ceremoniel enthalten, wie fie ſich bey Dem Aufe 
Reben, Schlaffen» geben, in der Kirche ‚, Kleidung, 
bev der Zafel, dem Ausreuten und Ausführen, au 
fonßen in allerhand Fällen zu verhalten pflegen. In 
der dritten Abtheilung fommt pr Luͤnig auf die Ge⸗ p.368- 
fandten, weiche er anfänglich uͤberhaupt betrachte, 
und mweitläufftig von derer Geſandten Eintheilung, 
ihrer Conduite, Gerechtfamen, Freyheiten auch unter 
ihnen entflaudenen Pr=cedeng und andern Streitige 
leiten redet, und Die artigflen und merckwuͤrdigſten 
Erempel anführee. Gleich darauf folget in den 
VI.Cap. das Caremoniel bey Reception, Einholungen p. 443 
und Einzlgen, auch foleanen und Privar-Audiengen, 
ingleichen Viñten und Reriſiten derer Paͤpſtl. Legato- 
sum a Latere, Nantiosum, Jaterauntlosum dc. auch ho- 


Piatz aller Cereimoni: 
1709. fol. 16. Alph. 


Dæe um die gelehrte Welt di 
und koſtbahre Colle&ionen 
Luͤnig, verbindet fid) das Publicu, 
tige neue Sammlung wiederum a 
Url. Es har bißher in denen 7 
Eeremonien fo leer und wüße aus 
Don denenfelben Wenig und nichte 
ii fagen gewuft, und mit groffer 
achrichten, welche noch etwan h 
Borat geiwefen , auffchlagen muͤſſ 


beſeſſen haben mit derfelben faft | 
alten R mifchen Pontifices gethai 
mulas Adionum,dieFaßos undSolenı 
Romer in ihrem Foro und andern! 
Acht zu nehmen genoͤthiget , 

ibres —— derwahret hielten. 
fen Die Römer bem Flavio gicht wen 
Diefe Beheimnie: amäh..Ma... a a 
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mTpeilinfftigermarten, auf deſſen n man 
wiß bald Staat gu machen, weil der Hr. Autor noch 
mohls feine dem Publico hierinnen verpflichtete 
wwole gebrochen hat. 
Was nun diefen erflen Tomam anbelanget, fo ber 
yet derfelbe in V. Abtheilungen / weiche XI. Kapitel 
fihenthalten. Das erſte Cap. uuterſuchet das 
emosiei indgemein, und wird in bemfelben von 
m Urfprung des Ceremonielg, deſſeiben natürlichen 
efihaffenheit und moralifchem Fundamente gehan⸗ 
lt. Das II. Cap. unterfucher die Urfachen warum p.7- 
‚offe Herren und Staaten um die Precedeng und 
xrjug zu Breiten pflegen, wobey die unter Chriſtli⸗ 
‚en Potentaten in der Päpfl. Capelle eingeführte 
‚ang-Drönung angeführet und viele befondere Pr=- 
tdeng » Streitigkeiten mweitläufftig ergeblet werben. 
In der zweyten Abtheilung machet das IIL.Cap. den p. 30, 
afang, im welchem von dem Ceremoniel 1) bey Re- 
ption, Einholungen und Einzügen. 2) Bey per⸗ 
balichen Zufammentünfften groffer Hasen, und 
a8 hierinnen bey denen vornehmften Höfen von Eu- 
pagugefchehenpfleget, in fehr vielen curidfen Rel 
snengewiefen wird. Das IV. Eap. iſt ohnflreitig p-298- 
1e6 von denen mercktwlirdigflen gegeniwertiger Col- 
on darinnen die zazefien und unbefanteflen 
von groffer Herren Hof-Haufl: und Eams 
WsCeremoniel enthalten, wie fie fid) bey dem Yufe 
jaffen « gehen, in der Kirche „ Kleidung, 
em Ausreuten und Ausführen, au 
Ind Faͤllen zu verhalten pflegen. In 
kommt * Linig auf die Be p.36& 
[lich überhaupt betrachtet, 





Pı 954. ERgELadt. Das IX. Cap. Bei 
welche Ley folenner Beſchwoͤrung 
Friedens EC chlüffe und Buͤndniſſi 

P-1009. werden, worauf dag IX. Cap. d 
Reiche. Wahl Churfürft. Collegia 

Ritter und Staͤdte/auch Depuratio) 
andern Zagen,ingleichen bey Par]: 
folennen Verfammlungen borträg 
wendet ſich zu dem Ceremoniel bey 
Koͤniglichen Wahl⸗ und Croͤn unge 

ferd Ferdinandi 1. Wahl biß auf Ca 

P. 1317. laufftig angeführet werden. Dar 

Bet indie auswertigen Reiche, und! 
semoniel hey Köninlichen auch anl 
Grönungen, fo wohl inner ale a 
wormit diefer erſte Theil befchloffen 
Ende ſich noch einine Addenda befit 
fle zu ſpaͤte eingelauffen, an den geh 
aben koͤnnen geſetzet werben. Die 
tel find suldnglich eine Idee bon bief 


und koſthahren Colle&ion zu machen 
Herr Pıinin nichs un... „| 
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1. | 
Voyages de Corneille le Brun. 
Das if: J 
Corneille le Brun Reiſen durch Moſcau, 
nach Perſien und nach Oſt⸗Indien. 
Amſterdam 1718. fol. 5. Alphabeth 
6: Bogen, und mehr als. 320, große _ 
und fleine Rupfferfliche. 
Jeſe Reiſe⸗Beſchrelbung iſt zwar fchon 
vor einigen Jahren in Hollaͤndiſcher 
Sprache gedruckt worden, weil fie aber 
nun zuerſt Franzoͤſiſch erſcheinet, Hat man 
fie, als ein nen Bud) anzuſehen. Der Verfaſſer 
le Brun tft feiner Kunft nach, ein Mahler, der falg⸗ 
U meiftencheils darum gereift, damit er etwas 
fonderliches abzugeichnen finden möchte, deswegen 
denn feine Wercke voller Kupffer find, die Sande 
fchafften und Gegenden ‚alte verwüflete Semäuer, - 
Grabmaͤhler, fremde Kräuter, Bäume; Thiere und 
Trachten welche letztere doch eben Inder vor ung has 
benden Reiſe⸗Beſchreibung fo häufig nicht find vor⸗ 
ſtellen. Im uͤbrigen hat dieſelbe eben nicht gar viel in 
ich ‚das die Leſer anlocken, oder ihnen ein beſonderes 
WVergnuͤgen geben koͤnte. Man darf fie nur mit 
Olearii feiner, der großen Theils eben diefe Länder 
beſchreibt, zufammen halten, fo wird nıan finden, : 
Deutſqe A8.Ermdiku,p *F daß 


> 


m weg, | 
der Einficht und Anmuth nicht, 
Die, fo man ben Oleario finder, 
lich von Mofcau, von den mer 

‚ derungen, die unter dm iegige 
‚gegangen, und dem Character t 
der heutigen Nußijchen Hiſtort 
werden muͤſſen, vieles zu feiner 
fagen koͤnnen, aber es iſi davon 6 
Ehre hingegen, dieder Saar der 
than, defiomehr zu leſen. Hiern 


- P.100-- 143. eine Beſchreibung 
. Sefandfchafft nach China die din 


verrichtet worden, eingerüüche, ı 
von dem Theile Rußlandes, daf 
gekommen, einige Nachricht zug 
nehmſte Theil von feinen Zeichn 
Überbletbfale des alten Palafis vo 
er mit großem Fleiß und viel forgfi 
von iemanden gefchehen, will an 
mie er henn auch hon Aa Mt... 


B “ [2 * 
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bringen. Es werden p. 7.fgg. die Samojedem,: ... 
bey denen der Verfaſſer felbfi geweſen, befchriebeig, 
und eine etwas ausführlichere Nachricht bon ihnen 
gegeben, als bey Oleario befindlich, der nur zu . 
Moſcan mit zroe,en Samojeden geredet. Doch 
kommen fie in den meiften Umſtaͤnden mitelnagder 
überehn, daß man wohl fiehe, wie fie von einent 
Volcke reden. Indeſſen muß es mit ihrer Bekeh⸗ 
rung zum Chriſtenthum, davon Herr Ole 
thut, und die zu Anfang des 17. Seculi 
geſchehen ſeyn fol, da fie auf ihr eigenes Verlangen 
von den Ruſſen getaufft worden, entweder 
weit gekommen ſeyn oder ſchlechten Beſtand gehabt 
haben, wenn man lißt, was le Brun von iu 
ſchreibt. Sie glauben nemlich, daß ein GOtt und p. ız. 
ein Himmel ſey. GOtt nennen fie Heyha, welches | 
bey ihnen eine Gottheit bedeutet, und glauben, daß 
nichts fo groß und mächtiafen, als GOtt, und daß 
Adam, der allgemeine Vater aller Menfdyen von 
GOtt feinen Urſprung habe. Die in dieſem Leben 
guts gechan, wuͤrden, nach deſſelben Verlauff, au 
einen erhabenen Ort kommen, daſelbſt der Freude 
des Paradieſes genieſſen, und keine Wiederwaͤrtig⸗ 
keit anpfinden. Hiernaͤchſt dienen fie den Säge 
und beten Sonne Diond und die übrigen Planeten, 
jagar, werm es ihnen einfälle, gewiſſe Thiere und 
Bögelan, in Hoffnung von ihnen einigen Mutzen 








zu haben. Er gedencket ausder Nachbarfchafft der p. 15. 


Samcojeden noch anderer Bölder Soegtſie genant, 
welche unter andern den feltfanıen Gebrauch haben, 
daß ſich Die Maͤnner mie dem Urin ihrer Weiber, 
und bie Weiber mie dem Lirin ihrer Männern 
waſchen. 


Fz Dad 


ſeyn. 

Wenn le Brun p. 45. vonder 
redet, giebt er vor, der Schar] 
unter den Zufchauern die ſtaͤrckſt 
ben welche den Verbrecher fo Lang 
halten müffe, biß er genugfam g 
Herr Dleartus ſagt iedoch, daß di 
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Den tetzo reglerenden Zaar lobt le Brun, ale 
ainen guten Haußhaͤlter, geſtalt er denn 
1702. uachdem er —— * Pleſcow, Aſoph, 
Ewolensko, Kiow und Archangel ige laſſen 
uch alles was der Krieg, Schiffbau und Stang 
erfordert, bezahle, noch fechs Tonnen Goldes haar 
in Schafe ee Bon —æ— 3 
riſchen Erb⸗Priutz ſagt er, da derſelbe ſehr 

aulaſſe, großen Verſt 











in acht mehre und forgfältig unterfuche, folglich 
große Hoſſeung made, in die Suppen feines 





2 ſtutemahl es mit dem, mag der 
ſelbſt vor einiger Zeit von dieſes Printzen m: 
und umgelehrigen Gemuͤths⸗ Art oͤſſentlich drucken 
Ifien, I ser nk nicht überein koͤmmt. 


p.45. 


Bau, 2 
and zeige, alles genau 


ien der Muffen erzehlet p. y7. 


le Brun nach Art ſehr unvollſtaͤndig, iſt aber 
voch im von Oleario unterfchiebens 
Dieſer ſchreibt, daß die Ruffen mit deu Kindern 
gleich nach der Geburt zur Tauffe eilen. Le Brun 

‚berichtet, daß fie geſunde und Rabe 
Rinder erſt fünf oder ſechs Wochen nach derGeburt 






ven Prieſter kommen laffen, der es reinigen muͤſſe, 
wiewehl ex nicht fagt, tworinn ſolche Neinigung 
jeſtehe, oder wie ſie verrichten werde, auſſer daß er 
ueiber, es werde diefen neugebohruen Kindern das 
gereicht. So will er auch, daß bey 
Nefer Deinigungs» Eeremonie den Kindern der 





gegeben werde, welchen man von dem 
F3 Heiligen 


isilen, hingegen aber, fü bald ein Kind gebohren, 






— 


0 Vom den Merfifchen Ma, 
Ee Brun p. 190. fie ſollen eine 
Feindſchafft gegen die Bar⸗ 6: 

Ihnen einer in die Augen koͤmmt 

felben loßgehen, und ihn in Sein 

p. 193. Bon den Feſte der Opfferung 
Die Perſer begehen, erzehlet unfe 
Umfiand, deffen Dleariug mie fi 
dencket; daß nemlich an ſelbigen 
mit den Vornehmſten feines Hofe 
ſen Ort unweit der Reſidentz ſich be 
der Toͤdtung eines Cameel⸗ beyw 
entweder der König felber oder der 
erſte Wunde mit einem großen ( 
darauf es vollend mie Gäheln und 
ee und in Stücken zerſchnitten wer 
. Stil, foman abfchneider, gehörı 
um die andern dränger fich dag Bol 


dafs viele Darüber bleiben oder dern 
binaeaen ſaa⸗ I N . 
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en en x 
Dericht in dem Frauen zmmer ohne einige Aufuͤh⸗ p· 205. 
eng zu Wiſſenſchafften, die einem Regenten am ſq. 


ſtehen, erzogen „und wird es vor genug gehalten, 


daß ein fchwarger Verſchnittener fie lefen und 
ſehreiben Ichret, und im Mahometaniſchen Glau⸗ 


ben umterrichter. - Ym übrigen gewöhnt man fie 
feße zeitlich zum Zeitverteeibe mir Frauenzim̃er und 


anbern Dingen, welche die Siune reiten, laͤßt fie‘ 
auch Opium nehmen, und einen mit Ambra 


Mohn, Trend! reichen, welcher zur 


Woluſt reitzt. Aufdiefe Welfe bringe ein Printz 
ſeine Zeit zw, biß an den Tod feines Waters, nach 
welchem er alsbald auf den Thron erhoben wicd, 








muß, weilihn die bißherige Gewohnheit und feine 
Hof. Leute immer tieffer in die Wolüfte verwickeln, 


daß ein Perfifcher König gar felten an Stantee . 


zu gedenden pflege. 





Schwachheit felbft feinem Unterthanen verächtlich 
‚ die ohne Schen fagen, er habe. nur dem 
eines Könige, 2 





ehe vortheilhaffte und falfche Leute ſeyn, Die zwar 
el Complimenten machen, und glatte Worte 
zeben koͤnnen, in der That aber niemanden ohne 
woße Geſchencke etwas zu gefallen (hun, meiſten⸗ 


die Regierung aber nochtwendig fchlecht verwalten 


Den ietzigen König ſtellet le Brun als einen p. 214. 
überaus fchlechtem Herrn vor; der durch feine fq, 


’ 


Bon den Prrfianern insgemein fagt er, daß fie p. zu, 


fq. 


aber undandbar, verläumderifch, argliſtig 


und rachgierig ſeyn. I 5 
Bi azi. beſchreibt er ein koͤſtliches Hartz ſo in 








am die Stade Laer in gewiſſen Hoͤlen ge 
den, und von den Perſern Mummie genennet 
v F4 wird, 
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rd. Es iſt felbiges weich und ſchwartz wie Prch/ 
ee wohlrlechender/ und fällt tropffentmetfe vom 
Men. Die Grotte wo das befte gefunden wird, 

verfehloffen und verfiegele, und fan niemand 
zu als der Gouverneur von daer und andre große 
erren, die es dem Könige ficken, wiewohl man 
n dem beſten nicht mehr als acht oder zehn Lingen 
telich llefern fan. Dieſes Hartz foltn Beine 
lichen vortrefliche Dienſte thun, und den Scha« 
mer ſey ſo groß als er wolle, in vier und zwangig 
tunden zurecht bringen, wenn man einer Erbfe 
oß mit Butter gefchniolgen innerlich einnimmt, 
ungefähr eben fo viel. auf den verwundeten 
tt legt. Man hat fonft anderwerrs noch mehr 
rgleichen, das aber fchlechter ift, und wie Pech 
ichet/ feine Wuͤrckuna aber aleichwohl in dren 





L Yojages de Cornöille leBrm. 85°. 
—2** aber gfebt.uns le Brun einen umſtaͤnde p. 387. 
Bericht davon, ben er. noch dazu von einem ſqq. 
threr Prieſter will ethalten haben. Er hat denſelben 
zuföcderfl gefragt, was er von / der Schoͤpffung dey 
Welt und der Allmacht GOttes halte, darauf er 
Dem zur Antwort gekriegt; er glaube, GOtt fey 
ein Weſen aller Weſen, ein Geiſt des Lichts, der 
den Begtiff des menschlichen -Berftandes über 
ſteige, er fen unermeßlich und allgegenwärtig,, all» 
mächtig und von Ewigkeit her, werde auch in alle 
Ewigkeit bleiben, es ſey ihm nichts verborgen und 
koͤnne nichts wieder ſeinen Willen geſchehen. Sie 
wiſſen von einer alten Sage her, daß einige * 
gegen GOtt aufgeftanden, und einer von ihnen | 
die Hölle geſtuͤrtzet worden, die fie Inden Mitte 
punct der Erde ſetzen. GOtt habe die Welt 
ba fechs Zeiten gefchaffen, davon zwar die 
Kebber nicht fagen koͤnnen, ob es “Jahre, Mo 
nate, Wochen oder Tage gewefen, doch habe 
es dee ‚mit dem et geredet, vor Tage gehalten 
Mac der Schöpfiung der Welt habe GOtt 
anch der Menſchen gefchaffen, dem er Vabha⸗ 
Adamı gewennet, derfelbe fen aus den vier Eletneg 
ten zitſammen geſetzt worden, und feine Sedefeg . 
ein Wind, - Hierauf habe GOtt aus der linden” 
Seite des Adams einen Theil von feinem Körper 
umb von feiner Seele genommen, und daraus das 
Weib bereitet. Folgende habe iemand, deſſen 
Mahme ihnen unbekant fen, dem Adam eine Frucht 
Im Geſtalt einen Melone zu eſſen gegeben; um des⸗ 
willen er von BOtt aus dem Platze, dahinein er 
anfänglich geſetzt gewwefen, vertrieben worden. Der 
Mich habe erſt Die Augen oben auf dem Kopfft 
gehabe, die aber, nachdem e von bemelter —* 
5 u. 
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geſſen fich herunter in die Stirne geſenckt. Lange 
ichdiefer Zeit fen ein Prophet gekommen/ den fie 
ıer-Sios nennen, und der Patriarch Abraham 
mfoll, der den Menſchen gewiſſe Sittengeſetze 
MNahmen G0ttes vorgefchrieben, und feine 
tiliche Sendung damit bewährer, daß er ſich 
sch geſchmoltzen Silber und Gold ziehen laſſen. 
n dieſen Geſetzen fey ihnen vorgefchtieben gewe ⸗ 
7 daß ſie alles, was über ihnen ſey, nemlich 
onne / Feuer, Waffer und Erde nicht zwar anber 
in, aber doch wegen des Nutzens den dieſe Diuge 
m menſchlichen Geſchlechte fhaffen, verehren und 
chhalten ſolten. Gleichwohl ſagt er bald darauf, 
hatten die Verehrung des Feuers von dem alten 
erfeen her · Wenn ein Kind gebohren fen, werde 
manner Murten man dem Meiefler armenktot 
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befbaffen, daß Die Kebbers oder Gvebres, wie fie 
bey unferm Autore heiffen,den darinne vorgeftellten 
Glauben nicht erft nach Olcarli Zeiten können an- 
haben. Denn es muͤſte ihnen ſolcher 
entweder von den Griechen oder Armeniern, oder 
aber von den Mahometanern fenn beygebrache 
worden. Wäredaserfte, fo muͤſte ihr Erkaͤntniß 
vonden Dingen, die GOtt in der Schrift offen- 
bahret,weit vollkommener und deutlicher ſeyn, und 
nicht fo ſehr mach einer durch die Länge der Zeit meiſt 
verlofchenen Tradition ſchmecken. Wäre das 
letztere, wuͤrden fieden Mahomet nicht verfluchen 
dürffen, ben weichen Um ſtande ohne diß auf alle 
Weiſe unbegreiflich ift, wie die Derfianer folchen 
Leuten die freye Llbung ‚Ihres Gortesdieufts mie 
Zempeln und Prieſtern geftarten folcen. Zudem Bat 
Olearius, fo wenig er auch von ihrem Glauben er⸗ 
fahren koͤnnen, dennoch zu ſeiner Zeit bereits wahr⸗ 
genommen daß fie, mas den Artickel von den ab⸗ 
geſchiedenen Seelen betrifft, in den Gedancken 
geſtanden, es gehe deren Sellgkeit oder Verdamniß 
gleich nach ihrer Scheidung vom Körper an, wie er 
denn auch die Proben umſtaͤndlich anführt, die des⸗ 
wegen gemacht werden, da fie entweder einen Yan 
aus dem Sterbehaufe aufs Feld lauffenlaffen, und 
wenn derfelbe von einem Fuchſe sehafcht wir, 
fchlieffen, daß der Verflorbene den Himmel ererbt 
habe, oder aber die Leichen an eine Dauer unter 
fregen Himmel lehnen, umd, nachdem ihnen die 
Voͤgel entweber das rechte oder das lincke Auge 
zuerſt aushacken / urtheilen, ob fie felig oder verdarse 
worden. Da wir nım aber In folchen Dingen ei 
| mahl anf des Sefäichefheeihers Auſehen baum 


— Ua SCH wouen, | 
fhreibungen zum Öfftern beha 


aber doch über lang oder furg 
kommen. 


| IL. 
Etliche zur Hiftorie Könige 
vupis und der Kapfer Ott 
che Nachrichten, aug Sa 

quitatibus Marchionatus 
MS. mit ein paar Anme 
F. Fellers. 


Je Roͤnig Conrad Hertz 
zum Gehorſam zu bringe: 
Rresburg berennet, aber vor dief 
wer Schlacht den Kürgern gezogen, 
indus, und aus fm Conradus 
Siehe auch Ktanzium L.3. Saxon. c. 
genbergs Sächfifche Chronick cap. 
Niolaun Mi... me .- 





BR 
b | ‘ . ® . 


> Hewrid Aupis und der Ortopum. 89 


Inge und König Eomrads Flucht fürgegangen, - 
finde ich nicht aufgezeichnet, wiewol es Spangem -- 

berg ins 9 16. Jahr referiret ; welches auch Meis 
bominus in feiner Irminfula Saxonica bejahet-c. 13. 

 Ehenoch die Ungarn vom Henrico Aucupe ge - 
demuͤthiget · worden, war eine ſolche Furcht und 
Schercken unter die keute formen daß vieie Schlupf, 
löcyer und Hoͤlen in die Berge gruben, und unter 
der Erden, worinne fie fich ſamt Ihren Gütern ver 










daß Dafelbft ſich Menfchen und Mich aufhielten, 
Wie nach Spangenbergs —*— * 
Auzeiguugen verhanden am alten Rheinſtein 
bey Blanckenburg für dem Hartz, und im 
Hark am alten Anhalt, item an Buffhart an 
der Ilmen swifchen Weimar und Blan⸗ 
denbaim, und etwa an Saltzmuͤnde in Amt 
—— in dieſer herrſchafft an der 
gelegen; wie denn auch gedachter 
g die Huͤneburge über Cloß⸗ 
witz und Wimmelburg damahls erbauer 
zu fege vermeynet, und weil die andern Voͤlcker 
gegen die grauſame Ungarn oder Heunen,, nicht 
anders als: die Kinder und Zwerge gegen : 
Rieſen gerechnet worden, fo hat man auch Oer⸗ 
6er umser der Erde , worinne. man fich zur 
Zeit der Moth verborgen , Swarglöcher ges 
‚ugunt : welcher Nahme noch heutiges Tages an 
When Orten im Gebrauch. 5a weil diefeis 
wen fogroffe Leute waren, hat man alles was groß 
biß weſlen iſch genannt; wie ſolches noch 
| WER. 
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meiner Art Weintrauben, die vor andern 
roß ſeyn bekaunt if, Wovon Petrus Albinus ' 
ſeiner Meißniſchen Sand-Ehromic Tit. g. einen 
inen Ort aus Eraſmi Stelle Commentario de 
filniaanführet, Adjecit,fagt er, non modicum 
ıboris communis & concors indigenarumcon« 
aſos. qui ita per ora omnium volvitur, urquod« 
od ingentis molis opus uſpiam confpiciatur, 
ſeu pontium feu turrium fuerit, totum Hunno- 
Immanibus exadificatum vulgo afferatur: quod 
em demonticulis perregiones difperfis auditur, 
leoque recepta et Hunnica cognominatio, ut 
ts vineagrandiufeulos botros & uvas progenerant, 
ünnicas vocitent incolæ, ficut minores Franco- 
cas, quali ab Hunnis vel confitas vel illatas. 
Riemal mas dag letztere anlar dafiStellawiers 
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Heurici Aucupir und der Ottonum. 91 
fifchen Chronick und Modius in feinen Pandedtis 
triumphalibus nachgeſchrieben, daran zweiffle ich 
nicht nur gar fehr, fondern ich halte gänszlich dafuͤr, 
Daß es alles mit einander erdichtet ſey. Daher ſich 
denn diejenige wohl fürzufehen haben, die ausdenen 
in dem Thurnier- Buch angegebenen Derfonen von 
dem wahren Alterthum eines vornehmen Ges 


ſchlechts ein Urtheil fällen wollen. 
. An 


Hafiludiorum. Des efuiten Balbini Urtheil in ſei⸗ 
gem Bpitome Rerum Bohemicartım iſt nicht weit her, 
wann er pag. 24. ſchreibt: Nihil mirum eft huncli. 
brum odiſſe hereticos , cum Catholicus ille Scriptor, 
Henrici Aucoupis pietatem erga Dei Matrem mirifice 
commendet, qua pietasapud Hzreticos eſt venenum, 
Cranzio nihilominus, Cufpiniano, G. Fabricio, Chy- 
Dreflero, Bucholcero, Henniges , Reufneso, Stu- 

ckio , Wolho & Cochlzo , quantis & quam diligenti- 
bus in Hiftorıa Visis! probatur. Was maſſen Cafpar 
Sagittarius eine gange Diflercacion unter dem Tittel, 
Ruxnerm exenterasme, ſo aber nicht gedruckt, geſchrie⸗ 
ben, habe im erſten Tomo meiner Monumentorum p. 
a6. erroäfmet. Giehe auch die Noren über Gladovs 
Reichs⸗Hiſtorie pag. zı0. Tenzels curiöfe Bibliorbec, 
Tom. 1. p. zu. auß Spangenb. Querſurt. Chronick, 
der im 38. und legten Capitel dieſe Uberſchrifft gefeßet, 

i ng von Georg Rixeners Thurnierbuch, 
daß es ein verdächtig Buch fen: Eben diefer Spans 
genberg führet an einem andern Drt, nehmlich in bee 
Syennebergifchen Chronick, Etraßburg 1599. in fol. 
pag. 18. von befagtem Aucore folche Worte: Georg 
Rirener ‚genannt Jeruſalem, Reichs⸗⸗Herold, ſo 
auch das Thurnier⸗Buch geſtellt haben ſoll, hat 
den Furſten zu Henneberg ſonderlich hofieren wol⸗ 
len, und deren Ankunfft aus Italien und Rom, 
von den Eolumnefern bergesogen‘, und ihren 
Stamm Baum mit dem 311. Jahr nad) Chriffi 
Debut angefangen, 


’ 


’ 


rn ms TE, VOR 
. 8 dergleichen Ditterfpicden g 
(fagt er) quoque Iudi tana cı 
omnes , ut terrorem cæteris 
weil deittens die Thurniere g 
Meuterifche Krieges. Schule ge 
rich aber die Deutſchen fondei 
und Thüringer zu Pferde well 
iſt fein Zweifel, daß er dergleich 
rigen Stillſtande oͤffters angefkc 
fein Zuthun, von Fürften, Gr, 
Kuchten fennd gehalten wordeı 
nen Ermeflen nach Andreas Bru, 
gehabt hätte in feinen Annalibus 
becftreiten toie folches auch ſchoꝛ 
nem Henrico Aucupe an ihm ge 
Witichindus gedendfer an der 
m Miederlage handele‘, / 





— 


Henrici Aucupis und ber Ottonum,. 93 
babe juxta locum qui dicitut Riade &c. Span⸗ 
genberg nennt dieſen Ort Rieth * und thut hinzu, 
daß er gelegen geweſen in einem Grunde über 
dem Schloß Scopau, swifchen demfelben 
und den Hauß Bundorff, an dem Ort, da 
ietzt die vier Teiche dem Stifft Merſeburg 
suftändig gebauet find, 

Aus dem Gobelino iſt fonderlich zu mercken, daß 
‚ga BenriciAucupis Zeiten das alfo genannte Recht 
der Heergewede oder Heergeraͤthe auffom« 
mes fg. Et mandavit, fagt Gobelinus ztate. 6. 
c. 47. quod Senior inter fratres quoscunque de- 
beret eſſe in Exercitu Regis, & propter hoc ipfe 
folus tolleret Patris exuvias, inter quas arma 
maximereputabantur. Etinde vulgo HERE- 
WEDE adhuc nominantur. Wie denn fol 
des Heergewede- Recht da der ältefte Sohn, 
oder in Entſtehung deifen der nächfte männliche 
Freund von Vaters Seiten, welcher mit einem 
alten Deutſchen Wort der Schwerdmage genenne 
wird, die hinterlaſſene Ruͤſtung, beſte Kleider. und 
Zierrarh zum voraus bekommt, noch in vielen 
Sädhfifchen Städten, und unter andern auch zu 
Luͤneburg im Gebrauch fl. 

Bon König Henrici Aucupis Vornehmen, die 
Soldaten oder Ritters⸗Leute von dem Sande er 
DIE 


* ch mwolte lieber die Stadt Rieth verftehen, welche 
Otto III. dem Ertz⸗Stifft Magdeburg An. 1000, 
gefchencket hat, und die er nennet: Quandam ci- 
vitatem noftrz proprietatisRIEDB intra Thuria- 
giam fitam, in Comiracu Wılhelmi Comitis. Giehe 
T.1. monumentor. p. 18. 


Deutiſche 48. Erad. LXIL Th. G 





:@iräbtegeeget, haben diefeiben, 
Erbzinßbaren Land ⸗Guͤthern 
widmet geweſenen Gefälle n 
davon ſie heils vor ſich behalten 
halt ihrer Geiſtlichen, ſonder 
weiter verwendet / und damit die‘ 
wiſſer und richtiger bekommen: 
die Cenfſiten auf eine beſtimmt 
erlegen müffen, daraus deun gi 
und dergleichen Zinfen entſtan 
Von dem grofien Synode zu 
Hiervon ſchreibet Lambert 
Anno 936.. Magna Synodus ] 
Continuator Chronici Regino 
Erfürd in Thuringia calebratur . 
fps. Was für Bifchöffe da 
was dafelbft beſchloſſen worden 
T. X. Annal. nicht zwar beym 
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B Caroli M. Zeiten her fo unbefant wicht iſt und 
«6 Verden von Alters Ger Fardium geuenner: 
Re Sagittar. in Hiſtoria Bardewicenfi mit meh- 
nm exwieſen.) Bockler mußdiefes beym Baro- 
zwicht oblervirerhaben, wenn er Inden Rebus 
BisHenrici 1. fchreibee, daß Baroniüs Diefen Sy- 
dum ausgelaſſen. Serarius in feinen Rebus 
untiacis zeucht aus einer gefchriebenen Main⸗ 
hen Chronick am , wie diefer Geiſtlichen zu Erf⸗ 
# Andacht und Eufer fo groß garden, daß ſie 
Uch be ihnen ſelbſt die uͤblen Sitten der fo ſehr 
derbten Kirche ſtraffen, und mie tieffeſter 
emuch ſich öffenclich auf die Erde werſſen, und 
re und der gantzen Cleriſey Miſſethaten bewei⸗ 
awollen. Er beruffet ſich auch ferner auf das 
wgntß Lindani, welcher vorgebe, daß er einige 
dieſem Synodo ausgefertigte Canones hätte, 
xn zwar wenig, doch fehr anbächtig und nach⸗ 
acklich wären. Ob nun dieſe, fo Baroniusange 
heet alfo.befchaffen ſeyn, will ich den Leſer urthei⸗ 
laſſen. Bon dem Erfurtiſchen Concilio fönte 
m weiter handeln ex Gratiano, weil daſelbſt im 
um Fditionibus daſſelbe ſalſchlich Epheſinim 
et, und fiehet man ſo wohl aus den Rotis Ro- 
nis, als aus Antonii Auguſtini Lib.1. Dial. 3. 
Ende, was bey den Italis für eine Ignoranz in 

iſchen Sachen fen. Es waͤren auch billig 
examiniren und zu gebrauchen Baluzii notæ in 
atianum p. 827. 328. und Maftrichts notæ in 
won. Augullin. p. 664. davon biefer in der 
wonologie desConcilü irret. 
Opangenberg befchreibet im 128. Capitel der 
üchfifchen Chronick Orzonis J. Ærblande, 

6 2 






daten 


I. Anmerkungen vom Leben 


won ihm zwar was mag zugefommten fegn ; aber 

(ches fhück. weife mit. nörhigen Zeugniffen und 
runden zu bewähren, würde ſchwer fallen. 

Die Beſchrelbung des Krieges fo Koͤnig Otto. 
fe Hergog Bolestao in Böhmen geführt, ſteht 
yın Wisichindo,den Spangenberg in gedachrem 

8. Eapitel verdeutſchet, und einiger maſſen 
läret, 

Witichindus, da er erzehlet, daß Biſchoff Fries 
ich zu Mayntz König Ortonem 1. in der Bela⸗ 
rung Brifach verlaffen, ſchrelbt dabey , in Hom- 

burgenfem Urbem quali in exilium deftinavit, 
xſtehet keine andere als Hamelsburg Im Ful⸗ 
ſchen. 


Orto II, hat An. 975. einen groſſen Reichstag 
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Arſten und Herren von dem Zuge berathſchlaget, 
ver wieder die Boͤhmen vorzunehmen Willens 
eweſen, auch bald darauf erfolger ift. Wie denn 
neh Bosclerus fchreibet: E Comitiis maxime ce- 
bria funt Vimarienſia. . 

Ortonis III. Zelten hat WIL- 
FELM, Graf in Thüringen, Weimar Inne 
Habs, von welchem Ditmarus ſchreibt, daß Her- 
annus Ekkihardi Soßn, juflu patris Vilhelmums 
emisen, Seneätute & omni bonitate profi-, 
m &c. in Wimari pofliderer, oder belägert 
bern dieſes beym Ditmaro fo viel heiſt, als obſi- 
eret.) An einem andern Dre ſchreibet er von 
we s. Wilhelmum Comitem Duci (Bavariæ 
lentico) nimis familiarem in Vimari posſiden- 
s (i. e. obſidentes) comperto ejusdem ad- 
tu illd feſtinant ac juxta villam quæ Irers dici- 
2 — Ittern) convenientes caſtra 
wetsti ſunt. und Lib. 5. Ibi (in Thuringia) 
VILHELMUS Thuringorum tunc potentiſſi- 
as obviam pergens (Henrico II.) &c. miles regis 
"0: Ammerdung 
© Weimar foll, befage alter Nachrichten, Anno 
1299. von böfen Leuten angeſteckt worden, und zu 
Geunde mit dem Schloß, Rathhauß und Pfarr; 
kirchen ausgebramt feyn , daß es hernach an Se; 
baͤuden und andern viel geringer toorden. Vor⸗ 
mals wurde diefe Stadt in.die alte und neue ges 
theilet. Die alte Stadt ift die ietzige Vorſtadt 

. vor dem Jacobs⸗Thore und der Sperlingsberg - 

u, und ihre Haupt⸗Kirche die ietzo erneuerte 

« Ricche , fo Anno 1168. geweihet wor⸗ 

den ‚itwie eine alte Inferiprion eines Steins, der 
vormahls in dieſer Kirche beym Altar eingebauen 
| 63 . ‚gelten: 
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geſtanden /bejeuget: ANNO AB. IC. D. M. C. 
LX&VII. DEDIC. E. H. ECCLA, IN.HONORE, 
8, JACOBI. Apli, I. SVM. ALT«S. REL.S. PET» 
ET. PAULI. A. s. JOHIS. ET. PAULLM. s. 
VINCENTIL, M. s. GORDIANI, 7. EPI. M. 
8. CANDIDE. V. s. LIGO DE SEPULC. M. 
ERENEI. 7. H4BUNDI. M. $. NICOLAI. CF, 
DE SANGVINE, S.JOBIS. PAPE, S. ANDREE, 
APPI. S. MAURICIL. M. S. GEREONIS. Man 
hat auch diefe Stadt zuſammen Vinariam inferio- 
rem genennt, in Gegenfaß Vinariz Superoris, 
oder desjegigen Dorffs Ober⸗ Weimar, tvie aus 
einem alten Contra eines Nitters, Welthers 
sn Jahr 1293, deutlich zu erſe⸗ 
en: 
Ego PFaltherus miles, dictus de Parila, tenore pre» 
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cccupare vel recipers non licebit. Infra didum 
quoquetempus, neque pro majori precio, neque 
pro amicia quacunque alienare predidta ab ecclefia 
memorata alkquatenuws mihilicee. Quod fifecero, 
& hoc ad noticiam pervenerit ccclehz prelaso. 
sum,ex boc eeclefia nullum fentiet detsintentum, 
fedomnlalibeseretinebir. Perfecta eft igitur hu- 


Hos Conradus, Prepofhtus Sandtimonialium in Wech- 
serswinckel J. Abbatifla , sorusque Conventus 
ejusdem loci, omnibus hoc fcripsum inſpecturis 
notumeflecupimus, quod nos communi confilio 

E confenfa vendidimus & refigaamus ſanctimo- 
nialibus in fuperiori P’Vimar noftri Ordinis, Mo- 
gentine discahs , tres Ortos fitos in Vnferleri PPI- 
mear in Seteri cibitate retro esclefiam beati Jacobi 
Ayofleli, cumomni jure & pveprietate, qua nos 

predictos Orcos videbamur pofhdere, .&ab omni 

‚ämpetitione nociva predidtam eccleham volumus 
werendare, hoc adtendentes, quod cultores pre- 
di&orum Ortorum five pofleflores nihil juris ha- 

. beat in jam dictis Ortis, nec eos habere proteſta- 

mar nifi hoc folum quod vulgariser dicimus 

, Ue aurem hujusmodi venditio & 

Contra&us à fuccefloribus noftris irmiter & invio- 

labiliter obfervetur, prefantem literam in fufficiens 

seftimonium figillo eccleſie noftre fecimus robo- 

sar. Datum Anno Domini M. CC. LXXVIII. 

indictione Sexta. 

Froſa ein Seaͤdtlein im Ett⸗Seifft Magde⸗ 

eg, iſt derOrt, wonach Ottonis III. Tode, die 

Achſiſchen Fuͤrſten zuſammen gekommen. Vid. 


mnar. 
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Bon Hermanno, Eckchardi Sohn, ſchreibet 
itmarus ; patrisque corpus ingenti luciu füjeipiens, 
urbe que FENA dicitur fepeliri fecit &c. ns 
jeichen der Autor Chronici Ducum Brunfyicen- 
imäMaderoeditus: Qui ad fundum haredipa- 
füa delarus, fuper fluvium Salam in oppido 
NE primitus efi fepulius: pofimodumlin Ecclefis 
ıthedrali Nienborch terre folennins ommendatur. 
gittarius in der Hiftoria Eccardi J. Marchionis 
eynt daß er nicht fo wohl in Dom zu Naumburg, 
in der nunmehr faft gantz verfallenen Kirche zu 
Georgen begraben worden. 
Die Xebte zu Fulda und Hirſchfeld haben 
dem viel Güter in Thüringen gehabr; wie 


mn Paulus Jovius in feiner gefehriebenen 
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abe der König eine ſchoͤne güldene Crone hinein, 
ab andere Güter mehr gegeben. 

Es kommt mir glaublich vor, ob habe die Stadt 
Botbavon S. Gothardo Biſchoff zu Hildesheim 
en Nahmen befommen; oder, two ja diefes nicht, 
mb die Stadt aͤlter iſt, (wiewohl deswegen Fein 
ruͤndlicher Beweiß vorhanden, obgleich die Fe⸗ 
kung Srimmenftein wohl aͤlter, und eine von den 
ihealten Thüringifchen Berg. Seflungen ſeyn 
nag) ſo muß doch Biſchoff Gochardus , und viel» 
eicht, da erinoch Abe zu Hirfchfeld gervefen, um 
yiefen Ort fich fo wohl verdient gemacht haben, daß 
man bewogen worden, fein Bildni ing gemeine 
Stadt⸗ Infiegel zu ſetzen. | 

In dem Chronico Stederburgenfi , dag Henri- 
ros Meibomius ediret, ſtehet beydem 102 3. Jahr, 
baß Gothardus Epifcopus Hildesheimenfis eine 
Kirche erbauet zu Sulza. Beatus Godchardus 
Ecelefiam in loco qui Sulza dicitur, fabricavit, 
welches ich von Saltza, fo zwo Meilm von 
Gotha lieger, verfiche. 

Zu Ende dee 1o22ten Jahrs, flatb der be- 
rühne Bifchoff Bernwardus zu Hildesheim, am 
deffen Stelle Gorbardus fommen , welcher nach⸗ 
mals unter die Zahl der Heiligen gerechnet wor⸗ 
den. Er iſt erfilich und zwar nach Lamberti 
Schaffnaburgenfis Bericht von 1005. biß ins 
sor2, Jahr Abe zu Hirfchfeld gewefen, nach⸗ 
mals hat er fich nach Altaich begeben, und hat 
alda der Abtey biß ins 1022. Jahr rühmlich vor- 
ar Zum Biſchoff zu Hildesheim hat ihn 

Biſchoff Abo eingeweihet. 


65 Von 
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sidenh prefecitEcckfiz. Da 
macers Sohn foll geweſen 
Wände fol gefchrieben haben W 
recole unde veneris, wmielden . 
in Epitome Chronicorum, 4: 
Chronoleg. à Piftorio editus cir: 
ricill. 70. Grews in vitisInpe: 
JSvic. domo oriundorum in 
faſt einerley Worte mit Andrea] 
Von diefem Willegifo ſollen Die 
Lrg-Stiffts su Mayntz V 
fridss > Adhucusque habentı 
arattiinvexillo, & una in clyı 
guntine. Compilatio Chrono 
Tom: Usque adhuc habentur 
aratri in vexillo Eccleſiæ Mog 
Rasisb. Ideo adhuc in vexillo . 
aratri eſt depicta. Ob aber dah 
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u,amdbder Ort wo er gebohren Strömins 
‚daher ſtehet zu Anfang in den Latei⸗ 
——* die Serarius mic in feine Mayn⸗ 
Difiorke gerückt, und vormals an S. Ste. 


* ehe er abgebranut zu fehen gemein, 


oniz ville Sıromingen filius ille Ä 
mine Wilgifus : Antiftes tunc bene vifüs 
gentinenfis: &amicus omnipotentis. 
ĩ rexit plane regnum fatis imperisle. 
Schonburg nobis datus, Saxonia natus. 
ndres Knicheng Tradtat de Saxonum non 
xandi jure C. I. S. 6. ſtehet: Willigilus 
Yildegaltus, patre hamaxurgo expago quo- 
kroviogen, vel Stroungen, umd beruffet fich 
actor auf Spangenbergs MS. Chronicon 
shufanum. Es hat aber Henricus Meibo- 

a feinem MSto Chronico Sancti Laurentis von 
nängen vorlängft augemercket, daß diefes 
ningen , fo in dem Herkogthum Braun 
g eine Meile von Helmftade lieget, dee 
Geburts. Ort Ertz⸗ -Bıfhofe Wiligi ge 
worinne Sithmannus de Jure Epifcopali 
„aum.28. Cluthenius in Sylloge Rerum 
dianarum $.24. Carpzov.ad Legem Re- 
Germanorum c.ı0. ſect. 1. num. 25. Anı- 
Vol. 1. difcurfus Jur. publ. 15. $. gt. mit ein- 
ig ſeyn, welche aber zweiffels.frey Meibo- 
oder denen, fo es von ihm erfahren, nachger 
ven haben. Aber der Herr Maderus, vor- 
Redtor der Schule’ zu Scheningen,, hat in 
ſuhralten Diegifter der Guͤter einer Kirche 
KScheningen‚nachfolgende Worte sten. 

- %- 









36, Detobr. mit mehrern herich 


Bon dem Streit, welch 


Anno zorı. verſtorben) mi 


u 


zu Hildesheim wegen bes 


ſchen Stifftsgehabt, und w 


hat weitlaͤufftig und mit Um 


Tangmarus in Vita S. Bernw 


. desheimenfis, dag Browerusmi 


chen Scribenten heraus gegeb 
Godchardicap. 47. umdas J 
fer Conradus Salicus regieret, 


III. 
iſtoriſche Beſchreibu 
— und Grafſcho 
Meiſſen, herausgegeb 
muel Gottlieb Heiner 
der Peters⸗Kirche 
zig. 1719.4. 2. Alph 


VOR Rochlitz. 705 
man davon in weitlaͤufftigern Geſchichten der mitt⸗ 
lern Zeiten antrifft, iſt um ſo viel dunckler, weil 
doch die kleinen Herrſchafften derer hin und wieder 
nur im vorbey gehen Erwaͤhnung geſchieht, du ch 
den Schatten, der ſich ſelbſt uͤber die groſſen aus⸗ 
gebreitet, mit muͤſſen verdeckt werden. Indeſſen 
iſt es den Arcadiern dort, wenn ſie keinen beſſern 
Bericht geben koͤnnen, gnug zu ſagen: 

Hoc nemus, hunc pariter frondoſo vertice 

| collem 

Quis Deus incertum eſt, habitat Deus. 

Und fo hat ſich auch der Herr Verfaſſer gegentwär- 
tiger Rochlitziſchen Chronicke tröften müften, biß 
erauf die nenern Zeiten gefonımen. Indeſſen tft 
es an ihm zuloben, daß er fo viel zufammen gelefen, 
als zu finden geweſen, und wenn diß Unternehmen 
und deſſen Ausführung nicht einem ieden wichtig 
oder angelegen gnug ſcheinen möchte, fobleiberes 
doch vor die Meißner ein Vergnügen von ihrer Lan⸗ 
des. Stadt, die zumahl noch ietzo in ziemlich gutem 
Stande iſt, etwas umftändliches zu lefen, zu ge 
ſchweigen, Daß vielesandern eine Kleinigkeit ift, fo 
man um der Einwohner willen niche unberührt 
laſſen koͤnnen. 

Der Nahme des Orts iſt augenſcheinlich Wen⸗ c. 3. 
diſch und wird wohl niemand mehr im Ernſte denſel⸗ 
ben aus der Griechiſchen Sprache herzuleiten begeh⸗ 
ren. Was er aber eigentlich bedeute, iſt eine andere 
Flage. Mac) dem Wapen der Graſſchafft, wel⸗ 
ches aus drey fü genannten Rochen, wie fie im 
Schachſpiele gebzaucht werden, beficht, haben 
einige die Benennung daher holenwollen. Weil 
aber Die Wapen bey uns aus den Wendiſchen Zei⸗ 

ten 
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ger Zweiffel iſt überder Sta 
Tem obwohlder Nahme anz 
inne gehabt, fo weiß man doch ı 
bereits angelegt, oder ob er erſi 
gelommen, und von ber umlie 
nennt worden. So viel iſt gen 
des eilfften Seculi bereits Roch 
ſchichten zu erfehen, eine nahmb 
ger Zeit fefle Stadt geweſen. V 
üprer Befeftigung fließt der 
daß die alten Mauren niche vı 
wachſenden rothen Steinen , fi 
man unter dem Schloſſe gebro 
den. Welleraberp. 8ı. ſelbſt 
Wald, Steinbrüche bereits An 
weſen, um welche Zeit die Staͤ 
erſt befeſtiat au werben anacfı 
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eisen zur 5 
iger: der Öraffchafft —— die Die en ihrere3- —* 
find biß auf Marggraff Conra⸗ 
—— — Mitte des zwoͤlfften Seculi 
worren, —— nicht heraus zu kom⸗ 
weiß. Der Here Verfaſſer hat darinne 
che, daß er fchreibe ‚vor Carls des groſſen p.14 
{wären beine Grafen von Rochlig geweſen. 
vaber einige, denen auch der Herr Berfafler 
go, wiederſpricht, behaupten, die dama⸗ 
Er hätten firh Herren von Rochlitz ge⸗ 
en, fagen fie was unerweißliches, Inden man 
wiſſen kan, ob zu denfelben Zeiten Rochlitz 
e Herrfchafft ausgemacht, So 
m auchdie alten Brieffe hieher nicht, in wel⸗ 
isige Domini de Rochlitz geneunt werden, 
affen befannt iſt, daß man von den Zeiten 
sei dem Stoffen bey ung Feine zumahl Latei⸗ 
finde. Mit wie vielem Grunde 
ein und andere Hiſtorici vorgeben, 
finds 11. Gemahlin Julanda, Die, 
ines Erafen von Rochlitz Tochter gewefen, 
wie einen ieden felbft urcheilen, deu überlegen 
gi in wie groffer Dunckelheit dtefes juͤn⸗ 
Sachen ſchweben, theils daß man 
raſſchafften unter den Sorben- Wenden im 
Seculo nichts zuglauben habe. Wach die- 
J num die Grafſchafft Rochlitz durch diefes 
ads Nachkommen ſeyn verwaltet worden. 
findet aber theils keine ununterbrochene 
Der Rochlitziſchen Grafen, theils iſt man 
sen, die genennt werden, nicht recht verfi⸗ 
toßer fie ſtammen, oder wie ihre Abſtam⸗ 
| mung 

































wach Örzonis Il, Todegeme 
Diefen benden, oder einem v 
gehöret, wieaus Ditmaro M 


des Seribenten bißher gelaui 
ÜS geſetzt worden. Esift die 
—* —— bey! 
Merſe ur. 

von ſchreibt Ditmarus: * I" 
Cumque hic in noſtræ dom 
guam duodecim annos flarer, 
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yebt. Allein Die bald daranf folgenden Worte, 
a es heißt: Non longe pofl Ekkibardus juvenis ac 
deo immatırnı in Burgwardo ſuimet Rochelitzi 
böo laſſen, wie uns duͤnckt, diefe Erklaͤrung niche 
m, und geben vielmehr zu erkennen, daß der feſte 
Irt Rochlitz gang vor Eckarden gehört habe, daher 
nam oben, wo zivener Burgwarden gedacht wird, 
eben Rochlitz noch ein Nomen proprium fehles 
muß. Dieſes finder fidy auch in dem Ditmaro 
eſtituto, wie ige Herr Leibnitz im T. 1. der Scripto- 
um Brunfuic. heraus gegeben, da er aumerckt, wie 
u andern Codd. bie Stelle alſo gelefen werde: 
uper duorum proprietatem Burgwardorum 
Rochlinze & Tiributzie Imperatoris vindica- 
rent praceptis. Diefe begden Bruͤder ſtarben 
benbe fonder Erben, nachdem fie von ihres Vatern 
Bruder Guncelino auch die Marggrafichafft 
Meiſſen an fich gebracht. Ihre Länder und Herr⸗ 
Khafften kamen hiernaͤchſt auf Ihre Vettern von bee 
NBeretnifchen Linie, auf Marggraf Thimonem 
md deffen Famille. Jebdoch fcheinee Rochlitz 
bamals eine Zeitlang von der übrigen Erbſchafft 
abgerifien, und etwan in des Kanfers Händen 
gewefen zu fenn, indem Marggraff Eonrad das 
Rochlitziſche Gebiet erfi 1143. und alfo ſechzehn 
Jahr fpäter als die übrigen tänder vom Kanfer 
mpfaugen. Unter dieſem Conrado num findet man 
bie erfte zuverläßige Nachricht, daß das Roch⸗ 
litziſche eine abgefonderte Herrſchafft oder Graf⸗ 
ſchafft geweſen. Denn er befam fie nicht nur auf 
biefe Weiſe vom Kanfer , und führte fie. in feinem 
Zietel befond:rs, fondern er theilte fie auch Dedoni 
einem feiner Söhne zu, deſſen Stamm mit Con⸗ 

Deutſche 48. Ernd. LXII.ch. A vaden 





sheils durchs Waſſer, theils -t 
andern Bergwercken, nad) d 
leute gezogen, eingegangen 

1668. wieder angefangen, 1 
au bauen, und Kupfer gefundeı 
daſelbſt geſchmeltzet. ne « 
man von dergliichen Arbeit 

Weil auch ein Marmel⸗Bri 
von dem iedoch der Herr Ver 
obernoch genutzt werde, übe 
und in Bächen auf dem Walt 
funden worden, iſt daher d. 
Rochlitz entſtanden; das Schli 
der Wald auf Golde, und der 
Jetzt iſt die Stadt fonderlii 
chen Stein⸗Bruͤche bekannt, 

allerley Gebrauch gar weit 
Endlich iſt dieſer Ort auch d 
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den beſondern Umſtaͤnden, die nur denen die⸗ 
sen, fo eine recht genaue Kentniß davon ver⸗ 
langen , förmen wir gegenwärtig nichts mehr ſa⸗ 
gen , rühmen aber dem Herrn Verfaſſer fchließlich 
noch nach, daß cr allenthalben die Gewaͤhrs⸗Leute 
feiner Erzehlungen anführt, auch darinne gar 
mas nlüßliches gethan, daß er des ſel. D. Graunii 
weiland Rochlitziſchen Superintendentis wohl ges 
ſchriebene Commentationem de antiquitate op- 

idi, dirionis & Comitatus Rochlicienfis beyges 
fügt, welche zulänglich tft denen Gnuͤge zu chum, 
Me gut das vornchmfle von dem Orte willen 
wol, 


IV. 


Hiob Ludolfs Schaubühne der Welt, 
oder Beſchreibung der vornehmften 
Weltgeſchichte des  fiebenzehnten 

ahrhunderts, vierter heil, fortge⸗ 
eger und ausgefertiget von Ehriftian 

under. Franckfurt am Mayn, 
1718.fol. 10 Alphabeth. 

Ds Urſprung und erſte Einrichtung dieſes 

ST Buches durch den ſeligen Herrn Ludolff 

ind bekannt genug, wie auch daß derſelbe nur 

nie zwey erften Thelle ausarbeiten koͤnnen. 

Der dritte ward von Herrn Junckern verfers 

igt, und diefer vierte erſcheinet zwar Auch unter 

einem Nahmen. Die Vorrede aber zeiget, 
haß er das wenigſte davon gemacht, denn er ſtarb, 
ılser nur von 1663. biß auf 1669. inclufive 
ertig war, und bie Derleger mufen das folgende 

3 einte 


ur wog... 7/9555 sg gIWwaE ' 
folches zum Tell daher kom 
tenäher die —* ſelbſ 
mehr anzugehen beginnen u⸗ 
lichere Erzehlung erſordern. 
doch, daß man hin und wie 
keit hätte erfparen, michi 
einen Dand bringen, und fol, 
Einrichtung fo beliebte Arhe 
koͤnnen. Es mag auch wohl 
gleich bereite im dritten Thei 
laͤufftiger geweſen/ als Herr? 
gleichwohl vorgehabt haben, 
u biefen Band zu bringen, 
Verhaͤltniß feiner Arbeir gegei 
fchlteffendarff;, geftafeer mir de 
ven nur vier Alphaberhe erfü 
übrigen ſechs Aphaberhe nur 


fo RAamaaa 
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s anberu Umſtaͤnden, die dieſes Capittel ver⸗ 
ern und zur Hiſtorie von Italien eben nicht 
tiſſe. Dergleichen find dcs portugieſiſchen 
wten prächtiger Einzug zu Mom, bes 
liſchen Gefanten Bewirtung zu Venedi 
des Churfuͤrſten von Coͤlln feine Meife nad 
to. Indem folgenden Caplttel von Deutſch⸗ 
iſt unnöchig geweſen deu Innhalt von ber 
ſchrifft derer aus Wien vertriebenen “uber 
6. ſq. fo weitlaͤufftig anzuführen, in dem 
bige unter bie öffentlichen Uhrkunden nicht 
t,dieman fonft in einem folchen Wercke uner⸗ 
at wicht laſſen muß. Chen fo wohl hätte 
tu dieſem Capittel die Geſchlchte der befondern 
rfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Haͤuſer zuſam⸗ 
ziehen moͤgen, inmaſſen doch den wenigſten 
etwas baran liegt, wieviel Pfennige und 
ember auf dem Dreßdniſchen Landtage ge⸗ 
jeworden, mit was vor Leuten der Sachſen⸗ 
alfche Prins, als er wegen des Collegii Hun- 
nad) Dännemard und Schweden gegangen, 
wegens und au bemelten beyden Höfen ges 
; und welchen Privat» Perfonen fein Vor⸗ 
3 gefallen habe. Berner hat der Herr Ver⸗ 
Die gantze Handlung des Brandenburgifchen 
ten mit dem Frantzoͤſiſchen Miniſter de 
ne wegen des bevorſtehenden Krieges mit den 
hebern aus‘Pufendorfis Rebus geſtis Friderici 
elmi eingerückt, auch weil er ſelbſt gemerckt, 
olches dern Leſer zu verdrießlich vorkommen 
eine Entſchuldigung deswegen angefangen, 
einen Vorſatz entdeckt, auch kuͤnfftig alle im 
1Buche enthaltene lInſtructiones, Negetia- 
H 3 dones, 










Welt⸗Geſchichte hinein kommen 
Weitlaͤufftigkeiten zumicder, 1 
den ganken Puffendorif hincin 
willen entwedir vielen andern € 
die auch gut und umſtaͤndlich ſu 
wiederfahren, oder zwiſchen den( 
die Puffendorfiſche Arbeit brau 
den andern, dazu fie nicht dienet, 
Ungleichheit muß cingeführer we 
zen noch andre Erempel cus di: 
chern, die eben aufdiefen Fuß gefi 
gen, wenn es nicht andiefen gnu 
uns noch diefes erinnern, daß die 
ledem Buche, die von aßerhand 
tenhandeln, und neben dem nod 
Todes⸗Faͤlle in ſich faffen, ietzo 
woͤhnlich, mit Hiſterien ven 
Feuersbruͤaſiin, Donnerwetter 


genauen Umſtaͤr den derſelben an; 
ob es die wichtiaſten Kofrkirke - 
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m politiſch, und von dieſen letztern wollen wir 
ıcch ſolgendes zur Probe beyfuͤgen. Er ſchreibt 
1.778. ben Gelegenheit des Hollaͤndiſchen Pen- 
ionarii de Wit: „Man fichet andem Erempelı“ 
8 Penfionarii de Wit, mag diePafliones ben«* 
{nen Miniftre vermögen, wenn er in groffem‘* 
Unfehen iſt, und groffe Gewalt in Händen hat ʒec 
n wic vieles Ungluͤck er einen Staat ſtuͤrtzen Fan, ** 
senn er denfelben mehr, als den Regeln einer ges“ 
unden Politic folger. Es iſt nichts geranjjirg, “© 
ls daß die Welt nach Ihrer ietzlgen Befchaffen‘ 
eit durch lauter Jonen, ich wil fagen , durch lau·“ 
ex Opinionen, Pallionen und Factionen regiert‘ 
verde, und durch diefe afles Ungluͤck Kummer und 
Hertzcleid in die Welt komme, und dariumer 
mterkalten werde, De Witr war nach feinen“ 
rædominirendenComplexionen ein Mclancho-« 
ico-Cholericus und alfe feine Paſſones domi-‘* 
antes Ehrgeik und Rachglerde. Doch konte er“: 
tefelben fo moderiren, daß cr vielegeute, die nur“ 
wfdas exterieur fahen, betroge. &c. 


v. 


Hifloire publique & ſecrete de la Cour 
de Madrid, 
vi. 

Deffentliche und geheime Geſchichte des 
Hofes von Madrid, von der Zat an, 
da Philipp V. zur Krone gekommen; 
nedft ewigen Betrachtungen über 
den gegenwärtigen Zuſtand der 

Nn4 Spa: 


vn DE umſonſt ficken, Di, 
ſo hier vorkommen, find, 

dle Hofſuung fo man der Koͤnigi 

gr Bike wi den damals od 

in nach ihres Gem Tode zu 

durch ſie ſich habe Has laſſen 

ment nicht zu wiederſetzen, dazu e 

‚222 jöfifchen Parchey verleitee word 
+ weicheder Admiral von Caſtilien zu 
getragen, umd Ihr niche undeurlic 
gegeben; Philips V. feine sehelm 
gelegenheiten, yon denen hin und wi 

P-198. ſehr umſtaͤndiich geredet wird; der 
Vertrauen, ſo Philip auf die Prinz 

fett, welches Daher gekommen ſeyn fi 
legenheit gemacht allerhand 
Frauenzimmer su ſehen, wozu fon 

ber Weg ziemlich verfchrändr iR mi. 
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Spanien ihren Gemahl fol erfucht haben , fie 
om ſich zu fchaffen. Die übrigen Geheinmiſſe 
etrefſen ach gröften theils die Prinzeßin Urfini 
nd Ihre am Spauiſchen Hofe gehabte aber miß⸗ 
ebrauchte Mache, ſo ledoch alles aus dem Lettres 
e Filtz Moriz genommen iſt. Das meifte vom 
Buche entyält noch befanntere Gefchichte und 
erdiente esalfo, wenn man der Wahrheit nach» 
eben wolte, den Tittel Hiſtoire publique allein 
uführen. Zu dem iſt auch die Schreibarenichs 
he reinſte und die Einrichtung niche die ange- 
ehmſte, wie es denn verdrießlich iſt gantze Reden, 
adurch der Verfaſſer feine eigene Geſchicklichkeit 
weiſen wollen, zu leſen, dergleichta p. 19. ſqq. die 
Prinzeßin Urſini und der Cardinal Portocarero 
egeneinander halten. Wenn p. 47 erzehlet wird, 
de Philippus feine Liebe mit einer Meylaͤndiſchen 
Rarggräfin eingefädele, wird die Sache mehr 
‚omanenhafftig, als wie eine wahre Gefchiche 
ſchrieben, und dennoch iſt auıh der Koman fehr 
vollkonmen, indem ſich alles mit einem eilferti⸗ 
ı Kuffe ſchließt, den Philip feiner Schönen In 
weſenheit ihres Mannes giche. Von p. 181. 
222. laͤßt der Verfaſſer Philips ietzige Gemah⸗ 
mit einen: Genueſiſchen Frauenzimmer reden, 
hes jener dem Vorgeben nach die Karte von 
Spaniſchen Hofe entdecken ſoll. Sie thut 
veiter nichts, als daß ſie ihr Hertz gegen einige 
.Ausſchweifſungen ihres kuͤnfftigen Gemahls 
reiter, und hernach Lehren von der Liebe giebt, 
aſt klingt, als wenn man die Scuderi reden 


Hs Die 


v my. ._y. ww. 0908 
und deffen Fruͤchte mie fo yiel groͤſſ 
gung genieffen werde, jevertrüßlich 
biger ung die bißherige llugewißheit 

Wenn Kupfer wefentliche Stücke 
wären, fo muͤſten wir von der unfi 
—JI derer wenigen, damit d 
tige Werck geputzt iſt, auch etwas 
aber koͤnnen wir unerinnert nicht la 
Bild vom Alberoni, fo demſelben 
niemanden weniger, als biefem Ca 
ſche, deſſen viel glaubwuͤrdigere At 
auf einem zu Rom gemachten Kup 
Cardinal geſtochen worden, geſehe 
auch auf dem 224 Theil der Europ 
mit guter Achnlichkeie copire worden 

Solchergeſtalt iſt diefe Hiltaire 
feerete de la Cous de Madrid ein X 
vpielleicht Die Umſtaͤnde Dir Zeit verka 
da iederman gerne mas von Span 


Ylfesunnad faliana mil Man (ade daatanı 
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VI. 
Pfeffingeri Vitriarius illuſtratus T. II. 
bi 
Pfeffingers Erläuterungen tiber Vi- 
triarii Infiitutiones Juris Publici, an⸗ 
drev Theil. Gotha 1718, 8 Alyh, 
2 Bogen. 


We haben nunmehro den zten Tomum von 
der gelehrren und nüglichen Arbeit deg 
Herrn Dfeffingers zu fehen befomnien, Mie 
treffen in demſelben fo vielen Fleiß an, als von ihn 
in den ıflen Tomo iſt bewiefen worden. Die 
weitläufitigen und mühfamen Anmercdungen, 
welche der Herr Autor zu des Herrn Vitriarii In- 
ſtitutionibus gefeßet, machen dieſes Werck in den 
Studio juris publici ſaſt unentbaͤhrlich. Es iſt 
nichtis mehr zu wuͤnſchen, als daß der Herr Pfef⸗ 
finger, das angefangene Werck der gelehrten Welt 
Eald vollfommen vor die Augen legen möchte, 
indem man daͤrinnen einen volllommenen Schatz 
des Deutfchen Juris publici antreffen n ird. Ge⸗ 
genwaͤrtiger zderer Tomus fänger ſich an sr den 
ı Sten Titul des erſten Buches, und haneet alſo 
von den weltlichen Fuͤrſten, von da: "Aut ::lörge 
fen, von den Reichs⸗Staͤdtea, der freyen Ritehg⸗ 
Ritterſchaſtt, Rittern, Laudſauen uch; -»Bürs 
gern, Es enthaͤlt auch die er Tamdbu. Leg 6 
Titul von dein zrern Biche, nr end dartıng 
von den Rebus Imperii cocpor! heis, der Graͤn⸗ 
Ben des Heil. Roͤm. Richa, ori Lacrmpteerubus 
Imperis, und Eiutheilungen se None zejarrdeit, 

worauf 


r 7 Un — yo BIRD 
Dinden ; des Deren Vitriarii; Art 
bekaunt genug, und mas ander 
baben, (ft unndchig bier anzufuͤh 
Zar einige wuͤnſchen wollen ‚da 
finger eine fo wichtige und muͤtzl 
über che ordengliches Syftema haͤt 
gen, allein weil ihm des Kern 
gefallen, fo muß man auch fein 
wendete Muͤhe mit allem Danderı 
gewiß dem Fleiſſe des gelehrten 
wenig entgangen. Er hat die bei 
nachgefihlagen, und auch diejenigen 
che etwas von der Mareri⸗ gedacht, 
Die Diplomaca find von ihm öffe 
worden, man ficher auch daß er bi 
fleißig gebrauscher, und Fönnen von E 
Denen Diplomatibus und Adis publ 
een Steflen zur Öniüge zeigen. 2 
des Wercks fan man leichte wahrneh 


Edirar mau af. _ — 
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vi 


Weismanni Introdudtio in Hiftoriam 
facram N.T. 


d.i. 

Chriſtian Eberhard Weißmanns Ein⸗ 
leitung zur Kirchen⸗Hiſtorie des 
Neuen Teſtaments, in zwey Theilen. 
Stutgard 1718, 17194. 13 Alpha⸗ 
beth 160 Bogen. 

RMIr ergreiffen die Gelegenheit da wir anfaͤ 

W lich allein von dem andern Theile bier 

Ricchen-Hiftorie zu reden gefonnen waren, mit 

Sreuden, unfern Leſern auch von dem erſten Theile, 

ww wir erſt bloß, des Zufammenhangs we⸗ 

ven anſahen, unfern eignen ‘Begriff mitzutheilen. 

Wir jagen unfern eignen Begriff. Denn obwohl 

vereiss im 58 Stück dieſer Adtorum p.766. faq. 

von befagtem erften Thelle der Welsmannifchen 

Rirchen- Siftorte ein Auszug befindlich iſt, fo koͤn⸗ 

jen wir uns Doch dazu nicht als zu unſerer eigenen 

Irbeit bekennen, weiler ung damahls von fremb⸗ 

ne Hand uͤberſchickt worden, die noch nichts zu 

mſerer Arbeit beygetragen harte. Wir nahmen 
hu damahls an, wie er war, weil wir nicht Lirfache 
uuben in das Urtheil des Freundes ciniges Miß⸗ 
rauen zu ſetzen, und unfere Zeit nicht zureichte, 
as Buch felbfl dagegen zu halten, und, wie wie 
duſt mit allen Schriften fo wir felbfl vor die Hand 
rehmen, zu thun pflegen, durchzuleſen. Nachdem 
iber ſolches ietzo geſchehen, finden wir bemelten 

Nuszug von unfrer eigenen Einſicht gantz entfer⸗ 

st, und halten um ſo viel mehr vor noͤthig, von 

der⸗ 


uns ſelbſt und unfern Urtheiler 
daß wir auf deren Richtigkeit 
meinen ſolten, es koͤnne nieman 
als wir, woruͤber wir ung avgı 
ſaſſer dcs Auszugs erklären, de 
Gedaucken fügen, ſolche aber 
ſeinigen aufzudringen begehrei 
er unſer Beginnen nicht vor cine 
fprechen aufnehmen, fintemahl 
wos in der Arbeit einem zum R 
del nachgeſagt iſt, aufunfere: 
Ben wird, und von ung verantw 
fo daß wir denn die Urtheile, die 
aufunfere eigene Linterfucyung 
ber unfte eigne als frembde Fel 
deren ja mit unterlauffen. Wi 
nicht ſchaͤmen dergleichen W 


wenn mir ung dent erſten Taa uͤl 





- Fönme. In uyssus 
ee ee 
mit den fircitigen Puncten gar nlı 
Se, zugleich mie weggeworfſen, 


rur 

welche, wenn fie nur gefont, folc 

Zeit der Verfolgung am flateder 9; 

—223. Oben, Zt laffen dag ve, 
N 

inden erfien Decnlie narn vingd au 
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wit dem Bade wilggeſchurtet, und bey nahe nichts 
ver wahr hadın annehmen wollen, was uns aus 
dem Alterchum noch übrigtft, Wenn des Jeſuiten 
Harduins unſoͤrmliche Einfälle von den alten 
Scribenten Wurtzel unter den Menſchen gefaßt 
haͤtten, würde nun bey nahe nichts mehr wahr ſeyn, 
was folange wahr geweſen. Die Unwahrheiten, 
welche man hin und wieder in die Kirchen⸗Geſchich⸗ 
£c gemengt, onderlich aber in vie leben der Heiligen, 
haben zu Vermehrung dieſes lIbels ein groſſes bey⸗ 
getragen, und die Partherlichkeit, ſonderlich der 
Gelchrten in der Roͤmiſchen Kirche, denen alles 
lügen » Geld, womit ſich der Pabſt und die fo ges 
ante Kirch: behangen, gut genunift; denn ferner 
die Sclaverey, gegen welche fig) auch de aufriche 
tigſten Scribenten nicht regen duͤrfſen, wenn mag 
Ihnen nicht den Strick üb r den Hals werifen fol, 
hi Mühfamfeit der Gelehrten In unfruchtbaren 
leinigkeiten, dauͤb.r dag wichtige und noͤthige lie⸗ 
gen bleibe, die unbedachtſame Lob⸗ und Tadel⸗ 
Sucht, da man bald mit unzeit'gen Schtrielches 
legen der Könige, Zürfien, Paͤbſte, Biſchoͤffe ihre 
Thaten und Reden, fo wenig fie cs verdienct, biß in 
den Himmel erhoben, euderer ehrlichen und rechte 
ſchaffenen Leute ihren billigen Ruhm aber ıintere 
druͤckt hat, nebit etiichen andern Duncten die der 
Herr Autor 5. 9. ſelbſt nur kuͤrtzuch anzeigt, find 
ebenfalls als Urſachen des Verderbriſſes und der 
Schwierigkeiten in der Kirchen⸗Hiſtorie zu berrache 
ven. Hiernechſt redet der Herr Autor von ſcinem 
gegenwärtigen Vorhaben und entfchuldiget ſich 
deswegen faft gar zu fehr, giebt aber auch einem fxd» 
weden, der fein Buch beurtheilen will, Anlaß , das 
Deutliche 48. Erud, 1X, TG, 1 ilte 


bringen, oder fich auflinterfuchu 
Criticis überaus ftreitigen Pr 
mühe gewefen , fondern allein d4 
fcheinlichften fen und einem am le 
gen falle, erwehlen wollen, iedo 
durch eigenes Urtheil und keine 
geſchehen. Dabey er denn < 
wenn er etwan manchem efer , 
ger Theologifchen ‘Betrachtung 
hienen, Inden er diefelben,feincı 
efern vor fehr nuͤtzlich und z 
wendung ber Öefchichte vor dier 
Diefer Dißertation hat der 
Bericht von einigen Scribenter 
er Arbeit gedienet,nebftlicchellen 
beygefüge ‚ die er theils felber gefi 
dern genoiiienhat, Socraten 
tırım lobt er vor andern , ui 
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begehrt worden, entſchuldigt er gleichwohl und 
meiut, er verdiene wegen der vielen guten Sachen, 
deren Gedaͤchtniß er erhalten, und wegen ſeiner 
überall bezeugten Gottesſurcht einen guten Theil 
HOoechachtung. An Aenea Sploio wird ausge 






fee, Daß er allzu werserwendifch fey und in der Hi⸗ 
orifchen Gewißheit wande. Don Melchior 
Adami dem es fonft einige übel genonmen, daß 
re die Reformirten Theologos mehr lobe, als die 
turherifchen , urtheilet der Herr Autor ‚daß er aufs 
richtig und unparshenifch fen,geflalt er denn oͤffters 
ia Gelegenheiten, da man von einer Parchen niche 
Das befte fagen koͤnnen, feine Zeugniffe aus den Leu⸗ 
tem, fo zu: dieſer Part hey ſelbſt gehoͤrt genom̃en Von 
CSæuitiurii Introductione ad H. E. wünfcht er, daß 
dieſer gelehrte Mann nicht oͤffters Zeit und Platz 
mit Anfuͤhrung der gerinſten und unwertheſten 
Seribenten verderbet. An Benthems Engliſchen 
amd Hollaͤndiſchen Kirchen⸗Staate gefällt dem 
Herrn Autori nicht, daß er mehr die Fehler der Ge⸗ 
Icheten,die er auf feiner Reife geſehen, als ihre Tu⸗ 
genden angemerckt indem es jaunbillig fen,daß ſich 
ein sechtfchaffener Mann bloß aus einem ungefäh« 
ren und offt nicht alzulangen Gefpräche mit einen 
Meifenden folle beurtheilen laſſen. Des Herrn 
vonder Hard feinen Adis Concilii Conftan- 
tieafis fehlen die noͤthigen Regiſter, und haͤlt der 
Herr Autor auch davor, es habe ſelbiger das Conci⸗ 
Kam offt mehr gelobt , als es, zumahl von 
teftauten, gelobt zu fegu verdiene. Gottfried 
rnolden rühmt er zwar wegen feiner geſcheiten 
in den Merckwuͤrdigkeiten der Kirchen⸗ 


Wahl 
€ 
Hiſtorie, wegen feiner, Theoloagwen und ru 


kan er nicht in Abrede ſeyn, da ı 
ſeine allzu groſſe Freyheit in Mutt 
beſtaͤndtge Neigung von den angeı 
nungen abzugehn, die allzuhaͤuffi, 
verhaßter Umſtaͤnde von Perſone 
mahl ihre ſattſame Gewißheit hab 
Auslegungen von Reden und Tha 
zum beſten haͤtten deuten laſſen ar 
nun dieſe Fehler in Arnolds Hiſtor 
eigen Leſer in dle Augen leuchten fol 
einem ieden felbft ureheilen , ob ni 
von ihm zuvor geruͤhmten Tugend 
aufheben. Daranaber har Herr‘ 
recht gefage,, daß, wer Arnoldenn 
fol, Sapiens & Difcretus fun 
wenn ein Buch einen Leſer erforder 
fland ſchon zu genugfamer Reiſ 
folftes gewiß diefes, Bon Dallael 
patrum wird gefagt, er habe zwar vı 
chen zu feinen Zwecke zuſammen aef 


aß gleichwohl bie Reformirten in Holland 
der Roͤmiſchen Kirche entgegen geſetzte 
les in der Geburt erſticken laſſen. Die mei⸗ 
an dieſen Urtheilen find zwar umſlaͤndlich 
abgefaßt, doch möchte man wohl bey eini⸗ 
sch mehrere Deutlichkeit und Ausführung 
ern, wenn es zum Erempel von Jornande 
heift: Epifcopus & Hiftoricus Gothorum, 
liemaro: In Hiltoria Polonica ſui tempo- 
tisſimum confiderandus : von Gotfrido 
rienli : Scriptor contemtus & loco infimo 
s inter Hiitoricos: von Alberto Kranzio; 
viri animus in fcribenda etiam Hiltoria 
ıri poteftexcelebri illiusdidto , quod oc- 
€ primorum motuum Lutherieffatus eft, 
„Abi, Dixit, Frarer Martine in cellam 
& dic,Miferere mei Domine, 
a8 num die Abhandlung der Kirchen -Hiftorie 
veteifft, ſo nimmt der Herr Autor, wie es ors 


Am arichehen nfleart immer ein Sermlım anf 


X 


Rexruuiant Oericht VON Cibexio OO 
görterung Öhriftigu befinden, 2. 
der Apoftolifch:n Kirchen, Befchaf 
resdieuſts und Kirchen⸗Regiment 
gungen, dem Concilio zu Jeruſale 
falle, den die Apoſtoliſche Kirche fd 
hundert Jahren gelitten, welches 
erſten Seculo in einen Abſchnitt ge 
den Ketzereyen des Apoſtoliſchen 
den ſolgenden drey Seenlis ſtehen, 

rechtglaͤubigen Kirchen⸗Lehrer, 2 
und Streitigkeiten, ſo zu Spaltu 
che Aulaß gegeben, und das Kire 
welcher Abhandlung wiederum i 
folgenden Seculisdie Materie vo 
und Synodis vorgeſetzt iſt, 4. die 
des öffentlichen Gortesdienfles uı 
üblichen Schräuche, 5. die Maͤrty 
Im fünfften und folgenden Seculi 
gehenden find die Geſchichte der Roͤ 
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Theil dieſer Kirchen ˖ Hiſtorie und zugleich eine neue 
Ordnung an. Denn nunmehro da von der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche verfchlegene Gcmeinen ausgiengem, 
die aber Boch auch unfer fich ſelbſt nicht einig blie⸗ 
ben, hat Herr Weißmann die Haupt ⸗Eintheilung 
nach dieſen unterſchiebenen Gemelnen gemacht, bey 
den Gefchichten aber einer ieden von benfelben die 
bißher aufgeführten Artickel beybehalten. Nach 
dieſer Ordnung hat nun der Herr Autor alle zur 
Kirchen⸗Hiſtorie gehoͤrigen Umnſtaͤnde zuſamen ge⸗ 
leſen mit zulaͤnglicher Deutlichkelt aus einander ge⸗ 
ſetzt mit Anſuͤhrung der Scribenten fo dazu eutwe⸗ 
der aus den aͤltern Zeiten eigentlich gehoͤren, oder in 
den neuern in eine beſondere Linterfuchung ſolcher 
Puncte angeſtellt, beſtaͤrigt, iedoch alſo, daß er nicht 
eben dloſſe Collectancen ſonder Bezeugung feiner 
eigenen Einſicht gegeben, ſoundern vielmehr meiſtens 
fein Urtheil auf eine beſcheidene Arc beygefuͤgt. Es 
iſt wahr, daß dabey der Herr Autor nicht geſucht 
hat neue Meinungen auf die Bahn zu ringen, ſon⸗ 
ern ſich gemeiniglich eine von denen auslißt, die 
ßhero ſchon üblich g-wefen. Aber eg ift auch el⸗ 
efehr windige Eitelkeit, und, wenn wir es mit dem 
impflichften Nahmen nennen ſollen, ein gelehrtes 
ezlere, nichts fagen wollen, was von andern ſchon 
agt iſt, und alſo überall feine befonderen offt mit 
groͤſten Gewalt herausgepreßten Gedancken 
Medien, die denn der Wahrheit wenig Vortheil 
gen. Wenn man nur, wie Herr Weißmann, 
henſchafft von der erwehlten Meinung zuge: 
veiß, hat man feiner Pflicht ein Gnuͤgen ge⸗ 
‚ wenn biefelbe gleich vorher auch von andern 


kg worden. 
14 Aum 


und Siebe zur welrlicgen DNEDE:R 
Scribenten gehalten, der der CF 
heit gar fehlecht das Wort geredet, 
erfeune , wie wenig die damahli 
wahren lebendigen Glauben und 
des Heydniſchen Tandes gegründ 
Herr Autor aber nimmt feine Pa 
wie er, allen Umſtaͤnden nach, In 
Verlaͤugnung der Welt geftant 
indem er ja, ungeachtet er des K 
Lehrmeiſter geweſen, dennoch In 
geiebt. Die Ciceronianiſche und n 
eingerichtete Schreibart ſey thmer 
md ſchwerlich zu beweiſen, daf 
Nachtheil der Wahrheit fich f 
Lehre fen wenigſtens im Kerne gu 
und wieder noch Flecken habe , 
Kirchen Scribenten fänden, von 
aber zumelicn mehr alsnöthig au 
en diefer Gelegenheit ſagt der. 
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ftautinus aber habe Ihnen auchden Zůgel mit 
Betwas lang gelaffen, nicht, weil erdie Gerech · 
ae Ihrer Sache erfannt, fondern weil fie ein 
3 Theil von Africa an fich gehangen gehabt, 
hes er durch Strenge toleder fienicht gern von 
abwendig machen wollen. Donarus Magnus 
fen ein herrſchſuͤchtiger und arglifliger Mann 
efen, von welchen er vor erwieſen genug hält, 
er gern gefehen, wenn man feine Gemeine nach 
partem Donati genannt , ben ſelnem Nahmen 
ıcren laffen, den Kanferlichen Gefanten, wenn 
Aben einmahl gekommen, die Streitigkeiten 
ulegen, eingehalten; Der Kanfer habe mit der 
he nichts zu ſchaffen, fich gegen die Kanferli« 
Raͤthe einesunartigen Hochmuths gebraucht, 
1, damit er defto anfchnlicher wiirde, göttliche 








mbahrungen vorgegeben. Von Ario hälter p-293- 


se, daß er nicht ſo wohl aus Rache, weil ihm 
:ander in der Biſchoͤfflichen Wurde vorgezogen 
den, als vielmehr dadurch in feine Jerthuͤmer 
dem Sohne Go0Ottes verfallen , weiler den 
jeflianismum vermeiden wollen, an der an« 
Seite ſich aber felbft in feinerSophifteren ver» 
en, wie cs denn daher eben komꝛe Daß bereits vor 
viele Kicchen- Väter, um fich nur nicht auf Sa- 
aniſche Weiſe zu erflären, andere unbedachtfas 
Redenss Arten gebrauchten die hernach von den 
anern zu Ihrem Nutzen angewendet worden. 
Hfidem mochte wohl auch Arlus die Lehre von 
iftt ewiger Gottheit mit feiner Vernunfft und 
Ariſtoteliſchen Welt Weißheit nicht zuſammen 
wen koͤnnen welches zu allen Zeiten in derlauter · 


ber göttlichen Lehre vielen Schaden gerhan hat. 
15 Unter 


BT Ten en ιαν UTEICHN 
bie Gunſt, welche diefe und andr 
ende Secten zu allen Zeiten be 
Diefer gefunden, und ncch heut 
mehr als man es meinet, aus leicht 

P- 328. Urſachen, finden. Das Kirchen. 
ſich im vierten Seculo auch gäng 
nachdem die Regenten den Chrifte 
und alfodie weltliche Reglerung mit 
Die bis dahin alles In Kirchen - Sa 
gehabt auf gewiſſe Maffezufammer 

Es erinnert aber der Herr Autor d 
daß diefer Gewalt in Kirchen. Sa 
keine rechten Schranken noch Ot 
fonbern biefelbe vielmehr von Coı 
feinen Dachfolgern mit guten Wil 
fall der Biſchoͤffe gebrauchte word 

wohl zu weilen gefchrien ; ı 
ayſer mit der Kirche zu thun ? wen 
daß ihnen Uurecht geſchehen ſey; 


Aarau ala ats. 
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ER 


e der Roͤmiſche Stuhl damahls ven Deut⸗ 
Kanfera erregt , von dem Herren Autore 
lch wohl zuſammen getragen, und fehler ih⸗ 
iches,als daß fie niche noch ausführlicher find. 
en Kirchen -Hiftorle doch 
, tube der Vorwand von 
2 die Freyheit der Kirche, die eigentliche 
che aber die Herrſucht der Paͤbſte iſt. Zu 
waͤre es allen Proteſtanten, und, wenn groſſe 
en dazu Zeit haͤtten, ihnen iuſonderheit, ſaſt 
ni, als der Catechtsmus, von dieſen Diu⸗ 
ine gründliche Erfänmiß zu befommen um das 
bien Mas, mic dem fie es jetzund ſo offt zu 
sfelegen, uud die Abfichten bie er gegenwärtig 
e Complimenten und Berheiffungen moch eben 
ohl, als in den alten Zeiten unter öffentlichen 
mushe.ben Bann und Such, führet, kennen zu 
em. Denn es urehelle der Herr Autor niche 
echt wenn er p. 926. ſagt daß in der Roͤmiſchen 
che noch eben der Geiſt bis auf dem heutigen 
‚vegiere, der ihren Gliedern In dem vorigen Zei⸗ 
bie befanten Graufamfeicen ——— nur 
fie fich in Ausführung ihrer Grund⸗Regeln 
as geändert, weil die Umſtaͤnde de er Zeh mehr 
rfieflung und Hoͤflichkeit fordern. Im vier⸗ 
aten Seculo koͤmmt Jacobus de Berner p.942 
tis, ein Franciſcaner vor, der unterſchledene 
ptica geſchrieben, ſonſt aber auch daher bekaut 
daß er durch angenommene Thorheit der Leute 
zachtung auf fich zu — damit den Schein 
er befondern Helligkeit zu uͤberkommen ge 
ke Der wegen der Quietiſtiſchen 5 
pen berühmte Cardinal Petrucci hat vie en 
ne 


my, UUR VIH MI 

and Grund verworfen werde; ı 
eiguen Worte lauten, gratiam q 

lias ipfi dare non eft dedignaru 

tate & fundamento contemna, 
p-1osı. Ali. In der Befchreibung di 
Sag. Coneilii haben wir angemercft,da 
die Hiftorie, fo l'Enfant davon v 
einzigmahl gleichfam im Vorbey 

fonft aber diefelße niemahlg zu X 
p.1052. 8e8 Umſtandes anführe. Er x 
ber Herr vonder Hard, derdie Ackı 
zuſammen getragen, demſelben ill 
beylegen koͤnne , da ein ieglicher 
ſtehen muͤſſe, daß da wenig zum M 
geſchehen, wenn ihr nur nicht nod 
ſchadet worden, inmaſſen denn 
Befferung, die man noch anführer 
blßherige Spaltung unter den Pe 

ben worden, mehr dem Roͤmiſchen 

IKEA... — .- 
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die Nachrichten von dieſen Zeiten viel häuffiger, 
fondern auch deren Umſtaͤnde daher angelegener 
amd vor die Leſer nöchiger werden, ſe naͤher fie ihnen 
ſelbſt kommen, zu geſchweigen ‚daß, da endlich die 
heilfame und vorher fo lange vergeblich gewuͤnſchte 
Reformation von diefer Zeit an auf einen feften 
Fuß gefege worden , viel wichtigere Dinge zu ber 
richten vorgefallen. Wenn er in diefem Theile 
von Erasmo rchet, fügt er das Iterheifrockhes- su 
die Jefutten inden Mem. de Trevoux 1714. via 199. 
dır Des Abts Marfollier Vertheidigung von ihm 
gefällt, gangmic be, merckt aber daben am, daß die 
Ssefutten einen Erb-Haß gegen Erasmum hegen, 
weil Sgnartus ihr Andere allen feinen Schülern 
deſſen Bücher verboten , unter dem Vorwande, ee 
habe, da er deſſen Militem Chriftianum geleſen, 
eine groffe Erfältung au feiner Andacht und Got⸗ 
tesſurcht gekriegt. Die Haupt » Lirfache aber 
mag wohl feyn, daß Erafmus hin und micder in 
feinen Schriften von dem Muͤnchs ⸗/Weſen und 
Eeremonientande nicet allzu rühnlich fchreibt, 
wozu auch nod) kommen mag , dap die Janfente 
ften fich in Eraſmi Lob eingelajjen, der denn um 
threntwillen ben den Jeſuiten auch mic leiden müffe, 
Dabey giebe der Herr Auror zugleich zu überlegen, 
was man von dem durch einige Glieder der 
Diömifcyen Kirche vorgefchlagenen Vereinigungs⸗ 
Mitteln halten folle, wenn ſie gemelur , esdürfften 
De Proteftanten nur Eraſmi und andrcr friedfertte 
gen ihren Sinn annehmen, fofen die Bereinigung 
33 da Doch der gröfte Theil noch immer mie 
Eiffer gegen diefe Art Leut · eingenemmen 
9 und fie vor ihre Glieder der Kirche nicht will 
velten 
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gewefen , welches Jurieu dem: Maimburg blos dar⸗ 
um gelaͤugnet, weil Oswaldus Myconlus davon 
füweige. Oecolampadii Zeugniß heift fo: Ee 
erat ille, ut feculares alias artes, ita & mil” 
tarem non medıocriter edoctus. Sapidus aber 
ſpricht: Quæſiit amiflum Mars longo tempore 
Zwinglum , olim delicias fpemque decusque 


ſuum 


Die Boͤhmiſchen Brüder vertheldigt er wies P⸗ 323. 


der Boſſveten / der ihnen in ſeiner Hiſtorie des Variat. 
unterſchtedenes und unter andern dieſes vorgerworfe 
fen,daß ihre Gemeine die anfänglich aus lauter Läys 
en und ungelehrten Leuten beflauden, auch meiften« 
theilo dergleichen Prediger gehabt, ingleichen , daß 
fie fich unterfangen, alle Diejenigen, die ihre Parcheg 
ergriffen, wieder zu tauffen, und fich ſelbſt darüber 
ein Bedencken gemacht, daß fie, weil kein Biſchoff 
unter ihnen waͤre, keine ordentlichen Mittel 
Prediger zu beruffen und zu weihen haͤtten, folglich 
thre Lehrer nicht als Nachfolger der Apoſtel 
anſehen koͤnten, weswegen ſie oͤffters die ihrigen 
ehrt in die Roͤmiſche Kirche ausgeſchickt, die da 
ſelbſt die Prieſter⸗Weihe erſtehlen muͤſſen. Es 
antwortet aber der Herr Autor auf den erſten und 
letzten Punct, welche allerdimgs aus dem eiteln 
Vorurtheile von dem nothwendigen und in der That 
doch umbegecifflichen Unterſchiede zwiſchen dee 
Geiſtlichkeit und den Laͤnen, hergefloſſen; es duͤrffe 
das keiner Gemeine zur Schande nachgeſagt wer⸗ 
den, Daß fie aus ſchlechten Leuten beftehe, wenn fie 
nad) Dermögen ihre Seligkeit in der Ordnung 
Des Goͤrtlichen Rahts ſuche und fen es vielleicht 
dieſer iht Worthell geweſen, daß fie von Anfange 
wenig 
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Killmor Wilhelm Bedellen, und ein Brieff,den 
Heinrich IV. in Franckreich dereinft aufgefangen 
und den Venetianern uͤberlieffern laſſen. Mit ge⸗ 
dachtem Bedell, joll er ſeyn willens geweſen, nach 
Engelland zu ziehen, wenn ihn die Republick haͤt ⸗ 
te eriaſſen wollen , und da dieſes nicht angegangen, 
Kater, wiemanfagt, fihzuB:frieitgung feines 
Sewiſſens derer Dinge enthalten , die ihm im Roͤ⸗ 
miſchen Gorteedienfte am auſtoͤßigſten vorgekom⸗ 
men geſtalt er denn in der Meſſe die haͤrteſten Wor⸗ 
ze weggclaſſen, auch die Anruffurg die Heiligen 
nicht mehr in acht genommen. Diefir Bedell ſen 
auch zu der Zeit, da man Paulum wegen erlittener 
Machftelungen bewacht und forafäldig verwahe 
ver, fen zu ihm gelaſſen worden, welches faft den 
Schein gebe, als ob die Republik Venedig um fele 
nm Glauben wohl gewuſt habe. a in dent Brie⸗ 
fe, der in Franckreich aufgefangen worten waren 
unterſchledene Merctmahle,, daß viele vom Rathe 
zu Venedig mit ihm Anſchlaͤge gemacht, wie man 
die Republick gar mit einander dem Gehorſame des 


Pabſts entziehn moͤchte. Bey den Quietiſtiſchen p 55. 


Streitigkeiten belennet der Herr Autor, daß er die 
Irrthumer, welche den Quietiftin gerintzlich 
Schuld gegeben werden, und, wenn fie wahr waͤ⸗ 
sen, allerdings verdammt werden muͤſten, in ihren 
Schrifften nicht geſunden. Cs fey vielmehr dee 
fo genannte Quierismus nichts anders als die My⸗ 
ſtiſche Theologie, und wie man nun geglaubt, daß 
vermiecelftderfelben, das Wefen der wahren Cote 
teegelehrfamteit vor Alters ta der Roͤmiſchen Kits 
che behalten worden, fo mäge man ihr auch wohl 
letzt noch eben denfelten Nutzen zutrauen. Da⸗ 

Deutſche AGs Erd. Lxli.Theil. K by 


VIL Weismanmi Hıfloria 


Ip haͤlt er die Quteriftifchen Säge, wie fie von den 

Flägern oder Richtern der Quietiften vorgetra ⸗ 
n werden gegen die Bücher diefer Leute und wel · 

wie fie dag gar nicht fagen, was man ihnen 
pgeweffen. In dem Artikel, wo man von etli⸗ 
jen Proteftanten handele, die zur Roͤmiſchen Kir« 
e in diefem Seculo übergetreten find, wolten wir 
ſohl mehrere Weitlaͤufftigkeit gewuͤnſcht haben, 
il dieſe Edelſteine der Roͤmiſch · Cathoiiſchen, bey 
m Erfänntniß der wahren Lmftände von ihrer 
jeränderung, meiſtentheils die Folge verlichren 
uͤrden. Es iſt aber der Herr Autor behutſam 
weſen/ und hat nicht allein die Stardes »Perfor 

ngar weggelaſſen, fondern auch von gelehrten 
13 ER: wenige zur Probe und diefelben meiftene 
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bungd.s neuen Teflaments von dem unbercäglte 
hen Anfehen der Kirche und Nothwendigkeit ſich 








derfelben zu untermerffen überzeugt worden, Benp. 791 


Verſertigung der Nachricht,welcheder Herr Autor 
von Serveto gegeben, muß er dasjenige nicht ges 
ſehen haben, was Mr. de la Kochen der Biblioch. 
Angl. T.2.p.76. ſaq.mit groffem Fleiffe von dies 
ſem Menfchen aufgezeichnet , als aus welcher Ber 
ſchreibung Herr Welgmann von verfchtedenen Lim« 
fländen mic mehrerer Gewißheit häcte reden und 
abfonderlich volfommen ausmachen fönnen, was 
vor eine Perfon Ealvinus bey Serveti feiner Ber 
urtheilung gefpieler, indem überall fo viel erhellet, 
daß Ealvinus in der gangen Sache dem Seife 
der Verfolgung zu fehr nachgehangen, wie auch defe 
fen Gemische fonderlic) aus den hernach herausge⸗ 
gebenen Buche, zu erkennen iſt, darinnen er zu er⸗ 
weiſen fucht, daß die Ketzer billich mie dem Schwer- 
de verfolge werden ſolten. Wirfehen auch nicht, 
warum pag. 805. feqq. der befannte Englıfche An- 
tierinitarius Wilhelm Whiſton bey dem Herrn 
Verfaſſer beſtaͤndig, Witſton, genenne worden, 


Unter den neuern Gottesgelehrten unſrer Kirche p.1163. 
hat der Herr Autor ſonderlich denfel, Spener und feqq. 


deſſen gorefeligen Eiffer zu vercheidigen übernome 
men, daben er fein Mißfalen über die Härte derer⸗ 
jenigen bezeigt,diedemfelben feine Seligkeit öffent. 
lich ſtreitig zu machen, ſich nicht eneblöder haben. 
Mas fonft in dieſem Seculo bey unterfchiedenen 
G: meinen merckwuͤrdiges vorgegangen uud was 
ſich vor befondre offe unnuͤtze und aͤrgerliche Strei« 
tigfeiten und Spaltungen bey ihnen geaͤuſſert, das 
erzehle der Herr Autot u überaus umfänh 
2 


uche \ETTANTMIB OCT ZUsATETIEN,DIE 3 
gehrt, erlangt werden koͤnne. Abfe 
wünfchen daß bey den gegenmärt 
teglicher die Borftellungen, fo er vc 
mifchen Kirche macht,mit Andach 
lernte, wie fie von auffenzwar höfli 
aber nicht anders geworden, als fi 
dert Jahren geivefen. 

Das einige, was wir in dieſem 
zu fehn wünfchten , iftdiefes, daf 
Die offe weitläufftigen Stellen, di 
Scribenten anführt, durd) den X 
Zerte möchte unterfchieden haben. 


van. 
D. Caſpar Meliffanders € 
Rudelſtadt 1719. 8. 10 


ere Acker zu Rudelſtadt, der 
NMeliſſauder durch eine feiı 
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1, fchom gantz verfault die rechte Hand aber die 
8 Bichlein gehalten, nur verdorrt angetroffen, 
wollen teo, wie diefes zugegangen und was 
: von dem Werthe diefes Büchelgens ges 
fen werden möge, nicht weitläufftig unterſu⸗ 
Denn wir können von deflen Schäßbars 
se gewiffere Probe, nehmlich den Gebrauch 
le Leſung deffelben angeben. Es hat der fell 
aun barinnen alles, was einen Chriften we⸗ 
8 Eheßandes zu beobachten obliegt, überaus 
ch, und mit einer zum Unterrichte fehr dienli⸗ 
rt vorgetragen. Daher mag es fonderlich 
tigen und gemeinen teuten dienen. Jedoch 
diefen allein. Denn auch die, fo von mehrern 
ade und vernünftiger ſeyn wollen ‚ftoffen offt 
r, als jene wider diefe heilfamen Regeln an. 
ehem die Sache vielmahl nicht vor wichtiger 
Isıweun fieein Mandel Kirfchen effen follen, 
edencken Feines weges, daß an der Ehe nicht 
des Menfchen zeitliche und ewige Wohlfarch 
Die wenige Liberlegung , fo dabey viele 
Innige machen,und die falfchen Abfichten,dars 
te, fo noch vor nachdencflicher wollen anges 
ey ‚ihre Behutſamkeit gründen,ben welchen 
aber GOttes Rath und feine Ordnungen 
ſam unter das alte Eiſen geworffen werben, 
enugfame Zeugnifie davon ; der unvergnüg- 
asgaͤnge zugeſchweigen, welche hernach ders 
en fleiſchliche Anſchlaͤge gewinnen. Es koͤn⸗ 
muach auch dieſe aus Meliſſanders Arbeit 
j zur Beſſerung nehmen, dabey denn der 
urff von ſchlechter Erheblichkeit ſeyn wuͤrde, 
lemand ſagen wolte, es ſey vor weltkluge Leute 
3 w 


vi, Meliffanders 


einfältig geſchrieben. Denn die Ehriftenpflichten 
d durchgehends von der Art, daß fie Feines Fer 
ſchmuͤckers bedürffen , fondern aufs einfältigfte 
faßt feyn wollen und mit ihrer Nothwendigkeit, 
ndiefelbe folchergeftalt ohne fremden Zierrath 
fcheinet, den beften Eindruck in gelehrigen See 
machen, Eben dieſes moͤgen wir aud) von den 
gebetern rühmen / welche der felige Verſaſſer 
em Werckgen befonders bengefügt. Denn 
ie halten diefelben eben darum vor recht nuͤtzlich 
derbaulich / weil fle aus dem Grunde der Mate 
genommen und nicht aus allerhand hohen Re · 
15“ Arten zuſammen g:flickt find, um deren willen 
ncheein befonder Gebet, diefelben verftchen zu 
men, thun möchten, 
DerHerausgeber hat dem Büchelgen felbft eine 
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be. Du feine Pringen durch treuen 
genlinterricht im Satein , der Hiftorie,den 
und vor allen andern im Epriftenehume, 
eg ern er und feuten 
chen; foer! er fich hierauf; 
———— und Chriſtl. 
tion D. Caſpar Meliſſanders, feis 
Bao Bißherigen Yuformas 
Perfon für andern gefällig,er auch 
mDifeiplin und Inſtitution ein fon» 
Imädiges Vergnügen babe, weßwe · 
ner feet und ordnet, daß felbiger 
handern bey folcherBeftallung ges 
iger und unterbalten werde 5 
Ydie Jahre feiner Beftallung fich 
—* —— — — 
4 glich ge! un 
gemacht 


—— — 





guten 
wiffen,wiewir denn 

lches wollen au 
iiefe Stelle haben toir um fo viel lieber hier eit» 
růckt /weil ſie nicht nur zu des feligen Meltffan« 
Ruhme gereicht, fondern auch ein 

r Zrugniß von einem recht 

din Erfännenifi des Guten weitgelommenen 
Dem ungeachtet ward erdoch 





Vau — der Gra⸗ 
Bon Holland ausgefertiget von 
BB Paulvon Sımdling, Rönigf, 
m. Dber » Eeremonien , Meis 
3 ‚Bein 1719, 8.5. Bogen. 







Herr 

aus den Schri eit 
—— — 
er Be eben nicht allzuſreygebig, 









—26 —— auiſchen Muͤuch und auf 

ae ei er ins Berfaf 

mehrentheils auf das Jus 

nm nee nd im nein Einſicht auch gar 

geweſen. Dabey iftaber zugleich zu mer⸗ 

F der Herr Scheime- Rath diefe Beſchrei⸗ 
röffern Werck 






‚di * 
—— 







Gundlings Conrad IV. 


fiorie inne haben, nothwendig dunckel vorfoimen muͤſ⸗ 
So ſcheint ed auch es ſey überhaupt der Herr Gehei⸗ 
rath durch feine iezigen Staats Geſchaͤſte verhindert 
den, daß er feinen erſten Entwurff nicht nochmahls 
Ierfehen und weder die Schreibart ausarbeiten noch 
Gefchichten die rechte Drdnung geben koͤnnen, ges 
It denn fonften unfehlbar hin und wieder einige uns 
hige Wiederholungen und allzu meitläufftige 
fiebungen fremder Materien wuͤrden ſeyn vermieden 
Indeſſen, wenn die Sachen fonft gut find, 
ich einer, der fie zu brauchen weiß, andie Metho- 
heroicam eben nicht kehren, inder fie borgetragen 
Die Vorreden find am nuͤtzlichſten zu lefen,inmafs 
der Herr Verſaſſer in denfelben ale die Puncte, die 
der folgenden Geſchichte zum jure publico dienlich 
m können zufammen trägt. Eo behauptet er in diefen 
den Vorreden daß Conrad IV. allerdings unter die 


Ihfer zur rechnen fen, inden er noch bev Lebzeiten ſeines 
* — 3 Zäniaee 





en es Strada —A— 
lbiger — Kupfer midi 
* als — ER ae 


sie tal onde juni 
ſes Wilhelms noch unterſchieden 


let, fondern , als 
—— En 


f 
gehabt, will die Sache wohl nicht ausmas 
Die eigentlich fo genanten Churfürften das 

8 noch nicht gang. alleine hatten, wel⸗ 
er Here von Gundling aus Marthäo Paris 
‚will, defien einzelnes *5 2 
Noch sroeiffelbafiter würde es um 
it ſiehn wenn es waht wäre, Daß 
bien worden, wuͤrctlich auf dad 
zuthun. Der Autor Bee Bine 
Varifienfiohne Bedenden., 
#Ecuibent fonft fehr glaubtonrdig br Ar 1 
fer einige Ur ſeinem Glauben im 


—— ian was Be 
ee 
da er ja gegen Konraden mehr: ſich 


geweſen, und dieſes, daß er in Deutſch⸗ 
aichtrecht fort kunte, mehr daher kam, weile 
* 








— — — 
hedum filium meum relinguo Ballivum Con- 
zlmperium,a Papia & citra & reguo Sieiliw. 


52 SmndlingsTone.IV.u.Wilb, v. Holl. 


hn ſtunde, als, daß ihn Conrads Parthey fo Hart folte 
— gegebracht und mit Gewalt gezwungen has 
, fish einen folchen Schimpff anzuthun. Uberdi 
acht fi ſich Matthäus Parifienfis auch damit verdäc)s 
, daß er den Verfall von dem Glücke dieſes Pringen 
* in andern Stuͤcken gar zu groß macht, und von ihm 


chts eigenesmehr gehabt, indem er fein Land feinenz 
ruder übergebenund alfo zu betteln gesungen wor⸗ 
n. Von dem allen aber melden, unfers Wiſſens die 
eier undandere Jahrbücher nichts. Vielmehr 

t Wilhelm nie unterlaffen, mit dem Paͤbſtl. Hofe in 
ertrauen zu ſtehen, ob er gleich durch denfelben auf 
entheuer war ausgefant worden, und feine Verrichs 
‚gen in Holland, fonderlich der Brabantifche Krieg, 
r feinem Leben allein ein Anſehen macht, geben zu ers 
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dh Sa 
bay derer Reiche, Ritter, Staats⸗ 
Ba! emeinen Rechte von D. ob, 
Exhen Burgermeifter vormahis 
der oiihen Difteekhage nun . 
mehr Reichsſtadt Ulmiſchen Raths · 
Conſulenten, I. und N. Theil, Um 
1718, 4. 11. Alphabeth. 


ſere Deutſche Staats 


adig ermangelt. Allein es iſt die llrſache hier⸗ 
a leicht zu erachten, weil freylich niemand von ſol⸗ 


denen Archiven haben. Deneı i 

ara hohen Bersihrangen zu a nie 
} die Übrigen důeffen theils nichts verfertigen, 
mit nicht etwan dadurch etwas geheimes an den 
Oeutſche c. Lxui . l ET 


A. 


year use yray.ı RU gwmyau 
en, daß er durch feinen rühmlid 


erſt eine rechte Machricht von der fr 
Mitrerfchafft ertheilee. Gr hatte ı 
ſchon im Jahr 1707. heraus gegebe 
hernach 1709. die darzu gehörigen LIf 


ter dem Titul: Codex Diplomaiicı 


geſolget. Beyderſeits wolce er nu 
vermehret an das Sicht ſtellen, weil ij 
erſte unter der Hand angewachſen dat 
gegentwegen allerhand vorgefallenen $ 
noch nicht zu Stande fommen Finnen. 
net noch zur Zeit nur dag erſte, welches 
Helffte verſtarckt worden, Im Bor 
er darthun, daß die Rechte der Ritterſe 
Billig nicht ſeyn, als man insgemein 

legt. Das Werck beficherinil. The 
der I. des Reichs. Adele alte Nechte, $ 
und Gewohnheiten, aud) Kayſerl. Frey 
ber N. viele Hierzu gehoͤrige Rechtliche? 
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ewaͤhrten Uhrkunden dieſe gelehrte Schrifft ver» 
rtiget. Des Reichs Adels unmittelbahre 1.Cap. 
Standfchafft und Urſprung ſucht er einigermaften 
on den alten Mömern, meiftens aber von den Zels 

m der alten Fraͤnckiſchen Kayfer herzuleiten, und 
viederleget den gemeinen Irrthum, als ob ſolcher 

ft nadydem ausgeflorbenen Stamme derer Her⸗ 

oge von Scanden und Schwaben entftanden, 
vernach voll ex erweifen, daß der Meichss Adel nur 2.Capı 
em Kayfer allein, nicht aber denen Reichs · Staͤn ⸗ 

ia fich unterwerffen müffe , daher der. Stände p.478 . 
Schläffe diefelben nicht bänden, wo fienicht darein, :. 
sie vor dieſem ordentlich, mitgeroifliger,da fie wine 

ch Sig und Stimme durch ihre Diredtores ges 

abe hätten, deßwegen fie auch Meichs» Stände 2. 03, 
lten genenner werden. Es iſt der alte Adel nach Satz. 
es Herrn Verfaſſers Meynung , vor Alters in 
driegs⸗ Dienſten / und zwar meift zu Pferde ges 
raucht worden, davor fie gewiſſe Erb- oder Schn- 

zuͤter, chenden und dergleichen von den Kayſern 
elamen, und aus diefer Lirfachen umter dieſen nicht 

ber unter denen Fuͤrſten geftanden, auch noch vom 

danſer Leopold nachdruͤdlich dabey geſchuͤtzet wore 

en, weil die Ritterſchafft jederzeit denen Kayſern 

chr nuͤtllich geweſen. md obwohl obiges ben de= 

em alten Zeiten in Bayern und Sachfen nicht fo 

ar darzuthun / ſo iſt doch in Francken und Schwa · 

an, wie auch am Rhein der Adel ben feiner Frey⸗ 

eit gelaſſen worden und zwar lange vor Abgaug 


. Voigte dem Adel an ſelnem unmittelbah⸗ 
em ©tande feinen Eintrag gethan; Ja es haben p- 26. 
B 13 an ſich k us 
Li vn 


BEREELESTHZE USE Nuijſci TERTE OCHTELOCHE, 

die fo genannten Charitativ- Subſ 
Anlage am Gelbe, wovon dk Su 

-  suier biefelbe aufzubringen im des 7 

7. S. berußet ; doc) haben fie unter eine 
Sang der gefammmten Ditterfchaffe ı 
8.6, er Hierauf iſt eine weitlaͤufftig 
u. p. Beſchreibung bengefüge, welche ı 
78. Die Ritter⸗Crayſe in Schwaben, 
9. ©, am Rhein haben ſich im Jahr 1577 
heetim verglichen Monathlich mit ein 
liche Correſpondence, und zu Zei 
Zufammenfünffte zu halten, woher 

mit den Diredtorio alterniren ſolte. 
Erayfen iſt im Jahr 165 1, die Elſa 
ſchafft auf gewiſſe Maſſe beygetreten 

vor dieſen Ritter⸗Rath zum w 

dem Crayß anordnen wollen ſo aber u 

veche zu Stande gefommen, Dach 
ternation gehet auch die Precedenz z1 


Tiefen ar . 0 


hen. daß Halb Zeiten diejenlgig . 
geweſen / fo wenig zu Schu hatsen, sub wur chug _ . „. 
Mann zu Geld fllen durften, oder welde wide  -* 
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p:275 legen verſtanden. Hernach fol 
ches von den Adelichen Gefchlech 
Städten. Nunmehr gebraucheı 
Adel des Srenherrfichen Titels, 

P-284 Kayſer Ferdinand dem III. im Je 
tenen Privilegien, derowegen fie‘ 
gleichen Standes. Erhöhung nid 
gen, auch fett 1560, keinem unte 
nommenen Örafen ‚ober neuem 
denen übrigen Edelleuten den Ma 
nem alseinem vom alten Adel S 
unter ihnen neuerlich verftatten n 
tedoch ſeit 1660. in etlichen Orte 

p:291 worden. Den freitigen Nang I 
vorden frenen Meichs- Städten f 
aus dem alten Herkommen, undı 
der Gewohnheit erwieſen, bemuͤ 

P. 303 nach den Nutzen und Billigkeit; 
Reichs⸗Adel auf allen Reiche 

3 gemeinfchafftlihe Stimmen ı 
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Adlichen Geſchlechter Ausfterben, theils daß fie p.322 
andern unterwürffig gemacht ‚oder ihre Güter ih · p.359 
nen entzogen, auch manchmahl durch der Benachs 
barten Einfälle ‚innerliche Kriege und Beſehdun⸗ p.376 
gen gar verftöree worden, ferner durch geiftliche p.382 
Stiftungen, unumgängliche Beräufferung, Ber . 
ſtoſſung der Kinder in die Kiöfter, Übertragung p. 387 
der Lehn an mächtige Stände, woraus nad) der 393 
Zelt eine tandfafferen erzwungen worden. Hier ⸗ 
beyroird das Deutſche chn-Mecht ſchoͤn erläutert, 
eine Erzehluug derer noch blühenden Adlichen Ge⸗ p,368 
ſchlechter ausdenen Nitter-Matriculn beggefüget, 
und zugleich gemeldet, daß dem obigen Abgang in 
Zufunflt vorgufommen, ſeit 1653 die Ädlichen 
Toͤchter, wie vor Alters, bey ihrer Verheyrathung 
auf alles Eigenthum an denen Adlichen Guͤtern 
Verzicht thun müffen. Machgehends wird von 13,©, 
dem verſchiedenen Zuftande derer Direktoren, 
Hauptleuten und anderer zu der Ritterſchafft ges 
hoͤrigen Aemtern in alten und neuen Zeiten, & P.480 
waͤhnung gethan, und zugleich von Ausmachung 
der Ritterſchafftlichen Rechts Händel viel merck· 
wuͤrdiges angefügt. Dann es giengen ſonſten 
des Adels Appellationen in Schwaben nur an die 
Rutter · Diretoria, nun aber auf gewiſſe Maaße p.476 
auch an die hohen Relchs. Gerichte, auch hat die 
Ritterſchafft erft im Jahr 1543 fi) des Beg- p.469 
raths derer Gelehrten zu gebrauchen angefangen. 
Die Schmwählfchen Mittir- Tage find fonft meiſt 
zu Beißlingen gehalten worden ‚tego aber genleſ⸗ 
fet die Stade Ulm diefe Ehre, Der Adel hat p.500 
zwar vor Alters häuffig in denen benachbarten 
Reiche Staͤdten, fonderlich in lilm, wegen guter 

i L4 Hand · 


ung ur rg HD CI CHEOEN 
ouch von dem Herrn Berfaffer an 

vor diefem bey denen StäbtesTägı 

p564 Und Ulm 2 Stimmen gehabt ; I 
Wuͤrtemberg zum Unterſchied ges 

dem Titel, Hochgebohrne, beehrei 

daß die Stade Ulm nicht erſt im J 

P:569 dern ſchon unter Carl dem Groffe 
Stadt geweſen. Nach diefem weitlaͤ 
erfcheinet einevon L. Nageln in T 

tene und nun vermehrte Difputa 
Reichs⸗ Ritterſchafft Zuſtand in: 
Kanfers und des Reichs, woraus n 
daß wenigſtens 8 Reichs» Adlich 
p590 Erb, Verbrüderungen unter einande 
daß die Reichs⸗Edelleute allen Land 

p.619 fen und Freyherren follen vorzuziel 
p-62 1 in Villingen die Adlihen Bürger Eh 
gänger genenner werden. Endlich 


hand Dedudtionen, wobey zu wuͤnſc 
Roınom Maul. ---- are — 
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ſchafften umd dergleichen erhoben worden. In der 
2) voleber Hohenzollern, daß der Reichs⸗ Mitten: P-670 


de 
Chart zuſtändig. In der 3) wird die Ritterliche P-677 
die 5 Adlichen Guͤter ger 
gen des Kauff · Geldes an fich zu brin · 
‚und bewieſen, daß der Im Ext 
Trier gefeifene Adel Perg io unmittelbar 
unter Kayferl, Maj. gehöre. In der 4) wird p. 729 
dargerhan,daf In Coriigkeiten sroffchen der Rit · 
texfchafft und ihren Unterthanen allein die Km .. 
Mech Gerichte /icht aber diekchn- Herren zu fpres 
* In der 5) daß der Reichs. Adel auf 8* p749 
und Guͤtern, wenn auch ſolche in der 
Kühe Stände kanden gelegen , die hohe Obrig · 
Teitliche Gewalt Haben. In der 6) daß die demp,764 
Haufe Brandenburg auf viclen Reichs · Adlichen 
—— Peinliche Gerichtsbarkeit feine 
Taudesherrl, Gewalt ausmache. 
tLetzlich ſindet man eine Nachricht von der Mit-P:773 
terfchafft Charitativ - Subfidien, fo fie ſtatt der 
fonft gewöhnlichen Nireer-Dienfte felt Earl dem 
V. gegen Kayſerl. Reverſe bezahle, nebſt einer Aus · 
führung von dem Reichs⸗ Adlichen Geſchlechte 
von 3 Vincent auf Baltmarshoſen, aus 


abe gg welche fich nun in Deutſchland, 
Ftanckreich und dothringen gefeget. 
Der ll. Thell enchalt lauter Dedudtionen mit I 


jem merckwük! Beylagen, worunter 

zwerſi zulefen, die Befchwerung des Schwä- 
bifchen Creyfes wieder die Ritterſchafft dar 
ſelbẽ, weil fich dieſelbe der Winter Quartiere, 
Poftic und Logtrungestaft f Fi wol n 


- Ba Bd | De ⏑ 
Güter ‚und wegen der von einigen 
leuten in Anfehung etlicher W 
Schns-Gürer verlangren Schng-T 
P« 70. Badenſcher, Fürſtenbergiſch 
‚13,84 chauifcher Streit mit er Reich 
wegen Defteurung der Schn-Gürer 
an den Lehn. Herrn zuruͤck fallen. 

P-87 Beantwortung der Reichs. R 
Obangeführte Befchwerungen des 
Ä venfes, in welcher alles auf alte € 
P-205 Freyheiten, Kayſerliche Privilegien 
Beſitz gegruͤndet wird. Hierbey ſi 
derlegungen angefügt, erſtuͤch, daß | 
ten Fällen die Schne nicht als aus € 
ben, fondern aufgerragen zu achten: 
P-216 wieder den Würtenbergifchen Geg 
P:242 LIl. iſt eine Ausführung deſſen, wa 
bifche Neichs- Ritterſchafft zu allgen 

Verfaſſung icderzeit beygetragen, 


P:268 man firh narfh sıensralsicha hal u 





Thefaurss Juris Equefirie, 163 
Theil der Schwaͤbiſchen Creyß · Anlage getragen. 

Diefen folgen V. und VI. einige ſernere Betrach⸗ p- 288. 

tungen von diefer Crerß⸗Beytrage. VII. Koömmt p. 314 

die Würtenbergifche Gegen» Vorſtellung wegen 

der von der Nitterfchafft verlangten Anlagen auf 

denen zurück gefallenen Lehn · Guͤtern: Ferner die p. 348. 
Wiederlegung derfelben von Selten der Ritter: - 
ſchafft / nebſt Ablehnung der von Wittenberg an: p.427, 

gemaßtensandfäfferen, au regen Dedudtion daß 

der Reichs. Abel fich feiner Freyheit in Würtenber- 

giſchen nicht bey einer Rebellion im Jahr 1395. 

noch 15 19. bey Hertzog Ulrichs Verjagung ange- 
maffer, und dieſelbe erft 1561. zu Stande gebracht; P- 539 
fondern daß fie felbige vor Alters gehabt, und bes 
ſtaͤndig erhalten, wie denn fo gar das Hauß Defter- 

teich niemahls etwas wieder fieprztendiret, VII. 

Finder man einen Bortrag wegen des Nitterlichen 
Auskauffungs- Rechtes (Juris Retradtus) deffen fie 

fich in 3. Jahren gebrauchen fännen, worüber im p. 733. 
Jahr 1703. mit dem Stift Elwangen ein harter 745. 
Streit entſtanden. IX. Des Würtembergifchen p. 775. 

Sefandten auf den Metchs » Tage übergebene 
Schrifft ‚in der er verlanget,, daß man wegen der 
wieder den Reichs · Adel habenden obigen Beſchweꝛ⸗ 

den ein allgemein Reichs· Gravamen machen folle, p. 77. 

welcher eine Ablehnung der Ritterſchafftlichen Aue 
maſſungen angehenget Ift, fo aber der Reichs⸗Adel p. 785. 

beym Meichstag Insgefamt zu en ſucht, 

anch in einer kuͤrtzlichen Vorſtellung die ine, 

ſchafftlichen Die im w —e— aus Wr, P-793- 
tenbergifchen Dichte ten erwleſen, deren 

Ungrumd hergegen Wirtenberg darzuthun ge p- 817. 
ſuchet. Diefe Streitigkelten ſcheinen rn 84 





etw TUT BETT 
rial an die Reichs⸗ Verſammlung/ 

difche Reichs Ritterſchafft weg 

P- 887. rungs⸗Rechtes, nebſt des Reiche⸗ 
908. gung, und denen Schluͤſſen der drei 
gien, welche vor die Ritterſchafft ı 

P- 931. falen. XI. Kömme vor, der © 
M furch Streitigfeie wegen eben dieft 
einem vor 12. SahrenandieSstadti 

lichen Suche, wieder bie Fraͤnckiſc 

P-942. terſchafft, nebſt der Ritterſchafftiſ⸗ 
‚gung , welche ſehr gelchre verferti 

wird XII, der Streit zwiſchen Helen 

p- 961, in Buſeckerthal porgerragen, (Es 
Heſſen vor Alters über diefelben feine! 

keit behauptet, biß fie fih während 
ſchafft Landgraf Philipp des Großmi 
fanden, zur Werterauifchen Neiche » 

zu treten, Dach deffen Loßlaſſung 

r Anfchläge den Kresgang und m 


nr wirlau nun ttr 


er - ‘ 
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Thefaursis Juris Equeßris, 16$ 
Diefes tft alfo ein Eurer "Begriff von gegenwaͤr· 
tigem ziemlich groſſen Wercke, woraus leicht zu 
ſchlieſſen, daß diejenigen fo ſolches genauer anzuſe⸗ 
hen belieben wollen, weder Zeit noch Muͤhe verge⸗ 
bens anwenden werden. Zwar moͤchte manchem 
die im Reich gebräuchliche Schreib⸗Art und Vor⸗ 
trag , fo Indem ganken Buche zu befinden, etwas 
smaugenehm fallen ; Allein folches ift dem Ders 


Verfaſſer nicht zu verargen. Denn gleichwie 8 J 


bey einem Saͤchſiſchen Rechts⸗Gelehrten laͤcherlich 
heraus kommen würde, wenn er ſich nur gemeldeter 
Schreib⸗ Art bedienen wolte, alſo würde es auch 
gewiß fehr gezwungen fcheinen, wen ein Rechts⸗ 
Gelehrter aus dem Meiche fich andie Sächfifchen 
Manteren hierinnen zu genau binden wolte. (Es 
heiſſet in dergleichen Dingen: Laͤndlich, ſittlich. 
Genug, daß hierdurch der Guͤte des ‘Buches ſelb⸗ 
ſten, wegen der wichtigen darinnen enthaltenen 
Materien, nichts abgehet. Indeß wuͤnſchen wir, 
Daß der Herr Verfaſſer den Reſt von dieſem Wercke 
ehiſtens zum Vorſchein bringen moͤge, weil wir 
dariunen merckwuͤrdige neue Zuſaͤtze vermuthen, 
welche derſelbe bey der erſten Auflage vielleicht nicht 
zum Druck befördern wollen, weil er damahls noch 
ni Reichs/Ritterſchafftlicher Bedienung geſtan⸗ 


II. 
Gundlingiana. 


| d. 1 
Herm Geheimde Rath Gundlings Fleis 
ne Schriften, darinnen allerhand zur 
Jurisprudenz,Philofophie, Hiftorie, Cri- 
üc, 


I. Gundlingiana. 


tie , Litterärur, und Übrigen Gelehr⸗ 
famfeit gehörige Sachen abgehans 
delt werden, 1. biß XX. Stuͤck/ nebft 
nöthigen Regiftern,über jede V. Theis 
fe, Halle im Diagdeburgifchen 17 15- 
1718. 8, 6 Alphabeth. 

S iſt ſchon geraume Zeit gebräuchlich gewe⸗ 

fen, daß, wenn nach eines gelehrten Mannes 
fterben unter deſſen hinterlaſſenen Schriften, 
erhand merckwuͤrdige Anmerckungen, Beurtheis 
gen von Büchern, theils auch luſtige oder Siñ · 
che Redens- Arten gefunden worden, man dieſel ⸗ 

unter dem Euren Beyſatz der Sylben Ana 
des Verftorbenen Nahmen, durch den Druck 
anne gemacht. Einige davon find fehr beliebt 





SODetunttx dat er zu Anfang feine DI 
diget,vermöge welcher er mit dem E 
ſte Gluͤckſeligkelt des Menfihen in dı 

p:106, was ohne Verdruß iſt. 2) Erwi 
philus, der die Inſtitutiones ins Gi 
fer, eben derſelbe fen, der die Inftitur 
verſertiget Daher man ihn nicht vor 
ren im X!. Jahrhundert zu halcen 
iſt die (chöne Auflage Fabrotti, und 

p.727. fer Überfeßung geruͤhmet. 3) Hal 

| daß die Bifchöffe und Aelteften der 
einerlen, dt: Diaconi aber die Allmo 
geweſen wovor auch die Diaconißu 
deßwegen man die Diaconen mit | 
oder Præfectis Catini der Juden ven 
sicht aber denen Azanim, welche wie 
Ben diefer Gelegenheit erkläre er. 
aus den 9. Stücfvon Theophratfti 
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Kazeres bey Thouloufe, fondern Böen herzu⸗ 
führen, Deßwegen man die Gögens Diener, Koͤtzer 
genennt. 7) Bemercket er, daß die rechte Ge⸗ 
mahlin Heinrici des VII. von fupenburg , Marga- p. i 
retha, Hertzog Johannis deg I. von Braband, und 
Margarethen einer Gräfin von Flandern Tochter 
gemwefen, fo Anno ı 279. gebohren, und furg nad) 
empfangner Lombardiſchen Krönung zu Genus 
verflorben, auch nur drey Kinder hinterlaffen, 
hann König von Böhmen, Maria, Earl des 
chönen von Frandreich,, und Beateiy, Carl des 
II. von Ungarn Gemahlinnen, und g8) hält er da, P- 18« 
vor, daß die Roͤmer die Berläugnung eines hinter⸗ 
legten Buches darum fo harte beftraffet, weil fols 
ches vor die gröfte Boßheit, und fo gottloß als ein 
Meineyd geachtet worden. Imill. Stuͤck hat er 
1) wieder Schiltern erwieſen, daß die geſammte p- 19; 
Hand außer Sachfen nicht mehr üblich fen ‚Inden 
erftlih Conrad II. die Sehen den Kindern erblich, 
und denen Seiten⸗Verwandten die gefamte Hand 
davon überlaffen, welches Lotharius der II. wieder⸗ 
um verneuret,biß durch Heinrichs des VI. Verord⸗ 
nung die gefamte Hand wieder in Abgang gera 
‘hen, dawieder fich die Sachfen geſetzet, und diefes 
Recht allein beybehalten. 2) Unterſucht er Her 
eibnitzens Gedancken vom lUrſprung der Francken, 
elcher dieſelben in Mauringia oder Pommern und 
ſtecklenburg zu finden vermeynet, dargegen er die P- 23 
Volck lieber aus Brehmen herleitet, weil fie 
ächfifche Nachbarn geweſen, und das rechte 
eergau dafelbft zu befinden ; woben er Flärlich zei⸗ 
‚daß das Saͤchfiſche Sefeß von Clodovzo M. 
'omme ‚jmelcher noch bey feinem Heydnifchen 
Yeutfche AB. Erud, 1X,  M aus 


er allerhand vor von Eydfchwiren, 
Geiſtlichen um vor den Layen einen} 
ben, Eeinen Körperlichen Eyd, weni 
p. ziz. richts Sachen ablegen wollen. 2)7 
perliche Schweren mit Beruͤhrung d 
von der Hochachtung gegen daffelbı 
p-326. welches aber die Geiftlichen vor fid) 
Sich erachtet, indem ſie das Evangeliu 
tragen; denen Weibern aber waͤre 
P: 330, einmahl zugelaffen worden. Dennt 
fchen Weiber das Gefeg- Buch nicht 
rühren durfften, fo härten auch die Chi 
Evangelium nicht in die Hände genc 

P- 335. dern die Finger auf die Bruſt gelegt. 
Eyd durch Gevollmaͤchtigte oder in 
Seele, wie vor Alters, alfo noch jeßo n 
Inden er eben folche Verbindlichkeit | 
p.359. ınan felbft gefehworen. 4) Erklaͤret 
worrene Stelle aus Horatü 2. Buchs 


VWaur das hans Rain Maus wr.. enla unc 2 
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Tungen — GG IR Schwa. 
Ben, Conrad, wobe gemeinen Fehler ſehr 
derbejferg, und ſonderlich die Fabel von Conrat 
Verfcpencfung fü an Der 
Eagonien verwo von Hieher gehoͤrigen 
Sc ten fchöne Vachrich let wirs. 
Wird die Sicilia fi 
ge 


1. Buße 
en cd Gemwale be, 
dem VI, tUrſprung p. z, 
ber Kt yſe uuterſu ‚die Sefamre ne 
Nung Wiederfegr da Man die C v den alten 
5, gen h 


genomm ) rklaͤret er au 
n Rönzifchen HE Gr Te , " Proc 
tin eigentli n zu 
wald, und eine d te 
Ge gten und ng leſen eines 
d Öergleichen fielle ; Serner 3)P»47 
echten Unterfcher Ah maner as au 
ʒewiſſe Zeir oder un edingung ver 
4) Folge deg Gern von Leibni Apr P- 61 
38 Beha Pkung yet 0 
S der en 


dom Ir. 
bey Welcher Öclegenpeig un 
re Berfaffer 5) mie beyfuͤger daß der Nabp. g,. 
fiel, ſo viel als Holſat das iſt, Ar, 
“2 Deife, - Std erfteht man 1)P.99, 
m achricht von de d 
( 


nen Welppifchen un 
auffiſchen Seſchlechter und deren 
Affe. 2) Die Bean OFFUNg einiger Eine p. 123, 
den Deuiſchen Urſprung der Ama- 
M azonin⸗ 


— 


1. Gundlingiana, 


en, 3) Eine Unterfuchung von Gewohn · 
Mechten, und 4) eine Erklärung aus dem 
de Confüet. die Dänifche Scotation betref ⸗ 
on dem Wort Schutt indem vor Alters durch 
abe eines Stüc Schutt , oder Erde, Schen« 
mananderelibertragen worden. Im VII. 
gedendet.er, x) von Tuifton der Deurfchen 
daß folcher ein Rieſe gewefen, welches auch 
ort felbft anzeige, 2) von dem Emundo 
io und deſſen Schriften , dem er 3) diefes 
es ſchoͤne Rede von nörhiger Verlängerung 
riſtiſchen Studirens auf Univerficäten beys 
nd 4) behauptet, daß Die Hertzoge von Bur- 
che zum Deutſchen Reiche gehöret, wenn 
gleich manchmahl sun. De a 
nafelben innen achabt, 
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wird 1) gewiefen, daß Kayfer Earl der IV. diegeifl, P- 3- 
lichen Churfürften zuerſt Meven benennet, 2) 
Werden allerhand gute Nachrichten von dem grofe 
fen Mäprifchen Reiche gegeben. Im XII. Stüd p-104- 
wird 1) erwieſen / daß Silius Icaticus ein guter Poet 
ſey, und fein Beynahme feinen Staliänifchen Urs 
fprunganzelge, 2) daß das Wort dominium dire- p. 157. 
Aum ausdem Deutſchen die Rechte herzuleiten; 
3) das Sonnenssehn, fo viel als Seinstehn, oder P-167. 
Eigen ⸗ Lehn andeute. Im XII. Stuͤck muthmaſ⸗ p.188- 
fet der Herr Verfaſſer daß Ottonis M. Gemahliu 
Edichz Schweſter Elgiva , eine bereits aͤltliche 
Princefie,Ludovicum Orbum, oder den Blinden, 
König von Itallen und Herrn von Provence ges 
heyrathet. 2) Entdeder er in einem angenehmen P- 201. 
Geſpraͤch Kayſer Friedrich des III. Reglerungs · 
Sehler. Im XIV. Stuͤck wird 1) dieden Hobbes P. 304. 
auſgebuͤrdete Arheifteren wiederleget, 2) Ein Tra⸗ 
etaͤtgen vom Turtetin beygefuͤgt, worinnen er dar⸗ P 340. 
thut, daß zwey einander wiederſprechende Dinge 
weder beyſammen beſtehen, noch geglaubet werden 
Können , und 3) vertheydiget ſich Herr Gundling b· 356 . 
wieder etliche Vorwuͤrffe des Wittenbergiſchen 
Adjuncu von Elswig, ſo er ihm in einer Difputa- 
tion wieder die Arheiften gemacht. Im XV. 
Stuͤck macht er Parmenidem mit Recht zu einem P-372- 
Ackeiften, weil derfelbe GOtt und die Welt ver- 
menget. 2) Erlaͤutert er den im 1. Stück vorge, P- 415 
tragenen Urſprung ber Lehen noch weiter aus dem 
alten Roͤmiſchen Feudislimitrophis, und erweiſet 
Die Erbligkeit der Schen aus Conrad des Il. Vers 
ordnung, fo er. auf feinem andern Römerzug 1037. 
errichter. 3) Zeigeter, daß die Stoicker denen P 44° 
M3 Tieren 


Bangen ; der fieben Ep, 
‚aber wird aus dem groffen Interreg 
here Anfang von ihren Ertz⸗ Aemt 
9205: Seledrich dem 1. hergelekter, Im 
hat man ı) eine Nachricht, daß ind 
" Kayfesliche Wahl müffe gefchehen 
folcher Ort die weltliche Hanpr- Sta: 
ſchen Francken Stannn - Proving 


nicht leicht von dem einmahl erfich 
urfuͤrſten bi 
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Hecare oder der Mond zu verflehen, 3) Nachricht p- 369. 
von dem Mapländifchen Hiftorico Arnulpho,aus 
welchem die Zabel von dem fehmählichen Todeder 
Gemahlin Ortonis III. gruͤndiich wiederleget wird, 
und 4) ein Bewelß, daß tothringen nicht Au. 92 1. p.377. 
fondern erfl An. 924. zu Deutfchland kommen. 
Im XX. Stüde wird 1) des Ealliere Buch von p- 385. 
der Welt⸗ Wiſſenſchafft ſchlecht recommendiret, 
2) unterſchledene Gedancken des Herrn Verſaſſers P- 417- 
über Herrn Fellers Gencalogifche Hiſtorie des 
Braunſchweigiſchen Hauſes eröffnet, 3) erwieſen, p-470. 
daß Kanfer Heinrich der VII. mit der ordentlichen 
Deutſchen Erone gefrönet worden, 4) daß das P-478- 
Conttiturum ein wuͤrcklich wohlbedächtig Pactum 
fey, fovon der Bürgfchafft und dergleichen wohl zu 
en ; deme allerhand Zufäge zuletzt bey P-497- 
t find. 

Hiermit hat alſo der &. 8. eimen kurtzen Begriff? 
von den curieufen Anmerkungen des Herrn 
Gundlings. Denn weitlaͤufftig hat man in dieſen 
Sachen nicht ſeyn koͤnnen, weildiefelben meiſtens 
ſelbſt in moͤglichfter Kuͤrtze vorgetragen worden. 
Im übrigen Fam man ſich gewiß verfprechen, daß 
die angenehme Vermiſchung fo vieler milgglichen 
Materten, die hin und wieder eingerückten Mebens 
Anumerdungen, und der wohlgeſetzte Wortrag die⸗ 
ſes Werd jedem der ſolches mie Bedacht durchgehet, 
beliebt machen werden. So bald wiederum 10. 
Stůcke hiervon zum Vorſchein kommen, wollen 
wie davon weitere Nachricht gebem 


M4 III. Let- 


III. Letires Anecdotes 


III. 
ettres Anecdotes du Nonce Viſconti. 


dt 
eheime Brieffe und Hiftorifhe Nach⸗ 
richten des Paͤbſtl. Nuntii Vifconti, 
Staats-Dinifters Pabft Piides IV. 
bey dem Concilio zu Zrident ‚wovon 
viele noch unbefannte Griffe entdeckt 
werden, in Ztalänifcher und aus ders 
felben in die Frangöfifhe Sprache 
gebracht von Heren Aymon, geweſe⸗ 
nem Praͤlaten und Rechtsgelehrten 
am Romiſchen Hoff. U. Theile, Am⸗ 
ſterdam 1719, 12. 1.Alphabeth 122. 
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doch mit befonderm Nachdencken vieles hinweg ger 
laffen, was ihm allzu hart gefchienen, deßwegen die 
Pab ſtiſch⸗geſiunten (fm groß Unrecht hun, wenn 
fie ihn einer gar zu Sotyrifchen Schreib. Art bes 
digen, theils mag es ihm aud) an behörigen 
Machrichten In einigen Stücken ermangelt haben. , 
Diefes nun zu erfegen, hat man nöthig, alles noch 
jego zufammen zu fuchen, fo zu deſſen Erläuterung 
dienen fan. Der verflorbene König von Franck⸗ 
reich $ubwig dir IV. ließ zwar die Briefe und In- 
ſtructionen jeiner Vorfahren, fo diefes Concilium 
betreffen, zuſammen drucken, jedoch find felbige faft 
nicht mehr zu befommen. Dad) diefen ließ der 
Herr Vallor eine Frantzoͤſiſche Lberfegung Spa 
niſcher Briefe, Frantz von Vargas, Peter von Mal- 
venda, und etlicher anderer Spanifcher Bifchöffe 
voneben der Materic herausgeben, welche nachges 
hends von Herr Friedrich Fickkeln etwas geändert 
worden. Bor andern hat Here Aymon dem ges 
meinen beften mic diefen Brieffen des Vilconti zw. 
nutzen gedacht als welcheder Eardinal von Medicis 
aus der Baricantfchen Bibliocheck abfchreiben, und 
fie demfelben zufommen laſſen. Es war diefer 
Vifconü von einer vornehmen Familie aus dem 
Mayländifchen eutfproffen, und felbft wegen feines 
hohen Verftandes und Bedachtſamkeit Raths⸗ 
here in Meyland geweſen. Er widmete fich aber 
nachgehends der Kirche da er deñ gar bald das Biß⸗ 
thum zu Vintimiglia erhielt auch wegen feiner Ge⸗ 
ſchickligkeit am Paͤbſtl. Hoff in ſolche Hochachtnug 
kam, daß in Pius der IV. mebft Verſprechung des 
Purpars zu dem Concilio ʒuTrident als Nuncium 
vaic den gefelmefen Anfilögen fendere, da — 
5 tee 





panoen , DaB er ſoiche nicht vollko 
Es hat der Herr Anmoneinen Furt 

diefer DBrieffe, und ein Regiſter 
Perfonen, welcher hieriun befondei 
Vorangefeßt, nachgehens den Itallaͤ 
Zert auf der einen, und feine Franı 
tzung, welche zwar manchmahl nich: 
rathen, auf der andern Seite drucken 
Ende ein Regiſter der Materien mit 
Nachdem dieſes Concilium erlic 
brochen, und endlich wieder von ner 
war, fuchten die "Sealtäner, welchen 
ergeben waren, den Ausländern fo 
machen, daß fie gar bald des gantze 
Th. drüßig würden. Daher, wie der 
‚4,10 cretarius Gaftellü nad) Trident kam 
Sefandten und Bifchöffen geheime 
geben, und fich jederman groffe Dim: 
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Volck beleidiget worden, und habe geſagt, das Hertz 
dieſes Volcks iſt ſtets verirret. Inzwiſchen forge P- B· 
ten die weltlichen Potentaten jeglicher nur vor ſei⸗ 
nen eignen Museu, Frandreich drunge mit dena 
Kanfer auf die Keformarion, und ſuchten dadurch 
—ãä und Unterthanen einigen Gefallen 
zu erweiſen. Spanien aber ſchlene wegen ſeines 
Eiffers vor die Catholiſche Religion ſich mehr 
nach des Pabſtes Willen zu lencken, um dadurch 
einigen Vottheil von ſelbigem zu erhalten. Der 
Cardinal von Lothringen als der vornehmfte von 
der Franszöfifchen Beiftlichfeit, machte zwar etliche P-28- 
maßi den Päbftlichen ziemlich bange, fonderlich ale 
er durch einige harte Worte des Erg Bifcpofls von 
Deranto fehr erzürner worden. Alein wie man II. Th. 
vermerckte / daß er ſehr unbeftändig war, und alles p- 68» 
auf feine Ehre und Mussen einrichtete , trachtete P-204> 
man ihn mit Manier zu einer Reife nach Romzu 242. 
bewegen , ihn alfo von dem Concilio zuentfernen, P-194s 
i ma wolte ihm fo gar die Paͤbſtliche Legarion 200. 
reich auftragen , damit das Concilium p. 20% 
irigeimer Emeliumgbefche zu Ende fommen 
möchte. Als der Kayſer hernach wegen der vielen 
Mißbraͤuche fich etwas deurlicher heraus gelaffen, 
zieh Vifconti eifrig, daß man demfelben einen dere]. Th. 
ben Verwelß geben möchte , wie auch chemahlsp- 64» 
Carl dem V. wieberfahren, Damit er ſich dergleichen 4 
weiter nicht unserflimde. Nach diefem brachte 
man in Vorſchlag / daß der Kanfer und Pabft zu-P-180» 
ſammen nach Bologna kommen folten,da denn der 
Kayfer vom Pabfte Fönte gekrönet, und ugleer 
Zeit das Concilium an diefen Ort verleget, auch 
Gegenwart deflo cher zu — 
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acht werben ; welches aber dem Pabſt nicht ans 
hen mochte,defmwegen er ſolche Neife verzögerte, 
ter dem Vorwand, cs wuͤrde auf folche Weife 
einen , man wolte dem Concilio feine Freyheit 
lehmen, wobey der Cardinal von Lothringen, 
diefes Werd Anfangs ſehr wohl angeftanden, 
lich anfieng feine befannte Wanckelmuth zu zei⸗ 
Ins. Alfo verſchwand der gange Anfchlag ‚und 
jenachgehends die Regiſter der verbot henen Bil 
x unterſucht wurden, verlangte nur der Kayfer, 
IB die Reichs Abfayicde nicht wieder darein moͤch ⸗ 
geſetzet werden, Da der Hertzog in Bayern 
jehrte ‚daß wegen der vielen unverftändigen 
faffen denen Sagen möchte vergoͤnnet werden; in 
nen Landen zu predigen , wiederrieth folches Vi- 
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he heimlichen Ehen, fonderlich der Geiftlichen, voͤl⸗ 11.75, 
ig folten aufgehoben werden. Um felbige Zeit g. 35, 
jatte Manutius die Wercke des H. Cypriani Hefe 128, 
us gegeben ‚und darinne aus einemalten Manu- 209, 
cripretliche Worte eingerückt, fo wider die. Hoheit 322. 
des Pabſis fenn ſolten , deßwegen Vifconti ſo fOrfp, 78, 
Borge trug, daß folche entweder gar unterdrucket, 198, 
der mit beuen Manufcriptem in Rom gegeneinan⸗ 204. 
er gehalten, und etwan cinige nügliche Erflärums - 
sen bengefüge würden. Indeß konten die ſremb⸗ 
den Geifilichen offenbahr fehen , daß ohne des p- TIo. 
Pabſts Bewilligung nichts auf dem Concilio aus. 
gemacht wurde, derhalben fie fich fonderlich bes 
ſchwerten, daß fo gar ale Formulare nach Nom 
geſchickt würden, che eines koͤnte zur Nichtigkeit ge⸗ 
wacht werden. Hergegen fuchten die Päbftlichen 
Ge Gelegenheit das Concilium aufzuheben, und p. 120. 
unden nunmehr in duferfter Furcht, als ob der 
tanfer und Spanien folcheg zu verlängern trachte- 
n, vielleicht möchten auch die Proteſtirenden fol- p. 202. 
es durch eine Proteflation zu verzögern fischen, 
uit fienicht verfegert wuͤrden deßwegen Viſconti p. 224. 
hlmeynend rieth, es folce der Pabſt allenfalls 
hes aus eigener Macht aufheben, und vor geen⸗ 
erklaͤren. Auſſer dem entſtund einige Ver⸗ 
ßlichkeit, weil der Pabſt verordnet, daß dem p˖ 130, 
anifchen Geſandten bey der Meſſe das Incen- 144. 
und 2. Pacem follten præſentiret werden, das 
ı die Frantzoſen fich fo hefftig beſchwerten, daß 
h der Pabft befchlieflen muſte, keinem von bey» p. 146. 
leſe Ehre wiederfahren zu laſſen. Es be⸗ 
ete ſich auch der Staat von Mayland, daß die 
iſche Inquiſition unter einem Spantfchen P-?B4- 


Ohbex⸗ 
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erhaupt bey ihmen möchte eingeführee werden, 
Ichesaber der Pabft ſelbſt zu hintertreiben ſuchte. 
or andern wird im diefen Briefen derjenigen 6. 
upt »Puncte, welche auf dem Concilio vorge⸗ 

men und dem Roͤmiſchen Stuhl viele verdrieß« 
je Sorgen erwecket haͤuffig Erwaͤhnung gethan. 
er betrifft die Clauſul, weiche bei allen De- 
ten vorgefegt wurde ; Proponentibus Legatis, 
‚nach gefehebenem Vortrag der Päbftl. 
legten. Denn nachdem der Erg: Bifchoff 
Im Otranto fich micdenenfelben verbunden, durch 
nen andern etwas vortragen zu laffen , und die 
rigen ſolches in Erfahrung gebracht , fo wolte 
Im hoher Potentat die Elauful leiden, man müfte 

 fonft ihrem Verlangen völlig Gnüge leiſten. 
‚gegen drohete der ardinal Moron, che vom 
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«en die Srembben ſicher ausgemacht wiſſen, daß ein I. Th. 
Concilium über dem Pabſt fey , und zwar war P- 30, 
man anfangs fo eyfrig darauf erpiche , daß man S2:162. 
deßwegen die Worte :_ Univerfalis Eccleſia, ĩl. Th. 
die allgemeine Kirche, nicht leiden wolte, P-104- 
auch der Eardinal von incingen age: DieCon-1. Th. 
cilia wären fo gewiß über dem Pabft,alsdas Wort P-125- 
Fleiſch worden. Der Papſt ſuchte dargegen feine 
Hoheit aus den alten Concilien zu erweiſen; ale 
man aber diefelbe Schrift recht unterfuchte, wur⸗ 
den die meiften angeführten Stellen falſch befun, p- 162 
den. Ven dieſer hoͤchſt· verdtleßlichen Sache ſuch · 
zen die Paͤbſtlichen die Frantzoſen nur in gutem bey» 
zubehalten, damit es zu Feiner rechten Entſchei. II. Th. 
dung kommen möchte. 5) Wurde verlangt ‚daß p. 185. 
die Mißbräuche bey dem Haupt und Gliedern der 
Kirche aus dem Grunde gehoben und gebeffere 1. Th. 
würden, wobey vitle wichtige Sachen von der p- 84 
Pabſtlichen Wahl, Verordnung der Cardindle, 160, 
derer Biſchoͤſſe Erwehlung, ob dazu jederzeit der 178, 
Wuͤrdigfte zu nehmen, oder auch ein Mittelmaͤßig · 202. 
wuͤrdiger gnug fey? von Pfarr. Kirchen, vom Bre- II. Th. 
viario und Miflali, vorgefragen wurden. Der p-106, 
Pabft aber erflärere fich, er verlange auch von Her» 194. 
Sen eine Reformation ‚aber feine Dehguration der]. Th. 
Kirchen , und war bemüht, unter dem Wiſch ohne p- 146, 
groffe Linterfuchung der alzuhäuffigen Mißbräu- 183. 
che, mit der fo hochgerühmten Reformation durch · Il. Th. 
zuſchleichen da fich indeß die Frembden vergebens p-1ı6. 
befchwerten, daß die Staltänifchen Prälaten dag I. Th. 
meifte untereinander heimlich ausniachten. 6) p. 63. 
Soiten die Indulgentien,twodurch fonderlich Luther ĩl. Th. 
zum Schreiben betvogen worden , inskuͤufftige p-230, 
beſſet zoꝛ. 


pr ν- VIERERSE VERVAHATIEN, GUT Welches) 
leichteſten denenjenigen, fo zu fren rel 

p.198. Stillſchweigen auflegen konte. 
Naͤchſt dieſen, fo man allhier bei 
noͤthig erachtet, find In diefen Brie 
Menge Zeitungen, und fliegende Ge 
den, fo aber heut zu Tage wenig Mu 
nen, hergegen find von wenig Mater 
Bewegungs s Urfachen bengebracht 
doch Kauptfächlich hierinnen zu lef 
Es mangeln auch viele von denen wi 
lagen, darauf ſich Vifconti in feinen 
ruffet, dahero die erwähnten Difpı 
Aenderungen in den Worten der ver 
nonum nicht Fönnen verflanden wi 
finden alfo feine Urſache, denen grof 
hebungen, die Herr Ayumon von di 
machet, benzupflichten ; Jedoch eir 

mer lobt feine Wahre, 
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mangelt nicht am groffen und Fleinen Were 
den, worinnen das natürliche Recht vorgetra⸗ 
gen wird. Alleine eben hlerdurch find viele Mege 
mungen in Demfelben, und folglich viele Zweiffel 
auegeheckt worden, dahero man vorlängft ger 
wuͤnſcht, daß foldhevon geſchickten Leuten erörtert 
würden, fo auch von einigen Stuͤckweiſe unternom⸗ 
men worden. In gegenwärtigem Werde, foniche 
yuDovanınk auf dem Titel ficht, ſondern dem Ber- 
nach, zu Halle heraus Eommen, har man ’etlis 
che dergleichen Zweiffel unterſucht / woraus wie 
dem gürigen Leſer einen kurtzen Begriff vorftellen, 
ohne ums hierbey einzulaffen, weil es in foldyen 
Schrifften nicht ermangeln fan, daß nicht einige 
befondere Meynungen / fo nicht jedem anftändig, 
mit unterlauffm folten. Die Unvollkommenheit 
baden im allen Menfchlichen Wiffenfchafften her⸗ 
vor, daheto ſolcher vorzufommen gleichfam jeglis 
chem Menfihyen angebehren ift, vieles zu wiſſen wo⸗ 
durch man endlich auch zu der Wahrheit gelangen 
tan. Zwar hält ſich jeder vor Flug; allein weil 
man offt ohne gehörige Ordnung und Aufmerck⸗ 
ſamkeit zufähret , verfehlet man leicht des rechten 
Wegs, zumahl da man meiſt die einfältigen Sa, 
chen vor wahr anfichet. Jedoch ſcheinet derna« 
türliche Trieb ung zuweilen felbft aufzuhelffen, 
theils indem wir manchmahl auf eine Wahrheit 
unverhofft gerathen, cheils, wenn ung die Neigun⸗ 
ge einige Wahrheiten ohne groß Nachfinnen ent⸗ 
decken. Gewiß iſt, daß im den natürlichen Rech⸗ 
sen vieles klar und deurlich ſcheinet, fo in voller 
—8 annoch verborgen, befonders da der 
Grund deffelben fo gar ungewiß 5 range I 
ODeutſche⸗. ELXxMI. Ch. 
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erfertiger ohne eintzige Vorurtheile die hlerbey 
xfallende Zweiſſel zu unterfuchen verfpricht, 
aß ein natürlich Recht fen, wird gemeiniglich bes 
efen, weil ein GOtt fey , faft alle Voͤlcker darinn 
fammen flimmen , und die Matur der Gefell- 
afften folches darthue. Allein, ob gleich Fein 
nünfftiger einen GOtt laͤugnen wird, fo folge 
ch nicht, daß er den Menfchen Gefege gegeben, da 
jelmehr den Menſchen fein freyer Wille gelaffen, 
eiter folgt aus Zufammenftimmung der Völker 
ch Fein Bernunfft-Schluf ; und bey dem letzten 
noch ohnertviefen , daß die Natur ſelbſt Geſell⸗ 
afften als eine Negelangeordner. Eher könte 
lan noch aus der Menfchlichen Neigung etwas 


‚teffen, welche von Natur dem Menfchen einge: 
ben ift, dahero Grotius wohl urtheilet, wenn ex 








Diewei aber hieraus noch nicht erfel- 
—— Denen ic 
von Bilrgerlich 


[7 — die Natur dasjenige, vor 
en, . 
Geb . gegeben worden, und 
man viele fonft (ham: Sig, 255 
——— ——— 
fo 
Weed der natlkhen Wermuufit erfanner 


} gedenken, 
Recht — 
Bea Dan — 
7* aus —X genommen, 
a — Mach 
eiue Richtſchuur Menfchlicher 


BDarlung gebraucht würde : vornehmlich 
ſſeman nach tone die Beſchreibung deſ⸗ 
vos gerecht, billig und gut, en 
ee m ma 
den Kinn on diefen , ‚und die Eigen» 
Ye des Mechts vorkommen erlenuen. Zus 
2 vatr⸗ 





VOytt ſeidjt georonet, wodurch 
andern Rechten nicht unterſchie 
mehreſten von alten und neuen | 
liche Recht ſey von der Vernunf 
eingepraͤgt, welches zu beweiſen 
Winckler bemuͤhet iſt und zu fol 
Häfe, der Menſch werde durch zw 
gieret: in guten Handlungen du 
KBernunfft , in böfen aber durc 
Suͤnde; Allein, weil eben dur 
ſcheid die llnvollkommenheit des fo 
natürlichen Rechtes am Tage lieg 
auf wenig zu bauen feyn, zumahl 
den Gedancken mic unterlaufen, a! 
das Recht, fo wefentlich in SOT 
koͤnne. Denn ob wohl einige s 
dem Menſchen nicht unbekannt, f 
aus keinesweges, daß demſelben da: 
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mogen und gewielen, daß in ſolcher kaum ſo viel 
Berte , als dunckle Säge und unausgemachte 
wociffel zu befinden, welche allegenau unterſuchet 
ben. Dieweil nun aus diefen allem die vielen 
Augen fallen, fo meguet der 


che ð te 

weil die meiften Wälder daß dieſes 
nad 
veiles auch einerley fey ‚ob man aus Menfchlicher 
Besnmfft oder Bäctlihen Tpaten folchen herkeise, 
wv ſwen geflchet er gerne daß er hlerdurch ans 
we; befonßers Eroui Definition nicht gantz ver⸗ 
werffen wolle indeun auch bey der feinigen nicht 
oe Beefeuntraufn, fen wenn man 
er * —— — 

erſolget; er au Gedancken 
[| e Recht 0 
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g und möglich ſey, nur müffe man fich darüber 
ne Sorge machen , ob jemand einen oder mehr 
upt-Gründe hierzu gebrauchen wolle, wenn nur 

erſte Endzweck erhalten werde. Hierauf wird 
m etlichen Haupt » Gründen des natürlichen 
echts infonderheit gehandelt , woben unnoͤthig 
ich Anfangs zu unterfuchen was eigentlich alle 
tenfchen zu Beobachtung diefes Rechtes verbin ⸗ 
well man dadurch zu dem Grund des Rechtes 
mes weges gelange. Sndefi bletbet wohl ficher, 
6 GOtt der Uhrheber diefes Rechtes fey, obaber 

t aunoch unter felbigem ein anderer Grund zu 
en, iſt ſchwer auszumachen. Von vielen pflege 
Geſelſſchafft als ein richtiger Grund hlerinnen 


taucht zu werden, und iſt folcher auch nicht gantz 
verachten _ wenn man nid;t mit Hobbefio auı 
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anmen, vom welchen che Dienfch weiter aufdie 
wazafft gehen muß. ¶ Inzwiſchen hat zwar 
tus ſelbſt nicht alles aus dem Grund der Geſell· 
ft entfchteden, jedoch bleibet es ficher, daß ſchr 
$ hleraus gründlich koͤnne erwiefen werben; 
den übrigen muß man zuweilen etliche befannte 
den — Voraus ſetzen, wie die dAathematicĩ 





»,Mecht und Tugend gar wicht von 





einander 
« getrennet werden, Wie weit das Natur · 8Capı 


jevon andern Schren, fo damit überein komꝛen, 
efehteben, iſt biß her ſchlecht erörtert. Diefes 
imun aus der Natur ſelbſt genommen werden, 
dieſe ale die Geſetzgeberin bey dieſem Rechte 
mut wird. Gemieiniglich pflege man das Na⸗ 
Recht und die Theologifche Moral mir Sta 
Hlinguiren 1) weil man im natürlichen R 
enige vor nörhig erachtet, was der —* 
wunfft nach, zur Menſchlichen Geſellſchafft er⸗ 
ert wird; im der Moral hingegen, was 
ein 1er Del Schrift befohlen ;da doch beyde 
weit mehreres € als m diefes unter ſich 
brgreh« 
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teiffen. 2) Weil in der Moral ein Gefetz bes 
chtet wird ſo ferne es eine Goͤttliche Berheiffung 
fich hat, und gleicyfam ein Buͤndniß zwiſchen 
tt und Menfchen ausmacht ; welcher Berrach« 
g aber fich das natürliche Recht nicht unterzie« 
Allein woher haben die Heydnifchen von dem 
möniß zwifchen GOtt und Menfchen gewuſt, 
in fiecs nicht aus dem natürlichen Recht erfahe 
? 3) Weil das natürliche Recht nur diefes 
liche geben, die Moral aber auch das fünfftige 
rifft. Jedoch auch dieſes ift falfch ‚indem die» 
Recht nicht einig und allein von der Menfchlie 
m Sefellichafft, fondern auch vonder Schuldig · 
gegen GOtt der Liebe gegen den Nächften und 
jgleichen handelt. 4) Weil das Natur · Recht 
von der äuferlichen Handlung des Menfchen 
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fentwegen aber ſind die natürlichen Geſetze nicht ſo 
vor unvolikommen zu achten, indem wir eben 
aus unferer Uuvollkommenheit erfennen muͤſſen, 
daß etwasvolllommenesfen. GOtt iſt voRlome 
men, die Welt, ja jegliche Creatur nach ihrer Art; 
umd die natürliche Befege find gleichfalls volfonns 
men zu nenuen, weil fie den menfchlichen Gemuͤ⸗ 
the, in welchem etwas Goͤttliches liege , vorgefchries 
ben, und weil wir Hierzu unfere Bernunffe gebrau⸗ 
hen ‚degen Vortreflichkeit Daraus erheliet , indem 
wit dadurch die Vollkommenheit felbft erkenuen. 
Man erficher ferner das vollkommene Wefen dieſer 
Geſetze aus unfern Begierden, welche ſtets nach 
dem vollkommenſten ſtreben; ausunferer Selbfls 
Lebe zudem herrlichſten und angenehmften; aus der 
Lehe gegen GOtt und andre Menfchen, ja aus der 
heſondern Görtlichen Liebe gegen uns. Weiter,daß 
well ſolchen Geſetzen nichts mangelt, und ſolche die 
ſchoͤuſten ſeyn/ und allen andern Geſetzeen weit vor⸗ 
zuziehen. Kan unſre Vernunfft zwar die Voll⸗ 
kommenheit derſelben nicht völlig erreichen, fo gehet 
Doch dadurch den Geſetzen felbft nichts ab,als weiche 
fo gar die Heyden vor die vollkommenſten ausge» 
ben. Indeſſen weil uns doc) etwas von diefer 
Vollkommenheit bekannt, fo muß man fich bee 
ben, folche ſteis genauer zu unterſuchen Indcın fol 
ches nicht vergebens ſeyn wird, weil alfo der menſch⸗ 
uch etwas fan gedämpffct werden. 





iſi noch zu betrachten was der Menſch ver 10. C. 


moͤgend ſey. Daß unter den Menſchen ein groſ⸗ 
fer Unterſcheid, und nicht jeder die Geſetze fo, wie 
der andere verſtehen koͤnne wird man leicht glau⸗ 
ben.  Mcinesift remielich feine Kräffte zu er⸗ 

5 ennen, 
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men, wiewohl ſolches etwas ſchwer, weil nicht 
e mit gleicher Bemuͤhung nad) dem guten ſtteben. 
doch iſt ein jeglicher vermoͤgend die Wahrheit 
verſtehen indem die Matur felbft hierzu die Hand 
tet. Weil aber viele ihren Neigungen und de« 
Jerwegen nachgehen , fo iſt leichte zu erach⸗ 
1, daß auch viele das natürliche Recht nicht er⸗ 
nen, 
Diefes find alfo mie twenigen diejenigen Zweifel, 
dem Verfaſſer In dem natürlichen Recht am nds 
gſten zu erörtern geſchieuen. Will jemand die 
tere Ausführung davon wiffen , der wird belles 
1, fich aus dem Buch felbft mehrere Nachricht zu 
olen, Man geftcht darben gar gerne, da der 


ſerfaſſer bey diefen Unterfuchungen ein fcharffes 
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v. 
Hiftoire de France, ſous le Regne de Louis 
XIV. parMonf. de Larrey. 


Das iſt: 

Die Frantzdſiſche Hiftorie unter Regie 
rung Ludervig des XIV, verfertiget 
vom Heren von Larrey , Königl. 


1718, 12. 4 Alphabeth. 

Re langwierige 72. jährige Reglerung des 
Dei once verdienet wohl wegen der 
darbey vorkommenden wichtigen Berändetungen 
von Europa, daß dieſelbe zu rechefchaffuer Erfänts 
niß der neuern Hiftorie von erfahrnen Geſchicht⸗ 
Schreibern mit befonderm Fleiß erläutert werde, 
Es find zwar viele, welche folches noch bey Lebzeiten 
diefes Monarchen unternommen : allein zu ges 
ſchweigen, daß man daran nichts volllommenes 
bat, ſo iſt auch alles mit Schmeichelegen dergeftalt 
angefülle, daf die Wahrheit davor nicht fan ent 
fehleden werden. Es harte zwar auch diefer Pos 
tentat felbft einigen geſchickten Fcangofen , nehm⸗ 
lich Peliſſon, Racine, und Boilcau aufgetragen 
feine Hiſtorie zu befchreiben,, welche aber alle vers 
florben, ohne daß jemahls etwas won ihrer Arbeit 
zum Vorſchein gekommen. Mach erfolgten Abs 
fterben Ludwig des XIV. hat fich fo fort Herr Li⸗ 
miers in Holland folches angelegen ſeyn laſſen und 
An fieben Teilen diefe merckwuͤrdige Hiftorie bes 
Föheichen, worinnen beſonders wick affexciche un 
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den zu beſind⸗ Es iſt auch dieſelbe fo ange · 
hm geweſen daß davon bereits die andere Auflage 
Druck erſchlenen. Allein es ermangeln meift 
rinnen die gründlichen UIefachen, wodurch die bey 
ſer Regierung vorgefallenen recht vermunderng« 
digen Veränderungen erſolget. Solches nun 

it der durch feine Englifche Hiftorie laͤngſt be 
hinte Lartey In gegenwärtige Wercke geſchick⸗ 
zu erfegen gefuchet ,‚woben deffen genaue Ein» 
und accurate Beurthellung billig zu loben. 
arjenige fo anjcko heraus Fommen, und einen 
ell in 4to, viere aber in duodez augmachet, in ⸗ 
es in beyderlen Format gedruckt worden, gehet 

x biß auf den Nemaͤgiſchen Frieden, welchen 


ch 8. Theile in duodez folgen folten. Daher 
da man vor weniger Zeit die 
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zugfeich zugleich auch fo wenig des Konigs ausnehme ausnehmende 
Tugenden als deſſen von Louvois geſtaͤrckten Ehr⸗ 
geitz, und Weichlichkeit gegen feine Maitreflen, ſon⸗ 
derlich die Montefpan und Maintenon, verfchrofee 
em, und ob er wohl felbft der Religion wegen aus 
flüchtig werden müffen, doch nicht ehe 
die Feder ergriffen, biß die erſte Hitze längft verrau⸗ 
chet, auch fich vielmehr angelegen ſeyn laſſen, bey 
der auſſer ſeinem Vaterland erlangten Freyheit de⸗ 
ſtoweniger die Wahrheit zu verbergen. Er thei⸗ 
let die gantze Hiſtorie mach fieben beſondern Zufaͤl⸗ 
len in 7. Stuͤcke deren das 1) von des Koͤnigs Ge⸗ 
burth HB auf deſſen vollbuͤrtiges Alter‘, das 2) von 
dar DIE auf feine Vermaͤhlung und den Pyrenaͤl⸗ 
hen Sriedm, das 3) biß auf den Ackiſchen, das 4) 
biß auf den Niemaͤglſchen das 5) biß aufden Ryß⸗ 
wickiſchen Brieden,das 6) biß auf die Erhebung deg 
Hertzogs von Anjou auf den Spanifchen Thron, 
und Bas 7) von dem darüber entflandenen Krieg 
biß auf den Utrechtiſchen Sricden geben foll, wovon . 
die 4. erſten Stüde tn diefen Theilen vorgetragen 


werden. 
Ludwig der XIV. wardden 5. Septemb, 163 8.1.0. 

ren , und ob gleich Franckreich zur felbigen 
eit in vollem Kriege ftund,fo fchiene doch ſelbſt das 
SGlůuͤck von diefem Print etwas groffes zu verfpres 
chen, indem bald hernach faft von allen Seiten er⸗ 
Frenitche Nachrichten von dem glücklichen Fortgang 
Ber Seannöfifenen Waffen enlicien. Sch Herr 
Vater hatte wohl bag meiſte der klugen Anftale des 
Richelieu zudanden, and ungeachtet derfelbe dieſen 
Eardinal von Hertzen haſſete fo mufte er ihm doch 
wegen der beſondern Geſchicklichkeit nachgeben ja 
mn 
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jan merckte fo gar nach deffen Abfterben 1642, 
5 diefer ohnmaͤchtige Herr ſich von des Cardi⸗ 
is Parthen noch völlig regieren ließ welchem er 
ch bald 1643. im Tode nachfolgte. Kurk zur 
x wurde er ſehr geitzig ‚und ließ auf gefchehene 
orftellung, daß die Gefangenen in der Battille 
el zu unterhalten koſteten, allen dte Freyheit er⸗ 
ellen. Er wolte auch wegen der Negierung bey 
nes Pringen Minderjährigkeit eine Verord⸗ 
ing machen, woben er zu feiner Gemahlin wenig 
meigung hatte, theils, weil er vermepnte, fie 
ve ihrem Vaterlande Spanien allzugewogen, 
eils weil er fie in Verdacht hatte, daß fie andes 
alais Berrächeren mie Theil genommen, das 


to wie fie ihn noch aufdem Tod-Berte um Ber« 
hung alles vergangenen bitten, auch fich dißfalls 
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gang vorausfahe ; Alfo wurde Frandreich lange 
Zeit von zwey Sardindlen regieret, Richelieu und P- 43+ 
Mazarin,, jedoch mit dieſem Linterfchiede, dag, was 
jener mie Gewalt und Schrecken gethan, diefer mit 
liſtiger Sreundlichkeit auszurichten wuſte. Die 
Parlamente und der Adel waren auch Anfangs 
gang ruhig; als man aber das Bold mit allzu har- 
sen Auflagen druckte, und die Parlamente fich def P- 45. 
fen annahmen, trat der Adel chells auf des Königs, 
theils des Parlaments Parchen, woraus die groſ⸗ 
fen innerlichen Unruhen erwuchfen ; Sonft war 
die Königin eine fehr gnädige Dame, und bezeugfe P- 47 
durch ihre Aufführung, daß fie den wahren Nutzen 
von Franckreich zu Hertzen nähme, auch mehrere 
Geſchickligkeit zu Ausführung wichtiger Sachen 
befäffe, als ihr Gemahl fich eingebildet, wo nicht 
etwa Mazarin das befte dabey gethan. Diefer 
Cardinal ftellte in feiner Politie einen vollkomme⸗ P- 5% 
nen Itallaͤner vor , und wufte durch feine Liſt den 
Hertzog von Orleans und Pring von Conde fo zu 
lenden, daß ihm Feiner nichts ſchaden kunte. Der 
Hertzog von Orleans hatte von feiner fonfl ge p- 5. 
wohnten Hige viel nachgelaflen, und weiler merck⸗ 
te, daß man ihn nur zum Deckmantel brauchte, re- 
tirirte er fich zulege gar vom Hofe. Der Dring 
von Conde fehlen etwas geitzig, wuſte aber den, P. 54 
noch fein Aufehen wohl zu erhalten. Er hatte 
mehr Luſt zum Frieden, dahingegen fein Sohn der 
Drink von Enguiendem Kriege gang ergeben war, p. 63. 
wodurch er fich vielleicht auch gröffern Ruhm er⸗ 
worben Härte, wo er nicht in allen Sachen zu hitzig 
gewefen wäre. Dieſes waren damahls die vor⸗ 
nehmſten Perſonen, welche das meiſte fr ber 

egle⸗ 


- 


“ ° Ind, allwo er die Armee indem elend 
fand , biß zuletzt Turenne auf feine 
aufnehmen, und alles dadurch ver 
Hierauf rourde die blutige Schlacht 

p.105. erhalten, wobey zulegt Enguien fein 
dir-Stab in die feindlichen Berfchar 
die Soldaten dadurch deſto mehr a 


P.106. Dach diefem muften ſich viele Veſtun 


winder unterwerfjen, und wolte nu 
dem Sommendanten von Philipsbꝛ 
als ob er die Feſtung mur das Seir 
übergebeu hätte, Allein das bißher ı 
ſchiene fich wieder zu ändern, als de 
p. no. Enguien zu zeitig wieder nach Hofe 
durch vielen von der Armee Gelegenh 
folgen, deßwegen Turenne faum mit; 
die wichtigften Pläge erhalten Funtı 
dern alle verlaffenmufte. Um dieſe 3 
alles tn Franckreich an, unruhlg zu w 


@ ten tun vor uasmmeuhsm Aa A (Ze ala 
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Gunft feiner Gemahlin gegen —e 
Imehe dem Argwohn der Holländer zuzufchreis 
1, denen Mazarin A, 1644. hatte vorfchlagen 
fen, einige zwifchen denen Vereinigten und Spa» 
hen Miederlanden gelegene Pläge mit gefamter 
md elmzunchmen, und felbige dem Pring als 
wes-heren zugeben, damit fie als eine Schei⸗ 
nauer zwifchen benden dienen Fönten , wovon 
mdle Holländer nichts hören wolten. In Ita⸗ 
akouten · die Frantzoſen nichts fonderlichrs aus · p· 139. 
zten, weil ihre meiſten Trouppen nach Eatalo« 
r muſten / da ſie deſto glücklicher waren, wiewohl 
Verraͤthe 


a 
i 
{ 


— unverrichteter Dinge wi 
gen uf e. Die WVerſchwotnen l 
h nicht ſincken, zogen a 

—* ſchrieben nochmahls umf 
Jedoch diefe blieb aus, der 
Mattaro, einer vom den Mitverſchu 
indeß ergriffen, und graufam gem 
alles, worauf derfelbe nebſt dem A 
erben zurifien, und der Abt wach ? 
ß gefetst ward, die Barone 
hohe Borbitte,umd vielleicht w 
mlichkeit, wodurch had: ben Er, 
court erweichet, nur mach Tarra 
p- 358. Das folgende al oh Dieyaria 
dem Pabf zum Werbeuß in 
Eau, welche dagegen eine AR 

zu 


A ale u mischen anıbsh, 
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erzuͤrnet worden, weil er gar nicht mehr wor fle ſot . 
- et, fondern nur Schäge zu ſammlen bemili nd . 

deßwegen fie durch tie Lufft aus Italien ihren Ab» 

ſchled genommen ; welches auch erft von vielen ſteiſſ 

amd feſt geglauber ward, Bey den Engliſchez 

Unruhen ſuchte Franckreich nur die Trennung zwb -. « 

ſchen dem Könige und Parlamente zu unterhalten, 

Zu derſelbigen Zeit Fam der Prinz von Wallis P.r75« 

in ich an, und verlangte bey der Linterres 

dung mit dem König die Oberhand, weil König p- 176: 

Philtppns der IV. von Spanien vormahls feinem 

Heren Vater ſolches zugeftanden , es wurde ihm 

aber daffelbe rund abgefchlagen,, wie ihm denn fo 

gar der Hertzog von Orleans nicht einmahl weichen 

wolte. Nun fing man almählig an den Weſt⸗ 

phälifchen Frieden mit Ernſt zu treiben, wozu Mas 

zarin zwey Geſandten abfehickte, den Grafen von 

Avaux, einen angenehmen, beredten und gelehrten p. 184: 

Mann, und feinen vertrauten Servient, einen mun⸗ 

tern und hoͤchſt vernünftigen Menfchen, welcher 

in einem Augenblicke die wichtigften Sachen über 

ſehen Funte,daben aber fo hitzig war, daß er fich mie 

Avaux faſt niemahls vertragen Eunte, derowegen 

auch jener letzlich zurück beruffen ward, wiewohl 

vieleicht Mazarin folches gerne ſahe damit dadurch p- 187: 

alles nur mehr verzögert wilrde, um twährender 

Zeit noch mehreres an fich zu reiſſen oder den Pabft 

recht in dte Enge zu treiben, damit er feinen Bruder 

sum Eardinal machen müfle ‚ welches er auch her⸗ 

mac) durch den Koͤnig von Pohlen vergebens aus⸗ 

zuwuͤrcken trachtete,, biß zuietzt der Pabſt in Hoff p. 23. 

mung 0 vor feine Werwwanbten wieder zu 
bekominen / ſelblgen freywilllg den Cardlnals· Hut p- Air. 
O3 fendes 
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dete. In Franckreich ließ er indeßdurch Emery 
Re —— a 
m erpreſſen möchte, woben die Geiftlichen 
d ſo gar die Jefuicen, welche frey durchuſchlel- 
en füchten, uicht verſchonet waren, Das Volck 
ob die Schuld von allen diefen auf Mazarin, der 
h aber wenlg darum befmmerte, und nur die 
einen vom Gebluͤte auf feiner Seite zu erhalten 
te. Dazumahl erhuben ſich fonderlich die 
treitigkelten zwiſchen der Bonrbonifchen und 
endomifchen Parthey, woben der Kardinal fich 
afangs zu der erften, hernach aber wegen Wer ⸗ 
Ahlung bes. Hertzogs von Mercoeur mir des Cara 
nals Dichte, welcher Conde fehr zuwleder war, 
der andern lendte ;_ Zudem war die Printzeßin 
n Orleans hoͤchſt verdittert, weil fie nebſt des 
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trenlich meynte Indem man des Turenne Armeefo 
fihlecht vetforgee , und mit Bayern ein heimlich 
Verftändnig harte, worinnen man fich doch her⸗ p· 275 . 
nach betrogen fand. In Spanien mufte der Graf 
von Harconrt die Belagerung Lerida aufheben, teil 
ich der Eommenbant Fein ae an p- 28% 
Proviaut mangelte, deßwegen man ihn aus zuhun ⸗ 
getrachtet, bi endlich der Succurs ankam. 
Diefer Zeit ftarb der Print von Condk, zu groſ⸗ 
fem Schaden feines Sohnes, des von Engvien, p.284 
ober, wie er vom dar an genennet wurde, Conde, \ 
deſſen groffe Hige er bißher ziemlich zu daͤmpffen 
geronft harte. Die gute Anftaledes Hauſes Defter- 
reich / und das Mißtrauen der Frantzoſen und 
Schweden unter einander verurfachte ‚daß Anno 
1647. nichts fonderliches vorgieng. Chen felbi- p. 289. 
es Jahr empöreren fich die Meapolitaner wieder 
Spanten, weil aber der Hergog von Guife zum p.343: 
Haupt von Ihnen angenommen ward, befamen die 
Frantofen einen Argwohn / als ob derfelbedas alte 
Hecht feines Haufes auf diefes Neich zu behaup ⸗ 
sem ſuchte und wolcen ihm nicht bepft Weil 
auch derfelbe hernach verfäumete, den Abel auf ſeine 
Seite zu bringen, und mit dem Frauenzimmer alyu 
fregumgieng, fo wurden alle Anfchläge zu Schan- 
den. In Franckreich war es nicht weniger unru · p.450: 
ig wegen der groſſen Auflagen, woruͤber zuletzt die 
Partheyen der Mazariner und der Schleuderer p. 406. 
entſtunden davon die legtern den Pring von Conde 
an ſich zu zichen ſuchten welcher es aber durch feine 
Hitze mir ihnen gantz verderbte. Das Yahrdar- P-49- 
anf hatten die Spanier in den Miederlanden eine P-419- 
vtel ſtarckere Armee, als die Frantzoſen im das geld 
03 vehh 
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führer, deßiwegen ſich Conde ſtellte / als muͤſte er 
mie den Seinigen zurück ziehen "Da ihm 

n die Spanter in höchfter Unordnung allzu eilig 

Tgren ‚fiel er ihnen unverfehens auf den Hals, 
d gewann die herrliche Schlacht bey Lens. In⸗ 

Achen noͤthlgte die in Frankreich überhandnehr 

ende Unruhe den Mazarin, den Münfterifchen 
jeden einzugehen ‚worauf bald der Aufftand ir 

arts folgte, darüber zwar der Hof anfangs wenig 
kuͤmmert ſchlenz als man aber erfuhr, daß viele 
revintzen diefem Erempel folgten, und bie Stadt 
bft mit dem Spaniſchen Statthalter inden Nies 
landen in Tractaten flund, fo wurde geſchwind 

Vergleich gerroffen. In Provence war auch 


Unruhe wegen des Örafen von Alets, als Kö⸗ 
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wörfiger 
Pe und fich Pr vom Hofe 

Kurtze Zeit darauf fiel Des Hertzogs von Orleans p.170, 
Favorite der Abt von Riviere in Ungnaden, an defe 
fen Seele der Coadjutor von Paris Fam, ein um« 
rußiger umd liſtiger Kopff; fo hernach umter dem 
Mahnıen des Cardinal von Net befant worden. 
Conde muflewegen feiner llubeſtaͤndigkeit / die er 
gegen Die Königin und Schleuderer bezeuget, und 
eiteln Schrecken ale ober noch eiumahl in Gefan ⸗ p- 213- 
Kafecft gerathen möchte, von Paris entweichen; p.220. 
Er — pe nach Erreichung des 14. 

mit geoffen Solemmitäten die Neglerung; 
Conde aber gieng mach vienne, mad wie man p.229, 
tm Begeiff was ſich mie gr vasagen, 4 


zu. %. graue guy piye uyıWs 
261. var hätte das gantze Unweſen gi 
bengeleget werden, wo nicht der. Hei 
p. 281. leans und andere fich beforget, es mdı 
nach der Zeit zu maͤchtig werden. 
p. 355. dieſem zogen die Spanier den beften 
he im 165 2 Jahre den Frantzoſen ı 
gen waren. Biß hieher nun möchte: 
p. 369, Yon Conde Aufführung einiger maße 
digen ſeyn; Allein nunmehr gieng e 
begab ſich gar zu den feindlichen Sp 
ihn das Exempel des Hertzogs von Le 
gluͤckſelig ſoll verleitet haben, in He 
weil dieſer mit ſeinen ſchlechten Q 
ziemlich Gluͤck erworben ‚er durch ſei 
noch höher ſteigen würde. Inzwiſd 
Cardinal ieh zum andern mahlaus F 
geben, dadurch zu zeigen daß er nicht 
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m Uhmefenpeit des Erg. Vndoſſe vor 
‚vom zu Soiſſons gefrönet , —— 
ee Bene al Pr Noth 
Ex⸗ muͤſſe verrichtet werben. Dieſes 


ſich 

nicht abhalten ließ feine Schuldigkeit zu beobach · 
ten. Im 1657 Jahr belagerte Turenne Cam III. 
bray und Beſatzung T 


V— we [ne 

tale der Hertzog von Modena und 

ti vicht mit einander vertragen 
p.138. Krieg wurde zuletzt durch den Pyrend 
den beygelegt, wovon Franckreich aller 
p.i74. lein hatte. Im Jahr 1660 ſchickte 
tzoſen über 4000 Mann den Venetiau 
in Candia, worzu man des Printzens 
tapfere Soldaten brauchte ‚in der Th 
ſelben loß zu werden, ale jenen vielzu 
p. 186. König wolte aud) denTurenne wegenf 
Verdienſte zum Connetable machen 
Catholiſche Religion annehmen wi 
fi) aber darzu nicht verfichen wolte, 
ihn zum General ·Marſchall. Nunm 
p 198. Wach bem obgedachten Frieden zur R 
bracht werden, als ſich ohngefaͤht das 
an einen kleinen Ort Lafeu d’Urgel 
dem es zweifelhafftig war, wen ſolch 

ſolte. Die Spanter aber waren fi 


of 
vr. 1a Ko Mile 
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eine groſſe Menge Frervof ſher ſcher Officlrer 
ſfacie. Das ‚Dei al ——— — 235. 
cher von lederman mehr gehaffer ale. geliebet wor ⸗ 
den. Im 1664 Jahr eniſtund der Krieg zwiſchen p· 370. 
ud Holland, weil die letztern den En- 
in ihrem Oſt⸗Judiſchen Handel folten 
gethan haben / oder vielmehr, weil iegliche N 
won Diefen Nationen die. Kuͤſte von Gvinea gerne 
allein hätte, worben Franckreich die Hol⸗ 
Wnpifche ergriff. Jmdlefem Kriege wa · 
zen bie 1666 allzueügn ‚ indem er 5 
einen geoffen Theil ihrer Flotte en die —* 
fen ſchickten / und Dadurch die See⸗ Schla 
—— einbuͤſten, wiewohl dieſe * in 
eben ſelbem Jahre —F 
meh bi dr trale, Ruyter und Teomp, uicht 
einander vertragen kunten, , deren der erfte ein 
Auge und Rider Dann und denen Mitten zuge - 
Shan war, Teomp hergegen als ein —8 
pe ee eg — gantz 
fomte die Fran e und p. 45% 
— Flotte wegen vieler —— * 
Zufalle nicht zuſammen ſtoſſen, biß endlich alles 
durch dem Wrebatfchen Frieden "herußiget 
je 


ben deffen die Merr Eng: 
geland —— —**— das benach· P-489- 
oderben Canal benennte man 


— —— — ne 
md führten 39: 
Gma  Bfn  wahenf * 


SIE WESUT TITEL  AORDUNTTROEE 
-  wig XIV. auch den innerlichen 
Reichs zu verbeffern , zu welchem 

p.360. lung und Schifffahre in Flor ge 
384: Manufacturen angerichtet, vont 
387. lern und Gelehrten Sefellfchafftei 
463. prächtige und nuͤtzliche Gebäude, 
467. Sanal angelegewurden. ImJ 
durch Geſchickligkeit des Marqvis d 

IV. von den Portugieſen gefangen wı 
Zeil, gwifchen Spanten und Portugall 
p- 84 bracht, welches zuvor den beyden gt 
146. in Franckreich und Spanien unt 
P-4- ‚war, Turenne hatte noch zur Zei 
fteen und feiner Gemahlin, als fi 

P. 12. frommen Reformirten Damen 5 
feiner Aenderung der Religion hör 

er aber nach deren Tode fich beweg 
Patribus Oratorii wegen der Reli⸗ 

zu unterreden, ſo nahm er, che es 
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‚om If heraus bringen font, endlich " 
Ichendig väbern lief, CEmgellant und p. 65. 


——æã die Holländer beftändig ei 
ni 
ke Mißtrauen über den geringflen Auwachs 
an nt begeiger „anderer 
vu gefhweigen. Sn dem P-67. 


ern Kimi Holland an⸗ 

war, eroberten die Frautzo⸗ 
ufandı 18 Maftriche in weniger Zeit, p- 16% 
wmducch eine uugluͤcklich gefprungene Mine 
Einwohner dermaſſen erſchreckt worden, daß ſie 
Lommendanten zur llbergabe noͤthigten. Bald 
ach gieug Turenne über den — hätte p.70. 
Ede meiſten da herum gelegenen Deut chen 
len zwingen Eönnen, Frautzͤſiſche —8 
sen , wenn nam nur aus den vielem umnoͤthi · 


2 0 Könige von Engelland dem Prin 
Feſchahe / Dagegen man werfprechen ! 
"7 pe unter dem Örafen von Smrumb 
7 ya Hülffe geſchickte Flotte nichts geg 
‚gofen unternehmen folte, Es entf 

2? mahlsehn Aufruhr in Meßina wieder 
p. 259: Zwey Partheyen hatten ſich dafelbft 
7 me Belt unter einander verfolget ‚we 
” and Malvizzi genennet wurden. Die 
.2dvexren Nahmen ein ſchwartzer md | 
WKanb ⸗Wogel angezeiget wird beſtu 
Ubel ⸗geſinneten Adel, und dem gem 
Die Molvieri aber, fo einen weiſſen v 
andenten, waren Diejewigen ſo esn 
Dbrigkeit hielten. Mun war vor Au 
"lich gewefen , daß der Eommendant 
nach feinen Willen thun kunte, fü 
poudern Rath mie befragen muſten 
ienten und 3 aus beim gemeinen Bi 


Ya ahe um Hof 





V. Borg Hißire deln XIV. 215 
Naſpruch MNormanuiſchen Kuͤſten 
ee hen einige Garde in 
uffen, toeiche einen Aufruhetnder Normandie 


und den D ul J 
— ———— 


ae in war er fa dem Besabe, in einem 
nen jenen dem 
en Sommer auszurichten vermochten. Cie 


° blntigen ige — letzich Durch dem 
Briden679. din Ende gemacht. 
iſt lee was Bar ans obgedachten 
anzu vor noͤthig erachtet, Inden 
wicht die gane Sehens efeheefbung fud- P-426 
FXIV. ausfügren wollen, weil folche fonft 
am hefant, ſondern nur diebefondern llrſa · 
derer fo wunderlich unter einander lauffenden 
nach des Herrn Larrey Gebancken 


zwar an Pe, Dtm — — 
Fe —— 


——— — 


p. 277. Feantoſen und den Hof fehr parther 
"4%. fo gar,daß es nus beynahe ‚zumaßl 
p.260, geführten Seribenten vorkommt /er 

gen ſo etwas dargegen geſchrieben, 
fucht, oder, weil er auch die Hiſtorie 
ſtorbenen Königs schen bereits heran 
{en , demſelben hin und wieder zu ſch 
trachtet. Allen man läft billig lede 
heit ‚ ben fo zweifelhaften Sachen 
dien zu eröffnen, wie er es am befte 
haben vermeynet. Das Buch iſt 
wuͤrdig, und wünfchen wir nur dieg 


ſetzung bald zu fehen. 
| VL 
Memoires de Monf. fı 
Das iſt: 
Hiſtoriſche Nachrichtendes s 


NMastdanham reıQ. Q. 
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leglichem beliebt, Als aber nachgehends unter dies 
ſem Titul allerhand elendes Schmierwere? in die 
Welt ausflog, fing man allmählig an fich genau zu 
erfundigen, ob auch an dergleichen heraus gegebe- 
nen Schrifften erwasdienliches au finden, Gegen 
waͤrtlges Buch) von dem Herrn Joliverdiener zwar 
unter den beften von feiner Arc bifltg einen Platz; 
ledoch da man nur vor kurtzen des Cardinol de Nez 
feine Memoires gefehen, auch bereits fonft vom 
folchen Zeiren eine ziemliche Anzahl Schriften * 
verhanden find: dürffte es manchem verdrüßlich 
fallen; an den meiften hierinnen enthaltenen Ges 
febichten mur folche zu finden, die er fonft fehon 
gelefen. Zudem ift wohlniche zu Käugnen, daß 
dieſe Amſterdammer Auflage um ein merckliches 
vermehrter ſey ‚als die Roterdamer ; ob aberdie ſo 
hoch gerühmten Zuſaͤtze fo gar nörkig geweſen, 
möchte noch fehr bedenklich follen, 1) Finder man 
darinnen eine kurtzt Lobes · Erhebung des Cardinal 
Rey, ſo von einem unbenanten aufgeſetzt worden. 
Weil aber die weſentlichen Stücke derfelben in dem 
Jolifefßft enthalten find, durch das neu hinzu ges 
kommeune hergegen des Cardinals Fehler nur bes 
mäntehe werden, hätteman ſolches wohl mit guten 
weglaſſen konnen. 2) Folgen Anne 

dumgen über des Joli fein Werd, boch find Die 
meiften Hiervon fo fchlecht gerathen, Baf man das 
arme Papier wohl zu etwas beffers hätte fparen 
mögen: 3) Erfcheinen die u der Hertzogin 
° u von 

















® beliebter Kürge willen Herrn Kath 
Verzeichmiß des Geſchichtſchreiber 





p- ST. 


dvey erem ſo lauge bekauten Buti 


zu geſchweigen, daß die darinne 
chen im erſten Theil des Joli mit 
alfo das Buch durch diefen Zufa 


vergroͤſſert worden, 4) Sind zu 


Memoiren, fo aus einem großen n 
Werd heraus gezogen worden, au 
des Sardinals Händel mit dem 
Allein auch diefe, etwas wenigen 
fo in den Aumerckungen foll geda 
sur ein Burger Begriff desjenigen 
läufftiger bat vorgetragen, dah 
wenig Danck ſchuldig iſt. Des 
ſelbſt belangend, ſo war derſelb 
Chatelet, einem Gerichte in Paris 
dem Cardinal Rez in den gehei 
gebraucht. Ob auch ſchon die He: 
mours vorgiebet, als ſey er dem Ce 
ergeben geweſen, ſo ſieht man do 
dem Buche, daß er die Wahrheit 
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Eardinal Mazarin, einem Italtaͤner allzu große ® 


Briefgen 

da die Königin diefe Frechheit beſtraffen wolte, leg. 
nahm er ihn unter feinen Schutz. Wegen Mazaring 147° 
führte er bedrohliche Meden , vom deſſen Michte 
redete er auf das fchimpflichfte, und da er es zuletzt 
durch Liſt des Cardinals auch mit den Schleudes 
rern verderbete, giengen alle feine Anfchläge den 

Die Schleuderer fuchten zwar den 
Mazarin uebſt feinen Anhängern bey dem Volcke 
verhaſt zumachen ‚zu welche m Ende ſie ein — 

3 wei 


* Diefes befräfftiget auch die Hertzogin von Nemours 
pP. 33: Hergegen till Priolus Rer. Gall. L 3.5.6. 
foldhes vielmehr daher leiten, weil diefe Leute den 
Mazarin , wie David den großen Goliath mit der 
Schleuber herunter zu werfen gedrohet. 


P. 163. 


rn UF ETTATTTUNN URDERIBE 
ton Conde und Conty nebft de 
Longueville in gefängliche Haſſe 
ber Hertzog von Orleans fich pe 
das heiſt ein rechter Streich, inde 
Zug einen Loͤwen, einen Affen uni 
fangen Bald aber funden die P 
heit, fich mieden Schleuderern zu 

Dadurch zu voriger Freyheit zuge 
hierauf viele Officierer in Hoffnu 
förderung fich an Conde hiengen,a 
vor Longueville nur einen Born 
von ihren Gemahl zu entſernen uni 


aus Rache gegen Mazarin faft br 


Conde letzlich zum öffenslichen K 


“ König bewegen. Nunmehr wolt: 


P. 185. 
un 
hinten 


de Res, einen der vornehmſten Sc 
mahls noch Gondi hieß und Coad 
war, beguͤtigen, und ernennre ihn; 
Sardinals. Würde, wiewohl gk 


A. .... 88 








vom Diez nicht vertragen kunte. Ja da er dem 
te ſelbſt allzu harte Bedingungen zu einem 
gleiche vorfchlug,der König aber ſich — p · 26. 
r Gewalt mehr zu gebrauchen anfieng , mufte 
vd£ zuletzt feine Sicherheit in Flandern ſuchen. 
auf meynte Rez alles in allem zu fegn, fuchte 
feine Beförderung viele von feiner Parthen 
ans Bret zu bringen, weßwegen der Hof ſich P- 30. 
zguverfichern fuchte. Man trachtete ihn alfo 
ng8 einzufchläffern, und als er aller Warnung 
Joli, und andern ohngeachtet, unbedachtfam 
— fuhr, ließ ihn der König in Arreſt fetten. p. 42. 
Kfich niemand feiner recht annehmen wolte, 
OR zu furchefam war; auch alle Behurfamteit 
xwendet wurde, Damit nicht etwa feine — 
ger ſich zu Conde ſchluͤgen, und dadurch ger. 
Set würden, mufte er indem Gefaͤngniſſe einige? 
aushalten. Währender diefer Händel ftarb 
Ertz Bifhoff von Paris, worauf Me, als 
eriger Coadjutor, ohnangeſehen aller Gegen» ps 
ähımgen von des Hofe Seiten, vom Capitul 
Beiftlichen vor Erg-Bifchoff erfanne wurde. 
Beftu hmung ı er ‚efoe eine eigen 
bandig 


Miele, iedech in der That als 

genen genau beobachtete. W 

von einem Gefangenen glei 

p- 80, Abdanckung niche beſtaͤtigen 
werckte, daß ihm der Hof nad 
Derwahrung wolte fegen laf 

durch geſchickte Anſtalt des Jol 
genſchafft, wiewohl er aus gro 
Pferde ſtuͤrtzte, und eine Achſel 

er auch niemahls koͤnnen zurecht 
p-100. Hiernaͤchſt wiederruffte Rez ſel 
dung, gieng nach Belle Isle, u 
Sebaftian in Spanien, allwo if 
fihlagen ward, fich nad} Char 

von daraus er Frauckreich fehr 

p- li4. koͤnnen. Allein er reiſete Din 
Kom, allda er kurtz hernach dei 
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VII beywohnte * umd die Frautzoͤſiſchen Anger 


Vegenßeiten epfeig beobashıtete, wwiemohl if vom 
n alles übel ausgeleget ward. 


den 
Beaierft Burgumı d weil 

vor des Mazarin —S —— 

den Niederlanden, p. 180. 


$, Denys, nebſt erlichen geiftlichen Kleinen 
gieimnen, woben er dem ungeachtet, noch vielen 
tß ausſtehen muſte. Inzwiſchen zoge Rez 

von dem Englifchen Hofe groffe Summen Gel· p. 226. 
Des, continuirte fein verthuliches Leben, und führte 

ch gegen Joli und andere feiner treueſten Rath . p. 230. 
ueber hoͤchſt undanckbar auf, dannenhero diefe 
nichts weiter mie ihm wolten zu ſchaffen haben. 
Joli beſchrelbet ihn ſouſt I einen hitzigen/ pr 
4 in. 


* Man Ban bier siel werckwaͤrdiges Iefen , (6 das 
Fe —8 





2.26. 
ſeq · 


— 
zum, foer iederman boriaſe; iedoch findr 
‚als einige wenige Bogen hiervon zu Star 
Das Gefchlecht;Negifter von Gondi hatt 
Nuhmräthigkeit aufgefegt, und an felbig 
geflicht und gebeffert,auch letztens daflelbı 
gen Hoher übergeben, es in beffere Drönu 
Allein esift daben geblieben, ohne / daß etn 
allzu fehr beſchwehret. 

Man wird aus diefem leicht ermeſſen 
Arbeit noch gar twohlzu gebrauchen, ob 
fehlen idnnen daß viele fonft befante Ca 
mifchet erben müffen. Golte auch glei 
Mercks diefem Manne aus menfchlichen 
mit in die Feder gefloffen ſeyn, fo ſchein 
wenn dem Cardinal Reg eben nicht allz 
deſchehen wäre, 

VII. 
Scriptores Rerum Luſaticai 


d. i. 
Lauſitz ſche Geſchicht · Schrelber / zuſ 
gen von D. Chriſtian Gottfried H 
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zu feipgige Leipzig und Bauten 1719. fol, 
16, Alph. 6 Bogen, nebſt 6 Kupfferftichen 
und vielen Holtzſchnitten. 
Di nuͤtzliche Werck, fo von vielen laͤngſt ges 
twünfche tworden, iſi endlich unter der Auffiche 
Herrn D. Hoffmanns an das Licht gekommen, welches 
auch die Huftorienverftändigen mit großer Begierde aufs 
genommen; Wir haben bereits in unſerm 59. Ih. p-349 
hiervon einige Nachricht zu geben angefangen, weil aber 
die Enge des Raums nur zugelaffen von dem I Theil der 
1 Abtheilung kürglich Erwähnung zu thun, fo haben wir 
nicht länger anſtehen fönnen, den übrigen Reſt piervom 
völlig anzufügen, 

In dem Theil der 1 Ybtheilung findet man Schriffe 
ten, welche von der befondern Hiftorie der Dber-Laufiß, 
und vorandern von der Stadt Görlig handeln, woruns 
ter 1) anzutreffen Martin Mylüi Görligifehe Jahrbücher, 
welche von Joachim Meiſtern feheinen angefangen zu 
feyn, von Mylio aber verbeffert und fortgefeßet, auch 
nach deffen Tode von andern biß 1650 ausgeführet 
morden, Der erfte Theil derfelben ift Zweiſels ohne viel 
beffer als derlegte. 2) Joachim Meifterg Befchreibung 








LER 


der Stadt Görlig in Berfen, fogar wohl gerathen, Des; p- 94. 


gleichen 3) Abraham Gaſts Furge Hiftorifche Ausfühs 


tung von Görlig. 4) Bartholomäi Andreade Gedichte p. 1er. 


über des Heylands Begräbniß zu Görlig, fo von Georg 


Emrich, weyland Bürgermeiftern dafelbft ausgeführek p. 114 


worden. 5) Melchior Gerlahs Trauer sMede und 
Verſe über die graufame Feuersbrunſt zu Zittau, wo⸗ 


durch 7608 den 7 Jun, über soo Häufer verzehtet p. 126. 


worden. 6) Ein Auszug aus Jacob Ticıni eines Jeſuiten 


kurtzer Hifiorie von Nofenthal,einem Dorff in der Oberz pr 147° 


Faufig, allwo ein wunderthaͤtiges Marienbild aufbehals 
ten wird. Man hat die Erzehlung der vielfältigen Wun⸗ 
derwercke bier vorzubringen vor unnoͤthig erachtet, und 
nur daraus dasjenige, tag vvm Clofter Marienftern, 
erlangten Bifchöfflichen Nechten des Dechantsund Las 
pitels zu Baugen nach der Reformation,und der Stadt 


Witgenau darinn enthalten, allhier vorgetragen, 7) p.154 
Ehrkian 
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Ehriftian Gottlob Pirfehmanns EpremGedächtniß des 
Gerfdorffifchen Gefchlechts , morinnen aber die ges 
— dabeln von dieſem Haufe mit eingemiſchet 
worden. 

Sn der Abthellung erſiehet man 7) Auguſt Adolph 
von Haugwitz vortrefflichen Entwurff ju einer Beſchrei⸗ 
bung der geſammten Lauſitz, toben zu bedauren, daß 
viefer gefehichte Berfaffer das rechte Werck zu verfertis 
gen durch den Tod gehindert worden. 2) Abraham 
Frentzels Unterſuchung der Nahmen von den Laufitzis 
ſchen Orten und Volckern, welche er ans der Slapifchen 
Sprache wohl hergeleitet. Es ift hierbey zu wünfchen, 
daß er wegen feiner ungemeinen Erfahrung in dieſer 
berzlichen Sprache Die davon gefammleten Sachen ebes 
ſtens an das Licht ſtellen moͤge. 3) Michael Fraͤntzels 
3. Difputationen, von den Slaviſchen Gotzen fo er vor⸗ 
mahls unter Herr Johann Peter Ludwig zu Wittenberg 
gehalten. 4) Abraham Frentzels Bericht von denen 
Sorbifchen und andern Slaviſchen Göttern, worinnen 
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‚gang der Schulen in der Ober-faufig, 16) Chriſtian P379- 
Funde von Anfang und Fortſetzung des Görliger 
Elofters und Gymnali. 

Rachſt dieſem toäre auch zu wuͤnſchen daß der eigent⸗ 
d der Faufig in Anſehung gegen das Deuiſche 

recht unterfucht würde, teil aber ſolches noch zur. 
Zeit unterblieben, fo Hat man in der 1. Abtheilung nur 
—— die bauſitzer Lehn und Bürgers 
lichen betreffen , darlegen können , welche in fols 
‚genden beftehen. 1) JR Herr Johann Peter budwigs p. 3. 
Unterfcheid des Lehr und gemeinen Rechtes. 2) Abgang p. 38, 
des Lauſitz er / von dem gemeinen Nechte in Ausmachung 
des Lehnpflicht: Theils.3) Samuel Stryck von der Dbers p. 54. 
Laufiger Lehen, 4) Ehrütoph Dohndorff von dergeiftl. p. 84. 
töbärfeit derer Siadt Raͤthe fonderlich in Sechs⸗ 

Städten. 5) Johann Balthafar Wernher von Ehren⸗ p, og. 
beeugungen / welche fo wohl iedem Raths Hertn als 
beſonders denen in den Sechs⸗Staͤdten gebuͤhren. 6) 
Griſtian Wildvogels Gegeneinanderhaltung Des z. nd. 
Bautzner Stadt, Rechts mit dem Romiſchen und gemei⸗ 
nen Sächfifchen. 7) Heintich Bodin Unterfcheidung p. 133. 
des gemeinen und Zittauer Stadt: Rechts. 8) Gottfried p. 160. 
Vichl Schleenftein von Ubereinftimmung des gemeinen 
Sächfifchen, und Zittauer Nechts bey der Erbfolge, 9) 
Andreas Mylius von der Zittauiſchen Morgengabe,und 
10) Herr Johann Chriftoph Schacher von den leibeiges 
nen Leuten in der Ober⸗Lauſitz. 

In die Wund letzte Abrheilung find diejenigen Seri⸗ 
benten gebracht worden, welche zwar nur etwas wenigs 
von der bauſitz Meldung thun ſonſt aber noch zur Zeit in 
Feiner groffen hiftorifchen Sammlung zu befinden, iedoch 
wegen ihrer Wichtigkeit ſolches verdienen, damit fie 
nicht auffer Diefen mögen verlohren gehen. Die darinn 
enthaltenen Stücke find r) die fehöne Lauterbergifche p, zu. 
Chronife,telche vor andern zu der Meißnifchen Hifforie 
ſeht dienlich, wiewohl man noch immer vermuthet, daß 
noch eine andere von diefen Chronichen im MSC. verbows 
gen fey. 2) Ein Buch von der Stiftung des Cloſters p. 106. 
Gofeck, wor aus die befte Nachricht von der Pfalz Sach⸗ 
fen zuerhohlen. 3) Ein lleines Werd von —— ug. 

N 
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Cloſters zu Pegau, fo in der Reiche; Hiftorie groffes Licht 
ebt. 4) Die Stiftungen etlicher Deurfchen Elöften,melche 
sch einen Benedietiner / Mönch sufammen getragen wor⸗ 
tt. 5) Pancracii Vulturini , eines Auguſtiner ⸗Moͤnchs, 
efchreibung der Schlefifchen und Laufigifchen Städte in 
lerſen, wovon das MSC. von dem Herrn Rath Menden 
hier aus feiner vortrefflichen Bibliotheck zuͤtigſt commu- 
iret worden. 6) Ein Auszug aus Andreas Poppenrods 
ernrodiſchen Jahr- Büchern vom Leben des Lauftziſchen 
jarggrafen Gero. 7) Cafpar Heinrich Grauns Stavifches 
alemincien. Endlich folgen 56. ſchoͤne Diplomtata, fo die 
ufigiiche Hiſtorie wohl erläutern. Es find dieſelbe insges 

mt im Lateiniſcher Sprache , moben verfprochen wird die 
jeutfchen, fo allhier nicht Plas finden mögen , bey anderer 
elegenheit herauszugeben. Weil unter jenen auch einige 
jerefmürdige Uhrkunden mit ausgelaffen worden, fo hat Hr. 
. Hoffmann durch rühmliche Bemühung folche der Einleis 
ing Über das gantze Werck mit einverleibet, 1) Formular 
it Abtretung einiger Orte zwifchen König Wengeln vom 
oͤhmen, und Marggraf Friedrichen von Meiffen, 1239. 








Veran und — Theil. 
joh. Seine tg feel, Sopn, 
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Atlas Hiftorique TomesVI. 
. Das iſt: 
Hiſtoriſcher Atlas, oder neue Einleitung 
jur alten und neuen Hiſtorie Ehronos 
logie und Geographie durch M.C+** 
nebft des Herrn Gveudeville ſeinen 
Diſſertationen uͤber die Hiſtorie eines 
ieglichen Staats: in ſechs Theilen, 
Amfterdam, 1705.1708.1714.1719, 
fol. Tom.I. 1, Alphab. 19. Bogen und 
35. Bogen Kupfer, T.II. 2. Alphab, 
ĩ. B. Kupfer, T. III. 1. Alphab. 21. 
gen, 32. Bd. Kupfer, T.IV.2.Alph. 
8. Bogen, 40.B.Rupfer, T. V. 2. Alph. 
4. Bogen 54, B. Kupfer, T. VI.2. Al⸗ 
phab. 40. B. Kupfer. 


Je Hiſtorie iſt eine Wiſſenſchaſſt, welche 
niemand, der in der Welt nur einige Fia 
gur zu machen gedencket, entbehren fan. 
Es iſt ſchwer zufagen, ob diefelbe mehr 

Aumuth als Nutzen habe. Das letzte halten die 
Gelehrien für eine unftreieige Wahrheit: Lind das 
rrſte fet der faſt allgemeine Beyſall der Mens 

Denke Mo Eer⸗ VE QKM 
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Ude Nahrihtoen vonder der Befehaffenpet, , Regierung 
ab Einmohnern der Laͤnder giebet, Diefes iſt ohn 
der Grundriß welcher zu Verfertigung die⸗ 
gemacht worden, nach welchem man die 
Wer Thelle a a be zu fehen kriegt. Beil aber 
Wertk eines von denen gröften und koſtbare⸗ 
ſten iſt welche man zu unſerer Zeit unter die E* 
geleget , und alfonicht ledermanns Kauff iſt, fo 
werden wir vermuthlich eine gar nuͤtzliche Bemu⸗ 
aufuns uchmen, wenn wir eine etwas genaue 
achricht vom demſelben erteilen, zumahl da nicht 
nur unſere Adta bißher fondern faft alle Journale 
daſſelbe mit Stilſc weigen Übergangen. Wir 
wollen einen Theil nach dem andern durchgehen * 
——— der dariune vorkommenden Matı 


rien Gerauszichen. 
Ja dem len Ale der Anno 1705. heraus 
kommen, findet fich zuförderft ein Genealogiſcher 
Stamm- Saum von zterglicher Gröffe, darinme 
man alle die Siürlhen Haar vorflele, welche 
aurch Daatken aus dem Königlichen Frantzoͤſi ⸗ 


men keine kleinere Zahl Fürfllicher Kinder finden, 


L Atlas Hiflorique, 


Zuftand des Ichigen Noms, Die fünffte be · 
mert fich um die Frantzoͤſiſche, die fechfteum die 
panifche/und die fiebende um die Micderländifche 
iftorle, Werder Befchreibung der Welt · Kugel 
erden die gebräuchlichen Wörter in der Geogta · 
fe, role auch Die Artender Zeit- Rechnung zulänge 

erkläret, Die Spftemata, Planeten und andere 

Awuͤrdige Dinge in Kupfer gezelget. Ben 
x Univerſal ⸗Hiſtorie hat man In zwey Stamm» 

men den gangen Zufammenhang der geiftli- 
en und weltlichen Hiſtorien, die vier Monarchien, 

Anfangund das Endedergroffen Neiche, wie 
ch) die merckwuͤrdigſten Veränderungen ſehr net⸗ 
gerotefen. Wir halten dergleichen Entwürfe 
he hoch und find verfichert , daß fie geſchickt 





NT urſache vermeynet man in 
Don der Wolluſt fo entferneten ! 
en. Deren Glaug würde no 
die Augenfallen, wo fie ihm nich 
nuͤufftigen Dienfchen unanfländt, 
verdunckelt; weiches der Autorn 
haltenen Theologie des Homert 
Sonderlich yatder Berfaffer diefer 
Thaten des Sroffen Alerauders ur 
wieſen daß er nicht vonder Meyn 
ſey, welche alles was derſelbe get 
und herrliche Sachen halten. Er 
mie vie len Umftänden, daß man ihr 
Nahmen cıncs jachzornigen, wůte 
nen und naͤrriſchen Printzen geben 
berlich rechnet er dieſes unter die 
Dinge dieman nennen fan, daß Al 
Kunheit gehabt ſich oͤffentlich für e 
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Stade ſtellt man zwiſchen ihrer erlange 
sen Hoheit und der Aufnahme des Groſſen Alexau⸗ 
ders eine Bergleichung an, dariune man jener Art 
zu Kriegen denen Siegen des letztern bey weiten 
vorziche. Alerander habe zwar cin hefftiges Schtes 
en unter die Bölcker gebracht: Allein es fey auch 
bald wieder verſchwunden. Seine Kriege wären 
wie ſtarckeSturmwetter geweſen welche ein groſſes 
Entſetzen verurfachen, aber auch geſchwind uberhin 
sehen. Die Roͤmer hingegen haben ihre fo welt ge⸗ 
ericbene Hoheit auf einen fichern und 
tern Grund gebauet, Sie jagten die benachbarten 
Könige nach denen Regeln der Kunft von dem 
Throne, und in der Erweiterung ihrer Graͤntzen bes 
hielten fie immer den Grundriß für Augen welchen 
chnen der Eprgeig und die Staats · Kunſt verfertl- 
art. Unter denen Carten ſtellt die erfte Itallen 
dreymahl fuͤr: Einmahl wie es bey dem Urſprunge 
der Roͤmiſchen Republick befchaffen geweſen: her⸗ 
nach wie es unter dem Kayſer Auguflo ausgefehen; 
sand endlich wie man es heutzu Tage antrifft. 
fe Erfindung ift fehr geſchickt fich Dadurch einen Ber 
be der gangen Roͤmiſchen Hiſtorie, fo weit fle 

lien und Die darinne entflandenen Veraͤnderun⸗ 
genangeht,zu machen. ‘Die andere Earte zeiget 
den ganen Umfang des Roͤmiſchen Neiches nebſt 
feinen Auferften Grängen; woben dieſes demen Ler⸗ 
enden viel dienen fan, daß man in denen meiſten 
ändern angemercket, wenn und durch weſſen Xbafe 
fen ſie mit dem Roͤmiſchen Meiche verbunden wor⸗ 
Bern was für Schlachten oder andere u 

je Dinge fich darinnen zugetragen. 

dritte aber weiſet uns das prächtige Rom felbft mit 
Q4 Kom 
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en Bergen, Tempeln, Amphitheatris / Bädern, 
horen und andern öffentlichen koſtbaren Gebaͤu⸗ 
n. Dieſe Abbildung von Nom, iſt von derjent- 
m, welche man indenen Roͤmiſchen Alterchitmern 
8 Graͤvli finder, in vielen unterfchteden. Man 
t aber diefelbe aus denen Roͤmiſchen Alterihür 
ern des Herru Modor genommen, weiche zu Par 
8 Auno 1700.der gelehrten Welt fürgelegertmor« 
3 und dieſelbe deßwegen der Grävifchen Arbeit 
xgezogen / weil fie den allgemeinen Benfall des 
Ömifchen Hofes befommen, Dabey umterfits 
jet der Autot die Urſachen, warum man Nom mie 
ner fo aufferordentlichen Menge groffer und 
achtiget Gebäude gezieret, und finder ſolche in 


m Hochmuth, dem Aberalauben,* der Danckbar⸗ 
N jr] bl ii 
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einem kurtzen Eutwurfſe der fürnchmften Dinge, 
‚ welche fich unter ihrerXegierung zugetragen.Hiete 
auf folge eine Befchreibung des neuern Zuftandes 
von Rom und der heutigen Geſtalt von Itallen. 
In dem Anfange der Differtarton, darinnen der 
Autor vonder Pähftlichen Gewalt und Art zure» 
gieren urtheilet verſpricht er von dieſer Materie oh⸗ 
ne die geringfte Abficht auf feinen Glauben zu hau · 
deln. Er habe zwar eine Religion dieer für gut 
Halte, in welcher er auch zu leben und flerben gedene 
de; Er wolle aberdie Feder letzo ſo führen, 7 ob 
er fich zugarkeiner bekenne. Er wolle weder Pas 
piſtiſch noch Proteftantifch feyn, enberndken noͤthi⸗ 
gen Dinge fo erzehlen wie es die gefunde Wernunfft 
verlange. Irre er ſo geſchehe ſolches aus Mangel 
des Verſtandes und keinesweges aus boͤſer Abficht. 
Nichts deſtoweniger fuͤrchten wir es möchten ihm 
die Roͤmiſch Catholiſchen bey Durchlefung dieſes 
Diſeurſes Schuld geben, er habe fein Wort niche 
allzuwohl achalten, weil fie bey Betrachtung der 
Thaten ihrer heiligen Vaͤter eine Geſc 
mung der Vernunfft verlangen, nnd wicht wi 
vertragen können, daß man die geheimen Urſachen, 
welche dieſe geiſtliche Mafchinen bewegen, unterſu⸗ 
chen ſolle. Unter die Stuͤtzen wodurch die Päbfte 
ihre Hoheit nach und nach beſeſtiget, zehlet der Aus 
tor hauptfächlich die Veränderung desKanferlichen 
Sitzes welchen Conſtantinus der Groffenachdem 
Oriente verlegt, und dadurch denen Päbflen Gele⸗ 
genheit gegeben, ihre Macht auszubreiten; Die 
Spaltungen der Kirche,durch welche die Paͤbſte bey 
dem Theile deſſen fie ſich ——— 
Anſchen erlaugt; 
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ich in die Politiſchen Haͤndel und das Intereſſe der 
roſſen in der Welt zu miſchen / dadurch ſie auf der 
te derer ‚welchen ſie wohl gewolt einen ſtarcken 
npaug bekommen. Dieſes ſind die fürnehmften 
rund · Steine / auf welchen das wichtige Gebäude 
Monarchie des Stuhles zu Rom ruhet. Wie 
die Macht und das Anſehen deſſelben nach und 
gerachfen, erzehlet der Verfaſſer auf eine fo 
liche Welfe, und entbeckt zugleich Die Politi · 
Kuͤnſte und das Intreſſe der Pähfte fo deut- 
daß es diejenigen welche die Grund · Kegeln dies 
geruhmten Nachfolger Chriſti zu leunen ber 
übe find, uicht ohne Vergnügen leſen werden. 
ter denen Earten ſtellt die erſte das heutige Ita · 


Ei andere und vierte die Stadt Rom mit ih · 
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di dene 
— 
WVerjafſer v ad eröffnet 
feine —S ne welche das Sau⸗ 
ſche Seſetze verurſachet uͤber die wachſende und 
wach fo tieff gefalene Macht des Parlamentes. 


urafegrändhten Made ſeines Monarchens tcho bes 
findet. Und weil er dafuͤr hält, daß der Cardinal 
Michelten die erſten Grundſteine zu — en 
get, fo haͤlt er denen groſſen Verdlenſten dieſes 
Mannes eine Heine Lobrede. Dabey ſucht er ſeinen 
$efern durch fünff arten einen deutlichern Begriff 
von dem Zuſtaude des Landes zumachen. Aufder 
erflen finderman die Geographie von Frauckreich, 
wobrn dieſes denen Liebhabern der Hiſtorie ſehr vor · 
theilhafft iſt — bey denen Gegenden das 


neh denen Jahren darinne es — 
cket. Inder darüber verſertigten Exflärum Ale 
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reilec der Berfafler von denen Tugenden und ar 
ken der Frantzoſen. Er billiget die allyugroffe 
ochachtung des Moreri und anderer für-ihre 
nbgleute keinesiveges, welche diefelben allen Böls 
fern vorziehn, und vermeynen ‚das Gute, welches 
an ben dieſen einzeln antzeffe finde fich ben jenen in 
geöften Vollkommenheit. Er rähmt zwar dieje⸗ 
gen Stuͤcke, worinne diefe Nation etwas füran- 
en Volckern füraus zu haben ſcheinet, verſchwei · 
aber auch die Safler nicht, welche derſelben gleich⸗ 
eigen find. Unter denenfelben fallen einem ie« 

m, der nur mit ihnen kurtze Zeit umgegangen, ihre 
zugute Meynung von fich felber, Berachrung ante 
wer Voͤlcker unmäßige Begierde fich zu rächen, 


Inbeftänbigkeie in Moden und Freundſchaſſt, ja 
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der Spanifchen Hiftorie hat man fich bemuͤhet, die 
—X Revolutiones in der vorangeſetzten 

ſſſertation biß auf Ferdinandum Catholicum zu 
beniercken. Und oðſchon diefe Geſchichte vieler 
Umſtaͤnde wegen ſehr dunckel find , ſo werden doch 
die 6. Carten welche man wegen derfelben verfertie 
get, ein ziemliches Sicht auſfiecken. Die erſie iſt 
Geographiſch und Hiſtoriſch, darinnen man nebſt 
denen Laͤndern und Stätten zugleich dasjenige bes 
růͤhrt fiehet, was fich fonderbahres in dieſer Halb« 
JInuſul zugetragen. Die andere iſt Chronologiſch, 
darauf ſich die Sveviſchen, Weſtgothiſchen, Mau- 
eitantfchen, Caſtilianiſchen, Aragontfchen, Portu⸗ 
gififchen , Leoniſchen und Spaniſchen Köntge in 
Kupfer, nebft einer Nachricht vondem Uefprunge 
threr Reiche befinden. ‘Der Autor Elager, daß Ihnz 
diefelbe wegen der fo gar verworrenen Rechnung 
viel Zeitund Mühe geloſtet. Der Anfang wird 
mit dem fünfften Jahrhundert vondenen Svrvil⸗ 
chen Königen gemacht : Bey denen Sarasenifchen 
aber hat man wegen der vielen llagewißheit nicht 
ehe als in demdrenzehnten anheben fönnen, Wem 
aber dieſes alles noch dunkel fcheint, der Fan ſich in 
Dem etwas weitlaͤufftigern Verzeichniſſe der ſaͤmill · 
hen Spaniſchen Koͤnige Ratho erholen ſo ſich bins 
ser dieſen Tabellen findet, darinne zugleich ihrer fuͤr⸗ 
nehmſten Thaten gedacht wird. Die dritte Carte 
erzehli die Einrichtung des Hofes, die Orden, wie 
auch das geiftliche und weltliche Regiment derer 
Spauiſchen Lande in Europa. Auf der vierten 
ftehen die fuͤrnehmſten Collegia des Spaniſchen 
Hofes, daben man nicht vergeſſen vom deren Aufe 
Sichtung, Den itern und Jurlodicckon elwas zu fa" 
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t er den Herin F. G. D. Breßler aus Schle⸗ 
von deſſen Feder nicht allein die Carten vom 
Geſchlechte Kayfer Rudolphs des erfien und 
inand des erften aus Defkerreich entworfen, 
auch viele andere verbefjere worden. Fr 
eercke felbft geherder Verfaſſer erftlich die als 
miſche Hiſtorie in ziven Differtationen durch, 
bwohl der erſte Theil dieſelbe deuslich genung 
etragen, fo hat ihn doch der Zuſammenhang 
ömifch, Deutſchen Geſchichte gleichfam gende 
t,nochmahls daran zu gedenden. Er hat aber 
fein Abfehen auf gar andere Dingegsrichtet, 
san ſich nicht befahren darjf,cinerlen zweymahl 
fen. Die erſte Differtation enthaͤlt einige Ge⸗ 


en über Caͤſars, Auguſti, Tlberil Caliguld, 
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TS Diejenigen darıin man auf andere Weile) 
allein; Esfeg hundertmahl leichter die gen, 
me Eindruͤckumg einer fremden Sache in une 
ste verhindern, als die herrſchende 
res ru Hüte 
— eg einen güre 
In deſſen Gehlrne eine Verwirrung 
vo en, fo würden fie feinestveges llnrecht 
tkun, fie ſolches mie einen Fürfien-vornähe 
men, der ein böfes Hertz mit auf die Welt gebracht, 
Die andere Dijfertarion beſchreibt Titum und Tree 
janum als Mufter guter Ferften ‚ ſagt auch etwas 
weniges von denen folgenden Kayfırm diß auf Theo · 
doſtumden Broffen ¶ Ben beyden Differtarionen 
trifft man elne ziemliche Anzahl Genealogiſcher 
Tabellewan welche die Nachfolge der Roͤmiſchen 
Kayfer, der Ofte und Weſt. Gothiſchen, Burgune 
Difchen und Lombardiſchen Könige, der Erarchen 
zu Ravenna, die fürnchmften Fürften des Nömte 
ſchen Reichs welche aus Wittelindiſchem Gebli 
entfprungen, das Hauß Oeſterreich mit allen hohen 
— —c das Jahr 1708. daraus 
intſproſſen / die Nachkommen des Kayſers Ferdie 
nand des erſten den ſeuchtbahren Stammbaum des 
Kayfee Růdolyhs / der ſich ſaſt durch alle Fürfllie 
von Europa ausgebreitt und die Rom · 
Feen Kayſer nach Carolo dem Fuͤnfften vi 
wobey man zugleich die Spani chen a a 
he Defterreich herg ekom men bemercket 
Kat - Die Ehur· Hauſer von Pfaltz und Bayern, 
die Churfuͤrftliche und Fuͤrſtliche Famille vom 
welcher man zwen Tabellen gewiedmet, 


wie Füuͤrſtlichen 8 
— Arad, LXIY, Eh, R Tr 


ande hat man in einem T 
—ã— Bon der € 
zehlungder merckwuͤrdigen Dis 
sen Drcidentalifchen Kayfern zi 
beſonders zu erinnern weil ſie 
eingertchter,die man im erſten T 
Beobachter, ohne daß die hiſtoriſc 


erathen. Die 
—— * Decidentalifihe $ 
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fürdte ‚Kieche, und andere gute Wer» 
bargsmadjt; & würde bie Kömifee 
ıckbar fen, ühım diefe Ehrezu 5 
wird fie (hen fin dem — 
ee denen Königen David und Sa 
—2 fer önnen. Der übrlge Theil Dies 
Difenefes beftcht in einigen Gedancken über die 
Thaten der füruehmften Earolingtfchen, Schwäbls 
fm und Säcfifhhen Kayfer. Die Earten aber 
‚enthalten die Stamm. Bäume, Neben-Linien, Tr 
zul, Städte, Wappen und Verbindungen bon Hefe 
Fen-Laffel, Würtenberg, Holftein, Baden, Med 
Tenburg und Anfalt. In der vierten Differcatioi 
hat fih ger fürgefegt , von dem Beutſchen 
De idje und deffen Silrften zu reden. Er i 
aber durch dem Überfluß der Dinge, welcher man 
hacte müflen Meldımg chun — 
von etwas anders als denen —* ürften, 
denen Häufern Ocfterreich und burg, zu 
Machdem er von oe S—— des 
Reiches und dem Urſprunge derer uns 
Staaten — einige gute Gedan⸗ 
‚ten racht, ſagt er Überhaupt etwas von denen 
— ‚daß — 
dein der Cheiſil Sittenlehren uud bie:Mapimen,it 
twilchen man heut zu Tage die — aaa en 
Ber eiirrichter,einander gantz zu 
men fich, Leicht einbilden — 
au u dem Biſchoffs· Stabe (dicke, 
ig des Fir — — 
wu — infer Frie 
fen Mache und Glästfeligteie geleget 
——— 


—128 von 
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dum mit der Hrin eßin Johann⸗ 
Buinden : Unter Carolo dem fünfl 
die gröfte Hoheit erlanger. Dal 
terſchiedene Betrachtungen übeı 
Lafter dieſes mächtigen Kayſer 
wohl leſen laſſen. Im denen € 
hellen die auf dieſe Diſſertati 
Geſchlechts⸗Regiſter und die H 
von Naſſau erklaͤret; und di 
Zeutfchland nebſt derEintheilun 
andern wichtigen Dingen in e 
pen abgefcbildert. Sonderli 

bemuͤht in der letzten die Kriegs: 
Reiches nebſt demjenigen was e 
zutragen verbunden iſt, deutlich 
fuͤnffte Diſſertation iſt zu der B 
terfchiedenen Collegiorum, R 
ſchen, buͤrgerlichen, geiſtlichen un 
gierung von Deut ſchlaud ge 


— 
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als ein Frauen zimmer an, fo werde man auch alle 
Diejenigen Schwachheiten ben ihr antreffen ſo ihren 
Geſchlechte gemein find. Ob ſie in der Lebe einie 
ge Ausſchweiffungen begangen, kan man eben nicht 
fagen, wiewohl dieſes nicht zu leugnen, daß ſie den 
Scheln nicht mit genugfamer Sorgfalt verntieden, 
Auf ihre Sckoͤnheit aber that fe fich ſehr viel zu 
gute, und ſuchte diefelbedurh Schmuck und Klei⸗ 
der ſo eifrig zu erhoͤhen, als man dieſes von einen 
Frauenzimmer vermuthen fan, das in ſeine eigene 
Geſtalt verhebt worden. Sie konte nicht wohl 
lelden, daß man femand vor artiger hielt als ihre 
Per on wie fie denn deswegen den Schottländifchen 
Abgeſandten einmahl in groffe Verwirrung brach 
te, Indem fie das Bekenntniß von ihm verlangte, fie 
fen ſchoͤner als feine Königin. Slie war begierig 
tederman zu gefallen, und bemerkte fehr fleißig, 
was die Betrachtung ihrer Perfonindenen Aue 
gen anderer Leute fir Wirckung hatte. Da der 
Geſandte derer General · Staaten das erſtemahl 
zur öffentlichen Audlentz gelangte, beobachtete fle, 
daß ein gewiſſer Holänder nachdem er die Koͤnigin 
lange befrachtet,einemEnglifchen Edelmann etwas 
in das Ohr geſaget. Sie wolte durchaus willen, 
was es geweſen. Undobfchendas Liccheil weiches 
er von ihr gefäller, das hoͤflichſte nicht war, fo em⸗ 
pfieng er doch dafür eine reichliche Vergeltung, well 
es Ihrer Schönherr zu einiger Ehre gereichte. Die 
Hinrichtung der Koͤnigin Maria aus Schottland 
ſcheint dm Autori cine Sache zu ſeyn die einer fo 
greifen Königin gar nicht anſtaͤndig geweſen. Ent 
weder fie hat Mariam für unſchuldig gehalten, und 
da iſt ihre Grauſamkeit garnicht zu entſchuidigen: 

Rz [13 








Chronologie des Königreichs C 
hen diefen zwey Diſſertationen r 
‚gen verfertiget, auf welchen 
aumuthigen Sachen, auch d 
Ordnung im Parlamente, eine 
Engliſchen Geiſtlichkeit dem A 
nehmſten Bedienungen, wie 
bung der Art des Regiments, de 
Konigs und denen beſondern © 
der ſuchen kan. Weil die Cart 
der Vereinigung der Koͤnigrei 
Schottland geſtochen worden 
ſchichte des letzten in einer beſo 
abgehandelt, aber auch zugleich 
fland deffelben befehrieben, darn 
nachdem es durch die Klughei 
mit dem erſten verbunden word 
wir nichts zu bemerdien , als d 
geachtet, die Land⸗Carten von“ 


a mhb aeste a I 
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g, toelcye man mie Recht eine vollfommes 
atle nennen Ban, die des Unterſchlebs der 
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Megifter und die Negierung 
Savoyen auf denen Carten v 
Diſſertation beſchreibt man 
dieſer Lande als die einfaͤltigſte 
aber auch zugleich die Geſchic 
welche ſolche ietzo beſitzen. Die 
wird ſehr erhaben, indem der ® 
fucht, cr förne 100000. Man 
gen, und es fehle ihm nicht an! 
zu unterhalten. Daher fer 
daß man diefen Fürften hochg 
tet, ja feinem Geſandten an den 
dergleichen Ehreermiefen, a 
pfangen pflegen. Die Beſch 
gen iſt von der Art, deren ma 
wurff der andern Staaten bei 
fchieden. Die Carte, die Dif 
Shronelogie derer Hergoge ifi 
mann feiner Köntglidyen Hoh 
An. TNerfelhe har firh beim 





ni Elder ieh 
Shan aus alten MSten. Dabey LÄfterdIe 


Sandes- Herren nichtunberüßet,welhedie . 
— der Reglerung mit vieler Borforge - 
ande che Sinte gebunden, wobon er “ 


das & Denart II. als 
an ba m 
von anecrfchiedenen In Zweiffel gezogen 
worden, ebene — 


wiſſen übergeben , ‚wi 
* der a) Claudius von Sorhelngen. a 
Bruder Anton gefendet , als derfe 
Kup nzegin Arına, im Fall ihm nnännliche Ers 
y — Erbin elngeſetzt dariuncer 
fich auedrucklich auf dieſes Teftament beruf 
er achſt dieſen befchreibt erdie Haupt. Stade Mi 1 
cn, dem Hoff, die Regierung, die Sitten/ die € 
ich lichtent und Fruchtbarkeit dieſer Lande. 
hierben iſt das Berzeichniß hof 
1 gelehrter Männer, berühmter Mahler, - 
er und Dal welche lothrin 
—* Bey denen Gelehrten find ihre 
1 Shrifken —— 
folche aus der Preſſe gekommen. 
deville Hat —— wie 
elngeſchickt worden, und nichts mehr als die Eere 
monlen hinzugethan, welcher man ſich bey der‘ 
wahlung des letzt regierenden herkogs. mir. 
Mans ring bediener, 
denen Tafeln ſindet man auffer der Jond-Earte,d 
Stammbaume und denen Bildnlffen der H 
—— Der letzte Diſcurs Diefes The 
ſt der Republick Venedig 
Fiss Om gingen page 
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wie auch die groffe Mache, welche derfelbe nach 
d nach erlanget, biß folche in dem ſechzehnten 
hrhundert, Durch den König in Franckreich $u- 
igden Zwölfften einen fo nachdruͤcklichen Stoß 
Kommen, daß fie die vorige Hoheit niemahls wie⸗ 
erlangen Fönnen. Indeſſen Hält man den Ber 
tianiſchen Rath gemeiniglid) für eine Verſamm ⸗ 
ng ſehr geſcheiter Männer, und ruͤhmet die Kluge 
fe, welche ſie in der Regierung ihres Staates bli- 
nlaffen, Der Autor bemuͤht ſich die fuͤrnehm⸗ 
Kegeln zu entdecken, darauf ſie ihre Rathſchlaͤ⸗ 
gründen. Darunter rechnet er hauptfächlich 
harte Beftraffung derer, fo etwas gegen den 
taat verbrochen, die Unordnung und das freye fer 


in ſo fie an ihrer Geiſtlichleit erdulden , das Miß- 
men welches fie auf ale diejenigen werffen, 
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wollen wir diejes mahldte Liebhaber der 

nicht aufhalten, fondern dasjenige was wir 

men dren folgenden Tomis merckwuͤrdiges an⸗ 

offen, tn einem der nächften Tpeile unferer Acto⸗ 
Eerzehlen. 


I. 
S,Spyridionisvita perSiberum. 
Dasift: 





ban Gottfried Sieber, Th. Lic. An- 
tiqu.Sacr.Prof.P, &adD.Thom.Sac. Le- 
ben des Heil. Spyrivionis, worinnen 
m dasjenige was dieſer zu Befreyung 
der Stadt Corfu beygetragen unters 
ſuchet, und zugleid den Andream 
Marmoranım , einen Scribenten 
von Corfu an unterfhiedenen Orten 
vermehret, Leipzig 1718. in 4, 13. 
Bogen. 
ka ffe iſt war ſchon im vorigen Jab⸗ 
re unter die Preſſe geleget worden; Wir ver⸗ 
men aber nichts deſtoweniger fo wohl wegen dee 
rinn abgehandelten beſondern Dinge, als auch 
gen des Ruhmes welchen der gelehrte Verfaſſer 
Feiben erhalten, unſern Leſern einen Gefallen zu 
m, wenn wir ihnen davon einige Nachricht ger 
a. Als die glücklichen Waffen der Venetianer uns 
etfihrung dere Maria Srafenvon 
D g, die Tuͤrcken noͤthigten die Belages 
der Seftung Eorfinaufzuheben,fahedas gemei- 
! die Erretrung der Stadt alscin Wunder. 
69. Spyridions an, welcher der Parrom der. 
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iſt. Ja der Rath zu Venedig lich fo gar eine 
vſſe filberne Lampe verfertigen , diefelbe in der 
aupt-KRicche zu Corfu bey dem Leibe diefes Heilie 
aufzuhängen, und darinnen zum Andenken eis 
s fo groffen Sieges cine beſtaͤndige Flamme zu 
terhaleen. Diefe Verehrumg des Spyridions 
t dem Herrn L. Sieber Gelegenheit gegeben das- 
mige was ung die Gefchichts-Bücher der Roͤmi⸗ 
an Kirche von demfelben erzehlen, genauer zu um« 
ſuchen, und das $eben diefes fo hochgehaltenen 
annes zu enfwerffen. Er theile die gang Schrift 
vier Kapitel, und handelt in dem erſten überhaupt 
m der Inſul Corfu in dem andern unddritten aber 
on dein Leben und Wundern Spuridionii 


dem vierten redet er von der Thorheit 
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des Niceniſchen Eoncilit geweſen, davon Fan man 
wegen Mangel ficherer Schrifften wenig fagen.UIn« 
ter dem Kayſer Joviano war die Gemeine in Corfu 
foglüclich, daß derſelbe eine herrliche Kirche da⸗ 
felbft bauen lich, welche noch itzo ſtehet. Er hat ſol⸗ 
che mit ſolgender Inſcription gezieret : 
JUCTIN EXON BAZIAIAN EMON MENEON 
ZTNEPITHON 
COI MAKAP TIICIMEAON TON HIEPON 
EKTICA NHON 
EAAHNOON TEMENH KAI BOMOTCG ESA 
AATIAZAC \ 
XEIPOC APOTTIAANHC IOBIANOC BBNON 
ANAKTI. 
Es findet aber der. Herr L. Sieber etwas ſo ihm dien 
rifft verdächtig mache. Es fagetder 
Kanfer in derfelben, er habe dieſe Kirche aufgerich« 
tet nachdem er allbereit feinen Thron befeſtiget. Es 
iſt aber gewiß daß Jovianus, nachdem der den Ju⸗ 
lianum gefchlagen / mit denen Perſern Friede ge⸗ 
macht, und wieder zu Conſtanüinopel angelanget, 
nicht weiter als in Bithynien gekommen, fondern die 
Welt verlaffen, da er an einem Orteangelanget, 
der Dadaſtana heift, und auf denen Graͤntzen vom 
Bithynien und Galatia liegt. Naͤchſt diefemrüße 
met dieſe llberſchrifft, der Kayſer habe den Gottes⸗ 
dienſt und die Kirchen der Heyden zerſtoͤhret, wel⸗ 
ches aber in denen acht Monathen, fo lange er ders 
Kanferlichen Scepter geführet, nicht wohl möglich 
. Diejenigen Bifchöffe, welche nach dem 
‚Anifchen Concilio der Kirche in Corſu fürges 
fanden, werden von dem Herrn Verfaſſer ſorgfaͤl⸗ 
sig ergehlet, fürnehmlich detzwegen, damit er errocie 
Deuſchs 4a, E00, LUy:Sp, s 
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1, Scheunen und Vorraths⸗Kammern 
es alles Merckmahle eines begüiterten Elm 
find. Und endlich brachte er wohl die Helffte deg 
Jahres mit Predigen, Herumreiſen und Beſuchen 
der Kirchen zu, ben welchen Inftänden fein Hauß · 
weſen ohnmoͤglich beftchen Fönnen, wo cr nicht Be⸗ 
dientegehabt, welche dafür geforget. Dabey laß 
erfleißig die Heilige Schrift und uahm nach deren, 
Aueitung eig in der Sanfftmuth und Einfalg 
u * Diefe Bemuͤhung aber fonteihn feineswes 
ges abhalten ſich in der Medicin fletßig zu ben, wel 
he Kunft er auch fo wohl gewuſt / daß cr jo gar nach 
Sserufalem reifete dafelbft das H. Oehl zu holen wel 
ches dem damahligen Vorgeben nach aus dem Creu ⸗ 
tze des Erloͤſers gefloſſen, und faſt alle Kranckheiten 
gehe Nun hat wohl Spyridion hierunter dag 
IE nicht zu betrügen geſucht, fondern cs iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er felbft betrogen worden, indem man 
s2 durch 


© ‘Antörara, welche die Kirchen:Ecribenten fo (che 
indem Spyridione rühmen, nannten die alten deh⸗ 
zer die wahrhaffte Neinigfeit, und Unfchuld deg 
Semuͤthes / dasjenige eiffrige Bemühen dem Naͤch⸗ 
m gudienen, Larüberdie Chriſten fich ſelbſt und 
ren eigenen Vortheil vergaffen , wenn fie nur ang 
Bern helffen foneen. Diefe Einfaleift denen Hey⸗ 
den lächerlic) vorgefommen, und diecuften Chriſten 
find von ihnen zum Spott“ArAdpın genennet more 
den. Der Herr L Sieber hat die Gnoſticos im 
Verdacht, daß fie diefes Wort zuerſt erfunden, des 
nen Chriften ihre Leichtglaubigfeit Dadurch fürzus 
werffen. Don ihnen haben es ohne Zweifel die 
Manichder gelernet, und dadurch die Chriften mit 
dem Viehe verglichen, weil fie ihnen fe aar wenig 
and zutraueten. Denn dieundernünfftigen 
werden von denen Griechen «mas genannt, 
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— das rechte Auge ausgeftöchen, und den ſin · 


den 
daß Beda und die Lateiniſchen Martyrer ⸗ Geſchich 


= Der Herr. Autor erklaͤret die Worte des Theodori 
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wohl, und weifet,daß man ihm 
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— —1 
Spyridlonis verdiener diefes wohl ber 
A werden daß er einem Gafteder in der Bar , 
—— ih gekommen geraͤuchert Schweine · 
Fleſſch vorgeſetzet; indem man daraus. deu 


—— daß die — 
ifen damahls nur ein Mitrelding gewe 
fen —— ae den Flud) des 
es verdienet. emůhet ſich zwar Bellars 
minus diefe et “ einem ſtarcken ei 
und fuͤhrt das Alterthum die 

eborhenen Safte zu bevoe au, Habs 
MNochden Spyridion dazu gezwungen er auch bey 
GoOic deswegen um Vergebung gebethen, der Gaſt 
aber keine andere Speife genieffen wollen, Allein 
es.haben ihm Chemnig, Chamier und, Dallaus 
Tängft darauf geantwortet : und ſelbſt unter | 

Glaubens- — der Roͤmiſchen Klirche hat ich 
Joh. Launojus zu Behauptung der Chri — 

Frehheit auf dieſes Exempel beruffen. 
Kleidung, dlefes Heiligen anbelanget / ſo trägt er 
auf denen Bildern, welche man bey dem Andrea 
Marmorano ımd indenen EphemeridibusGreco- 
-  Mofchispon ihm findet, eine etwas erhabette, aber 
denen prächtigen Bifhoffs-Hüten der folgenden 
Zeiten garnicht ähnliche Müge, Derlange Bart 
woelcher Kinn und Halfbedecket,fchtckt fich hemeht . 

zu denen Sitten berfelbigen? — in ea 


Gieber vermepnet fie gang ir aus den Kirchen⸗ 
Eeribenten zu machen , wenn er die Worte des 
Sheodon Paphit und Symeonis hinzufeget :, Eum 
graris morbus jnvadie, qui medicorum artem & 
—— 
ia Kr din wel 
— — —28 
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Und endlich kan es wohl feyn,daß er diefen Stab als 
Biſchoff gebrauchet wie man denn faft feinen Vor⸗ 
ſteher der erſten Kirche ohne demſelben gemahlet 
ſteht. Der Tod überfieldiefen Heiligen auf dem 
Selde, da er die Fruͤchte einzuerndten bemuͤhet war, 
und deswegen die Senſe noch In ber Hand hatte, 
Unter währender Arbeit wurde das Haar feines 
Hauptes mit einem himmliſchen Thaue erfülle: 
Und als ihm diefes feine Mitarbeiter hinterbrach⸗ 
sen, fchloß er gleich, dns Ende feines Lebens würde 
fuͤrhanden ſeyn, und bereitete fich , nachdem er noch 
eine Rede an die Seinen gehalten, zu demſelben. 
Nach vollendeter Befchreibung des Lebens were 
den die Wunder genauer erwogen, welche Spyri⸗ 
dion in demfelben verrichtet. Es find derer,fo viel wir 
aus denen Schrifften ber Vaͤter wiſſen, ſechzehn. 
Sie find aber alle fo befchaffen, daß fie fich cheils zus 
der Zeit und dem Ortenicheräumen , dafiefollen 
ſeyn verrichtet worden, theils feine auflecordentli- 
chen Kräffte erfodern, fondern als bloffe Wirckun⸗ 
gen der Natur und Kunſt können angefehen wer 
den, wie diefes der Herr Berfaffer von einem ieden 
beſonders erwieſen. * Wichts deſtoweniger iſt dies 
ſer Heilige nach ſeinem Tode in ſolches Anſehen ge⸗ 
kommen, daß man Ion niche nun in Cpern, ——* 
s | 


Lg — — — 
* Die Griechen find überaus leichtglaͤubig tn dieſem 
gewwefen, und man hat bey ihnen eben nicht 
überfließige Verdienſte Haben muͤſſen, den Ehrens 
Nahen Thaumaturgi, eines Wunderthätigen, zu 
erlangen. Es find Deren eine fehr groffe Menge, wel⸗ 

che fie dieſes Tituls würdig geachtet , und der Herr 
Autor hat das Verzeichniß derfelben aus denen 
Meneis nach der Ordnung der Monathe anges 


des, und ſchiechte Erkenntuiß be 
die meiſte Schuld daran haben, t 
denen öfftern Reiſen feiner scher 
Schuͤler derfelben gaben auch etn 
gen, welche nicht gerne das Anfel 
als ob fie chörigten Leuten nachgel 
lich waren die Morgenlaͤndiſcher 
tur geneigt, ihren Lehrern Goͤttlt 

uUnter demen welche das 
Mon befchricben, verdienet fond 
genenne zu werden, der ein Schü 
fen und nach Svidaͤ Bericht ihm 
erwwiefen. Allein weil deſſen € 
gangen , muͤſſen wir ung an da 
Rufinusund Socrates von fein 
| , Sie haben aber beyde 
geſchrieben, und wiederſprechen 
fig. Sozomenus hat gleichfalls 
raͤchte gefolgers Nicephorus 


kan Kännrihinn 


_ IE Siherusdeoira SoSpiridiomis, 27% 
net 
nie aitd der ungenannte Auror deſſen Sehens» Bes 
fürelbung von Spieibton man in des Montfau · 
‚ons Colß liniſcher Blbllotheck finder, haben davon 
beſonders trinnert. Unter denen neuern has 
ben die Autores der Bas Ernturien 
bedaͤchtig Suelus gründlich, Barontus leicht 
aläubig, und Ball kurt von dieſem Bifchoffeger 
, eben, Das geben deſſelben aber darauf 
| beruffet wird vermuthlich nichts 
fo allberelt bekannt wäre, Br. 
a bein man was die — 5 
hn zu ihrem Patron zu erwehlen 
man wohl kelne nude alsdie thoͤrichte Eine _ 
bildung abergläubtfcher Menſchen finden. Mach 
dena Tode diefes Blſchoffs haben feine Rellqulen une 
terſchledene dteiſen thun muͤſſen Zuerſt find ſie nach 
Eonftantinopel gebracht worden welches vermuth · 
lich Indem fiebenden Jahr hundert geſchehen da ſich 
die Araber der gantzen Jaful bemrächrtget, Dan 
ſelbſt find fie einige Zelt geblieben/ biß fie Georglus 
Talchorettuc nachdem Conſtaniinopt An, 1442 
an die Turcen übergangen, in einen Sack geftidt 
und damit mach Eorfirgefchiffer. Won demfelben , 
‚Find fie an feine Soͤhne und endfich als eine More * 
‚gengabe an Stamarelum Bulgarian kommen, 
Pi u * Kir be — Br 
ben jo lange verwahrer, biß ihnen die Beſchutzung 
von Corfu übergeben werden, tt derfelben 
Fo ift dutch diefes Heiligen Scheine wichte souns 
a 
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ichricht viele Artickel fehr kurtz gerathen, viele 
ken aber gar weggelaſſen worden. 
Ybır Befchreibung der —— ſelbſt, 
h der Autor hauptſaͤchlich Muͤhe gegeben, de⸗ 
Morung und eigentliches Alter beyzubringen, 
a weiß, wie mager die alten Hiſtorien vom 
land ausfchen, wird leicht erachten koͤnnen, 
an von vielen Familien nichts als die Zeit, in 
ederen am erſten bey Denen Scribenten Er 
ünggefchehen, oder deren Stamm Megiſter 
mgen foicd, benzubringen gewüſt. Mich 
iger find die feltfamen Erzehlungen der 
Kot Schreiber oͤffters angefuͤhrt und 
wiederleget worden. Zum Erempel von 
** derer von Buͤnau erzehlet Peccen⸗ 
KTheatroSaxonico,daß es feinen Anfang von 
Fialiaͤniſchen Herrn und Fuͤrſten der Ple⸗ 
fer genommen, der fich, nachdem er ans ſei⸗ 
Beterlande vertrieben worden, zu bem Kayſer 
ich dem Andern in Stcilien, nach dieſem aber 
em Deutſchen Fuͤrſten gewendet, nud endlich 
utſchland niedergelaſſen habe. Affen von 
Din gen finder man in dem Geſchlechts⸗At⸗ 
zer von Bilnan feinen Grund, und das War 
fer Jamie hat vielleicht zu dergleichen Tra⸗ 
aß gegeben, in deſſen einem Schilde fie 
Dan Kopf führen, dergleichen man auch in 
es Fuͤrſtenthems Piemont antrifft. 
ein rund aber ſcheinet Eromerne in der 


& 7 
nin Meiſſen ainerler Stammes a 


wahrgenonmen, dag noch eine grojjc 
ler zurück geblieben, welche man bey die 
auszumergen bemüher gemwefen. Di 
Citationesderer Legum, welche inden 
findlich gervefen, find nachgefchlagen 

chet worden. Die Indices derer Titu 
gum, fo an vielen Orten mangelhafft n 
gänge und in eine ſolche Ordnung g 
daß man diefelben mit einer noch einı 
fen Bequehmlichkeit gebrauchen ka 
ten, welcheinaflen vorhergehenden G 
dem Mande herumgefeget waren, har 
allein unter den Tert gedruckt, welche 
wohl in die Augen faͤllet: des Franciſc 
ten,fo in denen alten Editionen als ein 
Corpori Juris nachgefeßet worden , fi 
gehörigen Ort eingeruͤcket. Nue 
fügen, hat man Bedencken getragen, 

das Werck ziemlich würden vergroͤſſer 

einmahl bellebter Formate eine unanſ 
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ger Nachricht viele Artickel fehr kurtz gerathen, viele 
Familien aber gar weggelaſſen worden. 

Bey dir Beſchreibung der Geſchlechter ſelbſt, 
hat ſich der Autor hauptſaͤchlich Muͤhe gegeben, de⸗ 
von Uefprung und eigentliches Alter beyzubringen. 
Wer da weiß, wie mager bie alten Hiftorten vor 
Deitfchland ausfehen, wird leicht erachten Finnen, 
daß man von vielen Familien nichts als die Zeit, in 
welcher deren am erftenbey denen Scribenten Er⸗ 
wähmunggefchehen, oder deren Stamm · Regiſter 
angefangen vird beyzubringen gewuſt. Nichts 
deſtoweniger find die ſeltſamen Erzehlungen dee 
Geſchicht · Schreiber oͤffters angefuͤhrt und manch⸗ 
mahl wiederleget worden. Zum Exempel von 
dem Geſchlechte derer von Buͤnau erzehlet Peccen · 
fleintmTheatroSaxonico,daß es feinen Anfang von 
einem: Italiaͤniſchen Herrn und Fürften der Pie« 
montefer genommen, der fi, nachdem er ans fet« 
nem Baterlande vertrieben worden, zu dem Kayſer 
Sledrich dem Andern in Sicilten, nach dfefem aber 
gudenen Deutfchen Fuͤrſten gewendet, und endlich 
in Deutſchland niedergelaffenhabe. Allein von 
dlefen Dingen findet man in dem Geſchlechts «Ara 
chiv derer von Buͤnau feinen Örund, und das War 
pen diefer Famille hat vieleicht zu dergleichen Tra · 
ditton Anlaß gegeben, in deſſen einem Schilde fie 
einen &öwen-Kopf führen, dergleichen man auch in 
dem Wapen des Fuͤrſtenthums Piemont antrifft. 

Grund aber ſcheinet Eromerns inder 
Pohlniſchen Chronicke zu Haben, welcher melden, 
Daß am der Lithauiſchen Gränge ein Adliches Ger 
fehlechte Binamepzfiflortre, weiches mie den von 
Baunau in Meiffen insg Stammes, 7 
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riſten, deſſen Zeit worinnen 
wird, fichee man alle dlejeni 
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aber von alter Saͤchſiſcher Ankunfft ſey, und 
£ Zeiten durch Kriege in Sarmatien gebracht 
den. Ven dem Gefchlechtevon Haugwitz deu⸗ 
der Mahme an, daß es Slaviſcher oder Wen⸗ 
ſcher Ankunft ſey. Deßwegen verwirſſt der 
utor Peecenſteins Meynung, daß Haugwitz in 
endiſcher Sprache fo viel heiſſe, als Hugonls 
te Denn der Zufaß witz oder wet bedeute bey 
nen Slaven ſo viel als Sohn oder Sig. Alſo 
öge Haugwitz fo viel als Hugonis Sitz heiffen, 
mahl da man in alten Nachrichten finde, daß dier 
Geſchlecht Hugowitz genennet worden: Und es 
y wahtſcheinlich daß deſſen Anherr Hugo, das 





itter Gut Haugwitz bey Grimme, in welcher Ger 
nd die Sorben ⸗ Wenden gewohnet , erbauet, den 
ahmen davon angenommen, und felbigen fortges 
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fienntedergelaffen, beftändig behalten worden, Das; 
Schönbergifche Gefolge rn Veccenftein aus 
der Schwelg her und berufft fich auf Stumpfil und! 
N-Reinecchi Zeugniß, Allein zu geſchweigen daß; 
Diefe folcher Abſt ammung mit feinem Norte gedens 
den, Diefes Geſchlechte auch ehe in Meiſſen flortrer; 
als der Adel aug der Schreeitf in andere Lander ges 
jagt worden, ſo iſt nad) Guferivon Welneck 
richt bekannt, daß folches aus Itallen und zwar 
aus Tuſcia nach Deut ſchland gefommen, chemahls 
den Tirul der Freyherren von Bellemont geführen,, - 
ſolchen aber hernach mit dem Deuffchen Nahinen, 
von Schönberg vertauſchet. 

Bey vlelen anſehnlichen Zamtlien hat der Autor 
den völligen Stamm Baum, alle Aeſte deſſelben 
die Bedlenungen und Verdienſte der fürnehmftere 
Perfonen daraus, nebftdenen welche noch Igumb: 
amteben,erzehfer, wovon man unter dem TitulBo« 
fe, Bunau Stemming, Gersdorff Haugwitz Lobko - 
vol, Mar ſchall Noftis, Räder, Rummel, Pflug; 
Ponickan und anderer, Proben findet, Am weit⸗ 
laufftigſten hat er fich woͤhl bey denen von Schön« 
berg aufgehalten , und ſch dabey ſonderlich auf 
Hanf Dierrichs von Schenberg Schonhergiſche 
Gefhlechts-Hfftorte vlelſaltig beruffen, welche ans 
re — wird. ei I en 

mille wird erinnert, daß biefelbe 
1517, eine Geſchlechts · Ordnung oder Erb + Verel · 
= fich anfgerichter, und ale das Orlglnal 
Im Dem drenfigjägtigem Kriege verlohren gangen, 
ſolche aufdenen Geſchlechts Tägen 1650. ju Zelt 
and 1708. zu Altenburg wlederum erneuert, vers 
mgce ſe ben gen Strafen gehalten gr 
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xe Aus und Zufprüche bey dem Geſchlechts/ Ael⸗ 
ſten und defjen Beyfigern anzubringen, und von 
menfelben rechtlichen Ausfpruch zu gewarten; 
ufdenemangefegten Gefchlechts-Tagen , welche 
Atenburg, Zeitz oder Chemntg follen gehalten 
erden, ohne genugfame Eutſchuldigung nicht 
uſſenzublelben; fich oder ihre Töchter, Schwe · 
een oder Muhmen anders nicht, als an Ritter⸗ 
haͤßige und Edle hon altem Herfommen zu verheg« 
athen; die von Lehen herkommende Gelder wie⸗ 
er in behn anzuwenden und die vormahligen Mit ⸗ 
elehnten, oder Bruͤder und Vertern in geſamte 
and zu bringen ; bey Berfauffung der Lehne 
ſolche denen Brüdern oderBertern für andern ans 


ubierhen ; ben Tyurnieren eln oder zwey mit Zeh⸗ 
ung und Kleidung dem Gefchlechre zu Ehren,da« 
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ven und Treben verwahret werden; uad wenn“ 
ſich einer dieſer Erb⸗ Bereinigung wicderfe-* 
tzen, und die verfallenen Straffen nicht erles*“ 
gen würde, gegen deufelben folle mit Befttitung«“ 
in einer offenen Herberge verfahren, und endlich" 
gar fein el von der Geſchlechts ⸗Ordnung ab«“ 
geſchuitten und zurück gefendee werden.  Gtofa 
fen Miniſtern Hat man dißweilen nach der allgemei⸗ 
nen Beſchrelbung ihrer Geſchlechter eigene Articul 
gewiedmer, und darinne ihr Gluͤck und Unglüc 
weitlaͤufftiger erzehlet wie uns denn im Durchblät« 
gern die Lebens · Befchreibungen des Saͤchſiſchen 
Eanglers und Staats. Minifters D. Marci Gera 
ſtenbergers des Marfchalls von Ancre, des Cardi⸗ 
nals teopoldt Kollonitzſch, des Ranferlichen Pre= 
mier-Minifters, Wencesiai Eufebit Fürflens vom: 
Loblowitz und des Kanferlichen Geheimen-Rarhes. 
Leonhard Helfricd Grafens von Miggau in die 
Hände gefallen. Im unterfchiedenen Articuln 
finden fich einige nicht unangenehme Particula⸗ 
rin. Von dem Fuͤrſten von Lobkowitz erzehlt der 
Autor, daß er ein groſſer Feind der Jeſuiten gewe ⸗ 
fen, und mit ihnen viele Begebenheiten gehabt. 

Is baten diefelben bey dem Kapfer ein 
ziemlich Stüd tand aus. Nachdem aber der Fürft 
von Lobkowitz fülches denen Kanferlichen Einkünffe 
zen nachrheilig zu fennerachtete, und vom Kayſer 
Befehl erhielt/ die Sache ſo gut er koͤnte zu hintere 
trelben / fagte er zu denen Herren P. P. dieſer Socle⸗ 
tät, da fiedie Ausmachung diefer Sache auszubit« 
ten zu ihm gekommen waren: teil fie ausder Ge⸗ 
ſelſchafft JEſu win, ſo wurden ſie doch vor u 
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tandern Menſchen den Ausipruch des Hehlan ⸗ 
S Folge leiſten. Nachdem fie num hierauf mie 
aller dings geantworter, wieſe er fie auf die 
—— feinem Zimmer ſtehenden Cru · 

Fre, uͤber welchen folgende Buchſtaben .N.R.I. 
waren und ſagte: In diefen Worten wäre 
ne ei Als nun 
ſie wuͤſten keine andere Erklärung 

Boles s Nazarenus Rex Judxotum, ver ·⸗ 
3 daranfs die Herren teren und Töne 
echtlefen, esheiffer Jam Nihil Repors 

bu nn die arınen Patreswicdee 
Erden gehen muſten. Won dem Kayı 
Geheltien» Staats+ und Eonferenize 
—————— Grafen Joͤrger von 
” und Zagging iſt diefer Umftand gar merck · 
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siam Inſignium verweiſen wollen. Desgleichen 
hat man ſein Abſehen allein auf die aͤlteſten und an⸗ 
fehnlichften Familien, welche noch heut zu Tage bluͤ⸗ 
hen, gerichtet, der ausgeſtorbenen Haͤuſer aber und 
dererjenigen, welche ſeit hundert Jahren her den 
Adelſtand erhalten,niemahls anders als zufaͤlliger 
Weiſe Erwaͤhnung gethan. Man wird auch kei⸗ 
nesweges eine Nachricht von allen Graͤflichen und 
Freyherrlichen Haͤuſern, ſondern nur von denenje⸗ 
nigen antreffen, welche vormahls den Adelſtand ge⸗ 
fuͤhret, und etwan in denen letztern Zeiten Durch 
groſſe Verdienfte zu hoͤhern Würden gelanget find, 
aber feine unmittelbahren Reichs »- Güter befitgen, 
und daher auch niche Sit und Stimme auf den 
Reichs⸗ Tägen haben; von welchen letztern man 
in Imhoffs Notitia Procerum Imperii, dem Euro« 
päifchen Herold und andern, fattfame Nachricht ans 
treffen fan. Diejenigen aber,von welchen nur ein 
Aſt die Reichs⸗Immedietaͤt erhaleen find Hier niche, 
vergeffen worden, Biel Adeliche Geſchlechter wer⸗ 
den aufunterfchledene Are geſchrieben. Damit 
man num den $efer durch viele Remiſſionen das Auf 
fischen nicht verdrießlichmache, hat man ein Regl⸗ 
fter verſertiget, darinneman den Nahmen welcher 
im terico vergebens geſucht worden, finden, und ſe⸗ 
ben fan, unter was für einer Rubrick derfelbe im Le⸗ 
rico zu finden fey. Zum Erempel , die von Teuffen« 
bach ſchreiben ſich auch Tiffenbach. Wenn man num 
Ziffenbach auffdylagen wolte, wiirde man folchen 
Mahmen nicht anrreffen. Im Regifter aber wird 
geſagt: Tiffenbach, ſiehe Teufſenbach. Da diefts 
Vuch allbereit unter die Preſſe gelegt worden, hat 
der Autor von einigen Familien genauere Nach⸗ 
Ts ht 


s Wi Gauhens Adels: Lericom 


hterhalten, es hat ſich auch in etlichen Geſchlech · 
n unterſchiedenes im waͤhrenden Drucke geän« 
et. Beydes ſchien noͤthig zu ſeyn, daß es bemer ⸗ 
würde, Deswegen hat man einen kurtzen Ant 
mg verfertiget, und in demfelben das nöthigfte er⸗ 
nert. 
So fieht dieſes Lexicon aus. Wir zweiffeln aber 
x nicht, daß es ben einer neuen Auflage an man⸗ 
emOrte folte koͤnnen verbeffert und anfehnlich ver> 
jehret werden. Ber diefer Edition dürfte fich 
jelleicht mancher Leſer davan ftoffen , daß fich der 
erfaſſer nicht allein öffters aufdas Hiſtoriſche Le⸗ 
on,und andere dergleichen, twelche noch lange nicht 
je Quellen einer rüchtigen Hiftorie find, ſondern 
ch fehr fleißig auf Genealogiſche Colectanca, Ma- 
feeipta und Lebeng-Läuffe beruffen, deren Auto⸗ 
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Sonzin in Deſterreich, welche einerlen Urſprung mit 
yenen Concinihat, geſchehen; wobey auch nicht zu 
yergeffen, daß der Herr Autor bey diefer Gelegenheit 
ein vorher edirtes Helden-tericon mit zu ſuppliren 
emeynt geweſen. Er begehret diefes Sericon ſelbſt 
ür kein vollfommenes Werd auszugeben , fondern 
serfichert in der Borrede, daß er allbereit auf die 
Bermehrung deffelben bedacht fen, und erſucht deß« 
vegen die alten Adlichen, Freyherrlichen und Gräfe 

ichen Häufer, welche indiefer Auflage entweder gar 
richt, oder doch nicht ausführlich genung befchrie- 
yen worden, daß fie dasjenige, was fie an Ge⸗ 
chlechts⸗Urkunden beſitzen, oder fonft zu mehrerer 
Vollſtaͤndigkeit des Wercks beytragen können, an 
en Herrn Verleger in Leipzig zu uͤberſenden geru⸗ 
ven wollen, Dabey verfpricht er, das Theatrum 
Nobilitatis Polonicz,Hungaricz &c.darauf er fich 
u dem $epico Öffters bezogen, nächftens zu Stande 
u bringen, und dem Drucke zu übergeben. 


V. 


Auesugaus des ſeel. EL von Leibnitz 
ayntz in ſeiner Jugend an einen 
eund datirtem Schreiben, von den 
aͤngeln der Roͤmiſchen Geſetze 
und Verbeſſerung der Rechts⸗Ge⸗ 
—— 
Je —— das ——— Defen ſo wohl in Schu⸗ 
—— — —— 
viel —* Malen man offtmahls weder in 
Schuke, tung recht fe, lb finden, ve 


mes nic mnbers r als ber Pandus Se 
- je alladium eines Reichs tft, i 
tze Staat des Regiments —* 
fee nicht allein in der Erecutie 
in Cognitione Canfz bern 
wohl zu deren Kılrge und Sichrigfet 
Bedencken geſtellet werden ſo / ob woh 
ften Reichs-Judiciis, doch in Erb. 
inter Privatos zu praf 
Bei Mittel vorhanden zu wege zu bri 
Zell den er Controverfiz vei 
. werftoffen eigene Prafidi 
aubern mit aa de 
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Künfte, ſo geuͤbte Advocaten wohl wiſſen, ſich ge⸗ 
brauchen koͤnnen; wie denn auch Anſtalt zu machen, 
daß nicht einmahl in eines Unterrichters oder fal⸗ 
ſchen Zeugen Macht ſey, das Factum oder Jus zu 
verdrehen, dem Klaͤger die Erlangung des Seini⸗ 
gen zu hemmen, dem Beklagten oder Inquiſiten ſei⸗ 
ne Unſchuld zu verdunckeln, uud ihren Geitz oder 
Haß, oder andere Paſſionen auszuüben, In wel⸗ 
chen Dingen die Subſtantz des Proceſſes und Un⸗ 
terſuchung der Wahrheit beſtehen, obwohl darauf 
weder die Gerichts⸗Ordnungen, noch Autores, ſo 
son Einziehung der Proceſſe gefchrieben, ſonderliche 
Reflexion gemacht, ſondern in Externis, Fatalien, 
Formallen, und Solennitaͤten ſich mehrmahls aufe 
gehalten. Der verſtaͤndige Octavius Piſani aber, 
ſo vor andern dieſen Sachen nachgedacht, hat nicht, 
wie die Proceſſe zu eroͤrtern, ſondern wie ſie aufzu⸗ 
heben und zu verhuͤten; nicht wie man damit fertig 
werden, ſondern wie man ihrer gar in der Welt, 
durch Aufrichtung guter Zucht und Ordnung, uͤber⸗ 
hoben ſeyn könne, gelchret ; welches aber hieher 
nicht gehoͤret, noch auch fo leicht als dieſe gegenwaͤr⸗ 
tig erwaͤhnte Borfchläge,ins Werck zu richten. 
Solches alles nun zu erklaͤren wuͤrde allhier zu 
weitlaͤufftig fallen, derowegen ich, was die Form der 
Proceſſe, Sactum, Gerichte und Prarin belangt, 
ausſetzen, und bey dem was Privar - Borfchläge 
eher zulaͤſſet, auch ohne einige Yenderungen und 
Geſetze, durch bloſſen Privat⸗Fleiß zu verbeffern, 
nehmlich Quzltione Juris und Theoria bleibe, 

Es iſt befannt, daß die Römifchen in Corpo- 
re Juris begriffenen Rechte faft durch gang Euro- 
pa, im Roͤmiſchen Dieich aber durchgehende unfteer 

g 


! 


Allee epue ‚Blarhiitiis Rt 


wel oft Me 
piſſe oder dändkele, das ift, in der The 
‚haben, Diefe Tugenden nım beyb 
sömifehen Geſetzen nur allzuvi 
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ram nicht verftehen, und wegen der Notarum oder 
damahls gebräuchlicher Abbreviaturen 
wohl gar nicht leſen koͤnnen; Und endlich 3) weil 
fie ihre Excerpta in eine verwirrte Ordnung ge⸗ 
bdracht, daß, wenn auch ein ieder Teptinfonderheit 
noch fo klar waͤre dennoch übel draus zus kommen; 
denn offt ſtehet das Geſetz da, deffen Aenderung 
dort; der Tert hier, die Erklärung dort ; der Grund 
in den legten die Confequengen, und Applicationes 
aber inden erſten Büchern. 

Weitlaͤufftig find die Römifche und uͤber⸗ 
bliebene Rechte (davon die Obſcuritaͤt auch unter» 
halten, vermehret, und gleichfam unuͤberwindlich 
gemacht wird) hauptſachlich aus folgenden Urſa⸗ 
chen: 1) Daß eine Sache an unterſchiedenen Or- 
ven vielfältig wiederholet wird; 2) Daß unjehlich 
viel darinne zu befinden, fo gaͤntzlich theils durch die 
Roͤmiſche neuern imCorpore felbft befindlichen Ge⸗ 
ſetze aufgehoben, theils auch 3) nunmehr fich ſelbſt 
aufgeben, indem die Sad;e, davon fiereden, nicht 
in terum natura iſt/ ale z. E. eine Qvantirätvon al» 
sen nunmehr gänglic) verlofchenen Ofkiciis, und, 
viel anderes Dingesnichr, fo nicht nur in gewiſſen 
Büchern benfammen, ſondern auch Im gantzen Cor- 
pore dick gefäct ift, welches manche mit Haaren auf 
den heutigen Zuſtand ziehen wollen : da doch ſolches, 
(iiewwohl es billig twegen des darinne herfürleuch- 
tenden Berftandes, und offt mit Mugen nachthun⸗ 
lichen Abſehens der Alten erkalten wird , und in 
Schulen und Bibliotheken bleibt) dennoch auch 
billig zu mehren Licht der Angehenden, und Ge⸗ 
Brauch der Gerichte, von andern nuͤtzlichen Sticken 
geſondert werden folıe. 4) Daß noch — 

une, 








2 V.Des Zeren von Keibnig Bedencken 


eine, foin der Wahrheit und eigentlich von der 
he ju reden, Bein Geſetz ift, fonderlich da teils 
e unzehlbare Menge durch Kayferliche Reſcri⸗ 
a, oder, Rechts⸗Gelehrten Refponfa decidirter 
articular⸗Faͤlle, deren doch viel hundert offt zu⸗ 
humen genommen, mit wenig Worten gegeben, und 
einelfniverfal-Negel oder wahrhaftig Geſetz ger 
acht werden Fönten, eingeruͤcket worden, das 
oͤſte Theil machet: ¶ Welches alles zu Ge 
hen nichts anders ift,ale heut zu Tage die Reichs⸗ 
bſchiede mit etlichen tauſend pPræjudiciis Cama · 
alibus vermehren,oder um die Rechen · oder Buch⸗ 
alter⸗Kunſt zu Ichren, sehen Handels · Bucher zur 
{ Theilsda 5) 
h nicht geringes Stuͤ nitionibus, Divi- 
nibus, Erymologiis, Difcurfen, Obfervationi- 
sHiftoricis, Criticis und Scholatticis, nicht auf 
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tiree worden, heruach aber fich befindet, daß ein an⸗ 
derer Juri confulcus ins aller Mühe uͤberhebet, und 
befeuget, zquitatis caufa aliud receptum efle_. 
Zu gefch meigen endlich, wie offt gar natürliche Sa⸗ 
chen mit Terminis und Formulis JCtorum vete- 
zum, auch Verwirrung des Calus und der Menge 
der Circumftantien alfo verdunckelt feyn, daß man 
mennet, es ſtecke etwas wichtiges und ſchweres dar- 
unter, da doch offt, wenn man es mit Mühe aus⸗ 
einander gelefen, es fich felbft verficher, und ein ver- 
ftändiger Bauer, wenn man es ihm auf gut Deutſch 
vorgeleget haͤtte, nicht anders gefprochen haben 
wuͤrde. 

Dieſen Maͤngeln nun gruͤndlich abzuhelffen, 
kan man wohl kuͤhnlich ſagen, daß bißhero, fo viel 
befannt, fi) niemand ernfl- und nachdruͤcklich uns 
terfangen. Wir haben fo viel Merbodos , und iſt 
doch Feiner der zu wege bringe, daß ein jeder Lex, 
Propofition, Decifion oder Confequenz, unter 
ihren Grund und Ration daran fie flisffet, gebracht 
werde, da doch ſolches der einige Weg die gleich- 
fam luxurirende Strahlen, wie durch ein Fernglaß 
abzufchneiden , und den Kern rein zu befommen, 
Wir haben fo viel Compendia, und tft doch feines,“ 
das ſich rühmen und verfichern koͤnne, bier folre“* 
man des ganken Corporis Kern alfo haben, daß“ 
man auf den Morhfall des übrigen allen, als wel. 
ches daraus flieffet, entbehren, und was Juris auf“ 
alle begebende Fülle, den gemeinen Niömifchen‘ 
echten nad),bıftändig antworten koͤnne.“ 

Beſtehet demnach das gantze Werck fo wohl in 
Verfertigung eines Ausbunds furger und flarer 


Rechte, als in deren JFufificarion. Der Auslund 
U Rimb 


V. Des Herrn von Leibnitz Bedencken 


miſcher Rechte oder Zlementa Juris Romanı ho - 
me attendendi,brevis & cerri, können, yſtehen in 
ker einigen Tafel, etwan in Groͤſſe einer groſſen 
Mändifchen Land⸗Charte, darinne alle Haupt 
geln alfo begriffen, daß aus deren Combination 
vorfallende Fragen entfchieden, und aller Adio- 
‚ Exceptionen und Replicarum Fundamenta, 
ſchſam als in einem Imitamine Rdicti perperui 
hi, mit Fingern gezeiget werden koͤnnen / derglel⸗ 
noch nie vorgenommen , vichveniger gefchen 
den. 
ie Zuflification ſolcher Elementorum beſtehet 
en Worten der Nömifchen Geſetze felbft, fo nach 
jen Elementis difponirt, hierein eingetheilt dar⸗ 
deduciret find, und ſolche klar beftärcfen; und 
zween Gradus, nehmlich Nucleum Legum, und 
had) ipfr Corpus Juris Reconeinnarum. Beyde 
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Gelegenheit Paragraphum, unter ſeine Regulam in 
Tabnla flementorum poſitam, davon fie depen- 
diret,bringer und heraus führer; alſo zugleichRatio« 
nem legis giebt, daraus denn deren Verſtand und 
Erflärung, Extenfion und Reftridion (in cafu 
ceflantıs vel fimilis rationıs ) Elärlich hanget, und 
alfo nichts fo zu Verbefferung Roͤmiſcher Rechte 
noͤthig fen, folange fie ungeändert behalten werden 
follen, unterlaffen wird. 

Diefes alles nun iſt theils unterhanden, theils ge» 
ſchehen. Denn, nachdem ich von den erften Jah⸗ 
ren meines Studii Juridici an, mif dergleichen uns 
sangen hernach zu Mayntz Herm Leermannt 

ndreas Zaffern, Churfuͤrſtl. Mayntziſchen 
Hof⸗ Rath und Hof-Gerichts- Aſſelſorn / fo auch 
dergleichen Gedancken und Anftale laͤngſt gehabt, 
angetroffen, Ihro Churfl, Gnaden zu Mayntz es 
anch fich fehr wohl gefallen laſſen, und zu aller Be⸗ 
förderung und Recomimendation fich gnaͤdigſt er⸗ 
boten; fo iſt die Sache angegriffen, und wiewohl 
unter unzehlbaren Diverfionen und Hinderniffen 
dahin getrieben worden, daß nunmehr nicht allein 
die Tafel, fo den Kern in fich begreift, gröften cheilg 
au Ihrer Volllommenheit ung da ftchet, ob fie wohl 
ungerder Hand im Durchgehn aller Legum ſtets 
foppliret, poliret und ausgebeffert wird: ſondern 
auch faft die Helffte des mit Worten der Legum 
ſelbſt gemachten Nuclei Legum ausgejögen ; und ſo 
viel endlich den leisten Grad oder das CorpusRe- 
concinnatum , Austheilung aller Legum und Re- 
dudion zu ihren Qvellen, daraus fic flieffen, das iſt 
zu den Regeln der Tafel ‚betrifft, (deren cine offt 
mis wenig Worten fo viel fagt, als etliche hundert 

Uz Legen 


VI. Binige Überfegungen 


jes, ſo ſie in ſich begreifft, und die nichts als etwa 
ſumtiones, oder von ihr dependirende Caſus 
iculares feynd,) fo werden alle ſchwere und dun⸗ 
dem Aufferlichen Aufehen nach feine Rat;ones 
nde, und mit den Fundamentis ffreitende Le- 
in Durchgehen des gantzen Corporis, welche 
'ormirung des Nuclei erfordert wird, aufs ge⸗ 
fte unterſucht und womöglich auf einen rech- 
erftand und Bernunfftmäßige oder in andern 
lamentis Legum Romanorum gegründete Ra- 
gebracht. Wie man denn fühnlich fagen Fan, 
bereits etliche hundert ſchwere Textus, deren 
laͤrung man nicht genugfam bey andern gefun 
examiniref, und auf gedachte Maſſe abgeferti- 


worden; daßalfo mit den übrigen be: Eins 
ung und dem Rationali aller Legum faſt feine 
cultat übrig bleiben wird, 
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Er entdecket davon feine Meynuug auf folgende 
Weiſe. Die Menfchen betrügen fich felbft in‘ 
keiner Sache mehr als in ihrem Eiffer. Es ver“ 
bergen fich unter dem Nahmen deffelben fo viel « 
Bewegungen des Gemuͤthes ja er ift eine Qvelle' 
fo vieler Laſter, daß man dem menfchlichen Ge“ 
fchlechte zum ‘Beften wohl winfchen möchte, man““ 
bärte ihn nie unter die Zahl der Chriftlichen Tugen⸗ 
den aufgenommen, Hat man jaeinmahlLirfache‘ 
denfelben zu loben, wenn er mit Klugheit verbun⸗ 
den ift,fo ſieht man ihn dagegen gewiß hundertmahl«‘ 
aus Irrthum entſpringen, und ftraffbahre Dinge“ 
begehen. Es fan auch nicht anders fommen indem“ 
fich derfelbe bey allen Religionen, fie mögen einan-** 
der auch noch fo fehr zumieder feyn, und ben allen‘‘ 
Spaltungen, die in tedweder Religion entflanden,“* 
mie gleichmäßiger Hefftigkeit aͤuſert.“ 

Einige Rabbinen wollen ung überreden, es habe“ 
eine Religions-Streitigfeit zu dem erften Morde‘ 
Anlaß gegeben, der in der Weltbegangen worden.“ 
Dem fey aber wie ihm wolle; wenn wir ein Vers“ 
zeichnüß von alle demjenigen hätten, was der Eis** 
fer von denen Zeiten Cains biß auf unfere Tage ge⸗ 
würdet, wir würden daffelbe mit traurigen ‘Beges“* 
benheiten, Mord und Todfchlägen angefüller fin⸗ 
den. Und wenn ein geſcheuter Menfch folches“ 
anfähe, wuͤrde er eine geheime Erinnerung befomen,* 
fich fir dergleichen Grund: Regeln feiner Hand⸗ 
lungen zu hüten, zumahl wenn er nichts als beſon⸗ 
dere Meynungen und ſolche Dinge, die allein in der“ 

chung beruhen , beftreiten will. 

Wenn ein ieder Eiferer fein Herk erforfchen 
wolte, würde er ſehr offt finden, daß dasjenige, was“ 

uU 3 X 


8. VI Einige Überfegungen 


Eifer fiir die Religion heiſt nichts anders fey, 

Is Hohmurg, Eigennug oder Boßheit. Der« 
nige fodie öffentlich angenommenen Meynungen 
or wahr Hält, erhebt fich in feinem eigenen llrtheil 
eit über die, welche etwas anders glauben , und 
berredet fich ‚ein weit riefferes Einfehen als die» 
ben zu haben. Dieſer eingebildere Borzug ers 
ecket feinen Hochmuthz/ und derfelbe bringt her⸗ 
ach den Eifer in völlige Flammen. Indeſſen 
ht man, daß diejenigen, welche den gröften Eifer 
ür die wahre Schre bezeigen, äffters mit lafter- 

afften und ruchlofen Menfchen in groffer Ver⸗ 
aulichkeit leben, wenn fie nur mit ihnen einerley 

laubens-Artichl befennen. Woher fomt aber 

iefes ? vermuthlich babe weil derjenige, ſo bey 
übeln Wandel 
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Meligion gefteuret, jadiefelbe faitgar — 
dieſe Boßheit einen fheinbahren Vor⸗“ 
= mden, darunter ihr erlaubet it, fich zueigen,“ 
ohne IR der Chriftlichen Warheit Eintrag zu thunt 
fcheinet, fo laſt fie fich ferner et 
Berge I Dr &fr iu Hares Aıtl ir afiafter 
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en angehen Dh 
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| ww iſt diefeg zu bemercken, daß die Atheiften und“ 
1X meiftentheil mit einem gewiſſen aufferors‘“ 
n Aberglauben gang eingeno.umen find, Dbr 
ie fchon den Kopff voll ungereimter und einander noies“ 
der Meynungen haben, fo ift Doch die ges“ 
ante, welcht ſich in.einem Glaubens;‘“ 
findet, ben ihnen ‚zulänglich, denfelben gar zu‘* 
serterfien. Sie ſcheuen fich nicht viele Stücken der“ 
Neligion einiger Jerthmer und vorgefafter Mepnun“* 
‚su befchuldigen, welche fonft jederman für wahr“ 
t, welche von allen Voͤlckern und zu allen Zeiten“ 
mmen worden, jatvelche auf nichts. anders“ 
als die ng der allgemeinen Glückfeligkeit jies“ 
den. Anderen Stelle aber fegen fie eine Menge ſo uns“ 
— und ungegründeter Meynungen daß ders 
jenige, welcher ſolche für wahr halten wolie, Der leicht,“ 
Hläubigke Menfch von der Welt feynmüfte. Allein“ 
‚gefebt, ed wäre möglich, daß man diejenigen Dinge,“ 
welche die fürnebmften Atheiften behaupten, als Glaus"* 
bensUrticel zufammen hängen, und in Ordnung eis“ 
nes Softematig bringen fönte; man wüfte zu erzeh⸗ 
den, daß die Melt von Ewigkeit bereitet fep, Daß ein“ 
denckendes Weſen feine Materie habe, daß die Geele* 
ſterben muſſe daß die Bildung, die Glieder des Eelbeg“ 
‚von ohngefehr entftanden, daß die Materie in ſich felbft‘* 
eine Krafft ſich zu beivegen und eine Schweere befine:'“ 
ft, fage ich, daf man aus dieſen Dingen ein Glas“ 
inntniß derferigen, und jemand überreden“ 
wollte, folches anzunehmen ; So würde gewif derjen,“ 
von dem man diefed begehrte, einen weit fkärckern‘‘ 
und vielmeniger Zweifel Haben müffen, als 
wan don jemanden verlanget, Der eine von unfern,“ 
Chriftlichen Befäntniffen vor wahr halten fol, welchen 
doch die Atheiften mit folcher Hefftigkeit beftreiten. Sch “* 
Beau So ern ae ul rm 
A ermahne aber zugle fe 9 h 
‚Streiter, daß fie ſich zu ihren und des gemeinen — 
en bemühen ſollen ſich Fünfftig ſõ zu verhalten, "« 
19 beſſer mit ihren Srundfägen über“ 
i werden baranı beffer thun, ald wenn!· 
is ee a "N 
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niemahl Nutzen davon, wenn er feinem Nechſtene⸗ 
ehe. riſt ja vetfichert, daß er einmahl von“e 
allen feinen Thaten müffe Nechenfchafft geben, und'e 
alsdenn ohnfelbahre Strafen zu gewarten habe. Degse 
halben wird erzu Beförderung feines eigenen Woplers® 
gehng alle Mühe anwenden, fich liebreich gegen ander" 
zeilRenfchen aufzuführen. Der Atheift hingegen hans 
beite undernünfftig, wenn er zu feinem Schaden mir eis«t 
nigen Vortheil gönnen, oder mir nicht unrecht tiger 
wolte, wenn er feinen Nugen dadurch einiger maſ 
befodern lonte. Nun ifi es wohl an dem, daß ein vonee 
Ratur gutes Gemuͤthe, und der Ruhm, welchen es ine 
der Welt ſucht, ihm manchmahl die Haͤnde binden fünye 
nen. Allein diefe Neigungen Friegen erſt durch dier« 
Grundfäge der Bernunfft und ber Tugend ihre gehds«« 
rigen Kräfte. Ohne diefelben aber find fie nichts algr« 
ungewiſſe und bald verfliegende Gedanken, welchen eger- 
am Grunde fehlet.‘« 
Es haben feit einige Jahren unfere gefchicktefiene 
Leute die Atheiften mit fo gutem Erfolg angegriffen, dag'« 
je diefelben faft aus allen Vortheilen vertrieben. ‘< 
tachdem fienun nicht weiter fortzufommen vermdste 
gend gemefen haben fie fich unterftanden,die Waprheitee 
der göttlichen Offenbahrung zu leugnen. Allein der Unsee 
glaube welchen fie befennen, ift nichte, als ein anderegse 
Wort, dadurch fie ihre Untoiffenheit an den Tag legen,e 
dieſelbe mag nun aus Mangel guter Erziehung odert 
auslnterlaffung einer ernfllichen Prüfung unfererte 
Grundfäge entfpringen. Wie nun ThorpeitundNachs< 
läßigfeit den Grund des Unglaubens gelegt; fo mag die“ 
Eitelkeit, es andern Menfchen an Gefchickligkeit zuvor 
zu thun; Herghafft genung zu fcheinen, folche Dinger 
zu verachten, welche in der zukünftigen Welt erfchrese 
en können; diejenigen Sachen aus dem Wege zuee 
räumen, welche ihre irrdiſchen Bergnügungen jtöhren,<e 
oder nach deren Genuß das Gemiffen beunruhigen fürs“ 
nen ; wohl für die fürnehmften Stügen deffelben gehals“ 
gen werden.“ 
Die weſentlichen Stuͤcke der Ehriftlichen Keligion« 
find durch das Anfehn der göslichen Dienbaprung (or 
wu 





VI. Einige Uberſ. aus dem II Theilzc, 


ſndlich bewieſen worden, daß fie Diejenigen, meh 
Dhren zu hören und Augen zu fehen haben, noth⸗ 
dig überführen müffen. Aber gefegt , eemas 
in dem Glauben der Ehriften etwas irriges, fo fehe 
doch nicht dag geringfte Unheil, welches demjenigen, 
ihn befennet, deßwegen zuftoffen fönte, Die wich⸗ 
en Lehren von der Annehmung der menſchlichen Na⸗ 
ir, tote auch von dem Leyden unfers Erlöfers, haben 
änerfftarchen Einfluß in die Seelen der Menfchen, 
fie diefelben gefchickt und willig zurZugend machen, 
enn nun gleich bierbey einiger Jrrthum gefunden 
ırde, fo muß der Ungläubige Doch felbit belennen daß 
feine Religion zu nennen wiſſe welche fo viel und mit 
eäfftiger Wirckung zu der Befferung der Sitten und 
Öffentlichen Ruhe beytrage, als die Ehriftliche. Dies 
ehren geben ung einen herrlichenBegriff von der Eh⸗ 
welcher die menfchliche Natur gewuͤrdiget worden, 


e auch von derLiebe welcheGott geyen feine@efchöpfe 
get. Sie verbindet zugleich die Menfchen die Schuls 
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Muratori delle Antichita Eſtenſi ed ltaliane 
— 


udwig ante Muratort Tractat, 

von den Eſtenſiſchen und graliän 
fen Alteethümenn, 1.Theil, Mor 
dena, 17 % fol.5.Alphab. 3. Bogen, 

niebſt 12. Öenealogifchen Tabellen, 


Ergelehrte Here Muratort, weichen die 
Auffüchtuüberdie Hergogliche Modeniſche 
Bidliotheck anvertrauet worden, hatte im 
Jahr i7 ĩ 1,inetlichen Schreiben an den 
beruͤhmten Herrn Leibnitz feine Gedancken von der 
wahren Abſtammung es Durchlauchtigſten Hau⸗ 
ſes von Eſte eröffnet, wovon Herr Scibnttg das letz⸗ 
tere ſeinem III, Theil der Braunſchweigiſchen Scri⸗ 
benten beygefuͤgt · Nachdem er nun erſchen, daß 
Herr Leibnitz die Braunſchweigiſche Hiſtorie cheils 
durch Herausgebung der alten Braunſchweigiſchen 
Geſchicht - Schreiber wohl erläutert, theiis auch 
Diefelbige durch eine eigenhändige Hiſtorie, nebſt 
Berhülffe Herrn Eckardts richtig auszuführenges 
fonmen, hat Here Muratori gleichfalg mit aller- 
gmädigfter Berwilligung Ihro Koͤnigl. Maj. von 
Deuiſche Ada Erua, LXV. hei. X Sup 





vermerckt daß bey denen Sri 
Geſchlecht ⸗Regiſter hoher Porı 
fo haͤuffige Fehler und ſabelhaff 
mengt worden, wodurch nach d 
de angefuͤhrten Exempeln de 
Frantzoͤſtſchen und Defterreid 
fien, dieſer Durchlauchtigfli 
Ruhm offt mehr verdundelt wi 
fer Verfaſſer die Wahrheit zu 
ftern dienen laffen. Dannenher 
berühmten Gvichenon in ſein 
florte, ales aus denen ältchten € 
denen rareften und tüchtigften | 
häuffig mit eingerücker, u bewe 
feine Saͤtze nicht fo wohl in eine 
Iung,ols vielmehr ben Gegenein 
ſtreitigen Meynungen in Sort 
vorgetragen. Zumehrerer E 
kurtzer Inhalt derer Capitel, 


Haraarı fiiandunar h. Honlichen II: 
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Iap,toelihes An. 996. grbaßeen, 1097. 96 
dundh $ dee . 
vom Hegsarhe-Öus Ia-Gorin.dı Luße 


ke Heloma mit dem Bricchifchen Kepfıe 
lin vermaͤl Gedachter Weif cap· 4 
rat ——— 
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heftande untuͤchtig wäre, oder vielmehr, weil fie 
18 eine hereichfüchtige Perſon feinen Negenten ner 
m fich leiden kunte. Welf der Vierte ward hler⸗ 
er ungemein entruͤſtet weil er meynte, es wäre 

eſes ein Streich von dem Pabſt und der Mathil⸗ 
6, da matı feiner nach lĩnterdruckung des Rays 
rs nicht allzufehr weicer gebrauchte, begab fich dar 
x mit feinem Sohn nad) Deutfchland, und trat 

Diefe Marhildis muß 

ie einer andern gleiches Nahmens nicht verwor« 
in werden welche eine Witwe Marggrafens Gui ⸗ 
‚und Schwefter des Bifchofis von Pavia ge⸗ 

eeſen auch mit dem alten Azzo ein Eheverjprechen 
troffen, wiewohlungeriß, ob ſolches vollzogen 


erden. Sonſt wurde Azjo unterdie vornehm ⸗ 
ü e 6 





—— | 
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mach diefen Nahmen befländig beubehalten , ſo 
ſcheint es daß man ihm folchen mit Recht beylegen 
koͤnne. Naͤchſt diefen folge die hohe Verwand ⸗ cap. 8! 
ſchafft Azzonis und feiner Söhne, welche durch de⸗ 
von Vermaͤhlungen entflanden; Allein woher Ay’ cap. 9: 
zouis Vorfahren enefproffen, ſoiches wicd von de- 
nen Scribenten ſehr unterſchiedlich erzehlet. Am cap.ro. 
glaublichſten ſcheinet, Daß felbige aus Deutſchlaud, 
und zwar aus Bayern kommen, und ſich bey den 
Longobarden nationaliſiret welches Volck nicht fo 
barbariſch geweſen als es ſich die meiſten ſonſt ein⸗ 
gebildet. Here Muratori hat hier elnigt merck⸗ 
würdige Inferiptionen , welche er zu Pavia ſelbſt 
aufgezeichnet, vonder alten Longebardifchen Könle 
ge SGrabern beygeſuͤgt. Der Barer des offtge · cap.nı. 
meldeten Azzo war Albrecht Azzo l. Marggraf von 
Verona, und Graf von Liunigianua die Mutter 
Adelheid ; welches aus erlichen bengebrachten Lihr- 
kunden erhellet, fo mit gelehrten Anmerckungen 
Gier zu leſen. Der Groß · Vater Azzonis 11. hieß 
Marggraf Obertus II, die Brüder Hugo und Adele 
Bert, fo fich Durch geiſtliche Stiftungen berühmt 
gemacht. Cs ift aber diefer Hugo von Hugone 
Marggrafen von Tofcana, der aus Frantzoͤſiſchem 
Geblüche entfpenffen, wohl zu unterſchelden. Nur cap. ız. 
bemeldte Soͤhne Oberti werdan von dem berühmten 
Guichenon,nebf ihrer Schweſter Betha aus dem 
Seſchlecht der Marggrafen von Jorea irrig herge- 
leitet. Sle hatten ſich wegen König Ardoins von 
Italien naher Schwaͤgerſchafft, wieder Kaufer 
Heurich den Heiligen aufgelehner, woruͤber fie in 
gefängliche Hafft geriethen/ und aller Guͤrer ſolten 
berauðet werden/ wlewol ſꝛ bald wieder zu Gua⸗ cap.ra. 
3 un 
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Devon Malafpina kommen. So hat au Herr Cap.ıe. 
Maratori die bißher ausgeführte Sramm - Tafel 
durch unterſchledene mehrere Lihrfunden bewieſen; 
Der Aelter·Vater Azzo des Andern war ein Marg / cap. ar. 
graf Adalbert, fo aus etlichen Uhrkunden erhellet, 
woraus auch wahrſchelulich & —5 — daß die 
von Eid —— und Erben Hugonis, 7 
maͤchtigen aſen von Florentz ſen; 
———— wohl — rm von cap... 
Sorea, fondern vielmehr Adalberc der I. Marggraſ 
und Hertzeg von Florentz/ oder wenigſtens deſſen 
Eackel zu ſehn voeldier von Guldone erjeuget wor⸗ 
ben. Denn Bonifacio I. Grafen und Hertzoge 
von Sloreng, fo umdas Jahr 813. gelebet, klar 
fein Sohn Bontfacius II, dieſem Marggraf Adat 
berei., „welcherdas Rlofter Aulla in tunigiana :3% 
geftiffter, woraus a Ha 
von Vayriſcher Ankurrfft geweſen fi er 
hends nach den Longobardiſchen Geſetzen 
und gleichſam unser dieſes Volck —* 
worden. Hernach kam deſſen Sohn Adelbert der 
Andere 25 Bir En om a einge 

ng en von Mom herleiten, 
je ha aus denn an deren u ren 


72 ee nen zuhe 
Bierfegifl ga eriauetu, daß 
bei); Mänggrafvon Ort 
Eit&, ſondern zu denen obengı 
—— een 
8 su ziehen, v 
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Schwerdts mit einem groffen Dornſtrauch erfchla« 
gem, fondern es haben dieſelben folchen als einen 
freywillig angenommenen Nahmen gebraucht, der 
für gar keinem Zunahmen zu achten. Sie befaffen 
Topic Malle und Carrara, welchedurch Heyras 
then hernach an die von Eibo kommen und find ietzo 
ſchr vertheilet. Won denen Pallavicini ſcheint wohl 
eben dergleichen zu ſagen zu ſeyn. NMoch eines 

aus dem Haufe Ehe muß hier erwaͤh⸗ 
wet werden, nehmlich Wilhelm Francefco, welchen 
Mahmen er von feiner Wiſſenſchafft in der Frau ⸗ 
tzoͤſiſchen Sprache erhalten. Don feinen Nach« 
kommen iſt nichts gewiſſes zu melden, inzwifchen iſt 
es nicht unglaublich, daß die alten Marggrafen von 
Maffa vom ihm herkommen ; Wie es auch fehe 
wahrſcheinlich daß die Marggrafen von Car⸗ 
retto, Bofco, Ceva, Montferat, und mehrere,derer 
bey denen Alten Meldung gefchicht, von denen von 


EReabftammen. Indeß kehrt der Autor nun cap.27. 


wieder zu A550 dem Andern,von deſſen Söhnen ber 
reits oben gemeldet worden. Dieſer bekam nach 
Verjagung der Normannen,wegen feiner Gemah ⸗ 
Un Garſende das Fuͤrſtenthum Maine in Franck⸗ 
seich 1067, ließ auch wegen des unruhlgen Geiſtes 
der neuen Unterthanen den Biſchoff von Maine 
ben feiner Ruͤckreiſe von Rom in gefängliche Hafft 
ſetzen, woraus er ihn erſt nach fieben Monarchen 
wieder erließ. Armo 1072. beinächtigre fich Koͤ⸗ 
ug Wilhelm der Erſte von Engelland wiederum 
dieſes Landes, welches aber nach feinem Tode ſich 
abermahls an Hugo des Azzo Sohn ergab,der deß · 
wegen deu Nahmen Graf von Maine behalten. 
Allein dieſer Here war vor fo ſchlechten Qualitaͤ⸗ 

5 ws 








reis wegen 
kam bald zum Vergleich, um 
welche man Hertzog Welfen ab 
den mach. der Hand von ber 6 
wieder beygebracht. 
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Sin Taucred und Robert 
| des erftern Sohn Manfred die| 
cap 34 Zeiten Marggraf Fulco des Er 
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| 5 befinden, ſchelnt es wohl zue 





Ir Hierbey iſt uicht va 
alten Uhrkunden das Wort Bo 
riæ uicht allemahl meet, * 
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chen Verlaſſenſchafft, biß es letzlich aufeine Thele 
lung kam. Bald hernach hatte er mic der Gemein · 
de zu Eſte wegen einiger Seen und anderer Rega⸗ 
bien eine neue Zwiftigkeit,bie aber von dem Kayfer, 
mit dem er zuvor wieder ausgeſoͤhnet worden, ihm 
äugeichrieben, auch 1184. die Mark Mayland 











und Genua zu Schu gegeben worden, wiewohi dieſe <2p:36- 


Marggtaſſchafften nicht vlel mehr als die bloffe 
Ober · Gerichtsbarkeit anzudeuren ſcheinen. Im 
Jahr 1 188. bekam er die Vogtey vom Kloſter St. 
Romauo in Ferrara, erhlelt auch durch Vermaͤh ⸗ 
lung eines von feinen Söhnen mit der eintzigen 
Tochter und Erbin des Adrlardi, oder des Haufes 
Marchefelladiefes ſchoͤne Bebierye,und brachte ſaſt 
alle bißher fo (ehr vertheilte Länder feines Haufes 
wieder zuſammen. Won Kanfer Henrichdem VI. 
wurde er wieder in Befitz von Rovigo geſetzt wel- 
ches die Veronenfer feinem Enckel Arzolino entriſ⸗ 
fen , und noch darju mic der Ober⸗Gerichtlichen 


Gewalt über Verona belehnet. Sonſt mufledie-cap- 37: 


fer Obtzo noch 1193. einen befchwerlichen Proceß 
erleben / indem nach feines Brudern AlbrechtsTode 
deſſen Töchter die Laͤnder als Weiberstehn In Au⸗ 
ſpruch nahmen, wovon fie aber durch Henrich des 
Sechſten Ausfprucy abzuftchen gezwungen wur⸗ 
den. Man erficher zugleich mit aus denen beige ⸗ 
fügeen Uhrkunden die Ober. Herrſchafft der Deut 
ſchen kinte von Eft über dieje tänderegen. Obizo 
ſtarb 1 194,und Erafft feines Teftaments folgte ihm 


fein Sohn Bonifacius, und der von dem älteften cap- 38. 


A330 dem Fuͤnfften hinterlaſſene Enckel, Azzo 
der Sechſte ein Eluger und tapffege Herr, welcher 
a 195. vom Biſchoff zu Adria, Arlano zu an be 

AU 


die Deutſche Inte von Fk, 
238% Uaniſchen fo. offenbafır einerlet 
och zuweilen ihr Anfehen in 

Diebep ige err Muratori 

Shure ick Soͤhne erzeuget, auf 

2199. wegen feiner Gemehliu 





der Sechſte | 
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Iataa, Eremona, Breſcia Pavla, und andern, 
Iipar durch feinen unerſchtockenen Muth den 
uden melftens überlegen, biß Kayfer Otto der 
120g. hegde auirlich verteug. Im Jahr 1208, 
———— Ihrem befländigen 
braweriwehler, wie er denn ch np Kin Here 
Kanes Veronaausgeübl, daſt 
Diefe Zeit machte Pabft Snnscensieg bee 

irte dieſen Ayzowen zum Marggrafen vom Au⸗ 








yiwellaberber.RapferOsto IV, foldhesuorchi .. " 


khe.schnausgab; wurde Azzo gezwungen ſelbi· 
re 1210, —E 
ver Dis ſich mit 
ke a use 

Parthey; weßwegen 388 
—— — einem 


von 
, lach oberhalb 


h deren Eärper noch u Padua verehret wird. 

wältefle wurde vom Mr Pabſt ben der Ancoı cap 4. 

auiſchen Marek beſtaͤtiget wiewohl ihm die 

wer den Krieg ankuͤndigten, daher er wegen 

nngEßtt 1213. gezwungen wurde, bıy der 

kitse Paduadas Bürgerrecht anzun⸗ —**— ohn · 
wal 


Klee Kayſer — mit di lerha · 
feiten nicht zu frieden waren. Im Jahr 1214, 
we Aldrovandin zum Statthalter von Mapoli 


arireet, 


c. 12.p. beichnet. im übrigen konnen 
94.018. dem Coͤllniſchen Ertz⸗Cautzlen 

p162c lerhand ireige Gedancken gefaf 

993.399 cke gnugſam überzeuge werden 

ten die Ertz⸗Biſchoffe von CN 
Anweſenheit der Kanfer in It 


net. 

Hiermit endiget ſich der erſte 
‚ven, und hoͤchſt⸗nuͤtzlichen Wert 
ſolchen hiftortfchen Critick verft 
Mecht fagen können, es fenderg 
nem Staltäner ausgearbeitet w 
dern Theile follen die Italiaͤniſe 
mehrerer Erläuterung der.SHifti 
unterfucht werben, zu derem ba 
wirdem Herrn Muratori beſt 
und ruhige Muffe billig anwuͤ 
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in Fragen und Antworten verfaffet, 
und mit nöthigen Allegationen ver, 
fehen. Erfurth 1719, 8. ı Alphab. 
17 Bogen. 
Bgleich auf dem Titul⸗Blat dieſes Buchs Ers 
Ofurth beniemt worden, fo hat man doch theils 
aus dem erſt zerſchnittenen Titul, theils ſonſt von 
uter Hand erfahren, daß det Verfaſſer dieſes 
gens den eigentlichen Ort des Drucks, fo vers 
muchlich au der Mieder , Elbe gefertigee worden, 
wegen beforgter Berdrüßlichkeiten verbergen wol⸗ 
In. Er hat foldyes anfangs zum Gebrauch etli⸗ 
cher vornehmen jungen Herren aus Daͤnnemarck 
aufgeſetzt die man feinerlinterrichtung anvertrauet. 
Denn Duffendorffs Einleitung fehlen ihm zu kurtz 
und parchenifch, die zu Nürnberg herausgegebene 
schen und Thaten der Könige von Daͤnnemarck 
gantz nichtswuͤrdig, Here Huͤhners Arbeit etwas 
unrichtig, welches iedoch wegen Unerfahrenheit is 
der Daͤniſchen Sprache gar leicht an dieſem arbeit⸗ 
ſamen Manne zu entſchuldigen und Holbergs Ein⸗ 
leitung in Daͤniſcher Sprache war ihm wegen Aus⸗ 
laſſung der Autoren, und denen mit Puffendorfſen 
aft gemeinen Fehlern auch nicht zulaͤnglich. Dar 
bat der Herr Verfaſſer aus denen Dänifchen 
und ausläudifchen Hiſtorien⸗Schreibern alles hie⸗ 
her gehörige in Kürge zufammen gitragen, und auf 
vieler Berlangen zum Druck befördert. Indeß 
beflager er den Mangel von Scribengähin den 
älteften Zeiten, hernach die Dunckzlpeit Ind viele 
fältige Wiederfprechung und dergleichen bey den 
folgenden, Huitſeld, dem Pontanus in allen ge⸗ 
Heutſche ⸗c E. LXVIh. Vcxxvvet, 





yo m + 
zumellen die Erito Pomerenz 
nica, und Arnæ Magnzi Chi 
hierauf biß zu Chriflion des I 
bvey Sriedeich des Andern Sehen 
der folgenden Zeiten Beſchrei 
und wieder zerſtreuete und mit 
lete Nachrichten zum Grunde; 
hierben etwas zweiffelhafft vor 
andern verbeſſert, und die Al 
fügt. Dem Gedaͤchtniß zu Hi 
theilungen gemacht, und in Dei 
die nochwendigften Sachen 
neuern aber fich wmeitläufftiger 
gleich find die bengefeßten Gen 
und zwar die vom den alten Koͤ 
andern abir aus Herrn Huͤbne 
behoͤriger Aendrrung beygeſetz 
der Seiten augefuͤgte Noten 
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und nach des Verſaſſers Meynung ausgebeſſerten 
——— Der — der Daͤnen fol * 12 
vomdluß Doͤna der letzo Eydor genennet wird, ag. 
dernvomKönig Dan herzuleisen ſeyn. Die Benen- pab.· 
mungner ©Obotriten wird aus einem MSc. fo viel p. 16, 
als Abendreuter erklärer, weiltfie Abends zu 
firciffen pflegten. Kayſer Dtto1. fol die Jutiſchen p. 22. 
Diſchoffe mur zu ihrer mehrern tcherheir beftätt- p.38. 
get haben. Daß Dangig vonden Dänen erbauet 
worden, erhellet ausdem Nahmen, welcher ſo viel 
als Dauiſchwyck bedeutet, theils auch, weil in alten 
Uhrkunden ſolches gemeiniglich nur Danscke ges 
wird. Des gottloſen Königs Abels p. 48. 

‚von dem ſo viel Gefpenfter-Hiftorienerzehlee 
werden; (fi nunmehr in dem Sortorffiichen Thier- 
Garten mit eingefaft worden. Koͤnig Erich Monved p. 52, 
mufle wegen feiner Streitigkeiten mit den Geifill⸗ 
hen endlich dem Pabſt in einem demüchigen Briefe 
Abbitte thun welchen er alfo (chloß:Aurg ; Rede 
Zerr,dein Knecht höret, Bey Erzehlung Pıs5- 
der Geſchichte unter Chriſtoph dem Andern häleder 
Verſaſſer die Erzehlungen des Huitfelds vor rich⸗ 
tiger als der Holfteinifchen Scribenten, fo einiger 
miſſen der Wahrheit zumieder lauffen. Hergegen P-59- 
widerlegt er diefes Huitfelds irriges Vorgeben ‚als 
eb Graf Gerhard von Hollſtein nicht von feinen 
Bedienten, Niels und Ebbſen erftochen worden,in« 
dem er hierinn etwas partheyiſch ſcheinet. Ob Ko⸗ P- 68: 
uig Waldemars des Dritten Pring Chrifloph, der 
Schweden Borgeben nad vom Siffr, womit warn 
König Magnum hinzurichten getrachtet, oder am 
der. Phrenchigeftorben, wie die Dänen fagen, bleibt 
ungen, Die Sr: Röiin Danger nt: 

2 


warum ervonden Dänen abge 
denn einft 300. Edelleute, aller 
lungen ohngeachtet, gesungen 
Eturme, mit einem fehlechten ( 

hen, da ſie insgeſamt erfoffen. 
P-9I- dieſem Könige die Daͤniſche € 
weiche in der That von einem 
herruͤhret, und Lindenbrog mit 
zuerſt herausgegeben, daher zu 
mit den gelehrten Verbeſſerur 
P. 94- ansicht geſtellet würde. He 
im Nahmen des Kayſers von? 
CLanuenbirg bloß mic Aufſetzun 
nach auf Kayfer Sigismunds 
p. 93. zu Luͤbeck mit der Fahne verleh 
Graf Ditrichen von Oldenbu 
heit Herrn Huͤbners in Beuen 
pe.ioo. Jahres bemerdket,(a) zugleich 
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Yntwort von deu 
* u, 
Scribenten ug 








—— von Eacabelactelte, ae 
** wohl geſchmecke, aber übel befonmen. 
—** den engl en Zug wieder P- 333. 


Be Diemarfen vornahm / hatte fich der Hauptmann 
Des Doifichsifchen Adele, Yunder Silent vermiefe 
ſen: We Dirmarfen nicht im Himmel läge, wolte. - ° 
gr es Ihe bezwingen ; ward aber felbft vom einem 
| erſchlagen, deu er allein raus ‚gefordert 
- Bon welcher Zeit Juucker Slentz ben dem 
ein Spottwahme tworden. Bey Chriſtlan p. i40. 
dem Adern ſagt der Verfaſſer, dafs die meiſten wie: & leg. 
ber ihn gungen von ſeinch 

















J ter anfangs oe Macht za Sti 
giſchen Unruhe gelafen kun ober 
fehl zugeſchickt, mit Chriftian dei 
ſchlieſſen/ welcher zwar nach Sd 
trags, ledoch noch vor der Bel 
Chriſtian der II. hatte auch durch 

an den Kayſer fein fichres Gelei 

p. ij3. brachen. Ob indeß die Dänen ı 
lens gehabt, dieſes Chriſtian de 

lin mit dem nachmahligen Koͤl 
Dritten zu vermaͤhlen, bleibet ſel 
P194 ver Catholiſchen Bifchöffe Pa 
Berfaffers Meynung ein ſchm 
weiches ſonſt insgemein als eine 

vier daran herunter hangenden 7 

p. 223. wird, Chriflian der Dritte m 
Unruhen ausſtehen, fo er aber du 
gluͤcklich überwand. Unter ande 
feemde Schiffe im Sunde ange, 


SE mann he u A m (aan 


KeipfesBimmanleitr Shhiäte. 3er 
er ſich des 


Lehſers auf den Half sichen, und hielt 
Ah file —— dem — a p. 262. 


bey Schaog der Schwediſchen 
fen. Dieln dem hierauf erfolgten Frieden verſpro · p.275. 
chene 150000, Mehl, haben die Schweden am 
Kupffeebezahlt, woraus der König Canonengle. - · 
fen ließ mie annoch auf felbigen Stůcken zu erſehen. 
Mach dieſem witd wider Hr. Eiswigenewiefen vafip- 293. 
diefer König das Eoncordiens Buch in feheenn Sande 
net auch ſolches ins Feuer geworffen. Chri P- 307. 
Wierten Geburth fol ein Bauer. prephe 
1, dem eseine Meer Frau fo 
leglicher nach feinem Belieben glauben mag. Deep. 39. 
des Schwediſchen Königin 


1603. ward des —E —ã — 
) erdoge zu erwehlen / durch 
Rosfers uud Vefehle aufgehoben, 
Ver un; der K P- 366: 
hen m 1, kan man hieraus‘ 


Ed 1 7 Aue — @an AByEAEEE 
uͤhmten Coppenhagiſchen B 

denten, fo das ſchwartze Regim 

den, und die Buͤrger ungemein 

fuͤr jenen gewiſſe Befoͤrderung 

Die Freyheit Degen zu tragen « 

zuvor die Daͤniſchen Studirend 
Englifchen, hatten gebrauchen t 
gerfchafft aber erhiele Freyheit 
enommen Zoll und Accife, 

dem Adekvor ihre Perſonen auf 
WVermehrung ihres Stabt- © 
P- 480. Stapel Recht. Des bekannt 
foR im freyen Felde unter eimeı 

P-487. ſeyn, ſo aber irrig iſt. Sonftt 
die Dänen und Schweden das] 

auf der. Oſt⸗See vor ſich allein 

krafft deſſen fie die Fretzheit Se 

I ruͤſten und Admirals⸗Flaggen zu 
© 2499. zugefichen. Jude fhchweren 


U. Hojers Dannemaͤrcliſ. Geſchichte. (bite, 329 
For weicher das Cauonisennichevertragentäm 


me, umd Daher in der Belagerung nic auf den Wal 
gekommen ſondern zu beffererStcherheit fich in den 


Weinkeller retiriret. Gteiffenfelds Ungluͤck foll P537. 


entftanden ſeyn, daß er nicht allein die Bedic» 
nung it — die Geheimuiſſe des 


Schweden wegen Briefwechſels 
Gel 
mE ade Dante Sri nen 


ſſcher Seite nicht allzuwohl mag 
ſeyn ‚aufgenommen worden, deßwegen bereits chitis 
ge ba — * vu Ucht —— 
Und die t zu geftehen, fofönnen allerdings 
verbrüßliche und darzu ſchlecht 
Sãte denen Herren Dänen wenige Luſt erwecket 
haben. Auſſer dieſen iſt der gebrauchte Wortrag 
m drag und Antwort bihher wenig beliebt gewe⸗ 
88564 28 a wenn die Aut⸗ 
worten als aus halben Bogen beſtehen. 
Die hin und wieder befindlichen Eiverfpriche ge 
ben keinen fonderlichen Beweiß von einer groffen 
Aufmerckſamkeit; und die Verbefferung anderer 
find meiſt von fQlcchter Erheblichkeit. Denen 
angeführten MsCten und ungedructen Uhr⸗ 
kunden etwas mehe Glauben zu geben, hätte 
man nur einige kurtze Stellen aus denenfelben an · 
führern können, da letzo hergegen In Ermangelung 
deſſen Die Sache äffters auf einen ſtarcken Glauben 
anlommenmuß. Vielleicht trifft die Muchmaf 
——8 Herrn Verfaflers ein, daß durch dieſe Ar⸗ 
andere Perfonen aufgennmsert werden, die 
Dia nf aueh, — 
5 





m Acus OANTOTUN 

fuͤgtem Heiligen,Eal 
Octav. Coͤlln und 
3. Alph. und 16,80 


Dir Urthelle von Bücher: 

allemahl uute 
lange bie —— ſo ſolche 

gen eingenommen, bi 
reet nicht leicht eine Materie fc 
len unterworſſen zu ſeyn, als 
halt des hier angeführten BB 
Banden von den Heiligen fint 
ſelbſt nach) dene Unterſcheide dei 
‚nigfaliig. Die den Nahmen d 
ren tragen wor alle Heiligen, /we 
davor erkennet eine Ehrerbieti 
Grundfägen ihrer Religion € bi 
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denden , und gegen fie eine gröffere Ehrerbletung, 
als gegen andre Menfchen erhaltenzeinige aber auch 
den Heiligen faft weniger Ehre gönnen, als wohl 
einem Jungen, der ihnen auf der Strafle begegnen 
möchte, Und wer will alle verfchiedene Einbildun. 
gen von Heiligen errathen? So mandye Claſſen 
aber als man davon machen koͤnte, fo mancherley 
wird auch der Geſchmack der Leſer bey unferm Wer⸗ 


de feyn. | 
Eigentlich ſcheint wohl baffelbe dem Dienfte 
der Catholiſchen gewiedmet, und two ich mic) im 
meiner Muthmaſſung nicht betruͤge, auch von ei⸗ 
nem Catholiſchen felbft verfaffer zu ſeyn. Deum 
ich finde fo wohl die Erzehlungen überhaupt, als die 
Medens- Arten und Worte infonderheit,nach dem 
Sinn der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche dergeftalt 
eingerichtet, daß ich glaube, es werden wohl ſchwer⸗ 
lich einige Catholiſche Theologiſche Facultaͤten et⸗ 
was daran auszuſetzen haben. Ein Exempel hie⸗ 
von moͤgen die beyden Artickel von der Heil. Jung⸗ 
frau Maria und von den Apoſteln Petrus und Pau⸗ 
lus geben. In dem erſten wird nicht allein alles 
was man in der Catholiſchen Kirche von der Em⸗ 
pfaͤngniß der H. Maria ohne Erb Suͤnde, von ih⸗ 
rem Geluͤbde der Jungſrauſchafſt, und ihrer Prie⸗ 
ſterlichen Ehe mit dem Heil. Joſepho, von ihrem 
Sterben und Himmelfahrt lehret, umſtaͤudlich er⸗ 
zehlet, ſondern es find auch die Ausdruͤckungen, mit 
welchen ſolches geſchlehet, völlig Catholiſch. Al⸗ 
ſo heiſt ihr Titul gleich Im Anfang: St. Maria, 
die hochgebenedeyete Jungfrau und Mut⸗ 
ter BOttes, deren Würde undvon GOtt 
mitgetbeilte Bnade fo groß und DronE 
altig, 





-—- ww 


Gebeimniffe als Vortei 
der Erzehlung von ihrem Tod 
„Dach aufgelößten Band 
GOtt und Ihr allerheiligſt 
„Seele augenblicklich mie fich 
ie ſie als einer Herrſcherin d 

einer Gottes⸗Gebaͤhrerin gel 
„gen himmliſchen Heer, fo ihr 
„te Königin mit hoͤchſten Su 
„’beroiälfonnmet ward, im grof 
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e eine, € Verficherung zur erste! 
— — 


gaben, ein ungegioeiffsiees Ken desit 
Do Sale Dame die Yıonz der· 
ui en Den Act . unh 
6 wird man wicht weniger in 
die des 





i den 
164 Befihreibungen der Heiligen geöffnet. &te 

f , toell Wen dieſe ebeno⸗ 
Fed e gelehrteſten dieſe 


Kaas ach md 


34 II. Yeiligen-Lericon. 


ſo koſtbare Wercke fich anſchaffen. Endlich find 
auch die ficherften, weil man eine beſondere Be 
tfamfeit bey Sammlung und Herausgebung 
tſelben gebrauchet, und Sorge getragen, daß uns 
‚gefchobene und erdichtete Erzehlungen nicht vor 
ehaffee Schriffeen alter Scribenten, und Pers 
men, die zwar ein tugendfames Sehen geführet has 
in mögen, aberdod von dern Roͤmiſchen Stuhle 
inesweges canonifiret worden, nicht vor Hellige 

‚gegeben würden ; wie denn auch der UInterfchled 
ter Heiligen, Seligen, $commen,unddenen 
feinen von dergleichen Behnahmen mit Mechte 
hren auf das genauefte darin beobachtet worden. 
eweil nun der Verfaſſer des Heiligen-Eepici in 

Vorrede verſichert/ daß er In allen diefen Stüs 
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bin Ich verfichert, daß, wenn man 5. E. den Artickel 
von dem Kirchen» Vater S. Gregorio Theologe 
mit andern Autoren zufammen hält, man indie 
fen etliche Bogen durchlefen, und doch nicht fo vlel 
Umſtaͤnde darinnen finden werde, als in den andert · 
halben Columnen des kexici fichen. Die Allega⸗ 
ta find vornehmlich in einer vorthellhafften Kuͤrtze 
bengefuͤgt. Denn weil nicht allein die groſſen Acta 
SS, aus denen das Lexlcon gezogen worden / ſondern 
auch ale andere Eatalogt, Virz, Martyrologta,iic, 
mach den Tagen Im Jahre ‚an welchen die Heiligen 
verchret noerden, eimgerichter find, fo hat der Autor 
zu Ende eines ieden Artickels nicht erfl den Tomum, 
und die Paginas ledes Tomi des Surii, Papebro⸗ 
chis Mabilonsic. hinzufegen nöchig gehalten, fons 
dern nur bloß den Tag der Drehung angeyigt. 
Hierdurch iſt alfo mit fünff oder ſechs Buchflaben 
nicht allein der Tag der Verehrung eines Heiligen, 
fondern zugleich auch der Ort, weraus der Artickei 
genommen iſt, janoch uͤberdiß der Ort in allen an 
dern Eatalogis und Legenden wo nıan eben derglei · 
chen finden fan, und alfo dreyerleh auf etumahl ans 
geroiefen. Die Kuͤrtze aber, deren man fich bey 
diefer Arbeit beflißen, hindert dennoch nicht, daß 
man es, zumahl biß 20000, Artickel darinnen ent» 
halten undaus allen noͤthigen Umftänden zufante 
men geſetzt find ‚mit gutem Recht ausführlich und 
vollſtaͤndig nennen mag. 

Unter den Heiligen, welche darinn vorgeftelet 
werden, finden fich erfilich diejenigen Partlarchen 
und Propheten A.Teflaments, deren in gedachten 
Adis Sandorum Meldung gefchicht, und deren 
Werchrungalfoungweifelgafie if. Drögtricen 

kommen 








——e—— 
laſſen worden, weil die ARaSS 
waͤhnung wuͤrdig gehalten, alı 
Autor gang und gar hieriun ge 
von Maͤrtyrern und andern 
gar keine Nachricht vorhanden 
lich die Artickel klein gevashen 
im gedachten Adis SS. umflä 
fchreibungen, fo find auch Gier 
darausgesogen, und erſtlich 


Heilt; 
durch er gleichfam charadtesifi 
‚Zelt feiner Geburt, und feine ; 
yon der Kindheit an biß an fein 
lich. aber feine :Bumdermerdke, « 
wo die vornehmſten von feinen 
den, an welchem Orte er eis 
set wird, und was noch ſonſt vı 
Gcheimef. annerelner  tnalle 


IM. Zeiligen- Lexicon: 


ya Femfihelmet, alfo äufferefich auch ige 
Per Due im Anfchen Derfelben, ‚Bei 
Daß nom im dee Gathelifchen Kirche den 
Feu der Hauf- Andacht wit Scfung der 
Beſchtelbuugen der 1, Die auch eben 
m bas iſt wũrdige und 
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. mn vr — — 
ſehen, was die Cathoiiſche von 

dern Heiligen fagen in Erwaͤgu 
den, daß doch ieder Proteſtant 
ſolches Verlangen haben ſoll 
brauch des Lexici auf dieſer € 
Lich Auffern. 

In einem gank andern N 
derum Catholiſchen und Pri 
logen, im fo ferne fie als Pr 
Redner betrachtet werben, deß 
Rednern, gar nuͤtzliche Dieufl 
—— ne Bunde ( 

t ge 
und angenehm zu machen ſuch 
ſem Heiligen⸗Lexico Beyſpiele 
taliſchen Diſcurſen finden. 
liche Anzahl von Koͤnigen un 
welche em audaͤchtiges chen 


M. Zäligen-Lericon. _ Fb: 





. fon, Kindern, Erwachſenen und Brtagten u .. 
Anekher ufverfäehene dt ein lichten nadge - 


fe Pen, Di 
"yerfihiebenen Ordens Perfonen In der Kirchen · 
— — Weil auch feoieke 
E Heiligen zur Zeit ihres Lebens in weltlie 
= ten: gebraucher worden, za geſchwel · 
gen daß wide Könige und Fuͤrſten felbft darumter 
vorkenumen, fo tft der Nutzen auch in der Politi⸗ 
offenbar. Auch die gelehere Hiflor 

wie wird darch verſchiedene Artickel von Heiligen, 


Be B 2 2 


verdienet hebe. 
— | IV, 
Dr Joannis Petri Luc 
| OpufculaM. 
| das iſt: 
Joyh. Peter Ludwigs, 
| J ende von Drau 
Rahts ıc. verfchied: 
ten, worinnen die S 
gerliche und Geiſtlich 
als befonders Deut 
der Hiftorie und P 
mein erläutert, numı 
groſſes vermehret, 
vollſtaͤndigen Re 


id geren wer 











j _Opafiula Mifella. | 34r 
febedte Batch Mine dies fen Gerntgefkhen, 
von deuen alten Grillen abgegangen , auch viele 
neue Meymungen mit ziemlichem Gruude entdecket. 
Bor andern find feine kleinern Schriffeen bey vie» 
len ſehr beliebt geweſen welche aber hin und wieder 





—— das l. oil —5 — um. 
Handeln von der Berechtigung, Ränig ieguen 
nennen und vom —— 6 er 
licher Zobeit, worinuen die, fo von Rimii 
Kapfern mit der Königlichen Wuͤrde begabet — 
den, oder Felt gem is fh brand ‚a 
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fee werden, und des Pabſts augemaßte Ges 
fe widerlegt wird. Es hatte der Herr Verfafr 
bey den Ryßwicklſchen Friedens. Handlungen 
gen der Rang · Streitigkeiten zwiſchen Chur · 
randenburg und den Republicken Venedig und 
olland von einem Minifter vernommen ‚daß ſol · 
am beſten zu heben waͤren/ wenn das Hertzog · 
kim Preuſſen in ein Koͤnigreich verwandelt wůr⸗ 
deßwegen er die ſe Materie gleich hernach durch 
ige Gründe und Exempel zu erläutern ſuchte. 
a nn im Fahre 1701. den 18- Yan. Ihr. Chur⸗ 
eftl. Durchlimürcklich die König. Würde annah · 
en das ganze Werck aber ‚ wegen diefes berühm« 

ErönungssFeftes nicht. konte fertig werden, 
gab er fo fort die furk:gefaften Säge des andern 
erckchens nebſt dem Anfangedes erſtern heraus, 








— ihfela. 343 
ward dem Herrn Geheimden · Rath das Magdeburs 
giſche Archiv anvertrauect/ da er aus einigeu lihr · 
Tunden erfehen, daß die Braudenburg ſchen Landes , 
Herren zuweilen Hertzoge benennet worden, wor · 
auf er. von der Benennung des Hergogtbuins Prey: 
Brandenburg ſchriebe und dicherrlichen Ges 
rechtſame der alten Marggrafen zelgete. Er be⸗ 
dauert hierben , daB des verſtorbenen Bechmanns 

Hiſtorie, woraus dieſe Sachen um ein 
zu erlautern, wegen deſſen Abſterben nicht 
zu gekommen, wiewohl er wuͤnſchet, daß 
dee hinterlaſſene Aufſatz einem verſtaͤudigen Furk« 
ſten auszubeileen übergeben würde, . well In dieſes 
berügmiten Mannes Bericht von dem Johanniter · 
Orden verſchiedene Itrthumer, Herrn budwigs 
Meynung nach, mit eingefloſſen. Sonſt hatte 
unſer Herr Verſaſſer bey feinem Anweſen In Hole 
Land viel mecckwuͤrdige Dinge von Herrn Zulichen 
und audern gelehrten teuten, jo aus Dranien flüch« 
tig werden muſſen von dieſem Fuͤrſtenthum geſam · 
E, ſo ihm aber unterwegens verlohten gangen. 
Daher erben feiner Ruckkunfft aur von der Son⸗ p.274 
verainität deflelben wider den Caflanunddu 
Buy eine Difputarion verfertiget. Bey den Ryß⸗ pı393. 
f « Handlungen fhickten die ges 
— — 

Well nun dieſes etwas bis dahlu uner hoͤrtes ware, 
und der Here Gehelmde / Kath die ſchouſte Gele · 
genheit bekam, diefen Handlungen nicht ‚nur bey« 
uwohnen , fondern auch viel geheime Sachen zu 
erfahren ; ſo hielt er feine er ee land 
von dieſem Rechte der Reichs-Stände, wor« 
beyer hin und mE huSE Be He 

2 + wen 
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ten bengebracht. Zu Ausarbeitung des Wercks 
nder unterfehiedenen Derknüpffung der 
eichs ·Staͤdte mit dem Römifchen Reich 
urde der Herr Verfaſſer von einem Strafjburger 
beten, welcher felbiges unter feiner Aufſicht verr 
eidigte. Denn weilder König von Frauckreich 
y Übergabe der Stadt Straßburg verfprochen, 
eben die Freyhelten zu laſſen deren fie ben dem 
Ömifchen Reiche genoffen ‚ ſo hat erumterdiefen 
mas verdeckten Tierel gezeiger, was Straßburg 
ie andern Reichs. Städren gemein, oder zum 
oraus Härte, iedoch in manchen Stücken, die 
orte etwas anders drehen muͤſſen damit man den 
‚auszofen feinen Verdacht erweckte. Zugleich 





d viele ſtreitige Sachen von denen Reichs 
— als von deren Urfprung, Reichs · Stand⸗ 
1 





6 IV. Joannis Petri Ludewvig FC 
flicherbeilbep den Laußnitziſchen Leben 
ſonders ausgeführet,morzu ihm eine Sammlung, 
erhand zum Laußnitzer Recht gehörigen Sachen 
miich gedienet. Weil auchbey dem Poſt . We⸗ 
viele,cheils dem Kanfer,theilsden Reichs · Staͤn⸗ 
n, zuviel oder zuwenig zuſchreiben, fo. tft in der 
chrifft von dem. Erb · Poſt · Lehn der rechte 
ittel· Weg erwehlet/ und dar inn die noͤthige Wiſ⸗ 
ſchafft von denen im Reich üblichen Poflen.ger 
iget worden. Das dritte Buch enthaͤlt die Schrife 
von den Bürgerlichen Rechten; Bor al- 
Zeiten trug man Eeine Sorgen vor die Archive, 
her offt hohe und niedrige Perſonen in Streit“ 
achen aus Unwiſſenhelt ihres Rechts, ſich mit 


Gegen Parthey zu groſſem Schaden verglichen, 
achdem aber bey Verbeſſerung des Archiv » We⸗ 
8 befunden worden, daß vielen hierdurch llurecht 
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Buchs in Deutfchland, wegen der 
ürung fo aus deu Roͤmiſchen Geſetzen ent⸗ 
, —— fo hat der Here Verfaſſer 
Ara ich erachtet, wenn man den Jintlerp-1eigi 
—— und Roͤmiſchen Rech⸗ 
be von 28 
dergleichen. Unter⸗ 
Keen vn Bunde Hein u ugfe 









auerwiefemtwerden, weil vor dem zweh Jeſat· 
Gretſer und C 





u N der 
/ edliche grůn 
—* 
idigun 
P. 337. an —— 7 g 


Bedie, ſche 2* 
welches 

aufgenominen 

—— — umß 

. ‚ie fich Serhringen 

der zu verelnlgen gedächte, fun 

sam toteder befommen 

put von FJuſammenha 

‚mie des Plato mit der Nat 

P- 391. wige⸗ ven fen fat Det 
405. 7. Sorifft theils aus 

p. 424. gJuſrenfiimn Re 

fen folgt & die Hiſtorie des 

ftentk ums, worin ſowohl die 





Opufinla Mifeella, 349 
iftorie ohne Stamm-Vater,fod 

Bent onen garage ee 
gung derer fchändlichen Fabeln gefchrieben, welche 
theils von der crdichteten Thellung unter Noahs 
Soͤhnen, cheils von dem Ehsgei und felbft ge: 
wuͤnſchter Unwiſſenheit derer Voͤlcker in Endes 
ung ihres Uefprungs, ferner von der Poefie, 
af Onid ehäh one que Eher pe Som, 
Prudentik, eines Cfriflichen Pocen, Beben” "7 


diſchen Sprache ſehr kundig geivefen, Aula, 
ben. Man kau re pa Svantevit, ae 
gaßt, Iuterboc, Belboc, Cerneboc, Flins, Zutti- 
ber, Heuil, Ciza, Marzana, Siwa, Prone, Provvg, 
gaugfamen Vericht erhalten. Da der Herr Bere 
faffer zu Hall in Schwaben feine Abfchieds. Rede 
gehalien ſo dat er die Vortrefflichkeiten diefer p.yau 
freyen Keichs⸗Stadt, die fein Vaterland iſt, 
geyeiget, welches er wegen etlicher hiſtoriſchen Un» 
N oͤnde hier mit Platz wollen finden laffen. Er hat p. yn · 
Wear dieſes herwach in Beſchreibung des Poli- 
tifchen Zuſtandes von Galle peite ausgefüße 
ret, ju dem wäre auch foldyes aus verſchledenen MS. 
fo demfelben indeß unser die Hände gekommen noch 
mehr zu erläutern geweſen, welches aber denen dar 
figen Herren nicht allzu angenehm fallen durſſen. 
Beyder Schriffe vom Königlichen Böhmis p- str 
feben Rechte zu Sig und Grimme auf 

üte 
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eutſchen Reichs / Derfammlungen,ifi ge 
‚ee bewieſen, daß ſolches den Böhmen vor Alters 
höret, und ihnen daher billig wieder zugeelgnet 
jorden. Im N. Buch ſtehen die Philoſophi⸗ 
en Werde, worinnen gleich anfangs einige gu · 
Regeln die Philoſophen behutſam zu lefen; 
[geben worden; Denn weil viel Theologi die Phte 
ſophie ollein Hören, und darüber ihr Hauptwerk 
ſchen andere hergegen, aus einem gefaften Vor ⸗ 
heil erſt hinten nach fich ein wenig um die Phtlo« 
hie bekuͤmmern, fo hat der Herr Verfaffec hler 
Mittelſtraſſe gezeiger, war auch willens, ſolches 
ʒwey folgenden Diſſertationen weiter zu erflä« 
ſo er aber hernach wegen unterfchtedenen Be« 
ſckens nicht in Druck gegeben. Die Schriffe 


nn der vierfachen Eintheilung der Ge 
i£, hat der Weit 








BEE 
5 m 
vun‘ in zweifelhafften Süßen eg p-st: 
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2 IV. Jo.Pet.Ludevvig FCti 


‚Öömifchen und Deutfehen Rechts in vielen 
tuͤcken an den Tag. Es erhellet aber folcher 1) 
dem Bayſerlichen Tittel, nach denen Römi« 

n Snftitutionen, 2) aus der Bedeutung des 

orts Majeſtaͤt woben der Streit eroͤrtert iſt 
denen Waffen oder Wiſſenſchafften der Vorzug 
buͤzre. Weiter wird ſolcher Uuterſchled gezel« 
t in denen Vormundſchafften, welche nach 
erordnung eines Teſtaments wegen lite 
eundſchafft; von Muͤttern oder in Erman · 
lung deren, nach Verordnung der Obrig⸗ 
it, lemanden aufgetragen werden. Solcher lin⸗ 
ſchled wird auch bey Erbfolge derer Ehe⸗ 
eute und einſeitiger Kinder gewieſen; wor⸗ 


fein weitldufftiges Regiſter das Werck beſchlieſ⸗ 








Siffen protcfiteet, mie 
Fe anne 
EEE 
een] 
en Mb —X— 


i 
gen ausder Critique, aus der Hiftorke, ans dem Jus 
+ ze Publico, Civili, Feudali; Canonico, defgleichen 
aus dem Jure Naturz, der Mörale, Genealogie, 
Geographie und andern menſchllchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten mitzuehetlen. Ein ſo weit ausfehendes Werck 
wird vermuthlich noch gar manchen Thell von 6, 
oder 7. Bogen einnehmen, und weil diefe doch nicht 
ju gleicher Zeit, ſondern nach und nach herauskom ·⸗ 
men und fortgefchet werden ſollen fo tverdem viele 
“ Seute,der Proteſtatlon des Autors ungeachtet, diee 
fe Piecen ein Journal heiffem. Dich wir beq 








jenen vorgefiellut werde, 3 
gen Deusichen Städte anfäı 
Doͤrffer gewefen, wiewohl « 
Sand auch Städte gegeben, 
ige Gelehrſamkeit im vielen b 
fen, oder doch wenigſtens beffi 
allerdings eine Barbaren in 
ſamlkeit zu befahren. Aufw 
ge ausgefuͤhret und bewieſen 
ohne weiterm Umgang betrac 
a... ſpricht zu Anſar 
Momprjo gezogenen Hiſtorie 
be Nationen zwar ihre Regei 
Hätte fie feine Herrſchſucht 
ende Qualitäten zu folcher % 
feige Hätte man nicht gehabt ‚fo 
ben Streitigkeiten wären za 


SW ons nun m naana a of. ... 


flo de a 
ie Herrſchafft wegen, als ihrem Volcke in 
* ſich dann auch mit dem bloffem 
nt fe “ .. on 
R bier erzehlt/ ſtimmt auffer dem 
bevct von Verote oder Seſoſtre wit aller 
Befsichtfchreiber —— 


Pierre Item, dem Die gautze 
Bee deßwegen unenbllchen Dand' vs 


vom 1.8. Fi Pic et: Baserfle 
fen die Geſellſchafft ver Hauß · Waͤter ges 
08 denen wären die politifchen Herr⸗ 


dene der erfle gewefen, der cine Mo⸗ 

ven ein anmaltiger Share, 
* 

Wildprer wehh 


Kon bekaunt iſt 
Ass. “ 





56 ER Aommias, 


en. So klar es aber zugleich iſt daß Mimrod in 
der“ waitſamen Behere» 
er ham wenn] 


[ehafften ſeyn, und diefes fo, jenes wiederum an · 


Erſter Verſuch. 307 
kein Judicium 
— et 


wer 
Wiefe Wöste verftanden, fo fchließt uns unfr Ang 
nyzam uns fo lange Zeit 


verſchloſſen geblichene 

aufund fagt: „Brindipiorerum heiß, 

een 
Als @tantenin 


der Welt zu werden anıt: 
gefangen. Die guten Leute wufien aber wenig⸗ 
nen; weil ſie fich in dem Jure Naturæ nid gas 
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vetotlſch, wieder Autor redet, dasift, klein nnd 
Ingeringem Beztref geweſen. Man pflegt diß 
i den Ketegen Abrahams und anderer altes Te⸗ 
anents ins gemein zu erlnnern und was ſagt wohl 
aſtinus felbft anders? da er ſpricht: intta ſuam 
uque pätriam regna finiebantur. Daß auch 
täfteften Köntge Feine unumſchraͤnckte Herrſchaft 
führen, wiederum für fi deutlich 
nung an,daer ſpricht: quos ( )adfaligium 
as Majelati non —* Namen *5 

ıtainter bonosmoderatio provehebat. es 
ngegen ſalſch ſey / wenn der Autor meynt es ds 
ir hier nicht fo wohl Monarchiſche Regierungs · 
oemen ſondern Artflocrarien und Democrarien 
vertehn / (ft daraus Klar, weil die Römer Impe- 





demCorporejuris aufpujuchen. . 
—— — O.].Initiocivitatis noflre po⸗ 
inelege carra ‚ finejureczarpägere inflie . 
tuitz omnisquemansa bantur ; 
—— — 
da es: 
Mihlgpidem —— * u —— 
womv, ſod⸗tiam apudmajores noſttos. jullitiss 
‚Kiusnde cauſa videntut olim bene moraii 
'eoaftitoti. Nata cum premeretur inops 
Indoabüs, quimsjores pe habebenz; u nu 
aliquem confugiebant „vistute praantein, ‚qui 
eur probiberet injuriacenuiores, zquitste con- 
Kunenda fummos cum infimis pari jure retinee 
bat. . Esdemque conflituendarum legum. fyit 
aß: regum. Jus enim ſemper quelitugs 
nequeenimalitereflerjun. - Idfiab 
eo bono viro confequebantur; co.cranf 
contenti. Cum id minus contingeret, Ipges ſunt 
"iavente,gaz cum omnibus Uns ⸗cque eo · 
—— —— Ergo egal 
ſpicuum et, cos ad imperandım deligi ſolitos 
qugram de jußitiamagne —— 





iO 4 Ve Andmmiana, 

efigeftatuiter Tacieus Annal.1.3.c. 26, an wel» 
em Orte der Hert Autor fonderlich die Worte 
ercken fant provencre dominationes, multos- 
1e apudpo * xternum manſere· Quidam 
ne ae pertafumy —— 
w ‚tem: aobis Romulus, ut libitum, im- 


* gen. 
Wieaberunfer Verfafergensofnt if, Autores 


Keane age fAhechtrorgunet dtellnwahrs 

ſten zehlen / obgleich alle alte Geſchichtſchreiber in 
efem Puncteinmüchtaltch zuſammen geſtimmt; 
het Orofus Ormelt.l. war fpeiche: OMSBS 





Ye nnd den Diefer um daud ann Leuie gebracht. * 

— — 
e je 

—— gang Afengrfaht, "Lite er pp 

. aus fol, daß Vexoris zu Neb 

Zur 5: Fönnen wir nicht abfehen. 


ex mic groffer tete vun Sollen: 
Am übrigen Juſtinus (fit der 
a —* 
Worte: nec impeut 
* ‚ur 


—— Zen 
R . me 
N { —— 





2 Vedmonymianay 


mei fer nice, es feynd auch die Aſiaten dat · 
zu gat Und obſchon bey den Kam 


1 Bars andere regte fich bey benden.eine gar 
= Begierbe, von dem Staate fouveraine 
Ellen 


Broften offen Abfehen nid nicht —5 


demunach alſck 


Eeſter Verfüh. 363 u 
eye) ——— 


Beben oil pl 





als man mit Juſtino insgemein — 
aber flcht „es ſolte unten erſt recht bewicfe 
den. Nachdem nun der Autor ſo klar von Dino 
und feiner Affgeifehen Monarchie eriviefen , was er 
verfprochen, fofchreiter er zu der — * 
dalaſt es ſich noch einiger maſſen 
Vorſiellung derſelben in — F eine = 
ee er 
wenner fpeicht : en 1) 
Herodoto Diodoro Siculo und andern; einer habe 
den andern ausgefehrieben. Denn erftlich 
Die Sache allein bey Fuftino und fonft bey einen 
— un a Optoma Saftnıs Cpl ns 
aus und omator mus 
Herodoto ſolge; Und endlich wenn er Diodorum 
a len gi Fer — 
wuůͤrde er 
a De 38 * 


ee ——— 


4 V. Anonymiana , 


uftinus müften elende Geographl geweſen feym, 
fie vonder Semlramis fprächen fichabe Aethior 
je bezwungen da doch Minus ſchon bis $ybien fete 
errſchafft erſtrecket. Das Wort Aerhiopien,s 
ſpricht er, Hat bey den alten Scribenten nicht ei« 
erfey Berftand, denn es begreiffet auch die Aras 
jer und andere über folche gelegene Voͤlcker unter 
fich, und begehret man ſich dermahlen mit den vers 
ſchiedenen Stellender Autoren, und deren Ans 
ührung darinnen dis Wort fothanige Bedeu» 
ung hat, nichtizu beläftigen, denen Gelchrren 
ind felbige vorhin bekannt, denen aber, die in die 
elehrfamkeit fo tief nicht hinein gedrungen, 
Ard mit forhanen Locisauch nicht viel gedlenet 
ſehn. Allein wenn der Juſtinus von den Aechlopien 
edet welches die Semiranılschegwungen, ſo kan 








vu, 


ie UNSERE MER * 
SH IHmh ar je it 
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— 
abıry 
dr 


HEN if il: 


Hr 
‚il: Hat 
ji u ———— 


ESrſter Verſuch. 
vender Afforifipen: 


—XX 





6 V. Ananymiana, 


ſſyriſche Monarchte geftiffter , und was von 
ſem erzehlet werde, könne wegen der Umftän« 
der Zeiten unmuͤglich anders als in die Zeiten 

Babplonifchen Gefängniß oder des Nebucad · 
zars geſetzt werden. Das wird er aber wohl 
bewiefenlaffen. Es thut auch gar nichts zur 

che, was ſich der Autor aus Jeremia und 
eſekiel zu beweiſen mit fo groſſer Mühe ans 
legen ſeyn laͤſſet, daß nehmlich Nebucadne⸗ 

eben ein ſo weitlaͤufftiges und wohl noch groͤſ⸗ 
es Reich gehabt, als Nino zugeſchrieben wird, 

m wenn man ihm feine gange Auslegung 
fer Propfeten , die doch noch gar vielen Zwel⸗ 
in unterworfen Ift, zugiebe, fo beweifer erdar« 





ech eben fo wenig, dag Mebucadnepar und Nie 
18 eine Perfon feyn, als man dardurch, weil 
us, Cambyfes , Xerxes, Darius, Alexan- 








Erſter Verſuch 1969 
—— —— 
gen fan ‚als der Herodotum und ud Diodorum 


leſen 
—— allen dieſen Vergehungen ſchilt gleich⸗ 
pe ‚der Autor anf die allergeiehrteſten cute, 
die andere Gedanden habent und fpricht von 
dem gelehrten Straßburgifchen Profclfore Arto- 
pxor: Daß er den rn mit dem Kerze 


vermenge; und einen fo of n ‚Parachro- 
— Begche, ja — — Cambyſes in 

ie verwandeie, fen ein ziemlicher 
Sie von einem fo gelehrten Manne, finter 
mahl weder zwiſchen dem einen, noch dem andern 


—————— 
u —* 


ache laſſe fich nicht auf die Möglichkeit der 
jedeutung der Chaldaͤiſchen Wörter, und von 
Möglichkeit nicht auf die Wahrheie der Sa · 
e ſelbſi ſchlieſſen; fo fett nichts deſto weniger 
Autor pag- 38. “Es bleibet alſo gänglicy 
chl gegründer, daß das Wort Semiramis 
ein befonderes Ehren ‚Wort geweſen, welches 
Nebucadnezar ſich bengeleget , es mag nun 
endlich genommen feyn, aus welcher Sprache 
[es wolle, 
Nachdem er hierauf nochmahls eine Verglel ⸗ 
ung der Thaten der‘ Semiramis und Nebu⸗ 
fonezars angeftellet, fo bringt er zum Beſchluſ⸗ 
noch eine Erlenserung von dem Tode der Se 





VI. Ecædiliges FranconmiSalca&c. 378 


1557. nebſt andern Legibus Germanicis 
AlkihunJoh. Herold wrudien lan, branch as 
u am erfien im en 


I 
ER 


Salleım legem continentes, aClodoveo, Chil- 
diberto & Cloiario Chriftianifl. Regibus prius 
edid & poſtremum a Carolo M, emendati &- 
wu: 3 it, Leges Burgundionum, Alamanno- 
sun; Saxonum, Bajuvariorum, Ripnariorum 
ex vers Jibris emendatiores &c. 


ia feinem Tomo III. Conftit. Imper tarbegem 
Saliösas wur aus dem Pichco genommen, und ein 


paar audere Titul vorgefetet habe, Die aber der Au · 
mwehet und mit N Amcı684, 
ach 





0 V. Anonymiana,Erfter Verſuch. 


fdasgenauefleeingefehen haben, fo hält er nun 
unmöglich, daß man von deffelben Herkunft 

as fagen koͤnne , und fält endlich darauf, er md 
wohl Chaldaͤam zum Varerlande gehabt, und 
ft Gouverneur davon geweſen feyn; welches ge⸗ 
iB einem Autorf,der Juflinum, Herodotum Dio« 
rum Siculum für dumme $eute, und andere 
were Gelehrten für noch ärger hält, nicht kan zu 
tegehalten werden. 

Der geneigte Leſer ſiehet aus diefem zur Gnis 
,ob man Lefache habe die folgenden Piecen mit 
eicher Mühe durchzugehen. Man har aber 
6 zur Probe anführen wollen, damit man zeige, 
te ſchwach die Ruhmraͤthigkelt meiftencheils ger 





under fen, und wie wenig fic in der That ielſte. 





VI. Berardileger FranconeniSalca &ı,_ 378 378 


1.1557.mebflandern Legibus Germanidis Germanidis 
is Joh. Heroldus drucken laſſen / der auch das 
— am erſten In dem Cloſter Fulda 


A . 
—— an pen dr 


ak x Aurei venerandæque aniiquitaiis libelli, 
Saliam legem continentes, aClodoveo, Chil- 
dibirto & Clotario Chriltianifl. Regibus prias 
edidh 8: pofiremum a Carolo M, emendati &- 





2 VlEetardileges PramorumSalice &e. 


67. unter denen Capitularibus Regum Francox 
m von Steph. Baluzto mit ans Sicht gegeben 
den, nachdem ihn gedachter Autor nach 1 1.00m 
n älteften Codicibus emendirt hatte, Biere davon 
ren in der Könfglichen Bibllotheck zu Paris, die 
dern zu S. Gallen, Reims, Met, Laon ıc. Des 
rolds Edition har An. 1649. zu Antwerpen 
ech Antrieb Jo. Jac Chifletii, Gotefr. Wendeli« 

, Canonicus ju Conde und Oflicial zu Tour- 
i, wieder auflegen faffen,und feinGlolTarium nebft 
er Diflertation de natali fololegum Salicarum 
geſügt. Glelchwit aber in diefer letztern Eds ⸗ 
in Wendelinidie eingeruͤckten alten Wörter gantz 
recht vor Nahmen Brabantifcher Drrter aus⸗ 
‚eben werden, in denen andern Editionen aber 








ge 

jondern 
o in dee 
ich, und 
Jahrhun⸗ 
nommen. 

: Salıcis ciu · 107. 
a, und hate 
weil fie von 
Khein · Fluſſes 
n wider die 
fie nun gleich 
Soche ſich frey 
No hmen bernal⸗ 
den Pagum Ri- 
dens Fluſſe Rur 
wenn noch einige 


eben, und auf fol» 
- Ripuariorum be« 
en fen. Es ſind 
Au gen bene 
" deutliche 
‚Legibus 

:a, folgen p. 23% 
x der Par 
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VI Eccardileges Francorum Salice &c, 





elffel der Dichter von iederman Fönte gefehen 
den. Dahero man annoch in denen Dörffern 
gleichen Höhen und Hügel, worauf aber. tet 
Schuß wider das unfreundliche Wetter eine 
de oder anderer reichbelaubter Baum zu finden, 
treffen find. Es wird aber Beli Meynung, 
wenn Malberg einen bedeckren Ort bedeute,defie 
‚gen nicht vor genehm gehalten, weil Kayfer Carl 
Groſſe hermach erft befohlen, daß die Gerichte 
einem bedeckten Orte folten gehalten werden, wie 
ches in denen Capitularıbus L. III. c. 57. & Lib. 
.c.28 zu fehen. Wo nun das Wort Malberg all» 
rin Legibusvorgefegt wird, fo bedeutet dieſes 
tsanders, als daß die Sateinifchen Wortedes 
gis in denen Malbergiisoder Gerichten, mit die« 
Deutſchen Worten, die nach Malberg geſetzt 











VI. Brcardi Ieges Francorum Sahce&t, 377 


den, mie Tolcher Im Kayferlichen Ornat ſitzt wel· 
ches aber Herr Tenzel ehemahls vor Caroli M. 
Bildniß, doch unrecht, halten wollen, Endlich 












8 VI. Escardileges Francorum Salica &c. 


ſiſche Editor und Mabillon Alfaticas neit« 
n, vieleicht , wetl folche im Elſaß gefunden 
orden; allein weil fie von einem Mönch in 
m Klofter zu ©. Gallen in der Schweig ge 
rleben ſind, werden fie mit befferm Recht 
emule Sangallenfes genennet; Man hat fol 
je hier ‚einbringen wollen , weil darinnen der 
x Salica angezogen wird, 

2) Godefridi Guilielmi Leibnitii Difquifitio 
origine Francorum curis pofterioribusaudta; 
iefe Difquißition war ſchon vor einigen Fahren 
Octav herausgefommen ‚ weil aber verſchie⸗ 
me. Zweiffel darwider eingeſtreuet worden, fo 
fie dee Here Geheimde » Juſtitz⸗ Nach von 
fbnitg wieder überfehen und vermehret; auch 









VI. Escardi leges Francorum Salca&c. 379 


burge am Eichsfeld , darauf er entfpringet, und 
welches noch heut zu Tage der Dün heiffer, her» 
geleitet werden fan , als wovon er den Nah⸗ 
men die Duͤnſtrut erhalten; Din und Strut 
aber find beydes alte Deutſche Wörter , und 
eiffer jenes einen Berg, diefes aber eine Bach oder 
luß; das D aber iſt in Duͤnſtrut durch die ge» 
ſchwinde Ausfprache weggeworfſen und nur die 
ünfieue gefagt worden. &o laffen ſich auch in 
dem unftreitigen alten Gig der Francken zwi⸗ 
ſchen der Weſer and dem Rhein, daherum wo 
die Fraͤnckiſchen Nationes derer Chamavorum 
und Attuariorum gelegen , die Pagi, Salageve, 
Bodogeve und Windogeve, derer in dem Lege 
Salica gedacht wird, beffer auf die Gegenden 
Windfeld, Bodefelt und Sualefeld , fo zudeme 
gang neben einander legen , gar füglicy deu« 
ten. Weil aber der Pla hier zu enge zur Gnuͤ⸗ 
ge davon zu reden, mil man folches lieber auf 
anderer Gelegenheit fpahren, und nur noch ans 
merden, daß um die Gegend der nur gedachten 
Pagorum auch nech die deutlichſten Merckmahle 
der Srändtfchen Gerichte, foin dem Lege Salica 
Malberg genennet werden , anzutreffen, welches 
obengeſetzie Meynung nicht wenig beftärdden mag, 
3) Annalcs Francici Regni ex AntiquisScri- p. 36%. 

ptoribus, præcipue Gregorio Turonenfi, Frede« 
degario &c. congefti a Theodorico Ruinarto; 
diefe gehen vom Jahr 25 3. an biß 76 8, find 
auch aus dem Vopilco , Trebellio Pollione, 
Zofimo, Aurelio Victore und andern noch) Ale 
fern Hiſtorien » Schreiber, ale Gregorius Tu- 
ronenſis 


go VL Beraniliger Francorum  Salıca E72 





nenfls und Fredegarius find , "gejogen, und 
ell folche die Fraͤnckiſchen Antiquitäten fehr er» 
utern, hiermiteingerüdt, Eben aus diefer LIc« 
e, und zwar Infonderheit wegen der alten Fraͤn · 
iſchen Sprache, find loco Appendicis angefügt 
4) Emendationes in Orfridi Theotifcam & 
etricam Paraphrafin Evangeliorum, Baſileæ 
jo, 157% typis defcriptam, ex antiquisfimo Co · 
© tmanufcfipto Palatino-Vaticano, ad queim 
lafileenfis editio exadta fuit, collectæ &c.a Fri- 
tico Roſtgaard. Diefer Otfrld war ein 
inch in Weiffenburg, und dedicirte feine Pa- 
phrafin König Ludovico Germanico ; Das 
'anuferipe dieſes Wercks liegt in der Waticants 


en Bibliotheck zu Nom, wohin cs nebft der 
trlichen Ehur + Pfaͤliſchen Bibllotheck von 
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den gegenwärtigen Zuftand 


der Literatur it Europa 
egreiffen. 





Sechs und fechgigfter Tpeil 
j Leipzig, 
bey Joh . Friedrich Sleditfchens feel. Sohn 
1720 “ 


ie des fechs und fechzigften Theile. 


i Differtationes Academiczi Pag. 381 
ini Stern. Kunſt. P3B- 404 
riftippus Philofopkus Socraticuss Pag. 414 


Itlas Hißorigue; pag- 430 
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BER 


J. 
Malii Differtationes Academicæ. 


das iſt: 

Hettor Gottfried Maſii S.Theol.D.und 
Pto£.P. zuCoppenhagen, Academifche 
Differtationen in zwey Theilegeheilet, 
nebſt etlichen Reden deffelben, mit ei⸗ 
ner Vorrede herausgegeben von Se⸗ 
verin Lintrupen der Theologie und 
Oratorie Prof: zu Coppenhagen. 4. 
Coppenhagen. 1719. 7. Alphab. 20. 
Bogen, 


F JeSchrifften, welche nach dem Tode der 
Gelehrten unter ihren Nahmen gedruckt 

werden, find meiftentheils unzeitige Ge⸗ 
hieihen, Ihren lirhebern hat der Tode die 
Feder aus der Hand genommen, womit fie ſonſt 
viefelben vielleicht beßer ausgearbeitet hätten : und 
yenenjenigen welche fie heransgegeben, mangelt 
s nicht felten an Geſchicke oder Gebult ſolches zu 
verrichten. Don der gegenwaͤrtigen Sammlung 
ver Mafifchen Schrifften aber ift diefes garnicht zů 
sermuthen. Sie find gröftentheils von dem Aut 
ore felbft mit vielen Fleiße verfaßer worden. Und 
Deuiſche sind Lv. 5 CC da 
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2 UM Biferuione Adenin 5 


fih machvefen Zode der Het der Her Sinteup ihrer ans ihre an ⸗ 
rd ‚fo hätten fie nicht leicht in beffere Han⸗ 
gerathen fönnen , a er —— 
geſeßen feine Meynungen wo 
gehabt deßen Omenlaßene Paplee 
—— ‚und eines und —— 
beherung gegemwärtiger Diſſertationen 
zutragen. Es wurde überflüßig ſeyn aus de 
Afelben einen Aus zug zu machen, da fie fe Dee gelh» 
v DEE ie laͤngſt für Augen gelegen und dere 
erlanget.  Diefenene 
en füraus,, weiches nicht mie 
a übergehen ift. Der Herr Sin. 
ip iſt alle en een durchge · 
ngen, hat vonvielen Fehlern gereinigt , 
mit Sunmatien verfchen, und indie aegentä“ 
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m̃cis poteſtate verdammet. Diefes Buchs Ins 
halt, wie auch alle llmſtaͤnde fo ſich bey deßen Ver⸗ 
dammung zugefragen, find in geſchriebenen An⸗ 
merckungen aus den Gramondo erzehlet, und nun⸗ 
mehr nebſt des Georgii Szelephenii und derllngarl⸗ 
ſchen Elerifey Synodal-Decret wieder die 4. Saͤ⸗ 
"ge der Frantzoͤſiſchen Seiftligfeit / einem Briefe des 
fts an diefe Kirche, und einem Schreiben des 
Biſchoffs von Pamiers anden P. dela Chaife, bey 
diefer Difputation gedruckt worden. Die Difpus 
tation de contemtuConcilüDordraceniinAnglia, 
Bat der Herr Lintrup Yo. 1696. ſelbſt unter Mafia 
gehalten. Weil fie dazumahl nur einen Grunde 
Riß von diefer weitlaufftigen Sache, als einen Au⸗ 
hang zu der Difpuration de contemtu concılü tti- 
dentini in Gallia, zu verfertigen Willens geweſen, 
ſo iſt auch dieſelbe nicht fattfam ausgeführee worden, 
Nunmehro hat fieder Herr Lintruy nochmahls für 
die Hand genommen, und diefelbe mit Zuziehung 
mehrerer Englifchen Scribenten fo ausgearbeitet, 
daß ſie ietzo noch einmahl fo ſtarck worden, als fie 
vorher geweſen. Es iſt diefe Schrifft ohnfehlbar 
eine von denen netteſten in der gangen Sammlung, 
weil diefelbe nicht nur von der Befchaffenheit und 
Sehre der Engliſchen Kirche gründliche Nachricht 
giebt, fondern auch dasjenige , wasder Herr Beo⸗ 
mann gegen diefelbe chemahls eingewendet fattfane 
wieberleget, und von der Erfahrenheit des Verfaſ⸗ 
ſers in der gelehrten Hiftorie, wie auch denen Kira 
en» Geſchichten, genugfame Proben anden Tag 


Es iſt unter diefen Difputationen feine, welche 
wicht ſchon ehemahls gearut geweſen, wenn - 
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ige ausnehmen, welche in dem erften Theile 
88: ſtehet und die warhaffte Gegenwart, des 
es und Blutes Chriſti im Heil. Abendmahl wies 
oh, Elaudium behauptet, . Wir wollen derer 
halt kürzlich erzehlen, In dem erfien Eapitel 
+ Mafins vondem Gebrauche der Sinnen und 
Vernumfft im heiligen Abendmahl, Dasgiebt 
ern zu dag man fich der Sinnenin Glaubens» 
ſculn bedienen folle, etwas daraus zu bejahen. 

m fo ſagt man mit Recht: Sch ſehe im heiligen 
endmahl Brod und Wein. Deswegen iftauch 
jelbe dabey warhafftig zugegen. Aber fo fan 
In in geiftlichen Dingen die Sinne nicht gebrau⸗ 
„daßman etwas daraug verneinen und fprechen 
feet Sch fehe Chriſtum nicht ; Deswegen ift 
uch in der That nicht zugegen. Die Vernunfft 
ie Claudius unverantwortlich ein unberrüglie 
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von nicht gröfferer Wichtigkeit. Nemlich weil 
Chriſtus dag Heil, Abendmahl für das Oſter⸗Lam̃ 
eingefeget,, fo fen eg auch demfelben ein gantz ähnlich 
Sarrament. In ſolchem aber hätten die Juͤden 
Signatum pro figno genommen, und das Sacra⸗ 
ment Pafıhagenennt, worunter fie Agnum paſcka- 
lem verftanden, Deswegen müffe man Chriſti 
Worte auf eben diefe Weife erflähren. Daß aber 
dieſer Schluß gang irrig fen,erhefler daraus weil der 
Heyland cin weit deutlicheres Sacrament einfegen 
wollen , als das erfte im alten Bunde geweſen; ja 
weil wir in dem heiligen Abendmahl dasjenige ge» 
nieffen, was das Ofter-Samm altes Teſtamentes 
fuͤrbildete. Nun aber ift dadurch der geib Chriſti 
felöft, und keinesweges ein Zeichen des Leibes für« 
geftellet worden. Das dritte Capitel handelt von 
denen Wörtender Einfegung. Anfänglich ruͤhmt 
Mafıng die Aufeichtigkeit feines Wicderfachers, 
daß er die Worteder Einfegung felbft zum Grunde 
Des Streites leget , welches die wenigſten der Nach⸗ 
folger Calvini zugeben wollen / und beweiſet dabey 
mit etlichen Gruͤnden gegen dieſelben, daß wir aller⸗ 
dings ſchuldig ſind uns an die Worte zu halten. 
Naͤchſi dieſem unterſuchet er die Gründe des Clau ⸗ 
di: Einmahl ſpricht derſelbe, koͤnne man die Wor« 
te Chriſti, das iſt mein Leib; file nichts ändershaf« 
ten, alsfilr eine Erklaͤrung des Sacrahientes wel⸗ 
ches er eingeſetzt. Ein iedes Sacrament aber ſey 
ein Zeichen einer andern Sache. Deswegen ſey 
gewiß, daß der Heyland uns auch tndiefen Worten 
auf ein bloffes Zeichen weifen wollen. Alein hier» 
auf antwortet der Autor: Es fen ein groffer Unter» 
ſchied unser denen Sacrameuten des Alten und 
Cc3 DIT 
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doſiamentes ichen zut uͤnff · 
— 
—— — en 
hundes ar h 
yunter denenfelben auch ——— 
e man in denen Schulen redet; fie — 
vere ſigniſicativa, fondern auch 
Senne 
‚fo fo u 
abweſend ſeyn. Denn man hat 


Pauli und fe u 
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Worte das iſt mein Leib, nichts anders hätten 
bedeuten follen als dieſes: Das Brod iſt ein Zeichen: 
meines Leibes/ ſo wuͤrde der Heyland die Gemuͤther 
der Juͤnger wohl vorhero zubereitet haben, ſolche 
Meynung anzunehmen. Weil er dieſes aber nicht 
gethan, fo bleiben wir billig bey dem bicchſtaͤblichen 
Verſtande. Es meynt ʒwar Claudius, die Schrift 
—— ohne ihre Leſer, wegen des Senſus 
improprü mit deutlichen Worten zu erinnern. Als 
Wein keines unter denen Exempeln welche er vorge 
bracht, beweifet dasjenige, tag es beweiſen ſollen. 
Und wenn Peg den Wort⸗ 
Verſtand fahren zu laffen Ürſachehat /ſo man 
fich doch diefer Freyheit bey —SeS— 
tzungs· Worten keinesweges bedienen. Endlich 
ſchlieſſet Claudius; weil der Heyland denen Juͤn⸗ 
gern befohlen, das H. Abendmahl zu ſeinem Ge⸗ 
dächtnäß zu gebrauchen, fo fen er in demſelben nicht 
zugegen. sohn w; — der — 
genwart / ſo iſt es wal wenn 
wir die unſichtbahre Gegenwart deswegen leugnen 
wollen, ſo iſt der Schluß falſch. Denn wir foller 
ja GOties fteeig gedencken / imd doch ift derfelbe 
überall gegenwaͤrtig. Das vierte Capitel betrach · 


Gewaͤchſe i 
Fiir m beans; esmaffe wahrhaffter Weit 
dem Heil, Abendmahle zugegen feyn. ge 








lund Verdienen, daß wi 
ſagen. Die. erſte iſt Anno 1 68C 
mationesigefte gehalten worden. 
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Wrbtbeil ven verfohlingen ? Von denen Ausles denen Ausles 
gern ift daben die Frage aufgewworffen worden, ob 
Sürdlicheine Academie zu Abelfloriret , welche ſo 
berühmt geweſen/ daß ein Sprichwort daher ent· 
ſtanden ? Die meiſten haben hierauf mit ja ger 
antwortet , biß ſich fiir niche eben allzulanger Zeit 
einige Feinde der hohen Schulen gefunden, welche 
aus diefen Worten einenandern Verſtand erzwin⸗ 
gen wollen. Sie bringen hauptfächlich drey Oruͤn⸗ 
de fuͤr/ zus erweifen , daß zu Abel keine Hohe Schule 
geweſt/ worauf der Herr Verfaſſer antwortet. 
fie: Es werde feiner Academie 

oder £gcäi gedacht, undes fen gar ungerwiß, ob man 
zur felben Zeit öffeneliche Schulen unter denen 
Ifraeliten gehabt; zum wenigften fender Nahme 
Academic damahls — nicht gebraucht worden. 
Darauf antwortet Herr Mafius: ob ſchon der Nah⸗ 
me Academie noch nicht bekant —— doch 
daraus ‚gan nich, —2X Bat feine — 





deme zu Aba if die. 


von denen gered 
Worte alle Krafft zu uͤberredet 
weil Joab als ein hitziger Solda 
hekuͤmmert. Man hat aben g 


Sumg erwerben. Und endlich 
Abel kein geſchickter Mittel 
Kate em daß 





1. Mafi Differtationes Academice, 391 





de, nachdem er vorher eine Vergleichung zwiſchen 
derhagen Schule zu Abel und der Acavemie zu Cops 
penhagen angefteller, 

Die dritte Rede iſt Anno 1701. gefchrieben, da 
der Herr D. Mafius den Academiſchen Purpur ab⸗ 
geleget. Sie Handelt von der Frage, wo vor den 
BeitenturßeridieducherifiheßReligion geweſen? Dar⸗ 
auf wird geantivortet, dieſe Frage ſey zum 1) une 
bilig , zum —A zum 3) denen Papiſten 
ſelbſi fuͤrzulegen. Endlich zeiger der Autor zum 
4) wie man — nach der Warheit gründlich 
beautworten könne, 

Es iſt dieſe Frage unbillig, weil unfere Lehrer hun⸗ 
dertmahl darauf geantwortet haben; weil man fie 
dem gemeinem Volcke vorlegt / das von der Hiſtorie 
nichts weiß; und weil durch die Laͤnge der Zeit und 
die Boßheit der Roͤmiſchen Kirche viel wichtige 
Macjrichten verlohren gangen, Ferner ift diefe 
Frage unnörhig. Wenn wir betoeifen, daß die Leh⸗ 
re der Lutheraner mit der Lehre Chrifti und der 
Apoftel übereinfomme, und ihren Urfprung aus 
Die eiligen Quelle habe, fo haben wir genung 

Wenn der Heyland mit denen Pharie 

und Sadducdern difputicte, berief er —* 
die Heil. Schrifft. Hätten daſſelbe mahl die Paͤbſt· 

lichen dehrer gelebt, fo würden fie gefagt haben: Ex 

iſt nicht Fe 4 deineschren mit der H. Schrifft 
mmen ; du muſt auch betveifen, — 
Voerfahren ven denen Zeiten Abrahams an biß auf 
Fragen are sehn 
diefe Frage, wenn maniß- 
—— ke nicht beantworten. Die 
Romiſche Kirche Kircehatia ir denendetn des Tran 
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g wir 
che nennen, Dieſes find fon 
wahren Glauben getaufft word« 
gen welche fich in der Einfalt dee 
Verdienſt Chriſti verlaffen Dai 





Micolao Mafio Paftore deſſelb 
worden. In dem zwoͤlfften 
beaab er ſich auf die Schule nach 
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wo ihn nicht etliche Privat · Dinge genörhiger nach 
Haufe zu ellen. Won da that er eine Reife nach 
Dännemardt, befuchte auch nach dieſem die Muſen 
zu Klel und Roſtock. Als er aber das Schabbe⸗ 
Wanifche Stipendium erhalten, gieng er wieder nach 
Gießen. Dafelbft nahm er Anno 1675. die hoͤch⸗ 
fie Würde in der Wele-Weißhetr an, übte fich auch 
im Leſen und Difputiren, biß diejenigen ſo fuͤr ihn 
forgten, für gut befunden, da er dieſe Academie mit 
Siraßburg verwechſeln ſolte. Dafelbft zohe er zu 
Sebaſi lan Schmiden ins Hauß , ſetzte ſich auch 
fleißig zu dieſes groſſen Gottes · Gelehrten und Bale 
chaſar Bebels Fuͤſſen. Nachdem er ſich allhier 2. 
Jahr aufgehalten, gieng er über Tübingen durch 
Schwaben, Bayern und die Schweitz nach Bafel, 
allıod er fich einige Zeit bey Johann Buprtorffen in 
Drientalifchen Sprachen geübet, biß er ſich darauf 
nad) Holland gewendet. Dafelbft fürchte er nit. 
Spanhemio/ le Moyne, Voetio, Graͤvio und ans 
Dern groſſen Männern bekannt zu werden war auch 
bereit indem nach Engelland zu gehen / als ihn unver« 
muthet ein vierrägiges Fieber überfiel, und damit ee 
beſſere Lufft finden moͤchte noͤthigte ſich nach Lübeck 
und hernach nach Coppenhagen zu begeben. Von 
hieraus dachte er die Engliſche Reiſe werckſtellig zu 
machen, als ihn GOtt unvermuthet noͤthigte die⸗ 
fen Vorſatz zu andern. Der Graf von Ahlefelb 
recommandirte ihn an den Koͤnig: ‘Diefer aber gab 
ihm die Auwartſchafft auf eine Theologifche Pro⸗ 
feßion, tote auch Anno 16772. den Beruff, mit des 
Königlichen Geſandſchafft als Reif-Prediger nach 
Franckreich zu gehen. ¶ Die ſem Amte fland der 
Seelige wirt Jahre mis gehöriger Treue für, w 
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ſen ACIRICHTE vorgeſranden 


herrlichen Schrifften, w 
Welt fuͤrgeleger, wie auch 
und Liebe, die Vornehme ur 
hagen zu ihm gehabt, ſat 
no 1687. nahm er den ©ı 
Theologiä an, und 1693. 
ſchafft auf die General-S 
. Königlichen Hollftein und Sc 
tige Amt er iedoch nach dem Ti 
Bens, wegen ermanglender Lei 
men Bedencken getragen, 
ſen iſt die doppelte Ehe⸗Verb 
geſſen. Dieerfteverfnüpfftei 
Brigitta Magdalena, des. 
reaͤ von Engberg einig 
der Tod dieſes Band nach eineı 
Vergnuͤgung trennete/ erwehl⸗ 
Catharinam gebohrne Droͤgin 
rin au feiner andern Che» ar 
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fich von vielen Jahren her ein geſchwindes Ende oh⸗ 
te fihmerghaffte Empfindung langwieriger Rrand« 
heiten gewuͤnſchet / und dieſe Wohlthat auch von feis 
nem Schöpffer erhalten, da er Auno 1709. auf ſei⸗ 
nem Gute Raunftrup gantz fanffte verfchieden ‚und 
nach feinem Ende mehr einem Schlaffenden oder 

Sächlenden, als Todten ähnlich gefehen. 

Diefem Leben D. Maſii wollen wir noch das 
Verʒeichniß feiner Schriften beyfuͤgen wie es Herr 
Untrup verfaſſet. Diejenigen Schrifften, welche 
wir mit einem * bezeichnet, ſtehen in dee gegenwaͤr · 
tigen Sammlung. Es ſind aber von denenſelben 

) Einige ſchon herausgegeben. 

1. Poſitiones variæ ſub præſidio D. Kiliani Ru- 
drauſſũ, Prof. Theol. ac Philof, Giſſenſi. Giſſe 
1676. 

3. Thefes Mifcellanez, pro Licentia prafidendi 
publice& privatim legendi. ib, 1676. ing. 
*3. Diff, Metaph. Theol.de queflione: ancara 
Chrifi posſit dici adjundum +3 Adys. Giſſæ 
.1677.i04. i 

*4. Difp. de Defponfatione fidelium cum Chri« 
ſto, ex Hof. II.v. 19.20. fub prefidio D. Schaft, 
Schmidii, Argent. 1979, 

*s, Diff. de exiftentia dæmonis, quatennse natu- 
ræ lumine innotefeit. Havniz 1682. in 4, teeu · 
da ad calcem fchediafmatis de Diis obprritis 
1688. ing. 

*6„Brevisrepetitio veritatis, deorigine anime ra+ 
tienalis. Havniz1632.in 4. recula 1707. adcal- 
cem traßarus germanici Yon der Seelen Un⸗ 
ſterblichkeit. 

7.Defenfede lareligion Luthetienne. contre les 

Deusfihe ABe Erad. XV1.Tyi, DI Da 








 %0. Vindicie Spenerianz, i 

feldiana, de ſubjecto vera 
1687. in 4. 

tii. Intereſſe principum circ: 
licam, ad Seren. & Poten 

-oratione Jubilza anno ı 
ed. Havaiz 1687. 4. poft 
recufum. 

*72.Summa Theologiz pole 
nibus in collegio privatc 
edita 1684. & poftea fen 

.  apudexteros. in4« 

‚#3. Synopfis dodtrinz de lib 

1687.10 4. 

"#4. Difl. de Pallio Pauli,ut v 
2. Tim. IV.habita Havni, 
ſiæ 1690. in 4. cum præfa 
&oribus bibliothecz univ 

#5, Schediafma de Diisobot 
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ſtea ſub titalo Der abgefen abgefene 

— in 8. 

%gy. Oriodoxis Lutherana de origine ĩmperii di. 

> vina & immediata in Epift, dom, Zlvuz, 

- fondata. Havniz 1698. in 4. 

oiꝶ: Diff. de communione zgrototum fhb una, 
contral. B. Bofluetum. Hayniz 1688. ing, 

919. Synopßs Theologiz Anti,Socinlanzıg, Dils- 

‚“ fertarionibus in Collegio publico —— 
Harnizı688.in 4. u 

6. Diff. de Sirenum cantu, five unioneprate. ö 
flantinm cum romana ecclefiaa Jef. P.Dez nu+ 
* pertentata, urck prudenser pavenda, Harn, 
ing 

#1, Exeteitatio de uxore Lothi ip ara [9 
converla,anno Mg... 

"Brei repetitip de unanoßenıoug in cafe 

j tatis Icgitimo &cvalido. in eg a4 

oiʒ Enqudatio commpnionis domeliez, mus 
1,B.Bofluetum, Havaiz 1689. in 4, 

44. Danja orihodosa, felis & nasifica, santra 
Theologum —* genfem viadicata, wd 
Theplogos Gi Be 

— io atommunienapublern kann ( 

Bollgetum; Harniz.1690.i04." . 
se 
ti Mol i Berti 





"Sohann Eocopt De Bean 


7691. n 4. 
33 Specimen palinodiæ Becn 
1692. in 4. 
34. Kurtzer Bericht von dern 
ren Evangeltfch-tucherifche 
sen Lehre. Coppenhagen 16 
35. Das grundlich vercheidt, 
Theilen. 169 1.und 1692. 
16, Exorcitatio de: Capillo 
XV, 25. Anno 1693.in 4 
#37. Difp.de reali prefentiac 
Chriſti in6:cznaerı. Col 
“8. Exerüitat. de Sale Theo 
V. I. 16094. in 4. 
339. —8 de paſſione ani 
Br in 4. PR di, 
"40. Difp, de mörtificatione 
ſtrium, ex Coloſſ. III.5. 





#1, Riwini Stern ⸗ Sumſt· a 


in der Suffz, oder einen Te 
M, — — 


u — Fra u Verf weil 
fauglich von dem Allerhoͤchſten gut erſchaſ 
*8 aber nicht gefündiger haben, daß 
passen — ifteg — ſie 
all fie verordnet ſind daß nehnil 
ber Zeit / Rechnung das hi Bu 
me auch die zwoͤlff Himmels Zeichen im 
Erenfe nichts anders, ala doß fledır Sonne 
ser Planeten Gang deutlich. bennercken, 
ein Gärtner fich einbilder, Sonne oder 
"gräten Im die Jungfer fo milifte er (dem, . 
Blumen Ka! sele! f ar fie ii 
—— re nicht gut zu pfropfen 
ren teil det Scorpion ein gifig 
Eee ſchaͤndlich Indem jadapze 
fees im Calen det hemerctet vied vom dem 
vebtefes Mahrtins fo weit ettferner ft, daß 
* 30 und alfofaft 39 Tage Zeit hat, 
inne aus Dein Zeichender Juugſer oder 
gerri in .. Geftiene,, ‚welchem Diefer 


gehörer, eintritt 
— den dem Hrn. D. — 
&furk auegefihte fo daß ber gantze Terr 
va auf dren Aphabeth erſtrecen möchte, 
bommen die nothlgen Sa foauf 
Wubefondere Art in gewiſſen Tabellen abge 
a et: Platten, wel, 
Ka nen; biefe Mepmung zu bes 
Afigang fertig ; und vom 
Yntore durch und ons mit feiner bekannten 
he4B.Ermd.uxvLE, Es She 


— Anabga.habien 
®ss. Oratid de quaftione, ubia 
. sit seligio Lutherana, habit 


2) Einige noch nicht herausgeg 

a) Stliche faſt völlig au: 

. 1. Predigten über auserlefene E 
2, Einige Leichen Predigten. 

3. lihrfachen des zunchmenden 

Abnehmen des Evangelifcheı 

4, Gruͤndlicher Bericht, ob die 

fchon in Diefem Leben wuͤrckli 

baden, 


. MSAum antiquum de Wald 
Gudii Bibliotheca, cum pı 
Waldenfium cum noftra dc 

6, Difceptatio epiftolarisinter } 
cum de antiquitate baptif 
apud Judaos, 


mm 7r.la2.!. „un .1._:_°_._._ — 


I, RiviniSterneBanft.- 40 
Beeintertufl, oderciun Tropfen Waſſerauf 
Eiee, — Da ha 





fü 
erhoͤchſten gut erſchaf / 
Kerne; aber nicht gefündiger haben, daß . 
worden wären. . Grnungifles, wenn n4 
ans wozu fie verordnet ſind daß nehnalich ihr 
Finder Zeit- Rechnung das Stinigebeprrage, 
* auch die. zwölf Himmels / Zeichen im 
ECreyſe nichts anders, als daß ſie der Sanne 
Planeten Gang deutlich. hemercken \ 
der ein Gärtner fich einbtldet, Sonme oder 
* in die Jungfer fo müfte er ſaen, . 
a haben woltes oder fie Fr 
aben Scorpion, da wärenichtgur zu pfropfen 
feen,iweil der Scorplon ein afig 
rbötrligeter ſich ſchaͤndlich Inden Tone 
xwie es im Ealender bemercket tizd, dom Di 
Hewebiefes Nahmens fo welt entfernerift, daj 
bey nahe 30° sind alfofaft 30 Tage Zeit hat, 
WBonne aus dem Zeichen der Yungfer oder 
Seorpivns in bas Geflirne, weſchen diefer 


reift, 

hs von dem Hrn. D, en 

Bach burg ausge, fo daß der ga, 
Ewa anf dren Alphaberh erfireden 
zn Para ad 3 
dere Art Den abger 
— 5 et. Platten, wel⸗ 
icchig zu lenen dieſe Mehnung zu bes 
6 8 ſt gantz ſerrig, und vom 
—S Y——— mit ſeiner bekannten 
— Es Sonaſ 





zuerſt erzehlet, daß er geſagt! 
Ad worden, daß er den H 
ond betrachten ſole. 
Menſchen bedencken in dieſen 
digkelt. Und diejenigen weh 
nommen, haben ſich bey diefi 
ſelten ungereimte Dinge eing 
fefben öffters nicht genung E 
mehr belachen fan. Dun fi 
nen, die Aſtronomie fey zu ı 
terſuchet und verbeilert wort 
davon fönue gefagt werden, 
fe Männer gantze Secula ne 
des Geſtirnes bemercker, die 
gebrauchet , alle Kleinigkelren 
FR und a are £chren nach d 
Eoperniet eingerichtet, Al 
fehr viele Öhnge auf bloſſen 
nige find nicht ſattſam ante 


uoumarmsm HA WYnahl naar tb: 


1 Kiel remiämfl.. ah 
—— 7 ZeoſoWaſſa auf 


eſchwetgedie offebahre⸗ beiigen 
wane. anden serien 
ſch wedet gutes noch böfes zu verfprechen, well fie 
doch anfänglich von dem Allerhoͤchſten gut erfchafs 
fen find, hernach aber nicht gefündiger haben, daß 
worden wären. Genung ſſt es, wenn fie 
richten wozu fie verordnet ſind daß nehnilich ihr 
— das Stintge beyttage. 
Sorhum auch die zwölf Himmels Zeichen Im 
er. Erenfe nichts anders, als daß fieder Sonne 
Imd/übriger Planeten Gang denrlich — 
Benn aber ein Gärtner ſich einbilder, Sonne oder 
Mond träten in die Sungfer , fo mdfle er fdem, 
wenn er feböne Blumen haben wolte oder fie FA 
mein den Scorpion, da ware nicht gur zu pfropfen 
amd zu peuliren,wellder Scorpion ein giftig 
195 betriget er ſich ſchandlich fndemn ja dag 
then, tote es im Ealender bemetcket tofed, yon d 
Befltenedfefes Nahmens fo weir entfernen ft, da 
Man beinahe 30° und alfofaft 30 Tage Zeit hat, 
he die Sonne aus dem Zeichen der Fungfer oder 
des Scorptons in das Geſtirne/ ‚welchem Dieftr 
Dahme gehörer, einrrier. Yu 
Dieſes allesift don dem Hrn. D, Rlblno grund 
doch Furgamegefilhre, fo daß der gantze i 
ich erwa auf dren Aphabeth erſtrecken möchte, 
Dieräu fommen die nöchtgen Nechnungen, fo auf 
He gantz befondere Art in geroiffen Tabelen abge 
ee kann) ae 
zu ſeyn ſchlenen dleſe Mehnung zu 
Si Abend Afigank ferzig , und vom 
Herrn Autore durch und durch mit feiner bekannten 
"Deufges.Emuxvid, Ee Shae 














chet. 

In dem andern Capitel w 
ber Erd» Kugel gehandelt, d 
Sonne überein kommt. 
säglich um ihren Mittels F 
Morgen zu. Daher komm 
Sonne und Mond gegen Al 
nen. Wenn dern die eine £ 
gel vom der Sonne beſtrahlei 
Tag; und zwar der Morgen, 
ne blicken läffer; Mittag, vor 
fichet; Abend, wenn fie une 
tergehet. Indeſſen hat die 
Macht, und fo wechfele Tag 
in vier und zwantzig Stunden 
legenheit wird gar deuclich g 
lich das Paradieß geflanden 
Afıa und Africa, nicht weit v 
— fo itzo S. Laurentii Heil 


va Modernunet zo vorfiersme Si 
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indes aff oder einen Tropffen Waſtre 
xXdgeſchweigedie See 
— 


ber gutes noch böfes zu verfprechen, weil fie 
fänglich von dem Alerhoͤchſten gut erſchaf⸗ 
h hernach aber nicht gefäudiget Haben, dafs 
worden wären. Genung ſſt e wenn fie 
ten wozu fie verordnet ſind daß mehnilich iht 
bder Zeit / Rechnung das Stinige beptrage, 
aa auch die zwoͤlff Himmels» Zeichen Im 
Erenfe nichts anders, als daß fieder Sonne 
* Planeten Gang deuilſch bemercien 
ein Gärtner ſich einbilder, Sonme oder 
Pgeäten in bie Sungfer , fo müfte er fäem, . 
sfböne Blumen Haben woltes oder fie Fr 
MR Scorpion, da ware nicht gur zu pfropfen 
pealisen,iveil der Scorplon ein gifftig ht 
Birfiger er fich (chänblich , Andem jadae “ 
Heesim Ealender bemercket roid, von dem 
be dieſes Nahmens fo weit ehtferner Ift, Daß 
nahe 30° und alfofaft 30 Tage Zeit hat, 
inne aus dem 5 der Bee oder 
xorpions in das Geftirne, tod die] 
Kachörer, eintritt. - ud 
es alesift von dem Hrn. D. Rlolno gründe 
&hfurganegefilhrer, fo daß der gantze Tert 
wa auf dren Alphaberh erſtrecken möchte. 
Hommen die nöchigen Mechnimgen, ſo auf 
int befondere Art in geroiffen Tabelen abger 
Ind und endlich zwoͤlff Kupſſet · Platten mel 
Ag zu ſeyn ſchlenen Diefe Mehnung zu ber 
im Das Werd iſt gantz ferrig, und yon 
Autore durch umd durch mir feiner bekannten 
uſche BE. ixvLTH, Es Sal 
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jegangen. 3. E Wenn von dem Marte die Re⸗ 
jeiift, fo muß die Sonne drey Zeichen voraus, 
egangen ſeyn, wenn derfelbe feinen Hypoch · 
um anfangen fol. fi die Sonne noch drey 
eichen welter fortgegangen, und folder Geftale 
80. Grad weit non dem Marte weg, fo.ift.der 
ars mitten indem Arcu retrogradationis , (wel 
xein groſſes Stüd über den Nodum weggeher.) 
unmehro muß die Sonne nochdren Zeichen fort« 
weiten, fobefchlieffet der Mars feinen. Hppocge 
um, unddie Sonne fichet gleich 90° hinter dem 
arte gleichwie fie bey dem Anfange des Hypoch · 
i fo viel Grad. voraus geſtanden karte: Bon 
han an gehee die Sonne hinter dem Marte folange 





x biß ſie ihn wieder ein dolet, kommt aber in einer 
jeie von anderthalb Jahren und etlichen Wochen 
90. wiedervor. Damit fängt der Mars fele 
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N ce der uff/ oder einen Tropfini Wafferaf 
x dee audern * habe naau 
ſich weder gutes noch boͤſes verfprechen, weil fie 
Doc anfänglich von dem Allerhöchften gut erſchaf / 
fen find, hernach aber nicht gefündiget haben) daß 
fieböft worden wären. Genung iſt es, wenn fie 
perricdhten wozu fie verordnet find,daß nehuslich 
Fanff in der Zeit Mechnung das Stinige beytrage, 
So chun auch die zwölf Himmels» Zelchen im 
Theer / Creyſe nichts anders, ale daß ſie der Sonne 
und übriger Planeten Gang deutlich. bennersfen, 
Wenn aber ein Gärtner fich einbildet, Sonne oder 
Mond rräten in die Jungfer , fo müfte er fdem, 
wenn er feböne Blumen haben woltes oder fie Fr 
me in den Scorpion, da ware nicht gut zu pfropfen 
ind zu oeullren weil der Scorpion ein giftig 
feiy; betrüger er fich fchändlich , Indem jadag 
chen, wie es im Calender bemercket totrd, von 
Befliene diefes Nahmens fo welt entferner ft, da 
man beinahe zo und alfofaft 30 Tage Zeit hat, 
che die Sonne aus dem Zeichender Jungfer oder 
des Scorpions in das Geſtirne ‚welchem biefer 
Bar gehöre, eintritt. f 
. jefes alesift von dem Hrn. D. Rliblno grünh · 
Uch doch kurtz ausgeführte, fo daß ber ‚gante z 
ſich etwa auf dren Alphaberh erſtreden möchte. 
Hietzufommen die nöchigen Nechntngen, fo auf 
eine gantz befondere Art in gewiſſen Tabelen abge 
Faffet find, und endlich zwölf Kupſſet · Platten nel» 
henörhig zu ſeyn hai Mepnung zu bes 
. Das Aftganig fertig , und von 
Autoredurch und durch mir feiner bekannten 
Deutfesd.Ernd.ıxviEd, Er Schale 
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mder Sonne zu erborgen. Umterdeflen iſt doch 
eckwuͤrdig daß einige unter denen Fix ⸗ Sternen 
Achſam ab und zunehmen, oder doch zu gewiſſer 
it viel groͤſſer zu anderer Zeit viel klelner aus ſe⸗ 
, auch wohl manchmahl ſich gar aus dem Ger 
hte verlſehrren und uͤberlang wiederfommen, ders 
Achen man in der Caſſtopea, Serpentario, Pedto- 
Cygni; end Collo Ceti angemercket. Man 
t dannenhero am beſten, wenn man ſaget, es 
das Firmament gang unbeweglich, und ſtehe 
ch heut ju Tage fo, wie es im Anfang der Welt 
ſchaſſen worden. Es kan ſolches ang eben die⸗ 
Grunde erwieſen werden, daß eliche ſich gegen 





Erde nägern,damit fie groͤſſer aus ſchen und her · 

ch gerade über ſich fleigen, biß man fie kaum mehr 

ennen kan. Denn ſolten inder Zeit vonerlie 
Sir ss 





___ Me priersPhifpher Sr, re ig 
(lbenwach den Degeln der King der Klugheit, und erllaͤhret 
—* —— der alten Geſchicht · Schreiber zu dem 
Bun Ariflipp, 
Zu der Worcede ſtagt der Verſaſſer nach der llt 
ſache warum die Alten jo übel aufunfern Philoſo · 
phum zu ſprechen geweſt? Diefe vetmehnt er in 
Gem Neide zu er aa Griechen auf alle 
aber war von 
— 
——6 Nahmen; Dleſes alles 
that denen Sricchijchen Welfen weh und ſie ſuch · 
Fear rat da fie auf feine andere Weife kon · 
Säfterungenzufernmen, Wollen bie 
Sende a auf die Zeugniffederalten Ge . 
ſchicht · Schreber beruffen, fo werden fie Damit we · 
ulggetwinnen. Denn — find ſie meiſi Grie⸗ 
hen; Hernach haben ſie lange nach denen 
Arifttppi gefehrieben; und endlich ift ihre, 
g mehr dahin gegangen, viel, als etwas dee 
— — 5 5 
ſereten alerley Dinge zuſammen 
ap von dem Salfchen zu. unterfche 
Endʒweck war, über veg Pi lo) 
F * Die erfien dehrer det Chri 
* was denen ER 
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Arijuppi DES Docrati 
Lebens⸗Beſchreibun 
in 4. 16. Bogen. 


JFr Nahme Ariflippi w 
/ ſeyn der fich nur etwas 
Hiſtorie umgeſehn. Manı 
finden, welche ihn für etwas d 
wollüfligen Dann halten ſ 
ungen feines Lehrers Socra 
aber in feiner Aufführung den 
ftapfien deffelben Feineswegee 
nophon, Diato, Acfchines, A 
Diogenes find deswegen übel 
ihre Federn Haben ihn alsein« 
als einen fehr lafterhafften % 
und die neuern Autoreg habe 
gemeiniglich für wahr anger 
aber Kantippe, Diogenes, ( 
und andere mehr ihre Verth 


Au Aeiflgpn Phisfüpbus Serrasieg, — ig 
(lbenmach den Degefn der Klug Der Klugheit, und erllaͤhret 
— der * ur Schreiber zu dem 


In der — — Verſaſſer nach der llr⸗ 

fe: warum die Alten fo übel ne unfern Philoſo · 

u ſprechen geweſt? Dieſe vermichnt er In 

kam af —53 die Öriedhen aufalle 

iſtippus aber war von, 

— ————— einigen Anhang, 

und erlangte einen groſſen Mahmen; Diefes alles 

that denen Öriechijähen Welfen neh, und fie ſuch · 

gen diefen Ruhm da fic auf keine andere Weife kon · 

tem, Säfterungenzuhemmen, — Wollen bie 

deffelben ſich auf die Zeugniffederalten Ger . 

ſch icht · Schreiber beruffen, fo werden fie damit we · 

ulggetolnnen. Denn einmahl find ſie meiſt Grie· 

den; Hernach haben ſie lange nach denen wen 
Ariftippigefchrieben ; und endlich iſt ihre, 

miche dahin gegangen, ‚niel, als.ctwag ” 
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— ne aber zum ſehr wohl in die Zeit 
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Briefe als untergefchobene Schriften. Ex ſett 
Sa Derfelben, über eh was Olea⸗ 

— in einer befondern Differtation tiber: 
¶anum von denen Schrifften Gocratis, Babricus: 

m, Läball.c, X. $. xtev. p 410. feiner Gri 
01 Bibliothedt, Richard Ventlejus in A Dilergiagn 
„upon the epiſtles of Themiftacles, Socrares,EuApi- 
2 —— * fables of Elop Hi] 

fast, i egen: Dem Die; 
‚nüi Laertio, waͤren 
geweſen, oder'er hätte ſich deren nicht bedienere 
gar nicht lich, 


"Hätten gebert fdnm WE ‚dafi 
; 
Schrifften in ſchlechter Hochachtung geweſen. 
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ſqune und andern als deutl 
den. Gegen Socrarum 
PM flichtencines danckbahre 
dem er demſaben nickt al 
ein gewiſſes Stůck Gelde 
auch nach ſemem Tode ale, 
achtung von ihm geſproch 
hat er vlelt Zeichen eines ge 
muͤthes von fich gegeben, 
gleng befahl er feinen Knec 
ſich führtewegzumerffen, te 
derte ſo geſchwinde fort; 
Münfchte.  Diefes war: 
ſchwendung/ fondern ein X 
gherde aufdenen Olympifce 
hen und zu lernen die Nebe de 
uͤbeewogen. Als er ſid auft 
denem Sturme ſehr unruhl 
von der Geſellſchafft ihn frag 
denn auch mi⸗ Kor Mär. 9 
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beſtehet ja die wahre Welßheit nicht in einer Stote 
ſchen Unempfindlichkeit, fondern in einer großmuͤ⸗ 
thigen llberwindung feiner ſelbſt. Ariſtippus aber 
der die wahre Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens erkannt 
und allbercit genoſſen hatte, that nicht unweiſe, da 
er zu erkennen gab, er werde die ſelbe ungern verlle⸗ 
ven Die Erquickungen des Leibes unddes Ge⸗ 
muͤthes flicß unfer Philofophus zwar nicht von 
ſich; Ex ſuchte Re aber auch nicht allzu eifrig , ſon 
dern gebrauchte fich derfelben auf eine unftrafbahre 
Weile. Man ließenirgends, daß er den Magen 
mit Speiſen und dem Kopff mit Getränke über 
nommen, wohl aber daß er leutfeligund gaftfrey 
gegen feinegreundegemefen, Svidas fchreibt zwar 
von ihm: Kas weos Asovuniov Tov ZuneAlas TÜ- 
ganoviäYav ng) mivav sine. Er habe es dem 
Dionyfio im Trinden zuvor gethan. Als 
lein estft wohl etwas zureichlich geſchrieben. Laer⸗ 
tlus gedencket dieſes aſters mic keinem Worte; Pla- 
to aber und Athenaͤus welche Ihm doch aldichler 
auſgemutzet, haben ihm die Trunckenheit niemahls 
vorgeworſſen. Das kan man nicht in Abrede ſeyn, 
daß cr manchmahl mit dem Dionnflo geſchmauſet. 
Allein damit hat er nichts unrechtes begangen, in⸗ 
dem die Grund-Regeln der Weißhelt nicht allein 
erlauben, ſondern auch erſodern, daß ein Liebhaber 
derſelben ſich zuwellen etwas zu Gute thun ſolle. 
Ben dem Umgange mit dem Frauenzimmer ver⸗ 
richtete er nichts einem Philoſopho unanſtaͤndiges 
ſondern that es an Kluggeltumd Maßigkeit denen 
meiſten ſeines gleichen zuvor. Es hielten jadieal« 
ten Weiſen eben nicht fo viel vom der Keuſchheit, 
fondern waren in ihren Peglerden fo king, 4 
°5 
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Einmahl hat erdiefes darin 
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Gens ehr wenig dan 
bedienen, wie denn Mel 
Remwliche Anzahl folcher 
die nicht wenigen geil alt 
In Dos ärgfte mar, d 

begmügten , fonderı 
fistih bes tmohlgeftalt 
Und damit fiet 

keit benehmen möchten, : 
gung fo fie zu diefen Für 
nesweges eine gemeine, ſ 
welche fich hauptfächlich 
etluſtige, die in denen Leib 
fonen wohnen. Auf di 
Torius den verdächtigenl] 


Bent Argus Pig Sara 4 
han der ſeudern auch en 
anderr 


dee Are zu ie meißigen, 
— Gemiches zu behalten weswegen . 
er auch einem gewiſſen Menfchen,, der ihn damit 
aufgegogen, zur Antwort gab: —— die 
Lais: Aber ſie beſitzt —— 
iſt růͤhmlich / daß man — — 
gungen mäßig genieſſe un nie zu einen 
Sclaven derfelben machen laſſe. Derje 


per deswegen er fich ———— 
ig bekuͤmmerte / uud einem 
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damit man ihn nicht für einen Sonderling aus- 
ſchrhe. Am Gelde hat Ariftippus feinen Mangel 
8, wie unfer Verfaffer weitlaͤufftig erwieſen. 

wuſte aber auch mit demfelben verrünfftig um · 
zugehen. Weil er erkannte, daß Weißheit und 
Reichthum fehr wohl benfammen fichen können, 
fo war er keinesweges fo thoͤricht, daß er denfelben 
mit Anaragora, Democrito, Crate und andern hät- 
te wegfehmeiffen ſollen. Ex bemuͤhete fich viel ⸗ 
mehr, ſolchen zu der Verbeſſerung feines Gemůu · 
thes anzuwenden, feinen nerhleidınden Freunden 
damit unter die Arme zu greiffen,umd die Güter des 
Glücks zu Erhaltung und Vergnuͤgung des Leibes 
zu gebrauchen. Dun haben ihn zwar feine Met: 
der als einen verfchwenderifchen Menfchen ausge» 
fehrgen. Alein das Gegentheilliegt am Tage, weil 
er niemahls in Armuth gerathen,, oder Lirfache ge ⸗ 
habt, Noch zu leiden. Laertius erzehlet zwar, er 
habe an dem Hofe Dionyfil nicht geleugnet, daß er 
dahin gekommen Geld zu holen. Allein man far 
leicht antworten, daß ihn hierzu nicht der Mangel 
getrieben, fondern Daß er folches als eine Beloh- 
mung felner gegebenen Rathſchlaͤge und angewand- 
tem Muͤhe billig geſodert. Unter allen Tugenden 
Ariſtippi verdlenet feine ungemeine Leutſeligkeit 
wohl oben anzu ſtehn welche er ſowohl gegen Vor⸗ 
nehme als Geringe erwieſen, und bartune etwas 
fo ausnehmendes gehabt, daß auch ſeine Feinde ger 
zwungen worden diefelbe zu ruͤhmen. 

Nunmehro wendet ſich der Autor diefer Schrift 
zu denen Schren Aciftippt, und ſucht zu bemeifen,daß 
er dieſelben chen fo vernünftig als feine Anffüh« 

sung 








6 HE Ar —— Philofopbus Socraticus. 


ng eingerichtet. * Ale Schriften der Alcı 
ben ihm das Zeugniß /daß er unter denen Schür 
Socratigeiner der gelchreeften geweſen; wie 
benn in ſolcher Hochachtung geleber, daß auch die 
öften Philoſophi ſich nicht gefchämt, vieles aug 
finen Scheifften zu borgen. Plato hat diefes 
than’, melcher nach des Porphyrii Bericht bey 
m Eufebio Lib, X. c.3. Prep. Ev. nicht allein des 
yehagord Bücher von dem Philolao, nebft einer 
rifft dieſes Philolai felbft gekauffe, und daraug 

In Werck fo er Timaͤum nennt, zufammen ge 
Iauber,  fondern ſich auch zudeffen Verfertigung 
derer Phtlofophorum und unter denenfelben 
8 Ariſtippi Schriffeen bediener, wie Athenaͤus 
utlich erzehlet. Epicurusaber hat es noch grös 


5 er ſo gat des Irif vyi Bücher 
b 
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nenſelben zu machen nicht begehrte, Juderfoge · 
stannten Arte Grammatica fanernicht unerfahren 
‚gerveft fegn, weil ex feine ſpltzfind igen Antworten 
aicht felten auf die Etymologie der Rahmen ger 
zum Die würden hiervon beffer urshellen 
wenn wir die hundert und fünff Gefpräche 
noch hatten / deren er nach Sacrtii Bericht erliche In 
= gend erliche he . —— har 
en, wel cklichkelt ein gewiſ⸗ 
ſes Merdmahl iſt daß er —— iche 
ivohl in feiner Gewali gehabt. Indenen Schriff⸗ 
sen der Poeten war Ariſtippus wohlbewandert, , 
well er. bey aller Gelegenheit einige Verſe aus des 
felben gut anzubringen wuſte. Daß er die 
atocle und Bernunfft-Schre muͤſſe getrleben har 
ben, davon zeugen feine Dialogt und oͤfſters gehal ⸗ 
‚genen Difputationes, welche die Erkaͤnntniß dieſer 
ET erfodern. Ju der Phnfic und 
Marhefi hat ihn vermuthlich der Theodorus noch 
in Africa ee ¶vie wir albereit oben * 
wet. Gdnemeifte Bemů z gleng. heil 


Befferung der * 

„gar fin matsefäieden, Daß jene bielinterfochung 
‚anberer Diffeufchafftch mit ver Moral o . 

eraberdiefe alleinichrete. Dabey fahe er beſtan-· 
Ag auf die Natur der d ſoderte nichte 
am Ümen, welches fie uicht felbft für gut achten 
wufken, und ? 
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ofen Färftlichen Perfohnen welche fih mie dem 
Naftifchen Haufe entiveder verbunden, oder von 
emſelben herſtammen, nebſt Ihren Wapen; auf 
er neunten und zehnten aber die Genealogie der 
dertzoge und Könige in Böhmen undlingarngar 
rdeutlich vorgeſtellet werden. * 

Uber den Zuſtand von Moſcau hat der Herr 
Zvendeville zwey Diſſertationes verfertiget. 
Die erfle redet In fünff Capiteln von dem lihr⸗ 
xunge der Mofcomiter, von den guten und böfen 
Biamfchafften des Staates und Volckes von ih- 
Religion, von denen Gebraͤuchen bey Begräb- 
Affen ‚von ihren Siteen, und von etlichen Iharen 
es Torannen Bafıloro!g. Dieandereenchäle in 
ver Eapiteln eine Nachricht von des Czaars Erd, 
nng, Anfehn, Macht und Gefandfchafften, von 
er Beſchaffen heit und Negierung des Volckes im 
ande, eine Erzehlung von ihren Heyrathen und 
Dochzeiten, wie auch eine Beſchreibung der Stadt 
Mofa. Faſt alles, was hier vorkommt, iſt 
us Olearil Meife-Befchreibung genommen, deß · 

wegen 


* Ran hat zwar die Benealogien der Bdhmiſchen 
und Ungarifchen Könige allbereit dem andern 
Theile dieſes Atlantis einverleibet. i 

” aber dafelbft nicht volllommen genung ausgear⸗ 
beitet , und die Pohlnifchen, Boͤhmiſchen und 
‚Ungarifchen Haͤuſer fo offt und genau mit einan⸗ 
der verbunden worden, Daß man die Genealogie 


und Werbefferung der 8 
—* Stamtafel — — andere als angenehm 
ſeyn. 
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hohen Fürftlichen Perfohnen welche fih mit dem 
Piaftifchen Haufe entweder verbumden, oder von 
Ddemfelben herftammen, nebft ihren Wapen; auf 
der neunten und zehnten aber die Genealogie der 
Herkoge und Könige in Bohmen undllugarn gar 
ordentlich vorgeftcller werden. * 

Uber den Zuftand von Mofcau hat der Herr 
Svendeville zwey Differtationes verfertiger, 
Die erfle redet In fünff Capiteln vom dem Uhr, 
fprungeder Mofcotoiter, vonden guten und böfen 
Egenſchafften des Staates und Volckes von ſh⸗ 
ver Religlon von denen Gebraͤuchen bey Begräb- 
wiffen ‚von ihren Sitten und von etlichen Thaten 
des Torannen Bafilowitz. Dieandere enthaͤlt in 
vier Capiteln eine Nachricht von des Czaars Erd, 
— an Macht und Gefandfehafften, von 
der B 


Wan hat zwar bie Senealogien der Peer 
und Ungarifchen Könige allbereit dem andern 
Tpeile dieſes Atlantis einverleibet. Weil fie 

"aber dafelbft nicht vollfommen genung ausgear⸗ 
beitet , und die Yohlnifchen, Boͤhmiſchen und 

‚Magartfchen Haͤuſer fo offt und genau mit einans 
ber ver! — en, daß man bie Senalogie 
des einen nich! verftehen fan 
nicht dag Sekhiehtakente — andern nah 

für Aug hat; fofan a De Meer 8 
lung und Verbeſſerung der 
om a nicht anders als angenehm 


sich, Den biefern bern 
der fich ein merekwuͤrdiger L 
Erzehlung welche der Her i 
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tebefonders merckwuͤrdig zu ſeyn fcheiner, genomi⸗ 
Men ‚uud in einer angenchmen Kuͤrtze fürgerragen. 
Erſt beſchreibet der Autor dasjenige, was ben der. 
bung eines Groß-Sultans auf den Kapfer« 
lichen Thron/ bey der Erziehung der Pringen und 
en pflege vorgenommen zu werden, 

und was ein Geſandter an demTürckifchen Hofe zu 
beobachten habe. Nebſt diefen erzehlet er die Ger 
braͤuche der Tuͤrcken bey ihren Heyrathen, ber dee 
Begrabung ihrer Todten, bey der Verſorgung dee 
Deconomie und ben ihrer Bekleldung Darauf 
fügt er etwas von denen Vergnuͤgungen, welcher 
fie fich zum Zeitvertreibe bedienen, von der Hand ⸗ 
habımg der Gerechtigleit unter ihnen, role auch vom 
denen Tugenden diefes Volckes fo wohl bey dem 
männlichen als weiblichen Gefchlechte. Enblidy 
redet er von dem Anſehen des Mufftt, von dem 
geiftlichen Megimente, von ihren Faſten und hohen 
Seiten, hänger auch noch eine Beſchreibung der 
Stadt Conftantinopeldaran. Lberhaupe finder 
er in der Lebens · Arth, der Maͤßigkelt und andern 
Sitten der Tuͤrcken etwas ‚fo ihm ſehr wohl ans 
ſteht, weßwegen er ihnen vieles Lob beyleget, und fie 
in manchen Stuͤcken überdte andern Europaiſchen 
Voͤlcker erhebet. Sonderlich verdienen die Wuͤr⸗ 
ungen ihrer vernünfftigen Liebe geruͤhmet zu wer⸗ 
dem. Man finder unter ihnen zu der Bequehm ⸗ 
lichteit der Reifenden ſehr viele Spitaͤle Brücken, 
Warfferleitungen und Brunnen, deren fich ein jeder 
ohne Anfehen der Religion, er feg ein Eprifte, Ju⸗ 
de oder Mahometaner, bedienen kan. Die Ar 
mn ſuchen ihre Leutſeeligleit zwar nicht duch der⸗ 
gleichen Freygebigleit, wohl aber durch pe . 

ar 





Befrejung des Koönlgreich 
Fed Religion 
Jenigen welche bey feinerfte, 
Rum Dutch groffe Berie, 
aud) ein Slenming. "Mi 
nifche und Churfürfklich.S 
Fall Graf von Slemnuing 
fölgerh tft, ıwie der Autor dafı 
Geſchlechte biflig fo 
Ken , indeih er denifelben 
Au ipege gebrachr,alg en 
fahren befontmen, 
bierjehnte (ft einiger maffen jı 
er wohl nicht fo lafterhafft ı 
ausgefehrmen. Seln Brude 
nachdem —— H 
chen feines gürfgen he 
fane Mittel, fondern mic & 
mehne der Autor man f& 
echt ST AFehatn u. 


Für, sfeg unter der Regie 
guus Lädeläs geſchehen. 
mehr einen Schatten als de 


gion gehabt haben ; biß fie 


forge Guſtav Erichſon erhal 
Daß fi fi bey geiiffen 
ſammlen und Contributio⸗ 
gleicher Zeit aber funden 
ein, welche ihre Kinder ta 
fürnchmften Stücken der ( 
richteten. Earl der Xif: 
Haupt, Gegend eine Kirche 
felben auf cigene Unkoſten 
Adolphus ließ zu Pitha cı 
Schule aufrichten, darim 
ber leſen lerneten / wie denn 
Fuͤrſten auch die Bibel und 
beus · Bücher in die Laplaͤnd 
wurden · Man brachte nı 





tem Iuftigen 

" ber diefe Erhebung eines s 
ohne Vergmügen lefen. 
ſertation von denen folgen 
get,foergehlet doch die hieraı 
deren Leben und Tharen def 
arten welche ſich daben ! 
gutem Fleiſſe verfereiget,, 
verwornen Zuftand der altı 
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tebeſonders merckwuͤrdig zus ſeyn ſchelnet, genom⸗ 
man ‚uudin einer angenehmen Kuͤrtze fuͤrgerragen. 
Erſt beſchreibet der Autor dasjenige, was bey der 
Erhebung eines Groß-Sultans auf den Kayſer⸗ 
lichen Thron, bey der Erziehung der Pringen und 
Pringeßinnen pflege vorgenommen zu werden, 
amd was ein Gefandter an dem Tuͤrcklſchen Hofe zu 
beobachten habe, Nehſt dieſen erzehlet er die Ge⸗ 
brauche der Tuͤrcken ben ihren Hegrathen, bey der 
Begrabung ihrer Todten, ben der Verſorgung der 
Deconomie und ben ihrer Bekleldung . Darauf 
igt er etwas von denen Vergnuͤgungen, welcher 
je fich zum Zeitvertreibe bedienen, von der Hands 
habung der Gerechtigkeit unter ihnen, wie auch vom 
denen Tugenden diefes Volckes fo wohl bey dem 
männlichen als weiblichen Gefchlechte. Endlich 
redet er von dem Anſehen des Mufftt, von dem 
lichen Megimente, von igren Zaften und hohen 
eftem, haͤnget auch noch eine Befchreibung der 
Stadt Eonftantinopeldaran. Lberhaupe findet 
er in der Lebens · Arth, der Maͤßigkeit und andern 
Sitten der Tuͤrcken etwas ‚fo ihm ſehr wohl ans 
ſteht, weßwegen er ihnen vieles Lob beyleget / und fie 
in manchen Stücken über die andern Europäifchen 
WBölder erhebet. Sonderlich verdienen die Wuͤr⸗ 
ungen ihter vernünffeigen Liebe gerühmer zu wers 
de. Man findet unter Ihnen zu der Bequehme 
lichteit der Reifenden ſehr vlele Spitäle, Brücken, 
Wafferleitungen und Brunnen, deren fich ein jeder 
ohne Anfehen der Religion, er fey ein Eprifte, Ju⸗ 
de oder Mahometaner, bedienen kan. Die Ars 
men ſuchen ihre Leutſeeligleit zwar nicht durch der» 
gleichen Freygebigleit, wohl aber duch — 
V 
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die Tartaren genommen; 
eowitiſche Geblethe in Eur: 
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einigen Hiſtoriſchen Aume 
fien die Genealogie der? 
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tebrfonders merckwuͤrdig zu ſeyn feheiner, genon« 
men und in einer angenehmen Kuͤrtze fürgerragen. 
Erſt beſchreibet der Autor dasjenige, was bey dee 
Erhebung eines Groß-Sultans auf den Kayfer« 
lichen Thron, bey der Erziehung der Pringen und 
Pringeßinnen pflege vorgenommen zu werden, 
amd was ein Gefandter an demTürckifchen Hofe zu 
beobachten habe, Nebſt dieſen erzehlet er die Ge⸗ 
braͤuche der Tuͤrcken bey ihren Heyrathen, bey dee 
Begtabung ihrer Todten, ben der Verſorgung der 
Oeconomie und ben ihrer Bekleidung. Darauf 
igt er etwas von denen Vergnuͤgungen, welcher 
fie fich zum Zeitvertreibe bedienen, von der Hands 
habung der Gerechtigleit unter ihnen, wle auch vom 
denen Tugenden diefes Volckes fo wohl ben dem 
männlichen als weiblichen Geſchlechte. Endlich 
redet er von dem Anſehen des Muffti, von dem 
eiſtlichen Megimente, von ihren Faftın und hohen 
je , hänger auch noch eine Beſchreibung der 
Sladt Eonftantinopeldaran. Uberhaupt finder 
er im der Lebens · Arth/ der Maͤßigkeit und andern 
Sitten der Tuͤrcken etwas ‚fo Ihm ſehr wohl ano 
ſteht, gen er ihnen vieles Lob beyleget / und fie 
tu manchen Stuͤcken überdie andern Europdifchen 
Wälder erhebet. Sonderlich verdienen die Wuͤr⸗ 
ckungen ihrer vernünfftigen Liebe geruͤhmet zu wer⸗ 
den. Man findet unter ihnen zu der Bequehm ⸗ 
lichkeit der Reiſenden ſehr viele Spitäle, Brücen, 
Wafferleitungen und Brunnen, deren fich ein jeder 
ohne Anfehen der Meligion, er fey ein Ehrifte, Ju⸗ 
de oder Mahometaner, bedienen kan. Die Ars 
men ſuchen ihre Leutſeeligkeit zwar nicht durch dere 
Freygebigkeit, wohl aber durch Kr . 
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die Thatender Orientalifchen Kayſer von Ars 
o biß auf Eonftantinum Paldäologum, ferner 
Könige von Jeruſalem, weiter der Callfen, 
„ſt dieſen der Sulcanen, und endlich der Tuͤrcki · 
m Kapfer,ordenrlich und deutlich vorzutragen. 
der fünffte Theil wurde 1719 fertig, und ent⸗ 
die Beſchreibung von Aſien. Es iſt nichts 
denenjenigen Dingen, bie man zu dee Zierde 
zften Wände gebraucht, wweggelaffen worden ; ' 
nehr find einige Stuͤcken hinzugefommen, 
urch derfelbe einen mercklichen Borzug füg de: 
erften erlanget, Hierher gehöret p. 12. die 
:te, welche die Eintheilung von — und 
a Landern deſſelben auf dic Arch vorſteilet, wel⸗ 
ſich Sauſon in feinem Atlas bedienet; wie 
bie Ordnung der Carten, welche nicht mehr 
ter denen Diſſertationen ftehen, fondern an dem 
eda ihrer gedacht wird, zu finden find, Es ha⸗ 
auchder Here Ferdinand Ludewig von Breß 
aus Breßlau, und der Herr Jacob Wilhelm 
hoff aus Nürnberg zuder Volſtaͤndigkeit dies 
Epelle vielesbengerragen. Sonderlich iſt niche 
Stillſchweigen zu übergehen, daß der Here 
Umiers/ der die befante und wohl aufgenom« 
we Hiſtorie Ludewig des r4ten gefchrichen, in 
mund folgenden Theile einige Diſſertatlones 
fertiger. (Es find zwar alle unter dem Mas 
des Herrn Gveudenile gedruckt worden; Als 
‚die luftige umd aufgemwechte Schreibarth deffele 
wie wicht weniger die erufthafften und gruͤndli⸗ 
Anmerckungen des Herrn von &imiers, fallen 
vedem fo deuclich In die Augen/ daf man ohne 
Me Muͤhe urtheilen kan, aus welcher Be 












sum ye Afyeifihen Tone 
fehen. Die Genealogiſchen und Ch 
Tabellen, find aller Orten, wie in bene 
fen ‚bepgefilge worden. Darauf f 
ſchrelbungen von Klein. Afien, von: 
yelchen Armenien und Georgien mie: 
ſſchen Taͤrckey, vom welcher letzterr 
beſondern Diſſertationen gehandelt. 
se Smyrna, Conſtantinopel und Ak 
mit einigen Alterchiümern, fo man 
cn ein Sapfer geflohen m 
merckungen rtlährer zu finden, 
Diſſertation über die Tiirckey erzehl 
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177 berienigen —— vorſtellt, welche die 
auer em Gottesdienſte i 

————— 

digſten Dinge, welche darinne denen Fremden ges 

woiefen werden, find ein ſchwartzer Stein, den der 

—— — — — 
men| inden 12:1 

2) Same Een, se das Grab Smads kan 

f08, '3) der Ort wo man die Fußſiapfen Abra⸗ 

se endlich 4) der Brunnen, welchen 

Hagar und dem Iſmael gezeiger, ihrem 

au loͤſchen. Diejenigen, welche den itzigen 

* gelobten Landes wiſſen wollen, konnen 


Machden der Auror von Arabigr und ſonderlich 
dem glücklichen geredet, wendet er ſichnach Perfien, 
und iegt ſeinenLeſern davon drenDiffeßtationes für, 
deren die erſte die alte, die andere ittlere und 
neue Hiſtorie diefes Landes, Diedritse aber die Ver⸗ 
faffung des Staates und die Sitten der Ein⸗ 
woher unterſuchet. Auf denen Kupfern find 
ans ber Geographie die — und Könige 
luchen Gebäude von Sfpahan, Die Kleidung und ber 
ſendern Sitten Der Derfane De berühmte Mor 
ſchee zu Som, nebft denen tglichen und Antigen 
andern Gräbern jjenige was der 
Autor von der groffen —8R angefuͤhret, ente 
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he einige Dinge, welche man nicht überall finder, 
login wir fonderlic) die Geſetze derfelben , wie auch 
je weitläufftige Chronologie der Tartar- Chams 
chnen. Wir koͤnnen uns aber dabey nicht auf 
hlten, fondern folgen dein Autor in das Gebierhe 
8 großen Mogols, Da giebt die erfte Differ- 
tion eine Nachricht von dem Urſprunge und der 
iftorie diefer mächtigen Fuͤrſten. Hierauf fol- 
En etliche Bogen Kupfer, welche die Bildnüffe 14. 
offer Mogul, die von 1405. biß 1707; regierer 
ben , wie auch die Pracht diefer Fürften, welche 

auf ihren Reifen fehn Laffen, in fich halter, Das 
erckwuͤrdigſte Kupfer aber iſt dasjenige, welches 


114, den Pallaft des groffen Moguls zu Agra 
xſtellet. Man wird daſſeibe in andern Büchern 
rgebens fuchen, indem es eine vornehme Perſohn 
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Wügele , —* Die meiten una rareſten 
en, dadurch die Geſchichte d 

16 (ind nläutest worden, ae Befehe 


dena Grafen —* Anton —8* zu dancken, 
weswegen er auch deſſen Guͤtigkeit in —* 


Ge — ———— 
—— ——— dahin treiben, und vonder 
Regierung des Landes unterrichtet, “Die Sand 


fes iches, infonderheit aber der merckwuͤr⸗ 

des Negimentes , welches th 

dem ne 
Kriege zufich geriſſen. Dabey 

San ein Stun Baum verfetiget, welcher die 
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China —A und ihre 9 
ben, GOTT auf fo eine Weiße 
verehrten, wie es in der Fami 
chen gewoͤhnlich war. Nun he 
Chineſer bie Reinigkeit der Lehr: 
ten, fie haben aber doch lange nid 
und abergläubifches Zeug damit 
andern Heyden, weswegen ni 
görtifchen und abergläubifchen 
nefer billig die vernünfftigften 
find aber fuͤrnemlich zweyn Se 
chen der groͤſte Theil der Einwol 
‚eine hat L. Laokun geffiffter ‚e 
noch für Confucio lebte. €ı 
Buͤcher vonder Tugend, der Fli 
der Berachtung der Reichthuͤm 
keit der Seele geſchrieben. € 
welche er den Grund aller Weiß 
Die einige Vernunfft har Ein 

dieſes Eins hat Amene herfür a 





Kouig feine Untert Dabep hieter dieCäge 
——— durch re 
Werben, weswegen auch feine meiften. Nachfolger 
dieſe —E zu erhalten, ſich auf die Magie 
legen. Die andere Secte betet einen gewiſſen Goͤ⸗ 
tzen den fie So oder Zoe neunen als die oberſte Gott · 
heit an. Deſſen kehren haben die meiften von fel« 
uen Anhängern mie Aberglauben, Abgoͤtterey und 
Acheiftifchen Meynungen angefuͤllet. Zilmehin« 
lich aber glauben fie die oh in oder Wan⸗ 
deraugder Seele. Die Verehrer diefes Abgottes 
wiſſen fich der Seichtgläubigfeit des gemeinen Vol⸗ 
des Yeninne wohl zu bedienen. Es ſahen nmaht 

fe, d egten fie sr 
md deffelben nieder, un bewegsen. durch Ihre 


Furcht, daß dieſe Thiere von hnen mochten getodeet 
werden ſey fo groß, daß fie ihnen ſelbſt den Tod zu⸗ 
gehen lonne Die Bäuerin ſogee ſie fen naar ile. 
bens geweſt die Enten zu werkauffen, weil es aber 
wären, fo wolte fie dieſelben erhalten. 
damit waren die beyden Kerle nicht getroͤſtet. 
Sie meynten, ihr Mann koͤnte wohl grauſamer 
eyn und es wuͤrde denen armen Thieren gewiß an 

Hals gehen. Mit einem Worte, fie 
bie. ge Diem ſo voll, biß fie ihnen aus Mitleiden die 
Enten gar ſchenckte , damit fie dieſelben ernehren 
Diefe wandern mit den guten Euten 
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EEE vem TERUTEH DEWE VICHED TEIL 
haben. Derfeibe fa jugleich mi 
1719. heraus, und zeiget Denen | 
nehmſte, fo in denen übrigen The 
End America verdienet in acht ge 
Die geöfte Sorge der Verfaſſer g 
dahin, Die Land ; Karten nach dem 
Reife Befchreibungen einzurichten, 
fommen zu machen, als möglich if 
ben fie ben jedem Lande von der H 
—5— Nachricht, bemercken in 
lichen Handels⸗Staͤdte, die Ci 
Volckes, und den Weg, welchen ma 
Offters haben fie ſich auch bemuͤl 
dern gangbahren Waaren, ihren V 
zuſchaffen, die Behutſamkeit, wel 
noͤthig, und ſelbſt die gewoͤhnlich 
beſchreiben. Der Anfang wird m 
wo eine Tabelle die Eintheilung I 
Der Welt in Meiche und Provincien 
Lage deſſelben, und eine Differtatio 
von giebet. Diefe legtere hält eine: 
politifchen Veränderungen des Re 
Melinionen und der Gıtten der n 
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BEE ET 
verhungern müffen , wenn ihn der Here deffelben Landes 
Wo kaders hin leiten En Ss da derfelbe Könt 
iß0 viel zuohnmächtig if, Diefes zu beiverckitelligen, 
haben die Tuͤrcken Urfache fleißig zu beten, daßer ni 
mächtiger werde und Dadurch Die Gewalt indie Hände 
bekomme ‚ein fo ſchoͤnes Land nach eigenem Belieben zu 
verderben. ER a den We 
fer dieſes Fluſſes die te ju, daß es die Eghpier cr 
% rer ald alle ae ei ya ea) ap A = 
d geroiffe Leute, welche Die Urfache, der ſo geſchwi 

den und häufigen Bermehrung der. Kinder Sfrael in 

sofen, Darinrte zu finden vermepnen , meil ihre Weib 

18 dem Mi getrundken. Nichts iſt vertworrener als 

goptifche. Hifforie , wie fich denn die Autores über Die 
Nahen, die Zeit, die Zahl und die Nachfolge ihrer Kds 
nige noch nicht vergleichen können. Mareham fcheint 
es noch am beiten unter denen getroffen Bin haben, welche 
fich t, dieſe ungewiſſen Dinge einiger maſſen in 
Ordnung zu bringen. Unſer Autor aber folgt demſel⸗ 
ben nicht nach, ſondern erwehlt vielmehr Üſſerium und 
den Abr von Vallemont zu feinen Wegweiſern. Er 
theilt die Eypptifchen Könige in drey Claffen, nemlich in 
die Dharapnes , in die Nachfolger Cambyſis und in die 
Ptolomeos, richtet auch nach diefer Eintheilung die 
Ehronologie und Genealogie ein, welche mit diefer Dife 
fertation verbunden find. Bey der legten Königin der 
Egopter, Cleopatra, ift zu mercken, daß fich in dem Ca⸗ 
binet des Konigs von Franckreich eine Muͤntze findet, da 
über dem Haupte der Cleopatra Die Worteftehen: BA- 
——e——— — — NEOTBEA, 
—— Sat jeiget fich der. Kopff des. —— 
Wberfrifft : ANTONIOZ ATTOKPATOR 
TPITON TPI@N ANAPON. Ausonins zum 


deittenmabl "Im Criumvic, Zu der Bes 
ed Der Stäbte — — 





Schwartzen. 
denen Gefetzen Moßs, denen Lehre 
dem Alcoran. Es iſt gar nicht in Zw 
alten Einwohner diefer Lande den | 
—5 — weil ſich in mehr als 150 
8 Gott⸗Menſchen, der Jungfer 
iligen mehr befinden; ja weil di 
ingen ehemahls unter denen Pa 
drien geſtanden. Allein heut zu Zi 
Andert. Sie halten weder Treu ne 
Betrüger, und Ihre meiſte Verricht 
daß fie Tabac rauchen, und ſich, 
formt, aufdie Hoffe Erde in San 
ſchl —R der Karte p- 46. | 
en ihre) ‚de Arth 
Fremden Audieng giebet, Die. 9 
nd ihre Arth zu Leben betrachten: 
Ndſt die Kuͤſte Guinea, zu deren delt 
Armen Diſſertationen ausgearbe 
richtetund von der Natur, bene 
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Grafen, De Gelaen, mern fi mein 
a welche einer Verrätherey ſchuldig ſind, 
begehen. — iſt bey ihnen eine 
id der Meyneid wird mir mit einer Geld⸗Stra⸗ 
fe beleget. Ben iemand den aubern umbringet, und 
die aan 


en Todefchl 
vollbrachter Mifferhat glei len, 
Sen feey denfelben en In bi entre 


Belt nachjufchiden, ab { 
Daß er dem —X eine Geotie —E 3 


bührffen fie ihın nichts chun, ſoudern er ift gehalten, ents 
weder 1, Dabon die eine. : 
1000, ‚ubesahlen, Davon die dar: 


der albenit * Sclave — nicht eV aa 
Pe ihn an die Europäer. Es find ‚aber, 


ee feegen me: Kleve en fie 
rechen: Mein BOrt gieb ie Be 
Er um» Süber, gieb mir Sclaven und 
Kekchkmner.gies —— und bilff, daß 
1b meter un eufgereme ſey. Das groffe DE 
Bien An befen Den rachtung der Autor fortfchreitet, bes 
— —— m 1, Congo, — und 
wehr, deren ex ſo wohl in denen 
ad —E und fich damit ein 
don Africa, wemlich der Küfte der 


det. Diemei aan —— — 


ut worden, Daß man nicht nöthig hat/ bier 


diel davon , 
„Dada Sehe — erh nin Mines 
—— ———— 


Set en Kanal Di a uni 


use VIETEO THHUTDUETU JTIBET, van 
re 
er als die ein 
Stiche, torlche fich dabey befinden 
Gebräuche, Sitten, und Yandlun, 
Lande iedhafft für. In derdri 
der Autor Mühe die Probing! 
gend um den Fluß Mißifipizubefl 
theil zu geigen, toelchen die Weſin 
Fra Zus derfelben ziehen te 
anffer einer Erpehlung von denen, 
Baaren diefer&egend,nebft dem 
en und Freyheiten iwelche derKönig 
geben, nicht® befondersdarinne, u 
nen toenigen Bogen welche fürfım 
Sn wi 
a inien 
—— m ent 
u 
haben. Die meiften Reife ⸗Beſch 
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enipfieng gewiſſen Bei 

Er war vornehmlich gehalten / ſo bald die hl auf 

ingefallen, mit einer Armee zu Gelde a üchen, undents 

weder einen Sieg ehe oder dem en Beinden eine 
abzunehmen. Hatte er diefes 


nd indie Haupi⸗Stadt geſuͤhrei. Der 3 


zu Se Sn gaben fie in einen ginn —* 
der zum Zeichen der Gerechtigkeit mit Feuer⸗ Steinen 
befegtiwar ; indie Einde aber einen Bogen und Pfäile, 
weldye andeuteten, daß er über die Armee eine unums 
ſchraͤnckte Macht habe. Darauf fegte ihm der fürs 
——— .Zürfte 1) [, ein anderer 


— 
31 er 
sehe ne : 
um 
wollen, 2)d08 feiner Res 
begeguen bey 





Strafe deb.Qimmeis ut Aber 
Aufdiefe Weiſe gehet unſer 


tagigen Theil von America dur 
Chili und Brafilien einige Differ 
Landkarten aufdas accurateſte fl 
Gdgen und befondern Dinge Di 
gen Kupfern dem Leſer vorlegen 
verdienten die vier Karten von 
che denen Eefern weifen , toat 
fen daſelbſt zufinden, welches t 
in America feyn, und was für 
fenden in deren Entdeckung gene 
feben gu werden. Die Inſuln 
eigenen Band mit Erflährunge 
len, wenn man fie alle Durchgef 
der Verfaſſer fich fürchtet durch 
$igfeit dem Lefer beſchwerlich zu 
ter von feinen im Waffer liegen 
Madagaſcar und Ceylon / wie aud 
MO am Sinn Feen Ze 
und dami n en Thel 
befhoffen 
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Bafnage Annalesdes Provincesunies. 
dasifis 

Fahr-Bücher vonden vereinigten Nie 
derlanden feit denen Müniterifchen 
Friedens⸗ Tractaten nebſt einer hiſto⸗ 
riſchen Beſchreibung ihres Regi⸗ 
ments, durch Herrn Baſnage. Hang 
1719 medianfol. ii. Alphab. 


ſe mangelt wicht an vielen Hiſtorien von de⸗ 
men vereinigten Niederlanden; es man⸗ 
gelt aber an guten. Die meiften find 
voller Fehler, oder mit ſchlechtem Mach⸗ 

dencken geſchrieben / und gehen ſonderlich nicht auf; . 
die neuern Zeiten. Soſchem Mangel abzußelffen, 
Kat ſich der gelehrre Baſnage auf Exfordern der 
Staaten, die ihn zu ihrem Geſchichts⸗ Schreiber 
emacht und mit den nöchigen Nachrichten verfer 
— vorgenommen, und in dieſem Theil den laͤngſt 
gewuͤnſchten Anfang von diefer noͤthigen Hiſtorie 
an das licht geftelle, dem die übrigen auch folgen ſol⸗ 
Im. Man erſiehet darinnen zuförderft eine hiflo» 
eifche Befchreibung von dem Regiment Diefer San 
de, ohne welcher die Geſchichte nicht recht fönnen 
verflanden werden. Aus diefer wird man mehrern 
Troſi ſchöpffen als aus des Temple fehnem fonft ber 
Dauiſche 48.Erud.LXVINTD. h Whs 





Original fo ähnlich fegen, al 

beſten Medaillen in fchöuen 

aus welchen des Bizet gre 

wird koͤnnen verbeffere werd‘ 

fang ieden Jahres und ſonſt h 

nehmften Geſchichte In Eich 
Kupfferflichen vorgeſtellet. 

ap. In der hiſtortſchen Mad 

ment,gtebt Baſnage erſt eine 

von denen vereinigten Niede 

terſchiedenen alten Regimen 

erzehlt er, wie ſie an die Hau 

<.2,3.4 Defterreich ommen, biß unt 

" groffe Empörung vorgefalkeı 

crp.5, einigten Provinzen fren wor 
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nehmen laſſen. Ihre Mache iſt ſehr umſchrenckt, 
ad koͤnnen ſie ſaſt nichts wichtiges ohne Einwilli⸗ cap.g. 
tzung ihrer Principalen beſchlieſſen. Indeß habencep9. 
fieeine freyere Macht in denen nach dem Vuͤndniß 
eroberten Plaͤtzen, und eine groſſe Autoritaͤt bey 
Verfertigung der öffentlichen Placate,und Anneh · c· zo; 
mung fremder Geſandten/ wobey alles fo eingerich · 
tet iſt daß man moͤglichſter maßen denen Serge 
hen Verdruͤßlichkeiten vorbeugen koͤnne. 
Staats · Rath, fo 1584 entftanden, hat tego faſt e. 13. 
nur mit denen Kriegs · Affalren nnd Financen zuc. 13, 
chun. Die 1607, errichtete Rechnungs. Cam · 
mer dienet vor andern, dem Staats. Rath die cap- 
Zinancen zu erleichtern. Bey Betrachtung des 14 15° 
General, Statthalters wird das gemeine Borges 
den, als ob Prinz Moritz nach der oberſten Herr-<-33- 
ſchafft geſtrebet verworffen. Hierauf folget weit« 
laͤufftige Machricht vonder alten und gegenwaͤrtl · c- 16. 
gen Regierung ieglicher Proving ; Wobey merck⸗ 
würdig, daß nach dem Abfterben der Statthalter 
aus dem Hauß Oranien die Städte ſich angemaſſet, 
thre Obrigkeit allein zu erwehlen. Unterdenen 
Provingten hat Geldern als ein Hertzogthum die cap- 
erfle @telle , wiewohl nicht altes davon zu den ver⸗ 17:18: 
einigten Riiderlanden gehöret: Bey der Erzehlung «. 19. 
von Holland werden die vielen Jtrthuͤmer Yon den p.46- 
vier erſtern Grafen widerleget. Diefe Grafen 
wurden von den Bornehnften und dem ganken 
Volck erwehlet, und muften die ordentlichen Abga- 
bem, die fehr geringe waren, felbft einheben. Aufe 
ſerordentliche Auflagen konten fie nur in aͤuſſer⸗ 
ſtem Nothfall fordern. Die welbliche &inte wurde 
auch zur Reglerungs · Folge gelten. Unter denen 
2 
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werden. Derf 


den meiften Stimmen, 
. alle einftinmigfegn mil 


welche fich äffters mis 
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eutetn Holland, we welche vonden ©taa- 23. 
werden. In MittelStaͤdten forgen 
Imbagt Bewarders, in Flecken und Dörf- 
aber die 5 und Schouts vor die Beob⸗ 
ung der Suflig. ee et 
n der Dyck⸗ Grafen und ihre Beyfitzer, de 
meaben, ingroffen Anfehen welche die Daͤm⸗ 
Zu Jagd Sachen ift ein Ober» 
mit 8.fo genannten Neeſterknapenẽ · 24. 
Ebel, Wenn ſich lemand wegen eines UUr⸗ 
6 in einer wichtigen Rechts · Sache beſchwert 
idet, Ban er an das Hollaͤudiſche Hofs Gerichte 
vondar enden KachvonBolland und Seeland 
Iren, und ſich endlich noch der Reviſion ge⸗ 
chen. Naͤchſt dieſem hat der Rath von Bra« 
‚überblejenigen Stücen, ſo die Republick im 
Sande befigt, und die Lintverflcäe im Senden, . 
befonbere Gerichtsbarkeit. Zu genauer Uns“ 25. 
hung des Einkommens von Holland, hat man 
miep Rechnungs. Eammern verordnet. See 
ſo aus unterſchiednen Yafuln —e 
—A— — om Exi g des lan⸗ 
ae a ea die Art, wie 
and, eingerichtet; Die Verſammlung Ihrer 
aten beftcht aus den ee len den ſechs 
been, Middelburg, Zirickſee Slifingen, Ter⸗ 
— Tertholen/ —8 Die beyden er 
einigen Borzug vor den andern behaupten 
en. Sonft hattendie Pringen von Dranien 
Fr Utrecht muftenorc. 27. 
s denen Seiefen, nachgefenbs feinen Biſchoͤſ⸗ 
weiter Earl dem V. ee fe feyn, biß es 
Bun denen vrcngte ᷣ nlauden 





Groſſen unterwerſfen, der i 
ter Dienſte den Tribut erließ, 
fich ſelbſt aus Ihrem Mittel 
der Regierung zuertochlen, ſi 
flat bekam; Diefes dauerte l 
fer die Friefen einiger maſſen / 
horſamen / fo aber durch der 
tritt zum litrechtiſchen Bund 
Stände von Weſt⸗Frießland 
Quartieren des platten Lande 
und Sevewolden, und den S 
werden diefelben in 4. Kamt. 
a. 30. haben auch einen Erb · Statth 
Naſſau, deffen Mache aber 
Die alten Einwohner von £ 
Salier, ſo den Nahmen vom 
welcher ietzo die Yſſel heiſt u 
Geſetz/ fo noch daſelbſt gebraͤu 
Urſprung haben. Nachdem fi 
Sach ſen meiſt aluͤcklich ermeh 
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Agte aberunser Philipp dem II. wieder zu feiner 
und trat in den Utrechtiſchen Bund, An“ 31- 
—* dieſe Provinz in die 4. Quartiere Zalland, 
mie und Vollenhove gerheilt,über deren lede ein 
Bart oder Ober · Amtmann geſetzt it. Von 
m iſt der Droßart von Zallaud der Präfident 
Staaten, welche ausdenen Edelleuten, 
enigfkein Adelich Such aufzsoo0, Fl, werth 
Bi und dessen Abgeordneten von dem dreg 
Deventer, Campen und ZwoR,auch wenn 
wichtige Sachen vorſallen / von Haffelund 
fr A Groͤningen ſcheint das alte“ 32- 
dem Roͤmiſchen General Corbulon aufgerich- 
Bloß — daher noch viel Uberbled ſaaie 
sonen ber ae Geſetzen are 
den; war nachgehends wieder 
egangen, und iſt Sröningen erfl,im 11. Jahre 
xrt eine echte Stadt worden, welche nach ver- 
denen Veränderungen, endlich mit Utrecht an 
In den V. gelanget. Ommeland hingegen, 
das um Groͤnlngen gelegene platte Land ‚gt 
e nicht zur Stadt, fondern war in cinige Eleine 
aten getheilt, fovonihrem eignen Buͤrgemei⸗ 
————— und ngeiflichen Sachen un⸗ 
em Muͤnſteriſchen Sprengel waren, dagegen 
Bröningen der Utrechtiſche Biſchoff fo pt 
innen , als in andern Dingen vielzu befehlen 
© Heut zu Tage werden die Stände halb von 
infngen, und die Helffee vom Onimenlande er» 
let. Hergegen prätendiret Drenthe eine gantzẽ · 34. 
nbere Proving abzugeben,und feine eigene Des 
tten zuden General-Stanten zu fenden, fofie 
nicht erhalten Fönnen. Zur Sicherheitderc- 35- 
Hha4 Sk 
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Friedrich Heinrichs Tode zauderteman, Wilhelm 
dem I. bie verledigten Chargen aufzutragen, damit 
es nicht ſchlene als ob fie erbiich waͤren. An, 1647 P:78 
muſte ſich Sandrecies bald an die Spanier erge ⸗ 
. ben, well der Commendaut Heudicourt das Geld 
zu lieterhaltung einer ſtarcken Beſatzung hıtmlich 
Der Kayſer fol den Weſtphaͤll· p. 120. 
ſchen en zu verzoͤgern , feine Ratification in 
Ziffern, ohne dem darzu gehoͤrigen Schluͤſſel über- 
fehkefe Haben, welches aber aichts gefruchtet. Die 
Zwiftigfeiten welche um das Jahr 1650. zwiſchen P- 174. 
dem Pringen von Dranien und den Holländern 
entflunden, waren meift daher gefomwen, weil mes 
gen einiger alter Verbisterungen beyde einander 
viele Eingeifferharen. ¶ Zuiche wäre Anfterdam 
von des Prinzen Armee bey nahe überrumpelewor- 
den, wiedenn fo gar bey Ausſi diefes Wercks 
witten im Sommer die Nacht wegen eines ſtarcken 
Platzregens ſtockſinſter war. Allein eben Hierdurch 
verwirrte ſich die Meuteren, welche von dem Han 
burgiſchen Eurierentdect wurde, indem ihr come 
mandirender Officer Mom,dem man das Geheim · 
wiß ſelbſt nicht wiſſen laſſen / denfelben paßiren lich. 
Der Printz muſte ſich alfo zuruͤcke ziehen, Damit ſel⸗ 
ne Soldaten wicht durch Heffnung der Schleuſen 
An Gefahr kamen. Die Stadt aber verglich fich 
bald, weil ſie eine lunerliche Meuterey beforgen mu« 
fle, und niemand fich derfelbenmir Ernſt aunahım;  . 
Ein groffes fol zu allen Diefen die Gemahlin des p- 179. 
wegen ihres hohen Geiſtes bengerragen 
haben. Diealten Schoitiſchen Röutgelieffen fh 
ordentlich zu Scone Frönen welches auch noch Earl e-3396 
der U. et wel ie em alldan aufgerkhtten Ttro 
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* et 
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Herrn von Harfolt, fo gerne Amts. Berweier In 
Twente geweſen wäre, woriun ihm aber viele wie · 
derſtunden. Das Bert ſchlug endlich dahin aus, 
Daß der gröfte Theil diefer Proving dem Print von 
Dranten zu ihrem Statthalter eewehlte, wiewohl 
—— henps feinen Beſtand hatte. Vey 

Ludwig des XIV. Croͤnung ſiſt die Formul mit; 
braucht worden, ob das Volck dieſen vor ihren Köe P- —* 
nig erkennen wolte? welches man in dem davon 
aufgefegren Ceremoniel und in andern Wilchern 
laugnen wollen. Cromwel ließ 1654 Pataleon p-362- 
&a, des Portugieſiſchen Geſandten Bruder, weil 
er etliche Engelländer liederlich affroutiret, aus des 
Geſandten Hanf hinweg nehmen, und ohngeachtet 
alle alı Osfandten Diefes vor eine Unterbrechung des 

Volcker⸗Rechts ausgaben, ihm den Kopff abſchla⸗ 

gm. Zudem Krieg wider Polen 1655. hatte p- en 
der gewefene Vice » Cantler Madziowsfy bie 
Schweden fehr angemahner, weil König Joh. Ca⸗ 
ſimir mit deſſen Gemahlin zu vertraulich umgane 
gen, und da et, fie deßwegen hart ge⸗ 
Kalten, man ihn deßhalben fo verfolger, je pi 

legt flüchtig werden müffen. Dale er auch her⸗ 
—EE nat, 

n Waffen ein groffes beygetragen. 
als der Königs von Pohlenmitder Königin damals P-39% 
geflogen, Härten bende das Gelübde 

gerhan, —* pi einee von ihnen beyden fterben 
würde, das überlebende ins Elofier gehen folte wel · 
ches auch vom Könige hernach erfüllet worden. 
Daß aber der Werfaffer vorgeben will , es Habe p-444 
Erommel nad) dem Königl, Titel gefirebt, Wenn &-482: 
wohl noch groſſem Zweifish amterworffen zu Km 
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Bon den Gränden zu befommen. Bey König Caris ?- 606- 
des U. Reiſe durch Holland entflund ein Margfireie 
denen General, Staaten und den Staa · 


da Belt zufamımen bringen mufte,dem Königege 
hoige Epre zu bezeigen, Ste lingworff, ein De, 
putirter unter den Geueral⸗Staaten gar recht 


m Dley, als dergleichen Sachen 
amvoenbete. Zu lltrecht entflund herwach ein 2.625 
Steck, iudem die Geiſtlichen nicht leiden 1, 6776 


uchts einige unverſchaͤmte 
——— — In II p. 624. 
— welche zu Schaden 


— —————— Die 


aus Seandkreich abzi 
— — Fremden dem Könige as heim ſalt. 
Be Dane 1662.0er on Diirdlänniphen Die . p-666. 
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Auf folche Weife iſt es feine Kunft groffe Wercke 
vonden Niederlanden zu verfertigen, und es ver» 
Diente ſolchemnach dieſes Buy, dem wahrhafftigen 
Juhale nach, vielmehrden Titul · Jahr⸗ Buͤcher 
vonden Europaͤiſchen Geſchichten. 


ı 
Anciennes Relations des Indes&dela 
" Chine, 


di. 

Ate Nachrichten von Indien und Chi⸗ 
na zweyer Mahometaniſchen Reiſen⸗ 
Den, welche ſich imoten Jahrhundert 
dahin begeben, ausdem Arabifchen 
überfege , nebft Anmerckungen über 
die vornchmfgen Stellen diefer Nach⸗ 
richten. Paris 1718. inız. i. Alph. 5 
undeinen halben Bogen. . 

Eifebefchreibungen find zwar fehr dienlich jur 
Hiſtorie Seograpkte, Matheſi und andern 
herrlichen Wilfenfchafften,, es mangelt auch nicht 
an guugfamer Anzahl derfelben; Allein den wer 
nigften darff man rauen, und manche verdienen 
kaum geleſen zu werden. Gewiß iſt es die meiſten 

Reiſenden prahlen entiveder ‚oder verſtehen nichts, 

und die wenigften ſetzen zum Endzweck ihres Vor⸗ 

habens die linterſuchung der Wahrheit /nebſt Ver · 

beſſerung der bißherigen Fehler. Das irrige nun 

vondem Guten hlerbey zu unterſcheiden, iſt ſehr 
fehwer, doch feheint noch am beſten, wenn man die 

Leichtglaͤublgkeit vermeldss, und mehrentheile a 

[N\ 





Man findet zwar auch eini⸗ 
diefen Befchreibungen, ber, 
le Merckwuͤrdigkeiten darlı 
ter andern haben viele Gelel 
die alten Araber und Chine 
pafles zu ihren Schifiarrh 
aber das Gegentheil hier 
wird man vieles von denen 
treffen, hieraus erfennen | 
wohl jonfi der Meynung ge 
falls ein groffes Licht aug de 
kommen, wenn nur ſolcher ü 
doch hernach, nachdem Gra 
Stande gebracht, ſolches ge 
fere neuern Reiſe⸗Schreib 
ten haben offt ſchreckliche Fe 
von der Ortentaliſchen Hiſt 
cker Wiſſeuſchafften und m 
begangen, dergleichen in der 
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jispereften Zeugniſſen erläurert, bie etwas dum« 
keln Derter auch aua den beften Scribenten erflä« 
et find, fo wollen wir nur ans denenfelben das 
muptfächlichfte vorbringen. 

Die alten Mahomeraner pflegten bey dem öffent p. 1455 
Ichen Gottesdienſte Freytags vor ihren Califen zu 
xeten welches vor ein gewiß Zeichen der Oberhert» 
Wafft gehaltenward. Daß die fogenannten Ge 2.159: 
ichte GOttes, da lemand feine Unfchuld durch 
daltung eines glůͤenden Eifens, und ſo ferner, bes 
veiſen mufte, auchin Aſien und Africa bekannt ges 
veſen, davon Fan man hier deutliche Spuren fin 
on. Die Chinefer folen dulden, daß diejenigen p. 57. 
WeibesPerfonen , welch: ſich nicht verheyrathen 
vollen, ſich Öffentlich angeben, worauf ein Zeichen 
nit dem Königlichen Siegel an ihren Half gehan« 
ven, und ihnen hierauf als öffentlichen Huren jäßt- 
ich ein gewiß Einkommen gereichet wird; Wer 
über eine ſolche heyrathete, wuͤrde zum Tode ver⸗ 
ammet. In Indien iſt der Hahnen · Kampff ſchon p- 778 
voralten Zeiten im Gebrauch geweſen; Es giebt 
uch Dafelbft Weibsbilder, welche ihre Keuſchheit p- 171, 
von Goͤtzen opffern,und ſich hernach ben denen Tem⸗ . 
sehn zu aller Geilheit gebrauchen laſſen. Von P-180r 
ver Epinefifchen Staͤdte und Länder Nahmen iſt 
a mercken daß unfere Araber diefelben meiſt etwas 
veniges nach ihrer Mundart mögen geändert har 
jew, wiewohl felbiges auch zum theil ſelbſt vonder 
veuern Chineſiſchen Sprache herkommen fan. Die P-193+ 
Rayfeel, Befehle in China wurden damadls von 
Auffern ſortgebracht welche alle Frantzoͤſiſ. Meilen 
bgewechſelt wurden, ch alles mit unglaub« 
icher Geſchwindigkeit gefördert ward. Die Ein» 
Deutſche 40. änduxvu.tp Ti We 
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fralten Horn und in de 
lencke gehabt, auch ein 
P. 210. oder Cameels von fic) x 
haben ſie die alte Meyn 
{m Meere wilchfe,oder; 
P-217. fiichen gefunden würte. 
von ihnen der Haut u 
beſchrieben mit duͤnnen 
ein wenig gefrümmeen. 
fen Zähnen an beyden $ 
Fingers lang, welche ger 
Thleres heraus ragen, 
p. 223. ten · Zahne. Man wird i 
richt vom Theealsbens 
hen fie Schanennen, ı 
oder Sträuchelgen, wel 
Granatbaum habe,dere 
neßmer, der Geſchmack 
Chineſer goffen fiedent 
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yvon Böhmen vermachen mollen,foaber hier 
Was ungeroiffes angeführet wird, Wie übel Pa 
nie Herzog George Reichthuͤmern und ans 220 | 
Bermehrungen des Landes umgangen, wird 
ch gezeiget. Die Urſache des Fladen · Krie⸗ 
kdrichtiger als fonft von des Churfuͤtſt Jo⸗ 
Beichrichs Anfpruch auf die Stade Wurten P-27° 
eiter. Der ungluͤckliche Feldzug Marggraf P 31. 
ims von Brandenburg wieder die Türdken, 
Istebeng.Befahr , woccin damahls Mauri⸗ 
urch feine Hitze gerathen / iſt hier weiter zu l⸗ 
Gleichwie aber unſers Mauritii vielfaͤltige pes 
e gegen Gelehrte hächftsrühmmürdig; Alfo "+44 
veffen allzu groſſe Begierde zum Jagenda 
wicht verſchwiegen. Daß auch damahls ein 
‚Dieb an einem Hirſch fol ſeyn augeſchmie ⸗ 
vcden,läffet man ieden nach Gefallen glauben, P- 46 
benigſten iſt Feine Unmoͤglichkeit darinnen, 
sahre Urſache, warum Hertzog Moritz mit 
fürft Johann Friedrichen bey dem Smal · 
den Kriege brach, beſtund darinnen, daß das 
furſtenthum nicht in fremde Hände kommen P-74. 
die Boͤhmiſchen Völder von fernern Ein 
abgehalten, und die Religions. Sicherheit in 
Sanden erhalten würde, Was maflen d˖ 115. 
ggraf Albrecht von Hertzog Johannſens 
bficher gemacht, und aller Warnungen von 
18 Morigen ungeachter darüber von dem 
fürften bey Nocpliggefchlagen, und gefangen p. 133, 
n, (fl bier mit mehrern zu fehen. aß der 137 & 
fürft in der Schlacht bey Muͤhlberg fo un. 146. 
Ich war, ruͤhrte her von deſſen teichrgläub'ge 
gen dis Böhmen, von Verthellung feiner Ar⸗ 
vom, 


andere Dinge ſeyng 
le von Vereinigung 
in der That ein recht 
nichts von llnſterbli 
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loſophie verwunder 
follen ſie nur durch € 
fie aber vor_denen 
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g von Boͤhmen vermachen wollen,foaber hie 

ndas ungewiſſes angefuͤhret wird. Wie uͤbel — 

nie Hertzog Georgs Reichthuͤmern und ans ‚20, 

Bermehrungen des tandes umgangen, wird 

angucken br —* —2 ee 

Ned richtiger als fonft von des eſt Jo⸗ 

riedtichs Anfpruch auf die Stadt Wurgen P-27° 

deiter. Der unglüdliche Feldzug Marggraf P- 31. 

hims von Brandenburg wieder die Türcken, 

ie Lebens · Gefahr, woccin damahls Maurt- 

durch feine Hitze gerathen / iſt hier weiter zu l· 
Gleichwie aber unſers Maurieiivielfältige has 

de gegen Gelehrte hoͤchſt· ruͤhmwurdig · Aiſo .4 

deſſen allzu groſſe Begierde zum Jagen da⸗ 

anche verſchwiegen. Daß auch damahls ein 

Dieb an einem Hirſch ſoll ſeyn augeſchmie⸗ 

orden,läffet man ieden nach Gefallenglauben, P-4& 

wenigſten iſt Feine Unmöglichkeit darinnem, 

wahre Urſache, warum Hertzog Morig mie 

fürft Johann Feiedrichen bey dem Smal · 

fügen Kriege brach, beftunddarinnen, baßdas. 

cfuͤrſtenthum nicht in fremde Hände kommen P-7% 

ı Die Böhmifchen Voͤlcker von fernern Ein 

vabgehalten, und die Religions. Sicherheit in 

3 Sanden erhalten würde. Was maflen P-X15: 

ggraf Albrecht von Hertzog Johanuſens 

ub ſicher gemacht, und aller Warnungen von 

Morxitzen ungeachtet Darüber vom dem 

fünften bey Nochlig gefchlagen, und gefangen p. 133, 

en iſt hler mie mehrern zu fehen. af der 137 & 

efürft in der Schlacht bey Muͤhlberg fo un. 146: 

lich war, rührte her von deſſen Leichtglaͤub g · 

egen die Böhmen, von Verthellung feiner Are 

vum, 
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5.85 Zeugniß Herr Prof. Bet 
21 Schwarkburgifcen Arc 
der Herhog ihn Conſangi 

net, wie denn auch Köntg 
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natosoder Ohelmeg: 

geben wird, Daß Graf 
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88. auch ausdempag. 88. an 
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vor etidas ungewiſſes angefuͤhret wird. Wie uͤbel Pr * 
wen mit Herhog Georgs Relchthuͤmern und an⸗ 22.26. 
Bern Vermehrungen des Landes umgangen, wird 
hernach gezeiget. Die Urſache des Fladen · Krie⸗ 
wird richtiger als ſonſt von des Ehurfücft Jo⸗ 
Friedrichs Anfpruch auf die Stadt Wurtzen P-27° 
fe Der unglüdliche Feldzug Marggraf P- 31 
von Brandenburg wieder die Tuͤrcken 
" amd bietchens- Gefahr , werein damahls Maurt- 
Eins durch feine Hitze gerathen / iſt hler weiter zule 
fen. Gleichwie aber unſers Maurieitvielfältige P28- 
Gnade gegen Gelehrte hoͤchfi · růͤhmwurdig Afo *444 
wird deffen allzu groffe Begierde zum Jagen da⸗ 
gegen nicht verfchtoiegen. Daß auch damahls ein 
Wib · Dieb an einem Hirſch fol ſeyn augeſchmie ⸗ 
bet worden / laſſet man ieden nach Gefallen glauben, P- 46 . 
wenigſten ift Feine Unmöglichkeit dariunen. 
wahre Urſache, warum Hertzog Morig mie 
Churfuͤrſt Johann Feiedrichen bey dem Smal« 
kaldiſchen Kriege brach, beftund darinnen, daß das 
Churfuͤrſtenthum nicht in fremde Hände kommen d· 74. 
folte, Die Böhmifchen Voͤlcker von ſernern Ein ⸗ 
Bruch abgehalten, und die Religions ⸗ Sicherheit in 
dieſen Landen erhalten wuͤrde. Was maſſen P- 115: 
Marggraf Albrecht von Hertzog Johanuſens 
Wituð ſicher gemacht, und aller Warnungen von 
Hertzog Moritzen ungeachter darüber von dem 
Churfuͤrſten bey Nochlitgefchlagen, und gefangen p. 133, 
woorden, ff hier mit mehrern zu fehen. aß der 137 & 
Ehurfürft in der Schlacht bey Müplberg fo un. 146 
glücklich wwar, rührte her von deſſen teichtgläub'ge 
Seit gegen die Böhmen, von Verthellung feiner Ar⸗ 
m, 
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Dero VBibliothecarlo dem. 
mern gnaͤdigſt zu befehlen 
ſchreibung in Deutſche € 
welcher auch ſolche geſchick 
Uberſetzung dieſem glorwͤ 
terthaͤnigſt zuſchrieb. D 
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Zeiten diefer Begebenhel 
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geſucht. Die Ersehlung 
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soon Böhmen vermachen wollen ſo ober hier 
Was ungewiſſes angefuͤhret wird. Wie uͤbel „FE 
mit Herhog Georgs Relchthuͤmern und ans 2 
Vermehrungen des Landes umgangen, wird 
ch gezeiget. Die Urſache des Fladen · Krie⸗ 
sdrichtiger als ſouſt von des Churfuͤrſt Jo⸗ 
Friedrichs Anſpruch auf die Stadt Wurken P-27° 
Ietter. Der unglüdliche Feldzug Marggraf P- 31: 
ms von Brandenburg wieder die Türden, 
teschens-Gefahr , woccin damahls Maurie 
zurch feine Hitze gerathen, iſt hier weiter zu les \ 
Gleichwie aber unſers Mauritii vielfältige P& 
ve gegen Gelehrte höͤchfi· ruͤhmwurdig Alfo "+44 
deſſen allzu groffe Begierde zum Jagen dar 
wicht verſchwiegen. Daß auch damahls ein 
Dieb an einem Hirſch fol ſeyn augeſchmie⸗ 
orden / laſſet man ieden nach Gefallen glauben, P- 
wenigſten iſt Feine Unmöglichkeit dariunen. 
wahre Urſache, warum Hertzog Moritz mie 
fuͤrſt Johann Friedrichen bey dem Smal⸗ 
en Kriege brach, beſtund darinnen, daß das 
ſuͤrſtenthum nicht in fremde Hände kommen P-74 
die Boͤhmiſchen Voͤlcker von fernern Ein- 
‚abgehalten, und die Religions. Sicherheit in 
ı $anden erhalten würde, Was maffen P-115, 
ggraf Albreche von Hertzog Johannſens 
ib ficher gemacht , und aller Warnungen von 
og Morigen ungeachter darüber von dem 
fürften bey Nochlig gefchlagen, und gefangen p. 133, 
en, iſt hler mie mehrern zu fehen. aß der 137 & 
fürft in der Schlacht bey Maͤhlberg fo un. 146 
lich war, rührte her von deſſen Leichtglaͤub g⸗ 
sgen die Böhmen, von Verthellung feiner Are 
vn, 
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Swershaufen, von Thomas Wingern fo begde 
Schardens Deutſchen Scribenten genommen, , 
Ige Nachrichten von der letztern Schlacht aus P- 3014 
es Saͤchßiſchen Jahr ⸗ Büchern, 5) Leben p-304 

ggraf Albert Alcibladis aus Rentſchens Brau⸗ 
mgifehen Ceder⸗Hayn, 6) dergleichen aus Lai⸗ P- 316. 
s hiſtoriſchem Palmenwalb, 7) des Thuaui p- 320⸗ 

leichung zwiſchen Churfuͤrft Moritzen und 
Albrechten, 8) cin Bericht von Marg- p-321. 

iechts Tode, und deffen Zubereitung, fo 

Jusbem Bortiche vom DeutfipenStkge ls 
Deerbrands aufgefeiten Nachricht, welcher p- 325, 
ara Abſchiede beruffen worden, 9) etliche p,345, 

ten, fo man auf diefen Marggrafen ver» 


Nefes alles nun hat man Herr Webern zu date 
kboch waͤre man ihm weit mehrers verbunden, 
ver das I Werd ee nn dar 
vn mangelhafften Eremplaren in der te 
brucken taflen,fondern vielmehr fernere Erkun⸗ 
ng eingezogen, biß ihm ein vollfommeners vor 
ann wäre, Ferner duͤrffte wohl 
füchen Liebthabern der Hiflorle die Weglaſſung 
tweitlanfftigen Reden aus dem Arnold ſchlech⸗ 
nuehmilichkeit erwecken, indem zwar ſolche aus 
dahmung derer alten Lateiner and Griechen 
dem Verfaffer mögen gefchrieben feyn, inzwl⸗ 
saber die rechte Beurtheilung derer beplauf- 
en Politiſchen llrſachen in ſich ſaſſen, welcher 
alſo entbehren muß. Zu geſchweigen daß man 
Herausgebung fremder Arbelt lieber denliber« 
beybehalten, als durch deſſen Abſchneidung 
den Reſt verdruͤßlich machen fol, Auf glel⸗ 
am 





Herausgebung der alter 
Schreiber mitiler Zeite 
und duncklen Redens · A 
mie beſſern verwechſeln 
kaunt, wie [ehr man aus 
elimamgeradelt. In 
Ten, daß diefes Buch m 
— ohne Auslaſſu 


di 
—28 Erheblichkeit,« 
anen, Die bereits in der m 
wo man ja etwan bie b 
nehmen folee, fo if faum 
aen dienen. 





V. Pfafii Origines Juris Erclefiafici. 489 
fiaftici veraque ejusdem indole libor 
fingularis. 

oder 
Don dem Mrfprunge des Kirchen, 
Rechts und deffelben wahrer Bes 
ſchaffenheit. Tübingen 1719. in 4. 


3. Bogen. 
. € viel dazu wenn einer biefe Materleges 
abhanbeln foll, Er muß eine gruͤndliche 
ſchafft in denen Juͤdiſchen Antlquitaͤten, in 
der iſtorie Jurisprudentia univerſali und 
Politica beſitzen. Er muß die alten Meynungen 
feiner Secte nicht ohne Unterſcheid vertheldigen 
iwollen. Er muß nicht vom Haſſe gegen die Lehrer 
ber Kirche eingenommen ſeyn, oder im Gegenthell 
die Autorität derfelben zu fehr erheben wollen, Er 
muß von denen Secten, die auffer unferer Gemein⸗ 
ſich befinden, weder allzuharte,noch auf eine 
ſpottiſche Weife urcheilen; unſchuldige Dinge un⸗ 
ſerer Kirche, nicht bloß darum, weil ſie ihm nicht 
gefallen, lacherlich oder verdaͤchtig machen. Es 
ang ohne Menſchen ⸗ Furcht ſeyn und viele verhaß⸗ 
te Wahrheiten fren bekennen uff Dem Herm 
D. Pfaffen hat es bey Berfertigung gegenwärtiger 
Schtifft gewiß an feiner von diefen Qualitäten ges 
fehler, fo daß wir verſtaͤndiger Leſer Beyfall zu er⸗ 
hoffen, wenn wir fagen, Daß unter dem Theo⸗ 
logis wenige ſo geſchickt als er, zu Abhandlung dee 
gaugen Jurisprudentie eccleſiaſticæ fegn werden, 
deren Origines er wur ietzo Fürglich anzelg«t, und 
zwar dergeftalt, daß er feine Meynung im gewiſſen 
Sägen ohne einige Weltldufftigkeit vortrͤgt, die⸗ 
Densfhe Adulrad, LZVINTG. KK IN 





der Evangelifchen Hl 
5. 2. Rach Anwelſung derfel 
den: .Chriſtus der S 
Gottesdienſt derer Juder 
gänglich fahren / ſormn 
Corrum , welcher mis t 
Gemeinſchaſſt härte; w 
pel und denen Synago⸗ 
Seinigen zu Beobacht 
bräuche, welche nicht abe 
net hat: zu geſchweigen 
ſchnelden laffen, die Juͤd 
das Paſcha gehalten ı 
jungirte ſich die zwoͤlff 4 
wüftete, fie mie Goͤtilich 
Krafft aus, Wunder zu 
mie der gröften Sreudigf 
ich dadurch eine Kirche 
folte aber auch nach dei 
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Juris Eccleßaflici, 497 

„zum andern, daß fie Die Direction über die 
e führen muflen, worunter auch die Sorge 
rmen begriffen war, p. 49. 19. Die Lehrer der 
© aber führten ihr Amt ohne einge Herte 
t, wie fich denn die hohen Apoſtel felbft Nerxo⸗ 
sten, und Petrus denen Lehrern 1. Ep. V, 
4 das Herrſchen ſchlechterdings verbiether; 
€ Worte fonderlich wieder Henr.Dodwellum 
ciret worden, nach deffen Dieynung der Sinn 
Ipoftels Peeri diefer ſeyu fol: Wende Fleiß 
iß denen jenigen, welche von dem Allmofen dee 
€ ernaͤhret werden, nichts mangeln möge, 
faq. In der Kicche gile der Unterfcheld inter 
tantes & parentes nicht ; Auch der Unterſchelb 
jem Priefternund Sayeniftaufgehoben. I 
uͤdiſchen Kirche hatten wohl die Priefter eine 
cbahre und politiſche Heiligkeit, Inden fie nach 
economiedamahliger Zeiten naͤher zu Gtt 
sahen durfften, und das Amt zu lehren ihnen 
ertrauet war,daß ihre Sippem die Lehre bewah · 
Mal, 11,7. Bene NT 

un und Scheide,‘ Id hinweg genom⸗ 

fo find wie,afle Peiefer, Di ol. gaben 








Juris Eeclefiaßici. 499 
Andenen Agapis welche die Hebe und Gemeinſchaft 
unter einander zu befeftigen vor dem Abendmahle 
And gehalten, aber als die Berfolgungen entſtun⸗ 
den, die Chriſten ſich vermehrten, und viele Miß⸗ 
Bräuche dabeg eintiffen, nach und nach verändert, 
amd endlich garabgefchaffet worden. Diefes alles 
aber wurde mit einem heiligen Kuffe, ihre Siebeund 
Semeinfcafft unter eimander zu bezeugen, beſchloſ⸗ 
fen. Sn diefen Berfammlungen redeten nicht ale 
lein die Apoftel oder Presbyteri oder yyayuonfonte 
dern ein ieglicher trug mach der Gnade Die ihm geger 
ben war, das Seinige zum gemeinen Beſten ben. 
Ale Unorduungen aberdaben zuverhüten, welche 
ber Linterfcheid derer Charifmatum hätte verurfas 
hen können, wurden von denen Apoſteln gewiſſe 
Conſtitutionen gemacht, 1.Cor. XIV. Dieſe Cha- 
riſmata waren theils aufferordentliche, z. E. die Gar 
be der Weiſſagung, Wunder zu ehun,und mit man · 
cherley Sprachen zu reden, theils ordentliche, vom 
demen einige zum Dienft am Worte GOttes einlge 
aber zur Erhaltung der Diſciplin noͤthlg waren. Un⸗ 
ter denen erſtern iſt eine wahrhafftige Etkeuntuiß 
BSoitlicher Dinge und eine geiftliche Parrhefic oder 
Beredſambkeit, d. i. ein Vermoͤgen feine Gebaucken 
nicht uur hurtig / gründlich und deutlich, ſondern 
auch aus der Fůlle des Hergens, geiſtlicher Erfah⸗ 
ruug und mit Goͤttlichem Eyſer auszureden. Unter 
Denen andern aber iſt die Prüfung derer Geiſter und 
gehörige Klugheit. Die Kirchen ⸗ Difciplin wur⸗ 
deanders von denen Apoſteln/ anders vom denen 
Anuikitibus, auders yon allen Gläubigen eyerciret. 
Die Apoftel ſtrafſten die Sünder nach der ihnen 
von GOtt verlichenen Macht auf eine wunderbat / 
v 








. kak nach gegebenem Puivi 
uenuet,/ und Paulus 
gen beſtraffet / ſondern der ai 
verleuguet/ im Concilio zu! 
ret hat u. ſ f. Daß Perrusn 
gen Apoftel, habe koͤnnen 
nennet werden,daben nur C 
einen Borzug har ; Daß die 
reiche, und die Gewalt daf 
ſey gegeben worden, daß 
Sutdünden, fondernnacdht 
Haupt der Kirche gemacht h 
gleichen umſchraͤnckte Gew 
Apoſteln, ja allen Lehrer 
Noch weniger laͤſſet ſich der 
dreymahligen Wicderholun 
landes: Weide meine Laͤm 
fe Joh. XXL, 15. 16. 17, 
er nach einer dreymahlige 
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nifferium zu verwalten, n 
nium und Superioritaͤt, di 
hörern unterfehetben,Jäuffe 
halten, und durch dieſelbe 
Goͤttlichen gleitet werden. 
daß die Apoftel eine weltlic 
zu regieren von Ehrifto bei 
man das ErempelPetri bet 
Ananas und Sapphira ſte 
welcher den Zauberer Elyn 
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Jaris Ecdlefafisie 505 
wiſchen Oſtern und Pfingſten in ſich begreifft. 
Kon den —E Faſten derer —X 
dieſen Seculis wird p. 155. (qq. umfländlich gehan · 
delt; dem eine kurtze Nachricht von denen übte 
dieſe Materie verfertigten Schriften beygefuͤget, 
und anf die Frage, warum wir Proreftanten ung 
einem fo alten Gebrauche wlederfetzen / geantwot⸗ 
tet wird. Das Gebech verrichteten fiein der drit⸗ 
zen fechften und neunten Stunde, auch des Dachte, 
mit gegen Morgen gekehrtem Angefichte und ge⸗ 
bogenen Stufen ; welches Ichtereaber am Sonnta ⸗ 
gend In der Zeit von Oſtern bis Pfingften vor um⸗ 
recht gehalten wurde, ohngeachtet es Paulus felbfE 
gethan hat. Vom Fuß Wafchen, vom H. Kuffe, 
von den Hymnis und den (Eheftand betreffenden 
Sachen derſelben wird pag. 163. fg. einlae Anwei⸗ 
geben. Bey dem Abendmahl har man zu 
Diefer Zeit vor die Verſtorbenen geopfſert uud ger 
bethet / daffelbeden Kindern zurcichen angefangen, 
an flatt des Weines Waſſer gebraucher, das geferge 
nete Brod und den gefeegneten Wein aufgehoben, 
und denen Abweſenden zugeſchicket. So viel von 
dem Jure Eecleſiaſtieo des andern und dritten Se⸗ 
culi. Weil des Herrn Autoris Vorhaben gewe⸗ 
few, nur die Origines JurisEcelefiaftici, nicht aber 
deffelben Wahschum und Abnehmen zu befchrete 
ben, foübergehet er 12. gantze Secula, und wendet 
fich gu dem Seculoder Reformation, nach welcher 
die Proteſtantiſchen Fürften das Jus circa facra, 
wiederum gebraudyten. Und alfo Handelt 


Das vierte Capitel von der wahren Befchaffen cap- 4 


t des Juris Ecelchaftici derer Proteflanten. Die 8. 1. 
Geh wicht eine weltliche Republick ſondern eine 
Deutfcje Ada Ernd. LXvu. Th, Li Sr 
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len Orten befinden denk 
Tell der Kiechen · 
ae und Zwe 

nicht bald else Sache leug 
Scriptore coætaneo ang 

der Kirchen. Difciplin, d 
becſchreibt, von ber Difi 
och aus der Befchaffenh 

vum von dem Zuflanded: 

$2, Erſtlich wird von den 
Pre und die Frage ver 
teminentda 


Kae En ei 
——— 


Gr fh ba home imor Mole 





Sotů endleuſt ausgefchi 
— 


U Amsen indiffarent 
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wiſchen Oftern und Pfingften in fich begreifft, 
Yon den unterfchledenen Faften derer — 
dieſen Seculls/ wird p. i55. (qq. umfländlich gehan« 
delt; dem eine kurtze Nachricht von denen über 
Diefe Materie verfertigeen Schriften beygefuͤget, 
und auf die Frage, warum wir Proteftanten ung 
einem fo alten Gebrauche wieberfegen, geantwore, 
tet wird. Das Gebeth verrichteten fie in der drite 
zen ſechſten und neunten Stunde, auch des Dachte, 
wit gegen Morgen gefehrtem Angeficte und ge⸗ 
m Sufen 5 welches letztere aber am Sonntas 
gejind In der Zeit von Oſtern bis Pfingften,vorum« 
Secht gehalten wurde , ohngeachtet es Paulus ſelbſt 
gethau hat. Vom Fuße Wafchen, vom H. Kuffe, 
von den Hymnis und den Eheftand betreffenden 
Sachen derſelben wird pag. 163. iqq. einine Anwei⸗ 
gegeben. Bey dem Abendmahl hat man zu 
Diefer Zeit vor die Verftorbenen geopffert uud ger 
bethet / daffelbe den Rindern zu reichen angefangen, 
an flatt des Weines Waffer gebrauchte, dag geftege 
nete Brod und den gefeegneten Wein aufgehoben, 
und denen Abweſenden zugeſchicket. So viel von 
dem Jure Eecleſiaſties des andern und dritten Se⸗ 
euli. Weil des Herrn Autoris Vorhaben gewe⸗ 
fer, nur die Origines Juris Ecclehaftici, nichtaber 
deffelben Wachschum und Abnehmen zu befchrele 
ben, foübergehet er 12. ganze Secula, und wendet 
fich gu dem Seculoder Reformation, nach welcher 
die Proteſtantiſchen Fürften das Jus circa ſacra, 
zoiederum gebraudyten. And alfo handele 
Das vierte Capitel von der wahren Befchaffen tap- 4 
eit des Juris Ecclefiaftici derer Proteftanten. Die Sı 1. 
che iſt wicht eine weltliche Republick ſondern eine 
Deutſche Ads Rmd. Lxvu. Th LI 2 Sue 





Schmeichelsgen bahin, dal 
Hrarionber Turium Collegii 
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— —_ 
augehorchen, und die Execution derfelben mit ſel⸗ 
nem Brachio feculari zu befördern ; das Volck aber. 
einer elenden Knechtſchafft und unereräglichen Ty⸗ 
ranney fich unterwerffen muſte. Endlich geſchatz 
es, daß ein Theil dererſelben ſich durch den Dienſt 
Lutheri aus ihrem Schlaffe erwecken ließ, das 
hochſibeſchweriiche Joch vom Halſe warff; und ſich 
in die ehemahlige Freyheit ſetzte. Die JuraSacro- 
zum, welche der Clerus übel adminiſiriret hatte, 
wurden confenfu tacito der Gemeine, und ohne 
Wiederfpruch derer Proteſtantiſchen Lehrer, der 
weltlichen Obrtgkeit übergeben ; welche hernach 
durch die Religlons · Verträge dergeſtalt conflrmi⸗ 
ret worden, daß ſie ihr von dem Cetu nicht wieder 
koͤnnen genommen werden. Es gebuͤhren ihr aber 
diefelben nicht, in fo fern fic ein Fuͤrſt, oder ein 
Chriſt, oder das vornchmfte Glied der Kirche iſt, 
welches ſo gelehrt als weirläufftig p· 193. ſqq. the- 
tice und polemice ausgefuͤhret wird: ſondern fie 
flieffen thells cx Superioritate territoriali her, theils 
find fie vonder Kirche auf ſie wegen der ihr erwie ⸗ 
fenen Wohlchaten transferiree worden, 





Daher find die Jura Sacrorum zweyerleh entwe⸗ S. 2» 


der Superioritatis territorialis, deren die weltliche 
Obrigkelt nicht ermangeln fan, oder Jura Collegik 
ſtricte fic dicta, welche die weltliche Obrigkeit 
nicht eher, als wenn es zu Erhaltung öffentlicher 
Ruhe noͤthig ift, fich zueiguen kan auch bloß darum 
verwaltet, weil ſie ihr von der Kirche find eiugeraͤu⸗ 
met, und durch die Fundamental Gefege des Rei⸗ 
ches beftätiger worden : Daher man auch wahrs 
atmme, daß wo dieſes nicht gefchehen ift, und die 
weltliche Obrigkeit ſich ice du der Dillgen ke 
2 el 





Seen und eine geiftliche Ent 
eher auszuüben, Luſt haben, 
leichte fehen, mas don ber. 
welche insgemein dem Elerc 
che der Obrigkeit zugeelgnet i 
ob man der Obrigkeit hey de 
Jus Fpiſcopale zuſchteiben ki 
ion der Cauſarum ia ciyi 
zen jenedlesalet, dieſe die El 
fo dag auch die ObrigkettinC 
Elero unterworffen wäre, jı 
aber dennoch p. 205. ſqq. Dt 
ſehr wohlausgeführet wird, 

Hierauf wird gezeiget,, a 
die Jura Sactorum, ſonderlich 
der Stadt und Kirche zu befi 
ſtiret werden. Die Gener 
Die Kicchen- Ordnumgen mi 
daß fie alle, fonderlich die Ci 
chen Gattesdienftes, die Heil 
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itin Frau Perlips viel beygetragen, welche 
h und die Ihrigen zu bereichern ſuchte. Der 
‚aber nebft feiner Gemahlin, wolte von einer 
chen Erklärung nichts hoͤren. Allein nach⸗ 
var gedachte Perlips durch einige Gnaden⸗ 
gungen gegen Ihren Sohn den von Selder, 
‚tlichen Sroffen getoonnen, ſchiene fich alles 
anzulaffen, nur wurde verlange, man folte 
tg. Herhzog Carl mit 10. biß 12000. Deut · 
ten nach Spanien ſenden. Als man 
de Bezahlung diefer Völker denen Spa⸗ 
auforingen wolte, wurden diefelben miß ⸗ 
ügt. Der Cardimal gieng bald darauf PT" 
m Unwillen vom Hof , weil der Ammi- 
von Caſtilien mit der Königin Bewilligung . 
wiei herausnahm; es wurde auch der. Herhogl · 134 
Nonialto ſehr vor den Kopff geſtoſſen, wel⸗ 
mige Zeit die Unruhen in Murcien mit groſſer 
heit zu ſtillen geſucht, foman dem dafigen Bt« 
nachhero aufgetragen. In dem Ryßwicklſchen . 
enward torgen der Nachfolge bey der Spa« P-754 
m Monarchie gar nichts ausgemacht , def« 
der Ammirante mit Zuzlehung des Pringen 
Darmflade und der übrigen von der eſterrel⸗ 
nn PParthey / olches nach dieſem fachten zu wes 
bringen, Und alsder Kayſerl. Hof allerhand 
eucken wegen Lberfendung des Ertz · Hertzogs 
Povieler Wöltermachte, trachteten fiewenig. P: 176 
}, Indie Provingen, ſo wegen der Frantzoſen ” 
vefährlichften lagen, ale Dayland, den Nieder⸗ 
en, und Catalonien, $eute von Ihrem Anhang 
Statthalter zu ſetzen. Nunmehr durfften die 
ntofen nach gefchloffenem Brieden wieder eo 


p · 125. 
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itin Frau Perlips vlel beygetragen, welche 
bunddte Ihrigen zu bereichern ſuchte. Der 
aber nebſi ſelner Gemahlin, wolte von einer 
chen Erklaͤrung nichts hoͤren. Allein nach⸗ 
ian gedachte Perlips durch einige Gnaden⸗ 
zungen gegen Ihren Sohn den von Gelder, 
tlichen Groſſen gewonnen, ſchiene fich alles 
amzulaffen, mar wurde verlangt, man folte 
rt. Herhog Carl mit 10. bi 12000. Deut 
Boldaten nach Spanienfenden. Alsman 
de Bezahlung diefer Voͤlcker denen Spa⸗ 
auforingen wolte, wurden Diefelben miß / 





p · 125. 


Der Carbimal gieng bald darauf P°145" 


roffen Unwillen vom Hof , weil der Ami 


von Caſtilien mit der Königin Bewilligung 


viei heransnahm; es wurde auch der. Hethog k "3% 


Nonialto ſehr vor den Kopff geſtoſſen/ wer 
nige Zeit die luruhen in Murcien mit groſſer 
heie zu ſtillen gefucht, ſo man dem daſigen Bi⸗ 
aachhero aufgetragen. In dem Ryßwicklſchen 


en ward wegen der Nachſolge bey der Spa« P-154 


m Monarchie gar nichts ausgemacht deß ⸗ 
a der Ammirante mie Zuzlehung des Printzen 
darmſtadt und der übrigen von der Oeſterrel⸗ 
en Parthey, ſolches nach diefem ſuchten zu we⸗ 
bringen, Undalsder Kayſerl. Hofallerhand 
nucken wegen Uberſendung des Ertz Hertzogs 


d bleler Völcker machte / trachteten ſte wentg· v · 176 


;, Indie Provintzen, ſo wegen der Frantzoſen 
efaͤhrlichſten lagen, als Mahland, den Nieder⸗ 
ta, und Catalonlen, Leute von ihrem Anhang 
Ziatthalter zu ſetzen. Nunmehr durfften die 
atsofen nach gefchloffenem Frleden wieder en 





ber erſten Gemahlln 
erſten en 


P3T. Spanifhem&e 


Ectz · Hertzog Eari 


te 
33. Vorhaben die König 
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ritin Frau Perlips viel beygetragen, welche 
ch und die Ihrigen zu bereichern ſuchte. Der 
gaber nebſi feiner Gemahlin, wolte von einer 
tichen Erklärung nichts hören. Allein nach⸗ 
man gedachte Perlips durch einige Gnaden⸗ 
gungen gegen Ihren Sohn den von Gelder, 
etlichen Groſſen gewonnen, ſchiene fich alles 12 
sanzulaffen, nur wurde verlange, man folte ma 
Erf Herhog Carl mie 10. biß 12000. Deut» 
‚&oldatennach Spanien fenden. Alsman 
De Bezahlung diefer Völker denen Spa 
auſdringen wolte, wurden diefelben miß ⸗ 
Der Cardinal gieng bald darauf P° 145” 
Unwillen vom Hof , weil der Ammi⸗ 
eson Caſtilien mit der Königin Bewilligung 
wviei heraus nahm; es wurde auch der. Hertog · "34 
Montalto fehr vor den Kopff gefloffen, wel« 
einige Zeit die Unruhen in Murcien mit groſſer 
gheit zu flißen gefucht, fo man dem daſigen Bi⸗ 
fnachhero aufgetragen. In dem Ryßwicklſchen 
den ward wegen der Nachfolge bey der Spa⸗k· 154 
xen Monarchie gar nichts ausgemacht , deß« 
yon der Ammirante mit Zuzlehung des Printzen 
Darmiſtadt und der übrigen von der Oeſterrel⸗ 
hen Parthey ſolches mach diefem ſuchten zu we⸗ 
bringen. Und als der Kayſerl. Hof allerhand 
dencken wegen Uberſendung des Ertz · Hertzogs 
ſo vleler Völcker machte, trachteten fie wenig· P 175 
16, in die Provingen, ſo wegen der Frantzoſn 
gefaͤhrlichſten lagen, ale Mayland, den Nieder⸗ 
den, und Catalonien, $eute von ihrem Anhang 
Statthalter zufehen. Nunmehr durften die 
antzoſen nach geſchloſſenem Frieden wieder nd 


so vie DOgeBachte Perf 
der, ——— 

nungen f. 
Die Kine wenig wol 
P-230« mehr wurde alle verwir 
fees, fo lederman bei 
verhaſten Amm 
foren Denn als di, 
KA fold 
auch ben Örafen unb feine, 


drtigkeie lie 
— — 


r 
— 


Dar Diff 


Ar O1. 
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nan den Secretarium des Hollaͤndiſchen Mer 

m in Madrit, Herrn von Schonemberg, vx· 287. 
lden wegen in Arreſt geſetzt und als der Re⸗ 

um deſſen Freyheit etwas hart anhielt ihm 

ſich zu rettriren befohlen, welches er aber gu 
verweigerte. ‘Die ward endlich dem 

r zu entfchelden uͤberlaſſen. 

ach dieſem bezeigte der Madritiſche Sof groß 11. Ihr 
vergnügen,über die Vermaͤhlung des Roͤmi⸗ P 1% 
Königs mit einer Hannoverifchen Priacefin, 

ne zu der Zeit eine Schrift herauskam, wor · 
‚ander Portugieſen Gcrechtſame auf die Ca⸗ P- 11. 
tſchen Reiche erwieſe, verurſachte ſoiches vie⸗ 
Achdencken bey den Sponiern/ fo gar, daß ſich P-16- 
‚von dem Defkerreichlfchen“Jutereffe gantz abe 

ig machen lieſſen. Deßwegen beredere Pors 

tro den Koͤntg ſeinen Beicht Water abzufchafe 

md P. Troylau darzu anzunchmen, welcher P- 
emühete auf jenes Eingeben / die Königin, den 
uranten und alle Deucſche, verhaſt abzumah- 

ud das Bourbonifche Vorhaben zu befördern, 
Adyem Endzwecke zuerſt die ie Soldaten« P- 38. 
he aus Madrit abzlehen muſte. Diefe Un⸗ 
ungen gaben Gelegenheit daß man dem Chur⸗ 

en von Bayern in den Miederlanden keinen P-4% 
ats. Streich durch Uberſendung einiger Pfaͤl⸗ 

er Voͤldker ſpielen konte / auch Printz Georg in 
alonien ſchlechte Auſtalten fande. Berker ber 

te Portocarero den Koͤnig / den Erik Hertzog ja 
töffenelich zum Nachfolger zu erklaͤren, damit p. 89: 
fich nicht einen neuen Krieg von Francktelch 

ven Halßzöge. Es ſuchte zwar der Päbftlie 
Nuncius Archinto dem Cardinal und Ami p. 74. 





DThat ein ztemlscn PIserjenen 
Harrach daß er bey feinemla 
fes Menfchen und anderer 
mals, Gewogenheit gar nich 
tet. vieleicht, eg mit der Koͤni 
2.106. Die Fraugofen erregten Ind: 
ter Zwiftigfeiten zwiſchen 
Dem Englifchen Sefandten 
p. 112. foben König Wilhelmen all 
Thellung der Spaniſchen d 
p. 120. nier ſuchten fie durd) Drohu 
p. 141. ftellen und Anerbiechen, auc 
gewinnnen ‚ darlnu fie foı 
9.146. Monterey glücklich waren; 
P.128, zugleich durch die Medicos u 
dem König eine Reife nad) 
feiner Sefundheie vorſchle 
die Königin in der Zeit ale € 
beit zurück zu halten, und dei 
feiner Gemahlin nach und nı 
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ruction fo genau gefolgt, und nicht vielmehr 
‘ben eräugnender Gelegenheit einen gefchwin« 
luſchlag erfonnen , auch gleich bey feiner An« 
ſt es verſehen, daß er ſich vom König feinen 
amiffarium zu Unterſuchung feines Verlau⸗ 
ausgebethen. Allein es waren Diefem ge« 
!tın Mann durch des Kanfers und König 
s Befehle die Hände in allen gebunden, und 
esfchon ein groffes von ihm, daß er zu der Zeit 





heaf von Oropeſa ziemlich gemann. Kerger P 371 


ouſte der Frantzoͤſiſche Geſandte von Harcourt 
ven iederman täglich beliebter zu machen, ſon⸗ 
ch durch den vorcheifgafften Antrag, daß eine 
asöfifche Flotte ohne einiges Eutgeld die bela« 
Feſiung Ceuta folte befreyen helffen, und als 
nsnicht angenommen ward, befunde ſich der 
al gegen die Königin ungemein verbittert, zu⸗ 
lda der Graf von Monterrey in dem Geheim- 
Rathe die Frantzoͤſiſche Rathſchlage unter der 
id zu unterſtuͤtzen ſuchte. Die Gemahlin des 
Harcourt machte ſich auch ben der Koͤnigin und 


:o Favoricin Petlips durch ihre Galamtcrien P- 273° 


Prefente ungemein beliebt, zumal, da ſie in ges 
nvorgetragen: Wenn man die Eron Folge 
märangöfifchen Prinzen zuthellen wolte / ſo ſoi⸗ 
ee Dauphin ſich einſtens mi der Koͤnigin ver⸗ 
Yen ;derfelben die Regierung waͤhtender Min⸗ 
ährigkeit des neuen Koͤnigs verbleiben: der Per⸗ 
ein fouverainer Staat, und dem P. Gabriel ein 
dinals· Hut verfchafft; auch dem Spantfchtn 
she Rouiſſillon/ und einige andere Störde wie⸗ 
segeben werden. Zugleich hatten Me Frautzo · 
eine Menge Schiffe nach al Sraien 





tere Dre qurae vun udn 
zecht feft zu ſehen. Hergegen 
91243. von Harcourt die Perlips völlig, 
geben die Koͤnigin ſich des Haufe: 
ehe fo fehr annahm, worüber t 

p. 272. gar einigen Werdacht wieder beit 
P. Gabriel ſchoͤpfften; ledoch h 

fehen, daß beyden hierinn hoͤchſt 

p. 283. Zu der Zeit reiſete der alte Graf 
Madrit ad, deſſen Sohn berei 

zuvor angekommen ihn abzulöf 
Frantzoſen viel Nuten verſpi 

p. 287. bald darauf der erſte Thellung 
Tag kame. Nun harte ſich d 

carero, fo bißher ziemlich auf; 

p· 292. gehincket, zu Befriedigung ſeine 
der Spaniſchen Folge von dem 
Leonard Pepoli belehren laſſen, 
Beyerifchen Chur⸗Priutz zuſpi 

Zes Werck allhier in Italiaͤuiſ 
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, VIL De’Sallengre Tbrfaurus Antiq.Romanar. 521, 
ee 
7 

«Novus Theſaurus Antiquitatum Romanarum 


das iſt: 
Neuer Schatz Romiſcher Mterthümer, 
zuſammen getragen von Alberto 
all dritter Theil, 
1719, f0l.7. Alphaberh und ın. 
dgen,nebft einigen Figuren. 
beruffen uns aufdasjenige, was allberete 
indem 47 und 58 Theil unferer Acten vom 
dem —— — Samm« ' 
i fo zu ug der Roͤ⸗ 
* hümer gehören,gefagt woroen. Das⸗ 
jenige was wir daſelbſt vom der Abſicht des Herru 
kon Sallengre, und der Einrichtung des gantzen 
Werks erinnert, begehren wir nicht zu wiederho⸗ 
In, ſondern vermeynen genung gethan zu haben, 
wernn wir das jenige erzehlen, was dem gegenwaͤrti⸗ 
gem Theile einverlelbet worden, 
- Dieerfle Stelle nehmen Gisberti Cuperi Exer- 
Gitationes duz de Elephantis in nummis obvils, 
ein. Der Berfaffer, welcher Bürgermeifter und 
nn, zu en —** id 
gelehrten Schrifften m erwieſen, wie cı 
et in denen Alterthuͤmern ſey; und diegegenmärtte 
ge wird den allbereit erlangten Ruhm keinesweges 
vermindern. Sie wird ietzo das erſte mahl ge⸗ 
deuckt, und iſt keinesweges mit der 
der Natur, der Gaben und anderer Merckwuͤrdi 
Briten der Elephanten befchäfftiger, wovon ung 











ten, Deren fich det grolje Quspe 
—— — 


ne Nachricht, was mit diefen 
Kriegen, welche bie Carthaginen 
Königemit denen Roͤmern gefü 
ee und was diefelben z 
mſchen Reiche fo wohlin 
Zeiten,unter der Reglerung der 
Ranfer für Gtictgehabt. M 
Mönen der Nachfolger Ar: 
aber auf denen Kömifchen Sch 
phanten. Diefe find darauf 
theile weil man fie in groſſen & 
thells weil fie dem Voicke zur $ 
hen Aniole Füraeftellet wor 





gefuͤhret, fordern 


hen und Aethlo⸗ 
gan Verachtung dem Bucheel- 
kam. Er hat fih auch * 









mache cn, weg —* 
Dgen zu are ae ſo gut au⸗ 
hate fie die Bergnägung der Lefer 
—*2— als verhindern komen Kine. > Denen Sm 
ſQuurder Hiftoire Critique de la Republiquedes 
teren, hat Herr Cuper ehemahls ein rn 
, woraus die gegenwärtige Sch 

ickt, welches fie auch dem zehnten a 
e Anno 1715 einverleibet. 





yo  Knkangye u Hefe Wercke iſt das ge, p. 265. 
je mb 6te Eapitel aus Norifii duplici dıllertatio- 
ode * nummis 2238 und Licinii, 
hp ber Anmerckungen Ezechiel Spanhemtt 
| ehe Dede Juliani/ wie auch eine Stelle 
us Pagii differtatione hypatica hier eingeruͤcket 
vorben, woriune diefelben von denen Wagen hans 
ein, welche mit 4 Elephanten befpanner geweſen. 
Darauf folgen Jacabi Gutheri de oflieiis da, I. 
Mm TI, TU 


gedachte er —— domas 
<ognitionil incipum ;' 
bis Romz —* civili 
teſtatibus provinciarum, in 
sei militaris Magiſtratu, oi 
handeln. Es hat ihn aberl 
was mehr als den erfien Thyei 
aus das gegenwaͤrtige Buch 
iſt ollbereit An. 1628 zu P 
2672 aller zu $eipjigin gg 
Ban aus demſelben eine deut 


daß fich Sutheriue 
macht, die alten Muͤntzen bey 
fee Brches anzufehen , w 





Rn 
____ Ariiguitasumm Romanarım; 525 
— wi Bourdeaux, wie aud) Präfident im 





* Das andere Buch handelt de officijs 
nd glebt de officiis-Toge, recitationis, fponia- 
liorum, advocationis &c. in 22 Capitelu einige 
Machticht. Sonſt iſt dieſe Schrifftallbereit Am, 
3668 zu Bourdeaux in 12 gedruckt worden. 

Pag. 668 findet man joſephi Lanzoni exercita- N.IV. 
Nonena Philologicam de coronis & unguentis in 
antiquorum conviviis. Der Herr Autor if} 
Do&or Medicinz zu Ferrara und Inden daflgen 
BommnafiSeio me and Acad. Natur. Cur. Col- 
lega. -. —— Wercdgen ſchon An. 1698. 
drucken laſſen. Nach dieſem — 

Baruſſaidus Ph.D. zu Ferrata dru⸗ 
ber gemacht, daſſelbe in die Lateiniſche Sprache 
Überfeget,, und mit einer Vorrede vonder Noth⸗ 
menbigfeit der Uberſerungen / vole auch maigwnsere 
Ihtebenen feinen Aumerefungen vermehret, und 
diches in Abfäge getheilet. Wer ſich wundert, 


darum man biefe Echriff/ eben unter die Mönıte 
Gen Alterchuͤmer fee, dem antwortet der Here 
von Im der Borrede, es geſchehe theils 


fo. 
NV. en Achnlichke 
P-34. nl Ba 
mis convivalibusandfeı 
FAR feinen Eamoart 
einen Entwi 
Ieg Nacht encken Fir 


{if 
N ei 


etriebner Arbelt 
— derfertig 


einen alten SO.ıL.. 





" Antiguisatum Romanarım; 537 
Diefe Worteumd Figuren hat der Autorin 14 Car 
piteln erfläret, und zugleich von denen Klage- Wei⸗ 
bern dee Alten, deren Nahmen, Anzahl, Verrich ⸗ 
tung und Verdienft, vole auch vondenen Klagelier 
dern und Thraͤuen · Flaſchen viel augenehme Dinge 


ein Anfang find Petri Lanzoni de lucta N-VIL 
mortuali veterumadverfaria, dazu gedruckt wor⸗ P-789° 


den, 
derner hat man Laurentii J.MolinDiffertation NIX 
de dlavibus veterum diefem Teile einverleiber.@te P:78R 
beſteht nur aus zwen Capiteln. In dem erſten un · 
ſuchet der Autor die Nahmen, und in dem andern 
die Erfindung und Verfertigung derer Schluͤſſ 
beh denen Alten. Er hat diefe Differtation zu Upſal 
1684 ing drucenlaffen, und erinnert in der Vor⸗ 
rede, Daß dieſelbe nur ein Erſtling feiner Arbeit und 
Schrifftenfeg. Sie iſt aber fo wohl gerathen daß 
erwlöpslicfache ar ich felcherErfllingegu chänen. 
Diefer Differtation hat der Herr von-Sallen- NIX. 
gre eine Schrifft unser dem Titel, Interpretatioin- P-845- 
feriptionum & epitaphiorum, quæ Aftiquariz, 
quæ urbs eft Bæticæ in Hifpania , ‚reperiuntur, 
andie Selte geſetzet. Wer der Verfaffer derſel⸗ 
bengemefen, iftunbefaunt, Diefes aber verſichert 
unsder Here Sallengre daß fie An. 1 585 verſerti⸗ 
get, und noch niemahls gedruckt worden. Es war 
dem Autorl die Unterrichtung der Jugend Im ber 
Stadt Antiquaria anvertrauet ; und da hat er ſich 
bey muͤßigen Neben · Stunden die Muͤhe gegeben, 
die alten Überfchrifften zu unterſuchen / und ſolche 
nebſt dem Zuftande diefer Stadt zuerfiären. Es 
find zwar viel neue Inferiptionen mit in das Buch 
- Mm4 V 





N.X,,, Unter der zehuten 

529. Turre Explicatio inferig 
—— Die uferipti 
wet it 1704 zu Songefü 
ket alfo: 
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Die: Stelle bekleiden P. D. Parpürini a N.XI, 
Faventia ad Calendarium Romanum Amiterni p, 865. - 
efofum minufculacommentaria. Es tar dien 
fer Parpurinus Secretarius des Caleſtiner · Or⸗ 
dens S. Benedicti, und ließ dieſe Anmerkungen 
uͤber den R ale — 


Auszerungen beffelben wonigl werden. 
Aus chen diefte —— ee 


der Epiſtel Paulian die? Aömer. 551 
erden. Der Autor ſaget ſelbſt er wolle diefe Gone 
wers einmahl recht genau unterſuchen, und zwar 
drey abſonder digten. In deren ben ⸗ 
n erſten wolle er den Text, welcher davon handelt, 
laͤren, und die vornehinſten Meynungen derjee 

welche dißfals mit einander ſtreitig find,deute 

wtragen? In der dritten t abe, ver» 
tteljk einerSynchefi Elenchtica,dfe fireitiger&a- 
m rung der Jüben vor und an ſich ſeldſt 
genauere chtung ziehen, bie Gründe foote 
Feine jede’Parthey fonderlich beruhet, deutlich 
Fragen , die Stärde und Schwäche derſelben 


* welche wit 
in Blindhett Verſtockung / und 
—X befinden, Hoc fie Dem inaften 


in denenſelben von einer zu 





F 


aus Kapiteln, in weichen 
Nachricht vonderaBitde, 0 


fuchen fan. Bepläufftigfind 
erkläretund derbeffert worden 
N Erycii Puteani Pecuniz Roı 
xxı. fenntniß des Werthes der Rd 
p« usg, Dienlich, Denen Liebhabern Di 
ren Herausgebung ein groffer ( 
diefelbe bißher in vielgroffen 2 
gefucht. Die Erklärung desi 
bernen Geldes ift gründlich, fo 
hung des Werthes derer Ebri 
Nömifchen Müngen mit dener 
faffet. Der Herrvon Saller 
Eöivener Edition von 1622 in 
_N Nunmehr folget Hermanni 
XXIL Leg. 1, Cod. Theodof.de Audi 
P-Woz. &.Confantinopolis, und den ! 
N. ChriftophoriCellarii de Audi 
XXI. in urbe & provincis differtatio, 
p·ian. dengelehrten Schrifften ſo bele 
ſeyn tohrde, etwas daraus zu e 
Man biaken Theile dor @nı 


der Epiſtel Paulian bie Xomer. 551 
werden. Der Autor ſaget ſelbſt er wolle dieſe Gone 
Fe und zwar 

drey abfonderlichen Predigten, In deren den ⸗ 
en wolle er den Tept, twelcher davon handelt, 
erklären, und die vornehinſten Meynungen derjee 
nigen welche dißfals mit einander ſtreitig find deut» 
lich vortragen? In der dritten jöt Abel, ver⸗ 
mittelſt ehenSyriheft Eleachtia De eetiger&s 
chen von Belehrung der Juͤden vor und an fich ſelbſt 
In genauere Betrachtung ziehen, bie Gründe toot« 
auf eine jede Parthey fonderlich beruhet, deutlich 
bortragen, die Skaͤrcke und Schwache derſelben 
aufrichtig aumercken/ und endlich feine Meynung 
von der gantzen Sache entdecken. Dicerfien ey 
blättern wir vorbey, weil die Gruͤnde de⸗ 
ben fich beyde Theile bedienen, befane genung find, 
Die dritte aber wollen wir eftvas genauer änfehen, 
dariune der Autor theilsden eigentlichen Verſtand 
der gantzen Streit· Frage A niemand 
x, welche beude ſtreitende Pa 
veranführen, thefle aber den Au⸗ lan = — 
olcher Frage fütträgt, Die Crräts 











der Epiſtel PaulianbieRömer. 553 





be JEſus zwar auch die Suͤnden ⸗ Schuld der Juͤ⸗ 
3 getilget, Das gostlofe Weſen aber ſehe man noch 
an ihnen, weßhalben es erſt muͤſſe abgewender 
rden. Und auch dieſer Schluß gefällt umferm 
work. 6) Micdiefem Paulinifchen Orte verbin- 
a diejenigen welche eine groſſe Juden · Belehrung 
ffen, andere Stellen der Schrifft, als Ezechiel 
0.40. 5. B. Moſ. IV. v. 30, 3 1. Efaldcape 
.v. 11,12. Jerem. cap KRXIL. v. 37. ſeq. Hoſ. 
HL 0.45. Die letzte Stelle nimmt der Aus 
als einen Beweiß der groffen Süden» Belehrung 
die vorhergehenden aber zielen nach feiner Mey« 
ng auf nichts anders als auf die geiſtliche und leib · 
x Gluͤckſeligkeit welcher die Süden theilgafftig 
sben, als fie wieder aus der Vabyloniſchen Ger 
igniß gefonmen, 7) Endlich führen fie auch 
Beyfall Lutheri, unferer Theologen und der 
m Vaͤter, als einen Beweiß / Grund an. Was 
herum betrift, fo lommen mit deſſen Zeugniſſe 
cbhaber der Juͤden · Bekehrung nicht fort,indenn 
viele Stellen in feinen Schrifften finden, wor« 
zerhellet daß er die groffe Juͤden · Bekehrung we · 
geglaubet noch gehoffet habe; aus welchen der 
tor die fuͤrnehmſten anfuͤhret. Unter unſern 
eologis haben die Hımmli, Mylius Geßner, 
mghus, Hutterus Forſter, Balth. Meißner, Zar 
Dviſtorp, Varenius Niemann, Weinrich 
» viel andere eine ſolche Juͤden⸗Bekchrung fir 
gehalten. Aus denen Parribus werden ſon⸗ 
Ich Ortgenes, Hilarius, Baſilius M. ‚Ambro- 
[7 — Be: era fi ——— 
us, Primafius, Theophylactus fologus 
»Desumenius genennet wele gleichfals foldhe 
o3 





RW Bevlan bieämen 153 153 


Eins zwar auch 1 auch Die Sünden, Schuld der Yü« der Juͤ ⸗ 
* oitloſe Weſen aber fehe — 


als fie wieder aus der Babı 
ka gurhert — 
‚an! 
‚als. einen Beweiß · Grund an. 


nicht fort, 
in feinen — — — 
— Be er — toffe 


andere eine folche Süpen-Befehrung fir 
jalten. Aus denen Patribus werden 














Der Epiſtel Pauli an die Römer. 555 
an bie Roͤmer find, che der rechte Schluͤſſel die Er⸗ 
Allung darzufonıme, nicht perfeät und vollfommen 
veffehen för. Zu biefer Befutfamket gat if 
vaslErempel groffer Theologorum,als D. Wellers, 

h. Gerhards und anderer mehr gebracht, welche 
angeschtet fie fee ad Scatentiam affirmativam ge- 
vxeigt gewefen, die Sache doch einiger maſſen / in fu- 
Penfo gelaffen und wicht für eine unberrägliche&e- 

ausgeruffen haben. Dabey laͤſt es auch 
ent 


ser feel. Verfaſſer 


UL 
Compendium Anatomicum. 
Das tft: 
3. Laurentii Heifters, Anatom. & Chi- 
rurg.Prof.Publ. zu Altorff/ kurtzer Bes 
# der Anatomie, Dieandere Edi⸗ 
ion. Altorf, 1719. in median 8. 18 
Bogen, nebſt einigen Kupfern. 
Jeſes iſt die andere Auflage von Herr D. 
Heifters Anatomie, welche fo wohl wegen 
es Drucks als auch der verbefferten Ordnung und 
Auffig eingeſtreuten Anmerekungen, für der erſten 
Inen groffen Vorzug erlauget. Er meynt farfame 
" 004 Ka 
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Der Epiſtel Pauli an die Roͤmer 555 


an bie Römer find, che der rechte Schluͤſſel die Er⸗ 

fuͤllung darzufonıme, nicht perfect und vollkommen 

perſtehen koͤnne. Zu dieſer Behutſamkeit hat ihn 

baelErempel groſſer Theologorum, als D. Wellers, 

und anderer mehr gebracht, welche 

tet fie ſeht ad Scatentiam affitmativam ge» 

neigt gewwefen, Die Sache doch einiger maffen, in fu- 

ſpenſo gelaffen und nicht für eine unbetruͤgliche Ge⸗ 

wißheit ausgeruffen haben. Dabeyläft es auch 
der feel. Berfaffer bewenden. 

Die fchließen hiermit umfern Auszug, und wuͤn⸗ 
[hen nichts mchr, als was der Verfaffer der Vorre⸗ 
de gewünfchet, daß der Zwech welchen der feelige 
Man bey diefen Predigten gehabt, alser fiegehal- 
ten,audy igo durch deren Syerausgebumg möge erlan · 
get, viele Dadurch zu einem Heilfamen Erfännendß 
sefüßret, andere aber in ihrem Glauben geſtaͤrcket 
verden. 





UL 
Compendium Anatomicum. 
Das tft: 

D.Raurentii Heifters, Anatom. & Chi- 
rurg.Prof.Publ. zu Altorff, kurtzer Be⸗ 
griff der Anatomie. Die andere Edi⸗ 
tion. Altorf, 1719. in median 8. 18 

Bogen, nebft einigen Kupfern. 
FMeſes iſt die andere Auflage von Here D. 
Heifters Anatomie, welche fo wohl wegen 
18 Druckes als auch der verbeiferten Ordnung und 
Huffig eingeſtreuten Anmerckuugen, für der erſten 
inen groſſen Vorzug erlanget. Er nieynt farfame 
004 Urli. 





‚bes. en Volde, 

Das gange Volck nerime 

ae ee 
wollen fic 

1, toell 

nur auf eine Zeitlang 

gas überfegen Bi 
dem 

—e 

sicht von der Zeit, fond« 


le gebtaucht wird. 4) 
Finnen etas für. fi. 


De __ Der ZpiftelPaulian die die Römer. mer. 555 


an bie Römer | find, —3 — rei € —— 
Füflung darzukomme / nicht perfect und vi en 
——— Zu bier Behutſamkeit Hat ihn 
ae Eyempel geoffer Theologorum,als D. Wellers, 
Joh. Gerhards und anderer mehr gebracht, welche 
fie fer ad Scntentiam affirmativam ge 
Bu taffe —* he frame oben hen 
enfo 1 ne um 
—— fen haben. Dabey Taf es auch 


xr ſeel. Verfaſſer bewenden. 

Wie ſchließen hiermit umfern Auszug, und wuͤn⸗ 
chen nichts michr, als was der Verfaſſer der Vorre⸗ 
x — daß der Zweck/ welchen ber ſeelige 

Mann bey dieſen Predigten gehabt, alser fiegehal- 
en uch igo durch deren Herausgebung möge erlan · 
jet, viele dadurch zu einem ka hie Erkanntnuͤß 
jefüßres, andere aber in ihrem Glauben geſtaͤrcket 
verden. 


I. 
Compendium Anatomicum. 
Das iſt: 
). Zaurentii Bei ers, Anatom. & Chi- 
‚Prof.Pub zu Atorff; funger Ber 
geil der Anatomie, Dieandere Edir 
fion. Altorf, 1719. inmedian 8. 18 
Bogen, nebft einigen Kupfern. 
fes iſt die andere Auflage von D. 
—RE Auatomie, ws fo wo wegen 
es Drucks als auch der verbeſſerten Ordnung und 
auffig eingeſtreuten Anmerckungen, für der erfien 
wengtoffen Borzug erlangen, * mequa Sr 
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Tome VII. & dernier, 371 


Buches, allwo fie gleich nach der Befchreibung 
alten Zuftandes von Rom ihren Platz finden 
m Iyn der dritten Differtation rebet er vom 
geoffen Mugen , welchen man ſich in der Hi⸗ 
e von der Erkautniß der Muͤntzen zu verſpre⸗ 
gabe. Anfänglich wird denen Müngen ein 
er Panegyricus geſchrieben, und hermach gezel⸗ 
Das man vondenen Müngen der und 
ner, welche fo wohl zu Zeiten der Buͤrgemeiſter 
Rayfer gepräget worden, halten ſole. Was 
Roͤmiſchen Muͤntzen unter denen Bürgemels 
‚anbelanget, fo meyut der Berfaffer,man koͤnne 
indem herrlichen Wercke des Fuloti Licfint be⸗ 
zen laſſen, darinne er Diefelben mach der Ord⸗ 
gder Mönit‘chen Familien geſammlet. Diejer 
a welche auf Befehl der Kanfer find geſchlagen 
ven, Haben unterfchiedene Liebhaber der Alter» 
nee zufammen gefucht, Keiner aberverdiene 
dem Herrn von Limlers mehr Ruhm, als der 
hauduri / aus deſſen groſſem und treflichen Wer⸗ 
gleichſam einen Auszug gemachet. Und das 
ex feinen Sefern noch mehr dienen möge, ſo legt 
wen die Muͤntzen der Kayſer von J. Caſare biß 
deracllum im Kupfer für. Es ſtehen aberniche 
a die Kanfer felöft,fondern auch, wo man Muͤn⸗ 
Befinden, Diejenigen , welche fich Auguftos und 
mflas gemannt, das iſt, bie Weiber, Töchter, 
ıtter und näheflen Anverwandten diefer Be⸗ 
ſcher der Welt ; die Cäfares, oder Diejenigen, 
He gu Nachfolgern des Meiches erfläret wor⸗ 
ja auch ſelbſi einige Tprannen nebſt ihren Ches 
en auf Diefen Tabellen, 
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Tome VII. & dernier. 571 


Buches, allıoo fie gleich nach der Be 
alten Zuflandes von Rom ihren Platz finden 
en. Iy der dritten Differtatton rebet er vom 
geoffen Nuten , welchen mas ſich in der Hi⸗ 
2 von der Erkaͤutniß der Dünen zu verfpres 
Gabe. Anfänglich wird denen Münzen ein 
er Panegyricus gefchrichen, und hernach gezel⸗ 
vas man von denen Müngen der Griechen und 
ner, welche fo wohl zu Zeiten der Buͤrgemeiſter 
Rayfer gepräger worden, haltenfolle. Was 
Romiſchen Münzen unter denen Buͤrgemei⸗ 
ranbelanget, fo meynt der Berfaffer,man koͤnne 
indem herrlichen Werde des Zuloti Lirfint bes 
sen laffen, darinne er diefelben mach der Ord⸗ 
ger Roͤmiſchen Familien geſammlet. Diejee 
a wilche auf Befehl der Kanfer find geſchlagen 
dem, haben unterſchiedene Liebhaber der Alter⸗ 
mer zufammen geſucht. Keiner aberverdime 
dem Herrn von Limlers mehr Ruhm, als der 
Sanduri,aus deffen groſſem und treflichen Wer⸗ 
:gleichfam einen Auszug gemachet, Und das 
er feinen Leſern nochmeht dienenmöge, fo legt 
men die Muͤntzen der Kayſer von J. Cäfare bi 
Seracktum im Kupfer für, Es ſtehen aberniche 
n die Kayſer ſelbſt fondern auch, mo man Muͤn⸗ 
gefunden, Diejenigen, welche ſich Auguſtos und 
mflas genannt , das iſt, die Weiber, Töchter, 
itter und mäheflen Anverwandsen diefer Be⸗ 
ſcher der Welt ; die Cäfares, oder diejenigen, 
he zu Nachfolgern des Meiches erfläret wor⸗ 
ja auch ſelbſi einige Tyrannen nebſt ihren Ehe ⸗ 
ven auf dieſen Tabellen. 
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Buches, allıwo fie gleich nah der Befchreibung 
alten Zuftandes von Rom ihren Plat finden 
en. JIy der dritten Diſſertation rebet er vom 
groſſen Nutzen, welchen man ſich in der Hi⸗ 
ie von der Erkaͤutniß der Muͤntzen zu verſpre⸗ 
habe. Anfänglich wird denen Dlüngen ein 
nee Panegyricus gefchrichen, und hernach gezel⸗ 
vas man von denen Muͤntzen der Öricchenund 
ner, welche ſo wohl zu Zeiten der Buͤrgeweiſter 
Kayfer gepräger worden, haltenfolle. Was 
Roͤmiſchen Muͤntzen unter denen Buͤrgemei⸗ 
ranbelanget, fo meyut der Berfaffer,man könne 
indem herrlichen Werde des Fulvii Lcfini bes 
gen lafſen, darinne er Diefelben nach der Ord⸗ 
gder Roͤmiſchen Familien geſammlet. Dieje ⸗ 
n wilche auf Befehl der Kayſer find gefchlagen 
dem, haben unterfchiedene Liebhaber der Alters 
wer zufammen geſucht. Keiner aber verdiene 
dem Heren von Limiers mehr Ruhm, als der 
danduri aus deffen groſſem und reflichen Wer⸗ 
egleichſam einen Auszug gemachet. Und da⸗ 
er feinen Leſern noch meht dienen möge, ſo legt 
wende Muͤntzen der Kayſer von J. Caſare biß 
Berackum im Kupfer fur · Es flchen aber nicht 
Pr Luigi —* Arnd 
diejenigen , wel 

tflas genannt/ das iſt, die Weiber, Töchter, 
jtier und ‚nähen Anverwandten diefer Bes 
fiber der Welt; die Caͤſares oder Btejenlgen, 
che zu Nachfolgern des Meiches erfläret wor: 

ja auch —— nebſt —38 

ia aa Defen Zabehen, 
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Buches / allwo fie gleich nach der Beſchreibung 
alten Zuſtandes von Nom ihren Platz finden 
m u der dritten Differtation rebet er von 
groſſen Nutzen, welchen man ſich in der Hi⸗ 
te von der Erkautniß der Diüngen zu verfpres 
ıgabe. Anfänglich wird denen Münzen ein 
wer Panegpricus gefchrieben, und hernach gezel⸗ 
Was man von denen Müngen der Griechen und 
mer, welche fo wohl zu Zeiten der Buͤrgeweiſter 
Kayfer geprägee worden, halten ſole. Was 
Romiſchen Muͤntzen unter denen Buͤrgemei⸗ 
sanbelanget, fo meynt der Berfaffer,man koͤnne 
an dem herrlichen Wercke des Fulvii Lrfini be⸗ 
gen laſſen, darinne er dieſelben mach der Ord⸗ 
g der Mömtichen Famllien geſammlet. Diejer 
n welche auf Befehl der Kanfer find geſchlagen 
dem, haben unterfchiedene Liebhaber der Alter 
wer zufammen geſucht. Keiner aber verdient 
dem Herrn von Iimiers mehr Ruhm, als der 
Bamdurl,aus deffen groſſem und ereflichen Wer⸗ 
rgleichfam einen Auszug gemacher, Und das 
er feinen Sefern noch mehr dienen möge, ſo legt 
men die Muͤntzen Der Kayſer von J. Caſare biß 
Oeracllum im Kupfer für, Es ſtehen aber uicht 
indie Kayſer fl fondern ir manMüns 
gefunden, diejenigen / welche ſich Auguflos und 
yuflas gemannt , das iſt, die Weiber, Töchter, 
itter und näheflen Anverwandten Diefer Be⸗ 
eſcher der Welt; die Cäfares, oder diejenigen, 
— — 
‚jaat einige Tyrannen nel . 
ten auf biefen Tabellen, 
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ſes Buches, allwo fie gleich nach der Velchreibung 
bes alten Zuftandes von Rom ihren Plat finden 
often. Iy der dritten Differtation reber er vom 
dem groffen Mugen , welchen man ſich in der His 
Rorie von der Erfdumiß der Muͤntzen zu verfpres 
28* Anfänglich wird denen Muͤntzen ein 
kleiner Pancgyricus geſchrieben, und hernach gezel⸗ 
a an der Öricchen und 
lömer, welche fo wohl zu Zeiten der Buͤrgemeiſter 
als Kayfer gepräget worden, halten ſolle. Was 
die Romiſchen Muͤntzen unter denen Buͤrgemei⸗ 
ſtern anbelanget, fo meyut der Berfaffer,man könne 
fihan dem herrlichen Werde des Zuloii Licfint bes 
guügen faffen, Darinne er Diefelben mach der Ord⸗ 
nung der Könitichen Famillen geſammlet. Diejer 
nigen welche auf Befehl der Kanfer find geſchlagen 
worden / haben unterfchiedene Liebhaber der Alter» 
chuͤmer zufammen gefucht. Keiner aberverdient 
bey dem Herrn von Limlers mehr Ruhm, als ber 
— deſſen groſſem und ereflichen Wer⸗ 
Be einen Auszug gemachet, Und das 
fetnen Sefern woch mehr dienen möge, fo lege 
—E ir a on Caſare bi 
auf Heractam im Kup Es ſtehen aberniche 
allein die Kayſer Kine auch wo man Muͤn⸗ 
tzen gefunden, diejenigen ‚welche ſich Fe Angus und 
Auguflas genannt , das iſt, die Weiber, Töchter, 
Mürter und naͤheſten Auverwandten diefer Be⸗ 
herrſcher der Welt; die Caͤſares oder diejenigen, 
welche zu Nachfolgen des Meiches erfläret wor⸗ 
Ben, ja uch BR mie R gramm nebſi ihren Ehe⸗ 
gacen auf deſen abelen. 
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Herrn von !imters gar Feine Aehnligkeit. Jene 
iſt fehr luſtig; dieſe aber etwas trocken. Jene 
Dienctzuder Bergnägung; und dieſe mehr zu der 
Erbauung. Jne ſchickt fich für afle Leure welche 
Hlſterlen lefen; diefe aber allein für die Geiehrten. 
Jene fuchtdenen Siebhabern etwas vergnügendes; 
Diefe aber etwas grändliches vorzulegen, 


VII. 

TOT MAKAPIOT ETZEBIOT ENITEKO« 
nor (AAEZANAPIAZ) AOTOZ NEPIL 
ITZ HMEPAZ KTPIAKHE. 

Das iſt: 

Euſebii Bifchoffs zu Alerandrien Rede 
von dem Tage des HErrn, aus dem 
MSS. herausgegeben, in dag Lateini⸗ 
ſche überfegek, und mit einigen Ans 
mercfungen erläutert von D. Job. 
Wilhelm ano, 4. Leipzig 1720. 10 
Bogen. 

egenwaͤrtige Rede Eufebii verdienet 
I daß feuer bie Here ke worden. 

Das jenige was der Berfafler dariune fager, giebt 

uns von denen Schren und Sitten der alten Kirche 

einige Machricht ‚und zeiget, daß das Berderbniß, 
welches hernach eingeriffen , eine Geburth der 
füngern Zeiten ſey. Diejenigen , welche derglel⸗ 
Uberbleibſale dee erſten Väter drucken laffen, 
jachen ſich um die Kirche wohl verdient, indem fie 
derſelben die Waffen indie Hände geben dvenicniane 

Ehameinen welche er —XXS 
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g VI. Supplemens de Atlas" kiföfigne _ 


in. Das gantze Abfehen der Neife des Werfa des Wer ſaſ⸗ 
und dererjenigen/ welche mit ihm gefahren, ft 
Sclaven⸗ Handel geweſen. Weli nan die 
wanieꝛ und Portugleſen ihre Schiffe mit gleichem 
orſatz aue geſchickt, auch vielleicht gröffern Wor ⸗ 
eil erworben fo fan erden Haß, weichener gegen 
yderley Voͤlcker trägt, nicht bergen. Und dankt 
Gelegenheit habe, denfelben auszulaffen;fomdf- 
ſonderlich die Geiſtlichen und Ordansegeute, 
Ache ſich in denen neuangelegten Eolomiembefin. 
wit thhtem Aberglauben und Abgöttetey fleißig 
alten, 


VL 


pplement de l’Atlas hiftorique Tome 
VIL:& dernier, 








« 





von dem Tage des HErrn. 599 
die das Weſen eines Dinges nicht weniger auſhebt 
als das Geheimniß der Menſchwerduug die Goͤttli 
che oder meuſchliche Natur in Chriſto hinweg ge⸗ 
nommen hat. Und geſetzt, daß einige aus dem dum⸗ 
men Wöbel fich bey diefen Gi fe eine Vers 
wanblung eingebildet, fo an doch ige fc 


Dabey erinnert Herr D. Yan, daß wir zweh Geſan· 
ge der altın Kirche übrig haben, in welchen GOTT 
durch das dreymahl wiederholte Wort heilig geprie⸗ 
fen werde. Der eine wird von denenjenigen, welche 
die Mergenländifchen Kiturgien befihrichen , übern 
zuedyıon » der andere aber sarminor „ eis 

Ued genennet. Den erſten hat allein die 
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von dem Tage des HErrn. 601 


sen möge, daß fie deſſen Kraft und Wuͤrckung in 
der empfinden: 5 


angenommen 
der f den 
De Basibigen Her, — 
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von dem Tage desärn. dos 
dem fen austeilen laſen wie Bafnage fol 
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Kroßick gegeben. Diefer erfannte, daß die Sterne 
Kunſt in weit beffern Stand koͤnte geſetzet werden, 
wenn man in weit von einander gelegenen Orten, zu 
gleicher Zeit auf gleiche Arc und Weſſe / und mir glei» 
hen Inſtrumenten fleißige Obfervationes anftellte, 
Hierzu erkannte er unfern Autorem tüchtig, welcher- 
Einige Zeit bey demſelben Secretair geiveft, und defe 
fen Söhne in mathematiſchen Wiffenfchafften un. 
terrichtet hatte. Deswegen fendete er denfelbeu mit 
Bewilligung der, Oft» Indifchen Compagnie auf 
feine Unfoften an dieſes Vorgebuͤrge. Dafelbft iſt 
der Autor’ deey Jahr von ermelderem Herrn Bar 
von verforget worden. Als aber nad) dieſem we⸗ 
der Briefe ‚nod) Avocatoria eingelauffen, fahe er 
ſich genöchiger, feine $ebens-Arch zu andern, und 
bey der Oſt· Indiſchen Compagnie Dienfte zu fü- 
hen umd anzunehmen; welche ihn zum Secreta- 
rio von Stellenboſch und Dradenftein, zwey Car 
piſchen Eolonien,gemachet. Dieſem Amte har er 
folange fürgeftanden, biß er Au. 17 12. das Ger 
ſichte in einer Nacht verlohren, und gezwungen 
worden arın und clend nach Europa zuruͤcke zu che 
ren. Von dem Capo du bonnc Efperance felbft, 
berichtet der Autor, daß cr nach genauen Anmere 
ckuugen gefunden , wie deffen Latitudo oder Geo⸗ 
- graphifche Breite 34.Grad 15. Minuten,dieLon- 
gitudo aber 37. Grad 55. Minuten feg, wenn der 
primus Meridianus durch die Inſul Teneriffa ge« 
zogen wird. (Etwas merckwuͤrdiges iſt cs, daß 
ohngefähr für einen Seculo die Abweichung der 
Magnet » Nadel gang anders befunden worden, 
als man fie heutiges Tages wahrnimmt, welches 
eine Beränderung iſt, der nach des Autoris Mey 
Ss 2 wg 
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Herr Ludolff vermeynet in ſeiner Aethiopiſchen Hi⸗ 
Hiſtorie, dieſes Thier welches die Heil. Schrifft 
DNReem nennet, Num. XXIV.g. Devt. XXXIII. 
17. Jobi XXXIX. 12.13.14. 15. ſey der Leviathan. 
Und gewiß wenn man bedencket, daß die Eigen⸗ 
ſchafften, welche dem Leviathan zugeſchrieben wer⸗ 
den, faſt alle dem Rhinoceroti zukommen, ſo wird 
man dieſem gelehrten Mann che als Bocharto, 
Franzio oder Pfeiffero Beyfall geben, welche theils 
den Crocodil, theils den Wallfiſch, theils den Ele⸗ 
phanten dadurch verſtehen. Ben der See⸗Kuh 
haͤlt ſich Herr Kolbe lange auf, und zeiget, daß we⸗ 
der Er. Franciſci noch der P. Tachart, noch der P. 
Telletz von derſelben warhaffte oder zulaͤngliche 
Nachricht gegeben. Er beſchreibt ſie als ein Am- 
phibion oder als ein Thier, welches in der Lufft und 
m Waſſer leben koͤnne, dem Rhinoceros an ſchwartz⸗ 
hrauner Farbe und Groͤſſe des Leibes aͤhnlich ſey, 
am Kopfe theils mit einem Ochſen, theils mit einem 
Pferde überein komme, grojfe Nafen- Löcher habe, 
us welchen fiedas eingeſchluckte Waffer gleich als 
us einem Spring- Brunnen heraus blafe, in dem 
ıntern Kinbacken 4. groffe hervorragende Zähne 
uͤhre, deren jeder 10, auch wohl mehr Pfund wie⸗ 
je, auch anderthalben Schuh lang, und fo dick als 
in gewoͤhriliches Dchfen-Horn fen; undeine Haut 
yefitse, wodurch man nicht leicht mit einer Flinten⸗ 
Rugel kommen koͤnne indem fie eines ſtarcken Man 
168 »- Daumen dick ſey. Dabey wird beyläufftig 
tinnert, das man beffer thue, weñ man mit ‘Bochar- 
o und Ludolffo diefe See⸗Kuh vorden Behemoth 
mnehme, davon Hiob XL. redet, als daß man mir 
Neiffero, Fcanzio, Kirchmayero, den EKyhovx 
Ss 4 wur 
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err Ludolff vermeynet in feiner Aethiopiſchen Hi⸗ 
iſtorie, dieſes Thier welches die Heil. Schrifft 
N’ Reem nennet, Num. XXIV.g. Devt. XXXIII. 
. Jobi XXXIX. 12. 13.14. 15. fen) der Leviathan. 
nd gewiß wenn man bedendet, daß die Eigen- 
yafften, welche dein Leviathan zugefchrieben wers 
n, faft alle dein Rhinoceroti zufommen, ſo wird 
an dieſem gelchrten Mann che als Bocharto, 
anzio oder Pfeiffero Benfall geben, welche theils 
a&rocodil, theils den Wallſiſch, theils den Ele⸗ 
anten dadurch verfichen. Bey der See⸗Kuh 
lt ſich Herr Kolbe lange auf, und zeiget, daß we⸗ 
e Er, Franciſci noch der P. Tachart, noch der P. 
Mr von derfelben warhaffte oder zulängliche 
achricht gegeben. Erbefchreibe fiealdein Am- 
ibion oder alg ein Thier, welches in der Lufft und 
Waſſer leben Fänne, dem Rhinoceros an ſchwartz⸗ 
immer Farbe und Gröffe des Leibes ähnlich ſey, 
"Kopfe theils mit einem Ochfen, theils mit einem 
erde überein komme, groſſe Nafen- Löcher habe, 
8 welchen fie das eingeſchluckte Waſſer gleic) als 
3 einem Spring- Brunnen heraus blafe, in dem 
tern Kinbacken 4. grofe hervorragende Zähne 
jre, Deren jeder 10. auch wohl mehr Pfund wie- 
auch anderthalben Schuh lang, und fo dick als 
gerähnlichesOchfen-Horn fen; undeine Haut 
ige, wodurch man nicht leicht mit einer Flinten⸗ 
gel kommen koͤnne indem fie eines ſtarcken Man⸗ 
Daumen dick ſey. Dabey wird beylaͤufftig 
imert, das man beſſer thue, weñ man mit Bochar⸗ 
md Ludolffo dieſe See⸗Kuh vor den Behemoth 
ıchme, davon Hiob XL . redet, als daß man mir 
iffero, Franzio, Kirchmayero, den Rhovxvx 
Ss 4 ur 
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Mann ‚Mann mit Stieffeln und Spornmangefioffen 
idurch lommenfan, Sein Maul pe mit (che 
eihen fehrochrer und wie eine Saͤge ausgeft 

De nem meiner nidgs eher Den 
en Fleiſch und Knochen jermalmet, weßwegen 
auch von Ariſtotele ardeorodayo; ein Mens 
en · Freſſer genennt u. Herr Kolbe halt 
vor; daß derjenige Fiſch, welcher den Propheten 
mam verſchlungen ein folcher Fiſch Hund ge« 
fen. Nm legt zwar die Bibel dieſem Fiſche 
· Jonam beherberget, den Nahmen eines Wall 
hes bey; a ee 
mödfejenige Art —S— ep mel ae dan 


Welfifche nennen, 
* user das Wort, fo —ãA 1. fett an = 


er Fiſche, und ift fo wohl denen Bat 
tandern groffen See Thieren gemein, Pu 
aa a en 

zu zu 

efehlungen, indem deſſen Schlund kaum fo groß 

— mittelmaͤßigen Arm durch 
Deowe gen dat man Urfachezu enden, daß 
——— gewefenperden Propfeten 
rſchiuckt ausgeworffen ; weil man 
pempel weh — dergleichen Stfche vom 1000. 
id mehrPfunden find gefangen worden die gantze 
denſchen in ſich gehabt haben; ja weil man zu 
aßilien einmahleinfolches Thier geöffnet, und 
inne einem ganken getvapneten Mann gefun · 
1 * Unter denen — verdienet diejeni · 
ses ge 


® Man at etliche rooo. Jahr nach einander In ver 
Wegaung geftanden, Jonas hobe Aeriingk ix 





ichtein Eempla 5 — 
richt x von 
ches aber der Herr D. Jana 
ſie if ohne Zweifel dasjenf 
Biblische aufweifeu Lam, 

gefchrieben, übe 
{in dem lo 


Doc,de fi hin Dahme 1 
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den Züreifehen Sofeaufgel 





ehaffte 
Chriſti im Heil, Abend 
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Chriſti zwey gantz unte 
keines weges mit eina 
den. Nun ſucht zwa 


Weinder Leib und Blu 


M na Bicher dor A 


keit verfertigee worden, 
wiß daß dieſes Lob-Ked 
ent ſchon von der 

ret worden, in welchem 
damit er die Keteren dei 
möchte, die Worte d se 
für uns gecveugigei 
Fo Richt geringe Bei 
fang welc 
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f&hreiben laſſen verſtan 
Ale Teſtament wurde 
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für einen fetten. Bänmmel,aud ein‘ 

mein fettes Lamm geboten, und dabey eine Ta⸗ 
«Dfeiffe und ein Spig- Gläßlein Brandt 
suche serchret , ihm der Kauff nicht abgefhlagen 


SER ale Autores die vondenen Hortentotsenge 
haben bemercket, daß vielen Weibern un⸗ 


—— Tı 


ft man oͤffters von der| 
Sorates rechnet es unter Di 
die Achnlichkeit des Glaubens: 
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achen wohl denjenigen aus, der nach ihren Bruͤſten 
reifft, und fragen ihn: Watjou Hert denckum? 
Mas er in feinem Zergen für Gedancken 
abe? allermafien es ihnen gar ungewohnt fuͤr⸗ 
ommt daß man von einer Sache, die mansäglich, 
aalle Augenblicke fir Augen fieht, viel Wercks ma⸗ 
den, und damit als ein Feines Kind fpielen wolle. 
Der Handel mir denen Hottentotten ift denen Euro⸗ 
Vern ſehr eintraͤglich, denn fie brauchen hierzu kei⸗ 
sen Dreyer Geld, fondern können mit Taback, Ta- 
hacks⸗Pfeiffen, Brandtewein, gläfernen Corallen, 
Spiegeln und andern Kleinigkeiten, Elephanten⸗ 
Zaͤhne, Vieh und tebens- Mittel im Uberfluß ein⸗ 
tamfihen. Daben find ihre Preiße garnicht hoch, 
berm der Autor verfichert , daß wenn er einem Hot⸗ 
tentotten 1 Pfund Tabad für einen Ochſen, ein hal- - 
bes file einen fetten Haͤmmel / und ein Viertel⸗Pfund 
fuͤr ein fettes Lamm geboten, und dabey eine Ta⸗ 
backs⸗Pfeiffe und ein Spitz⸗Glaͤßlein Brandt⸗ 
wein verehret, ihm der Kauff nicht abgeſchlagen 
worden. | 


Saft alle Autoreg die von denen Hortentotten ges 
ſchrieben, haben bemercket, daß vielen Weibern uns 
ei ihnen gewiſſe Glieder gefehlet. Nun find fie 
zwar bemuͤhet geweſt, die Urſache davon zu erfor» 
ſchen, haben aber meiftentheils ungegründere Ge 
danden zu Marckte gebracht , welche der Autor 
nach der Reihe erzehlet. Eigentlich verhält fich 
Die Sache alfo : Wenn eine Frau ihren erſten 
Mann verlohren,und fich wieder verheyrathen will 
fo tft ihr nicht erlaube Hochzeit zu machend, es fin | 
denn, daß fie fich vorher das voͤrderſte Glied an ihrem 
Heinen Singer der lincken Hand abneiimen Iofie. 

Deuiſchq v Frud. LXIX. Th. TI Su 





Hiötegefihrleben. . EBir begehrei 
subalten,fondern ſehen das Buch 

— jwepbundert und feh 
nert Sradan einige Dinge, welch 
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‚forget file Die Gortfehung der Handlung, 
- eng der jährlichen Einkünfte und 
ee auch, was wegen des Arie. 






und Friedens: mic denen Hottentosten zu’ thun 
Das andere Collegium führer den Titul des 
von Julie Es beſtehet wie das vorher» 
9. Perfonen, welchen die Rechts⸗ 


"armen, Wer aber mit ihrem Urtheil nicht zu frie 
des iſt, fan entweder an bie Juſtitien⸗ „De af 
Batavia, ——— — ; wies 
„sochl felches wegen der felten ger. 
Das aektie € * wird — 


5 





fich chef. 
Darüber iſt, wie auch $eibes-firäfliche 10: Dig , a: 
zen fuͤr den Rath der Juftiz, an welchen 
in allen Fällen appellicen fan, da man mit dan 
Syruche diefer Linter-Obrigfeit nicht zu frieden iſt. 
Das vierdte Colleglum iſt der Rath von Ehe⸗ und 
Heyraths⸗Sachen, welcher aus ben Gliedern des 
vorigen Rathes beſtehet, und auch alle I 14 —* 
ſammen kommet. Fuͤr demſelben muͤſſen ſich die⸗ 
jenigen, welche zu heyrathen gedencken ſtellen, und 
wegeun der Verwandſchafft und anderer Dinge ber 
“ fragen laſſen, auch von ihm einen Schein erhalten, 
‚nach deffen Erblickung der Geiſtliche Damen 
Perſonen aufbicchen und treun dark. 
Tı 


fan fewisdlih mitiner * 
daß alfo Diejenigen Dinge , we 
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brachte Vachdrucker· Kunfl, Kunſt, die je Menge Menge erdl: 
cher Köpffe, fo GOtt damahls gegeben, die aͤuffer. 
lichen Bewegungen, fo durch Vallam, Capulo⸗ 
nem und Eraſm. Roterdamum gemadht worden, 
gerechnet, Daranf fieller ber Autor ew rechter⸗ 
baͤrmlichen Zuſtand der Kirche vor mia⸗ 
tion in dem 9. Tapitel für: Dieſer lwar fo elek, 
daß mitten im Papfihum viel unverwerfliche Ich: 
gen befenmen, es habe aus wichtigen Urſachen eine 
Meformation ‚eder wenigſtens eine groſſe Veraͤn 
- Derungder BR fommien um De: 
t dieſe Zeugen im drey ; and ſetjet 
ee Diejenigen, welche kurtz vor der Reformu⸗ 
tiom.gelebet, in die andere, die , welche die 
tion mit angefehen,oder baldmach det 
ben; und in die —— Oeribenen, wobte 
er aus jeder Claße die fuͤrnehmſten Zergaiſt 


Wachden dieſes zulanglich aubgefäfet wi 
ben, tritt Herr Doctor fer etwas nähte zu dem 
Reformations. Wercke, umb betrachtet im dem ro, 





Capitel Lutheri Perſon und Leben biß 17 17. Ur 





ich fo genaumten mit 
ehrlichen Gaben, fiche das vortrefliche Jugenium, 
welches ihm Freund und Feind zufchrriben ‚ob 
an; womit cin großes Gedaͤchtniß 
de Krafft zu urcheilen, und Dasjenige, sone Die Zone 
wofen bon fens nennen, in a — 
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tuo, helffe; Der Ablaß « Commiſſarius mache 
mehr Menfchen feelig als Petrus ; Es fey die 
Meue über die Suͤnde chen nicht noͤthig der geloͤſete 
Ablaß · Brief erfüllealles; So bald der Srofchen 
im Ablaß - Kaften klinge, fo bald fen die Seele be⸗ 
freyer ‚und fahre ausdem Fege⸗Feuer; Der Ab» 
Laß fen Die werthefte und hächfle Gabe md Ger 
(chende GOttes: Der Ablag mache einen als. 
bald gerecht und ſeelig, wenn er auch die Mutter 
GoOttes gefchänder haͤtte; Das Ablaß · Creutz mil 
des Pabſts Wapen vermoͤge fo viel als Chrifti 
Creutz. Aus allen dieſen Dingen machet der 
Autor den Schluß, daß Thorheit, Geldgeitz Ruch⸗ 
loſigkelt und Schalckheit bey den Ablaß ˖ Predigern 
gantz Überhand gmommen, daß der Boßheit der 
Menſchen ale Thuͤren hier geöffner, und in⸗ 
fonderheit zum Zweiffel und Spotten über die Mes 
ligion, ja zum Rauben und dergleichen Sünden 
groſſe Gelegenheit gegeben worden , ja es habe das 
mahls das Papflchum feine Wuſt voͤllig ausgebla⸗ 
fen, und wie ein Trunckenbold dasienige, was es in 
fich gefoffen, von fich geſpiehen. 

Indem 19.20.21. und 22. Capitel wird von 
Tetzels Buche von der Krafft des Ablaffes, von 
Lutheri Eifer wieder den Ablaß, Yon deffen ber 
Zannten Thehibus wider den Ablaß- Kram, und 
dem Sermon von eben diefer Materie, welcher zu 
gleicher Zeit micdenen Thelibus herausg-fommen, 

ehandelt. Dasjenige, was von dem Tepelifchen 

suche übrig blieben , har der Autor aus ber Hard⸗ 
tifhen Hiftoria Reformationis litteraria, die 
Thefes wider den Ablaß aus Zufammenhaltung 
erlicher Drucke mit der Deutſchen Uberſetzauu sun 
Uu 2 ins 
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111. 
amentarius in librum Prophetiarum 
Efaiz. 
Ä Das fi: 
Jaͤrung über den Propheten Efair 
Bm durch Campegium 
heologiæ & Hiſtoriæ Sacrz Pro fo- 
Em zu Franecker. Anderer Theil, 
uwarden 1720, fol. 12. Alphab. 
Xr begichen uns auf dasjenige, was in dem 
“ 7 feche und zwantzigſten ash unferer Acto⸗ 
pp 93. von dem erften Bande diefes Buches 

B morben. Well nunder $efer dafelbfl eine 
Engliche Nachricht von dem Vorhaben des Aus 
7 ‚von der Arch der Erklärungen, und von 
Mucheilung des ganzen Werckes finder, ſo be 
** uns bier nicht ſelbſt auszufchreiben. Das 
| — ** verſichern, daß dieſer audere Theil 
gruͤndlicher Gelehrſamkeit, groſſem 
Be befonderer Geſchickligkeit verfertigee 
Ida. der ef Und da niemand zweifelt, da 
leſe Erklärung des Propheten unter denen gu⸗ 
en Büchern, welche in dein gegenwärtigen Secu⸗ 
ober die Bibel geſchrieben worden, einen fehr ho⸗ 
om. Raug habe , fo wollen wir aus der Me 
— wohl ausgeführter Sachen, fo ung da. 
im ommen, einige erwehlen, und den Leſer 
ungue leonem beurtheilen laſſen. 

Die Prophetiſchen Dinge theiiet Her Witrin⸗ 
yatın fünf Abſatze und jedem dieſer af Haupt⸗ 
Büelic einige befanden Sr Dias Mit der Ss | 
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des Buches der Könige zu Grunde geleget, und mit 
nehreren Umſtaͤnden erldutert. Das ſeltſamſte im 
ver gantzen Geſchichte iſt daß nach dem 36. Vers 
EB XXXVII Capitels der Engel des Herrn in ei⸗ 
ber Macht Hundert uud fünff und achtzig tauſend 
Aſſyrer erfchlagen. Anf was Arch fie aber getoͤd⸗ 
let worden, iſt noch ſtreitig. Joſephus und mie 
Bm viel Ausleger geben für, es fen gleich eine 
yefftige Peſt entſtanden welche fie alle fo unvermus 
Ber aufgerieben. Allein dieſes find nur Much» 
waflungen , und wenn die Arch des Todes dem 
2* einer Peſt fuͤhren ſoll, ſo erfodert dieſe 
erauckheit zu einer ſo groſſen Niederlage mehr als 
ine einige Nacht. Deßwegen iſt es glaublicher, 
daß der Engel cin ungemeins ſchreckliches Gewit⸗ 
ter aufziehen laſſen, und dieſe groſſe Menge Aſſy⸗ 
ker durch Blitz und Donner getoͤdtet. Der Pros 
pet ſcheint in etlichen vorhergehenden Weiſſagun⸗ 
bemdiefe Arth des Todes ſelbſt denen Aſſyhrern zu 
drohen, wohin der Berfaffer den 6. Vers des XXIX, 
De 30. Vers des XXX. den 16. Vers des X. Eis 
pitels, und dem 8. WVers dis LXXVI. Pſalms 


; —X geht mit dem KL Copitel der vier⸗ 
de Theil der Prophezeyung Eſataͤ an, welcher ſich 
bi gun dem Ende des acht und viergigftens Capitels 
wfirecher. Er beſteht gröftenchei!s aus Troſt⸗Re⸗ 
den, woriune der Prophetdas Geheimniß der Ofe 
Ienbahrung des Reiches GOttes und feiner Gerech⸗ 
eit,fo durch den Meßiam , ſeinen Vorläuff.r und 
Bo gefchehen foll, die Ausbreitung der foft une 
Behebaren Kirche, mebft den merckwuͤrdigen Zeichen 
Welche vorbergehen follen, und denen Mitten, wed« 
Xx 2 ar 
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o 1. Bolbens Keife-Befchreibung: 


ern Schlag mi mit der Zunge machen ‚tweldyer 
möglich anders als aus einer fehr langen Ubung 
erlernet,a priori aber gar niemanden gewieſen 
den, fo wiirde es mehr als eines Mannes Alter 
en, nur die Geheimnuͤſſe der Sprache zu erfor« 
jen, und neue Buchftaben zu erfinden, ja es wilde 
hr als ein halbes Seculum dahin lauffen, che 
ein gedrucktes Blat zu fehen befäme, obman 
ichalle Mühe und Arbeit allein darauf gewender, 
find diefe Voͤlcker meiftentpeils ehrlich, aber ſeht 
d und unflaͤtig. Sie haben von Kindes» Bei» 
an die Gewohnheit, daß fie ſich mie friſchem 
ſchmoltznen Serte, nachdem es mir dem Muß, 
lan den Töpffen hanget , vermifcher worden, von 


pff biß auf. die Fuͤſſe befchunteren, und zwar fo 
te, dab das Fett, weun die Sonne darauf ſchei 
\ Ze tropffet. Dieſe Ehrechun f ie auch der 


chaffs-Sellen an, welche fie umhängen, und 
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Wenn ein Kind ge 
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ſchmieren es über und 
Fett oder Butter, wo 
ein anderes Glied verk 
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des Buches der Koͤnige zu Grunde geleget, und mit 
mehreren Umſtaͤnden erldutert. Das ſeltſamſte im 
ber gantzen Geſchichte iſt, daß nach dem 36. Vers 
bes XXXVII Capitels der Engel des Herrn in ei⸗ 
wer Nacht Hundert uud fünf] und achtzfg tauſend 
Aſſyrer erfchlagen. Anf was Arch fie aber getoͤd⸗ 
get worden, tft noch ſtreitig. Joſephus und mie 
rm viel Ausleger geben für, es fen gleich eine 
hefftige Peft eneflanden, welche fie alle fo unvermu⸗ 
cher aufgerieben. Allein dieſes find nur Much» 
maflungen , und wenn die Arch Des Todes dem 
Mahmen einer Peft führen fol, fo erfodert diefe 
Krauckheit zu einer ſo groffen Nioderlage mehr als 
eine einige Nacht, Deßwegen iſt es glanblicher, 
daß der Engel ein ungemeins ſchreckliches Gewit⸗ 
ter aufziehen laflen, und dieſe groffe Menge Aſſy⸗ 
ver durch Blitz und Donner getödtet: Der Pros 
phet ſcheint in erltchen vorhergehenden Weiſſagun⸗ 
gen diefe Arch des Todes felbft denen Aſſyrern zu 
drohen, wohin der Verfaſſer den 6. Vers des XXIX, 
den 30. Vers des XXX., den 16. Vers des X. Ca⸗ 
pitels, und dem 8. Vers dis LXXVI. Pſalms 
lehet. 
r Munmehro geht mit dem XL Eopitel der bier, 
te heil der Prophezeyung Efatä an, welcher ſich 
DIE zu dem Ende des acht und viertzigſtens Capitels 
erſtrecket. Er beſteht groͤſtentheils aus Troſt⸗Re⸗ 
ben, woriune der Prophet das Geheimniß der Ofe 
ſenbahrung des Reiches GOttes und ſeinet Gerech⸗ 
rigkeit, ſo durch den Meßiam , ſeinen Borläuff:e und 
Apoſtel geſchehen fol, die Ausbreitung der faſt un⸗ 
ſichtbaren Kirche, nebft den merckwuͤrdigen Zeichen 
welche vorhergehen ſollen upe denen Mttttein vod« 
xı ar 
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ſes der Könige zu Grunde geleget,und mie 
Umſtaͤnden erlducere, Das ſeltſamſte im 
m Geſchichte iſt daß nach dem 36. Vers 
VII Capitels der Engel des Herrn in ei⸗ 
6 Hundert uud fünf] und achtzig tauſend 
fchlagen. Anf was Arch fie aber getöd« 
en, iſt noch ſtreitig. Joſephus und mit 
Ausleger geben für, es fen gleich eine 
Jeft entſtanden, welche fiealle fo unvermu⸗ 
zerieben. Allein dieſes find nur Muth⸗ 
na, und wenn die Arch des Todes dem 
ı einer Peſt führen fol, fo erfodert diefe 
it zu einer fo groffen Niederlage mehr als 
e Naht, Deßwegen iſt es glanblicher, 
Engel ein ungemeins ſchreckliches Gewit⸗ 
hen laffen, und diefe groffe Menge Aſſy⸗ 
Blig und Donnergetödter. Der Pros 
nt in erlichen vorhergehenden Weiſſagun⸗ 
Arch des Todes felbft denen. Aſſyrern zu 
ohin der Verfaſſer den 6. Vers des XXIX, 
Vers des XXX, den 16. Vers des X. Ca⸗ 
md den 8. Vers bis LXXVI. Pſalms 


nehro geht mit dem XL Eopitel der vier⸗ 
der Prophezeyung Efatd an, welcher ſich 
n Ende des acht und vlertzigſtens Eapitels 
Er beſteht groͤſtentheils aus Troſt⸗Re⸗ 
une der Prophet das Geheimniß der Of⸗ 
ng des Reiches GOttes und ſeiner Gerech⸗ 
durch den Meßiam, ſeinen Borläuff:e und 
eſchehen foll, die Ausbreitung der foft une 
a Kirche, nebft den merckwuͤrdigen Zeichen 
wbergehen follen, und denen Mitteln nd 
xx ı ar 
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en wollen, fo muß das vorder 
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en « Ge On » Fingers mit eben der 
2er esgefännitten werden. Ja wenn e 
nmen folte, fo muß wieder ef 
dem folgenden Finger herunter ; ud di 
een voicd fo ſteiff und unverbrüchlich beol 
‚daß gantz Feine Exception darwieder einzu 
ingen ft; maſſen es von allen, fie ſeyn Hohen ont 
Standes, Keiche oder Arme, muß verrich 

und bemfelben nachgeleber werden. 
Im dritten Theile diefes Werckes finder man ein 
x weitläufftige Machricht von denen Europdi 
Colonien an dem Vorgebuͤrge der guren.Hoff 
mg, dabey der Autor fonderlich die Negierum 
felben und einige ſeltſame Begebenheiten, fo fic 
it feiner Anweſenheit zugetragen, in Betrach 
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Vuches der Könige zu Grunde geleget, und mie 
hreren Umſtaͤnden erldutert. Das ſeltſamſte im 
gantzzen Geſchichte iſt, daß nach dem 36. Vers 
XXXVII Capitels der Engel des Herrn in cf» 
"Mache Hundert uud fünff und achtzig taufenb 
grererfchlagen. Anf was Arch fie aber getöd« 
worden, tft noch ſtre:tig. Joſephus und mie 
s dich Ausleger geben für, es fen gleich eine 
tige Peſt entſtanden, welche fie alle fo unvermus 
t aufgerieben. Allein dieſes find nur Much 
ungen , und wenn die Arch des Todes dem 
ihmen einer Peft führen fol, fo erfodert diefe 
auckheit zu einer fo groffen Niederlage mehr als 
e einige Macht. Deßwegen iſt es glanblicher, 
3 der Engel ein ungemeins ſchreckliches Gewit⸗ 
anfzichen laſſen, und diefe groffe Menge Aſſy⸗ 
durch Blitz und Donner getödtet. Der Pros 
t ſcheint in erlichen vorhergehenden Welffaguns 
dieſe Arch des Todes felbft denen. Aſſyrern zu 
hen , wohin der Verfaſſer den 6. Vers des XXIX, 
30. Vers des XXX, den 16. Vers des X. Ca⸗ 
fg, und dem 8. Wers dis LXXVI. Pſalms 


Muamebrs geht mit dein KL Copitel der vier⸗ 
Theil der Prophezeyung Efatd an, weicher ſich 
zu dem Ende des acht und viertzigſtens Capitels 
recket. Er beſteht groͤſtentheils aus Troſt⸗Re⸗ 
worinne der Prophet das Geheimniß der Of⸗ 
bahrung des Reiches GOttes und ſeiner Gerech⸗ 
ste, ſo durch den Meßiam, ſeinen Borläuff.e und 
oſtel geſchehen fol, die Ausbreitung der faſt un⸗ 
tbaren Kirche, nebft den merckwuͤrdigen Zeichen 
che vorhergehen follen, und denen Ütttrein v& 
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ickt als Johannes den Taͤuffer. In dem 19. Vers 
ſes Capitels redet Eſalas vondenen Goͤtzen: Der 
leiſter geuſt ein Bild und übergülders, 
d macht filberne Ketten daran. Fragt 
nt, was der Prophet mie denen ſilbernen Ketten 
yen wolle, fo antwortet Herr Vitringa, er zichle 
F dle Hauß · Goͤtzen, an welche deswegen Ketten 
nache wurden, damit man fie anbinden fönte, daß 
wicht umfielen, oder damit fie fich an die Waͤn⸗ 
befefligen lieſſen, daß fie nicht fo leicht ges 
blen würden. Diefen find in dem folgenden 
ers die gräflern hoͤltzernen Götter entgegen ge⸗ 
t, welche für ſich ſeſte ſtehn und keiner Ketten be⸗ 
fen, Dieſe Haus-Gögen ſind diejenigen Abs 
ker, welche die Lateiner Lares und Penates, die 
drder aber Teraphim nennen ; und nach des 
Koris Meynung haben die Heyden mirdenfelben 
keher, als mit denen gröffern und öffentlichen 
Een in Ternpein,ihre Gauckeley getrieben. Der 
.Vers des ein und vierkigfien Capitels: Ich 
wecke einen von Mitternacht, und er 
mint von Aufgang der Sonnen; er wird 
nen meinen Nahmen predigen iſt fe viel 
mungnen Erklärungen unterworffen , indem 
FAusleger dın Meßtam, andere aber die befchre 
Senden darunter verfichen mollen. Der Ver⸗ 
fer. hält es mit denen, welche dieſe Prophesenung 
» eine Befchreibung des Königs Cyri anfehn. 
jefen hir GOtt aus Mitternacht erweckt, weiler 
einem groffen Heer aus Medien hervor brach, 
ſches in Anfehuug der Juͤdiſchen Graͤntzen ein 
tternaͤchtiges Land iſt. Er kam von Aufgang 
: Sonnen, well er in Perflen feine ecſten Boer⸗ 
Xx 3 —X 
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le Johameo der dauffe. Indem 19. Vers 


Capltels redet Eſalas von denen Goͤtzen: Der 
ſter geuſt ein Bild und übergülders, 
macht filberne Ketten daran. Frage 
dos der Prophet mit denen filbernen Ketten 


wolle, ſo antwortet Herr Vitringa/ er piehle 


Hauß Goͤtzen/ an welche deswegen Ketten 


Hi wunden damit man ficanbinden konte daß 


ot umfielen oder damit fie fich an die Wan · 
fefligen lleſſen daß fie nicht fo leicht ge» 
a würden. Diefen find In dem folgenden 
Die gröffern höfgernen Götter entgegen ge⸗ 


belchye fh fich fefte ftehinunb fchner Ketten ben" 


RR; Diefe Haug-Bögen find diejenigen Abs" 
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hiöleger den Meßlam, andere aber NS befchre . 
yden darunter verfichen wollen, Der Ber 
ff e8 mie denen, weiche dieſe Propheſehung 
Me Befehreibung des Königs Eyri anfehn. 
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f der Spitze des Berges Staal, ſondern 
f der bewohnten Erde geſchehen ſeh. In 
Vers des XLVII. Capitels redet der Pro⸗ 
Babylonier au: So trit nun auf mit 
Befchwerern, und mit dee Menge 
Bauberer, unter weldyen du dich 
iner Jugend aufbemüber haft. Die 
elues gangen Volckes fan wohl nichts an- 
der Zufland in den erften Fahren ſeyn, da 
Zoff geworden. Wie fan aberder Pro⸗ 
en, daß die Babylonler von Jugend auf 
berey umgegangen? Der Autor meynt zu · 
hlerauf zu antworten, weñ er fagt : Die ed 
wohnet der Babylonifchen Gegend wären 
zeweſen. Weil fienun zugleich mit denen 
n mit welchen fie wegen ihres BarersChus 
au verwand waͤren / der Betrachtuag der 
obgelegen, und von ihnen die Magiſchen 
selernet, fo koͤnne Efatas wohl fprechen, fie 
ch in dieſen Dingen von Jugend an geübet, 
er die Aegypter Lehrmeiſter der Babylonier 
wird daher erwiefen. 1) Weil deren Weiß. 
m denen aͤlteſten Wäldern fchon berühme 
2) Well fchon zu Mofis Zeiten die 
egehetme Künfte gehabt, wie aus Geneſ. 
Be zu —* ‚ da die Babplontır noch 
vavom gewuſt · 3) Meil die Chaldaer in 

eben fo «ine 
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d in dem letzten der groffe Streit zwifchen Mar⸗ 
0 Polichio von Mellerftade und Conrad Win 
ma befchrieben. Mellerſtadt war in dreyen gar 
ltaͤten Doctor und Ichrre die Theologie zu Wire 
mberg. Dafelbft gab er Anno 1504. feine La- 
nifmos heraus, woriun er die Philologiſchen 
tudia, welche er nach Arch derfelben Zeiten Poe 
im nennete, fehr erhob, und behauptete, daß fie 
der GOttes. Gelehrhelt einen gröffern Mugen 
sten als die Philofophifchen; vergieng. fich aber 
einigen Dingen, und fehlen der Hoheit der heil, 
icheiffe zu nahe geredt zu haben. Deswegen 
b Wimpina / der damahls die Theologie zu Sip« 
lehrete ein Apologeticum Theologix herauf, 
d erklärte Mellerſtadts Säge vor Feizerifch, 
tefer verautwortete ſich in einem Schediafmare, 
in 10. und einen halben Bogen ſtarck umter dem 
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inneren Gransee — 


des Deutſchen und Johanmter · Ordens ingleichen ingleichen 
ber gefuͤrſteten und ungefuͤrſteten unmittelbahren 
Reichs⸗Prælatuten und Abteyen des Heil. Roͤm. 
Reichs Deutſcher Nation begriffen ſind. Dieſem 
Tome aber waren bereits der 

16. und 17. vorangegangen,, in welchen unter 
dem Titul: Spicilegii fBularis Des Deutſchen 
Reichs s Archivs, die Jura und Privilegia des 
Keichs Grafen.und herren Standes ans 
Sicht gegeben wurden. 

So viel ift bißhero von diefem vorteeflichen 
Wercke zum Borfchein gelommen: Der anche td. 
nig iſt dem Publico, laut feines Nerfprechens, noch 
eisen Tomum von den Spicslegia ecclefßaflico ſchul- 
Dig, in welchem er unter andern eine groffe Anzahl 
bon Statutis Sydanalibus —— uice Dun 
kau man verfichert feyn, daß er hierinnen niche 
lein feine Parole halten diirfte, fondern auch ok 
Diefes Verſprechen gedoppelt erfüllen werde, indem 
mit näheften der Reſt von gemeldeten Spicilegio in 
öffentlichem Drucke erfcheinen wird. Womit der 
Herr Autor auch diefe weisläufftige und koſtbahre 
Colle&ion zu fehlieffen gidencket; indem bereits an 
dem Univerfal. Regiſter über gemeldetes Werck ges 
arbeitet, und folches in kurtzem zu Vergnuͤgung des 
ver isjals gefchehenen Verſprechungen erfcheinen 








Esiftabernichtju vermutben, daß die Begier⸗ 
be des Herrn Lünigs,dem Publico mit feinen koſt⸗ 
bahren Sammlungen zudienen, hiermit aufhören 
werde. Denn es ift ung ein neuer Tieul von dem⸗ 
felben zur Hand gekommen, welcher Hoffnung 
mache, es werde auf diefes aroffe Redya- Arche 
rs Fleineres folgen; fo viel ung auch berauft IR Nies 
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ſachlich 
zuſchreihen ſeh, und daß Capnio n 
gentlich die Eger gelegt, welche v 


nach et worden, wie es de 
von ber Hardt in etlichen kleinen 
hernach In ſeiner Hiftoria Reforma 
ausgebrüder, tft ein irriges Bor 
wer die Sache mit offenen Augen a: 
finden, Daß das Neformations -R 
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‚geflochrem worden, vom der zu Dreß 
Georgen gehaltenen Predigt, wie a 
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erſaſſer folgender maſſen. Wenn Tepel oder 
«8 gleichen tineran einen Ort kommen wolcem, 
berichteten fie es zuföderft an die Obrigkeit, wels 
Anftalt machte, daß der Ablaß / Commiſſarius 
ein groſſer Herr empfangen ward.‘ Rath; 
järgerfchafft und Schule giengen ihm mie gto · 
Pracht, Fahnen und angezünderen Kergen 
tgegen ‚alle Glock en wurden gelaͤutet, und die 
ürgerfchafft machte in den Waffen Parade: Für 
trug man ein breites rothes Ereuß ‚daran des 
bſis Wapen geheffeer war, ingleichen des 
abſtes Ablaß ⸗ Conceßion auf einem ſamtenen eder 
ldenen Kuͤſſen. So zoge man biß zu elnet 
irche allwo gedachtes Creutz für dern hohen Als 


t aufgerichtet und ein Ablaß · Kaſten darunter 
ſetzet wurde. Der Ablaß Conmiſſarlus pre · 
ee an denen ſuͤrnehmſten Tagen; oberlich feine 
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Sorgen ——— 
— noch che fo deutlich erklären 
fpütre feinen Sprifilichennörh'gen Eil 
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redlich er 
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er fo bekanut ‚daß wir ihn ohne Bedendan übers 
en können. Die Eontrovers hingegen ifinicht 
vergeſſen, welche um diefe Zeit zwiſchen Ehris 
ph Marcello Ertz ⸗ Biſchoff zu Corchra unddem 
ömifchen Clerico Paride de Crasfis entſtanden. 
nee hatte zu Venedig ein filn:s Buch de Cere · 
loniis Ecclehalicisdruden laffen, und die Paͤbſt · 

en Abfichten bey denenfilben ziemlich erfläreh 
jarüber ereffiute ſich diefer alfo, daß er darauf 
lang, das Buch müfle verbrannt werden , weil es 
e Leute gar zu klug mache. Unter andern ſchrel ⸗ 
ter alſo an den Pabſt: Novit jam pridem tua 
nditas, omnem Romanorum Pontificum au- 
titatem, omnem Majeſtatem, pendere exani- 


is opinionibusque Principum & Pralatorum, 
uod fi facrorum arcana pandantur, & Sacr 
blicentur ceremoniæ, illico fururum ef, ur 








dien woju er die ſesmal mit | 
1509, 1530, 1513, 1544 
mache. Endlich 


der Theoloaiſchen 





jo M.DPiteingd Erklärung 
frung bes dritten Theiles wird der Anfang die 
Sandern Bandes gemacht.  Derfelbe enchäle 
eift Straff Neden, fo wohl über die Feinde der 
che, als über die unartigen Juͤden felbft, und ber 
eifft das 24, biß zum 35. Capitel in ih, Date 
me vermeynt der Autor dren Predigten zu finden, 
Die erfle beftcht aus dem 24,25. 26. Umd 27. 
apitdl, allwo der Prophet die Brfregung und 
oſſnung der Kirche verfündiget, welche auf die 
drecklichen Gerichte folgen ſollen, die) fo wohl 
uͤden 5 —5 Es .i = er 
rage, auf welche Zeiten diefe Prophezeihung, 
und wenn ſie ſey erfüller a ? Die älteften 
ater den Ehriftlichen Schrern hielten dafür, der 
Vrophet feheauf das all gemeine Gerichte, welches 
n Ende der Welt ſolle gehalten werden. Eprik 
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den efaid, find Iı 


ſie nun auch in den 
Mnoch zweifelgaf 
‚genommen, oder ol 
her ausdenen &d 
Dre Autor hat dav 
as habe das schen 
den Aſſyriſchen H 


ufftig, beſcha 
fendasjenigefurg | 
davon in denen 9 
and als diejenigen, 





© 2 Ditringaͤ erklärung. 
ver ich ©Dtebep einem fogroßen Werdegtbran 
—* — 
tage the if im wir Pragtn 

—— aus dem viertzigſten und ein und 

kerigigfteun Eäpitel, datinne der auf dit 
Me Zeit des neuen Teſtamentes und vorher | 
get, tote ducch Die Zukunfft Cpriftt ins Fleiſch I 
hewalt des Satans werde zernichter, umd die Kies 
jehteitien feligen Stand geſetzet werben; wodurch, 
die welche ſich 
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ö hats eihfale dag gemeine aal folcher ſpaͤ⸗ 
en Seburthen erfahren, welche die VWerfertiger nicht gs 
brer Vollkommenheit bringen können, welches au wies 
—223 der Mangel des Zuſanmenhangs, Die Uns 
zleichheit der Schreibarth, und die einander offt wieders 


mern 
tir-Promutionen und Arthen Die Geſetze zu ettlären. 
Daß dritte träger die —R Rechtsgelehrten vor, 
arunter Julgentius Afer ber erſte, Anaſtaſius Germoi⸗ 
ng von Turin aber der letzte iſt, und beſchreibet er 
une gemeiniglich Deren ‚Lehrer, Aemter 
en Georalb, Tod und Grabſchrifft, wie auch zuwe 
Irtheile,fo andere Gelehrten von denenſelben elle 
em vierdten wird etwas von denen Academien / wie wohl 
—— — und mangelhafft geſaget. Dieſes 
Bereit zweymahl zu Venedig, nemlich An. 1697. und 
. gedruckt worden. Bey d —— — her 


je Anmerckungen darüber zu machen: iR aber wegen 
Mangel be der zeit genöthiget worden, folches einguſtellen. 
(io hat man Johannis Fichardi & 
ita⸗ — Jureconfultornm au die Seite ge 
Bie find erſtlich zu Padua 1565 gedruckt worden, umd es 
2 wahrfcheinlich, DAB Panzirol dieſes Buch felbR ges 
rauchet, ob er ſchon dem Verfaſſer deſſelben ein ſchlech⸗ 
es Lob beyleget. 
Die dritte Stelle nimmtMarciMantuz Epitome virorunz 
Infrium rin Er war za Padua gebaren, umd NM 
DT \ 





een, vermuthlich durch 
welche ſie (hm vorgeleg 
er dieſe Wiffenfchaffe 
aus dem Beſehle, weld 
gigeben, wie wir ihm i 
Nun gedendt zwar 

ſer Wilßheit Cyri mitl 
letzteu erhellet gar daft 
väterlichen Goͤtter befl 
wurff zu heben, erinner 
1) Es haben die Alten 
aufgezeichnet, was Chr 
Dabyloniſcher Monar 
man aus ihren Schrift: 
Jahen noch verueinen, 
Händen vermuthlich, d 
Erohelen Dantedie? 
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Iasfegn. Deegleichen verſichert 
be —— —— 


welches Goldaſt und Spener 
vor Gemp 3 Friedrich 

—— € Bit denen — 

1 et Om Di ‚20, 

hendung aller G en Uhrhunken menei 





Ä efügten 
legel im Kupffer bier zu ſehen. Aus felbigen 
pas weniges zu bemercken, fo bezeugt Kay⸗ 
Henrich der III. in einem Sonfens wegen tip. 179. 
Schenckung, daß er folchen ſelbſt unterſchrie⸗ 
e; Friedrich der I. gebiethet, daß die Stadt⸗Suͤ⸗ p. 200. 
x in Pegau keinern Soldaten, ſondern nur Kauf⸗ 
ten follen verhandelt werden; aus Pabft Inno- p.acr. 
zeit deslll. Bulle fan man das c.cumtemp, 5. X 
bir eu. X. deprobat. wie auch die Strei⸗ 
pellationen an den Roͤmi⸗ 
oh UA und ber — Anmaffung,, die 
—— er rn merck⸗ 
jerläutern; en find dieſes Pabſtes Privi⸗ 
mei tergberge 


(8, daß die — Biſchoͤffe als Austraͤge p. 11, 
freitigfeiten erörtert. 3) Hatman die Beyri⸗ 

ven Lhrkunden im Obacht zu nehmen , welche 

iſt von Kayſer Ludwig dem III. denen Marggrafe 

von Brandenburg ertheilet worden. 

y davon etwas benzubringen, fo hat Kayſer Wil⸗ 

m Anne 12 53. denen Marggraffen von Bran- p, a4. 


burg die Anw ff be dag Hrrkaaiyen 
aburg A 





dem Beſchiage dep fichen u 


Pr 
—— 
mel, ruffe d 
Berge deꝛ Waid und a 
geiftlicher Weiſe ſo aus, da 
Engel, Patriarchen und Sr 
mentes, durch die Erde die | 
DMepubliquen der Hepden, 1 
und aufehnfiche Reiche, dur 
aber berühmte groffe Staͤd 
die fürnehunften Perfonen zi 
Can der Autor nicht unerrim 
zwar gelchrte Leute die Rede 
alyeit auf diejenigen Dexter, 
find, gezogen, da fie doch man 
wie im CXXXIX, Pfalm x 
ſte abgelegene Derter bedeutı 
des LXIII. Pfalns zeuget 
Der Werfafler ihnen aleichtafl 
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eſen demſelben dev Titul Durchlauchtigkeit von. 434. 
n München gegeben worden; daß die Eltern oh⸗ p, gar. 
Mitwilligung der Kinder nichts an andere mit 
teftande übergeben mögen, der Schuſter⸗Innung p. 350; 
Magdeburg ihre eigene Gerichte vergoͤnnet wor- 265. 
n; auch daß der Pabſt mic der Deutſchen Geift- ſeq 
hkeit hartem Verfahren gegen vornehme Laͤnen, P- 3% 
id jener hochmüchigen un? üppigen Lebensart p. 428. 
zlecht zu frieden geweſen. Naͤchſt diefen erficher +37- 
an eine ziemliche Nachricht von denen Reichs⸗p. 35. 
ffter⸗ Lehen; Bon den geheimen Lirfachen der 

aſtl. Streitigkeiten mit Kanfer Sriedrich dem I. p- 409. 
id Henrich den VI, und des Pabſis Beſchwerung *7 
teder Die Patriarchen zu Antiochla wegen Dee... 
ıgemaften Primars. Allein wir eilen zum III. „ass. 
heile roeldyen des durch viele Reifen wohlgeuͤbten | 
id faſt in allen Sprachen und Wiſſenſchafft hoch ⸗ 
fahrnen Caſpar Barths Anmerckungen 
ber X. Scribenten von den A. Kriegen 
ig ausfüllen. Zu wünfchen wäre freylich dah 
efes grundgelehrten Miannes noch ungedruckte 
scheifften, fonderlich feine Erläuterung über den 
uguftinum de Civitate Dei, Inflitutiones, und 

e Sortiegung feiner Adverfariorum, nebfl andern 
aus kaͤhmen, worzu aber noch ihlechte Hoffnung 
fchienen, Gegenwaͤrtige Anmerdungen hat 

an nach) langen: Berlangen dem Seren von Lud⸗ 

fg zu danefen, welchegereiß von groffem Nutzen 

nd, Denn es hat dergelchrte Barth ermeldte 
Seribenten mit denen beften Manufcripten zufam- 

en gehalten , umd fie vonden Schreibe-Sehlern 
öglichit gefaubert; Ferner diefelben aus andern 
efehicht - Schreiber erklären , vermeheet WO 
X 
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der Reich⸗⸗Hiſtorie. | 699 
hig unter jedem Kayſer angezeiget hat, was ben 
er Capitulation‘von neuem hinzugekommen. 
jer alfo diefe Auszüge aus Meichs - Abfchieden, 
eligions -Weftphälifchem und übrigen Frieden 
d Capitulationen fich wohl merdet, kan ben die g 
Reichs⸗Hiſtorie zugleich gar guten Grund in 
m Jure publıco legen. Don andern wichtigen 
ıd merckwuͤrdigen Stuͤcken der Meichs » Diftorie 
gleichfalls nichts ausgelaffen ; unterfchledenes 
ngegen, deffen gar nicht von andern gedacht wird, 
ngebrachtworden. Alfo wird man zum Erempei 
—55*— der Auſtraſiſchen Koͤnige, der Aufrich⸗ 
ng des Kayſerthums, und überhaupt aller von 
n n Rayfern mie den Päpften von Zeit zu Zeit er⸗ 
chteten Vergleiche, umd an biefe geſchehenen 
Schenckungen ; der unter den Carolingern ge⸗ 
achten vielerlen Tractaten und Theilungen, der 
sch der Carolinger Abgang big auf Ottonem M. 
Italien gervefenen Könige und Kanfer ; des fo 
nannten groffen Interregni,, der nach dem Inter- 
‚grio zwifchen den Kanfern und Päbften geführ- 
n Streitigkeiten ; der in Deutfchland entſtande⸗ 
em Keligiong-rrungen , umd anderer wichtigen 
Ange, zulänglich erzehlet finden : verſchiedener ber 
nderer Sachen zu geſchweigen, z. E. von dem 
zißthum Buraburg p. 35. von der Fahne, als 
nem Zeichen der Roͤmiſchen Patriciat· Wuͤrde zu 
aroli M. Zeiten p. 43. von den innerlichen Sie 
in Deutſchland ımter Arnulpho p. 75. und 
udovico Infantep. 77, die den Sefchichten unter 
onzado I, ein groffes Ucht geben ; von den Krie⸗ 
m welche die Hertzoge von Schwaben und Bay⸗ 
pn, unter Henrico Aucupe wegen des m. 
®. gs 


/ 


8 WW. HacheichtvonkünigsSchrifften, 


iſt folches nicht zu laͤugnen. Du kanſt alfo 
eilen,, da nunmehro das Werck gedruckt iff, 
du es beyſammen ſieheſt: Denn da ift dir leichte 
jagen, warum diefe oder jenePiece fich nicht. an eis 

oder dem audern Orte befinde: allein wer dabes 
ckt, wie es mit diefer Arbeit herzugehen pflegt daß 
ſelbe groͤſtentheils von dem Hazard und der Ca- 
Ice der Einſchickenden und Eorrefpondenten.de- 
diret, und daß der Herr Luͤnig äfftersnoch Pac- 
te erhalten hat, wenn bereits über den leisten 
gen gedruckt worden , der wird fein Urtheil gar 
d ändern, « Wolte man einmenden, es hätte der 
ve Luͤnig mit der Edition etwas länger werzle» 
und fich mit. derfelben nicht übereilen durffen: 


an man verfichert feyn, daß ein fo weitläufftiges 
erck bey dem. erften Anbli alle Verleger von 
tfchland würde abgefchrecft haben, und es vot 








un untoſten ermangelı 
feiner Schrifftren alles, 
Venhero er auch hoffet, 
digen und raren Doc 
weit uͤbertreffen werde, 
mo obligatar. Indeſ 
die Originalien erlan 
—— ha 
tefpondenten verlaffen 
Mangel mehr der I 
ven, als ihm zu zu fehe« 
rentheills feine Machri 
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8io II anführel, 

In dem Parte üpeci 
derer Chucfücften, | r 
denen auserlefenften 
—* bee 


. Bererfie Sand, 


1674 IV. Nachricht vonkünigsSchrifften. 


8. Die Continuatio III. gehet ct bloß auf die freye auf die freye 
Reichs⸗Ritterſchafft in Schwaben, Franden und 
am Rhein-Steohm , fodenn des Ritters ⸗Bezircks 
im intern Elſaß 1713. 

9. 10. Die Continuatio IV. communieiret 
die Diplomata „ welche die Reichs · Staͤdte, auch 
einige berühmte Hanfee und Municipal-Städre 
betreffen. 

Unter dee Hand hatte fich des Herrn Einige Bots 
rath dergeftalt vermehrt, daß er auf eine weitere 
Forſetzung feines Archives gedencfen muſte, und 

war hatte er vieles zuſammen gebracht, fo die geiſt · 
lichen Stände des Heil. Roͤm. Reiches betraf, datt 
Inenhero er fein Reichs / Archiv wiederum vermche 
ven konnte, und hiermit kam der 

11, 12. 13. 14: Band des Neichg-Archives 

um Vorſchein, welche den Titul führeten : Spi- 





KV. Nachricht von Lͤnigs Schrifftett: 


der gangeApparatus, der in 7. Fol. beftehen foll, 
eis zu dem Drucke fertig. Der Titul lauter 
Codex Diplomatieus des Heil. Xom. Reichs, 
rinnen vortreffliche und noch nie 
abls sum Dorfchein getommene, audy 
er der Deutſchen Reichs · 

d Füris Publici böchfendthige|Documente, 
wilcxia und andere Diplomara vorhanden, 
elche die Römifche Bayſerl. Majefkät 
d Dero Erbach Oeſterreichiſche Nie · 
rlande , ingleichen Chur⸗ Sürften und 
tände des Hei. Röm. Reichs. denn die 
eye Reichs Ritterfchaffe und andern 
eutſchen Adel wie auch unterfchiedene 
and⸗ Staͤnde und Munitipal-Städre con- 
emigen, und weder in dem Deutſchen 
‚ichs = Archiv, noch deffen Continuariomen 








g1V. Nachricht vonLänigsSchrifften. 


 Defeöt zu erſetzen. Ohngeachtet man nun ans 
glich gedacht, es wuͤrde in einer fo delicaten und 
Ichtigen Materie nicht viel können zuſammenge · 
ſcht werden , fo legte doch der Herr Luͤnig eine 
we Probe ab, was ein unvermüdeter Fleiß, eine 
itläufftige mit denen habileften und vornehmſten 
chen von Deutfchland, aud) aufferhalb, umd die 
fgewendeten Unkoſten zu thun vermächten, in 
er An. 1719. den erften Theil dieſes Werckes 
aus brachte, welcher mit groffem Applaufu und 
d Vergnuͤgung des Publici aufgenommen wor · 
a. Anno 1720. folgte bald darauf der ande» 
Theil, welchem zugleich das Europaͤiſche 
antzeley⸗Ceremoniel war beygefüget worden, 
rinnen die umftändliche Nachricht vondenenTi« 
In und Courroißen zu befinden waren, deren mar 
an denen Europaͤiſchen Hoͤfen zu gebrauchen ge · 





zo WNachricht vonLůnigs Schrifften, 


Eleötoribas, Principibus & Statibus intra vicen- 
u lat quidem lingua tralarorum Sylloge &e. 
rancof, & Lipf. Sumpt. Johann Theodor. 

setit, 1694, in 4, worauf Am 1702. ein Sup: 
lementum ımd Cöntinuation erfolgere, In 
iefem Opere find allerhand Memoralia, Schreb 
en, Propofitiones, Refolutiones, Manifefta u.d. 

befinden, welche von dem Herrn Lunig in die 
delt, ald Bochen feiner fünfftigen zu edirendere 

chriffeen, voran geſchicket worden, 

In ©ctavo. 
Chrienfe Hof und Staatsz Schreiben; 
ordus zu erfeben, wie Kayſer, Adnige, 


hur⸗ und Sürften , auch andere bobe 
tandes · Perſohnen fo wohl in Freud und 
eid als ReligionsStaats- und Briegess 





V. Panziröli de claris 


ht; an feinem Vermögen und Begierde ber gelehrs 
Welt ferner zu dienen, iſt nicht zu zweiffeln, obnges 
tet er fich felbft öffters vorgefeget gehabt,fernerer&dis 
ing neuer Schriften fich zu enthalten ; bey welcher Re ⸗ 
ton ihm nicht ſchwer fallen Dürffte,omnium cum 
Infenfu, die alerfräfftigfte Difpenfarion zu erlaxgen. 
V. 
idi Panziroli de claris legum interpretibus 
libri quatuot. 
Dasift: 
dir Panzirols vier Bücher von berüßmten 
Rechts» Gelehrten, welchen noch fechs andere 
Schrifften gleiches Inhaltes beygefüger wor 
den, durch, D. Chriftian Gottfried Hoffmann, 
Leipzig in 4. 172 1.3. Alph. 21. Bogen. 
‚Eee D. Hoffman urghne Zweifel denen iebhabern 
der Hiſtorie von der Xechtsgelahrheit einen groffen 
fallen, daß er ihnen etliche wohl ausgearbeiteie nnd 
brauchbare Schrifften mittheilet, welche man auch 








5B4 V. Panziroli de clarishegun interpreuibur, 


Kachricht welche ee von denen Gelehrten verfertiger, ift 
iach Alphabetiſcher Ordnung eingerichtet, weriune er 
as meiſte aus denen alten Gloſſen und Nechtsgelehrten 
enommen. 
Hierauf folget Joan. Baptiſtæ deGazalupis hiflariain- 
Hpterum de Gloflaroram Juris. Eshatziar dieſer Star) 
!äner nieein Buch unter dieſem Titul gefchrieben, Allein 
te Hiforieder Rechts Gelehrten ſeldſt iſt don ihm in 
tinem Troctat de Qudendimode, der 1543, 31 Lion mit 
ebafliani Brantüi expoftionibnstirulorum juris heraus 
formen, gar fein ausgeführet worden, aus welchem 
ch Herr D. Hoffmann das gegenwärtige Stuͤck ges 
onen. 

Der fünffte Theil diefer Sammlung iſt Caftelliani 
ottæ recenfio brevis infigoium Juris interpretum& do- 
boram. Diefer Corca war ein beeühmeerKechts-Gelehrs 
r zu Megland, und man findet diefewohlauggearbeiter 
Eczehlung in ſeinen fo gertannten Memoriakiis, welche 


mn su Wlan a⸗odrurkt morden 
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6 1. Ludewig reliquie Manuferiptorum. 


druckt worden. Ferner gedenckt er, daß Herr 
eh Eccard in Helmftädr ein richtiger und aus- 
hrlicher Eremplar von Oliverii Scholaftici Er» 
19 Damiata beſitze als in denen Geflis Dei per 
ancos ordentlich gelefen weird. Bey dem L Theil 
eine ausführliche Dorrede von dem Mutzen und 
orerefligkeic der Urkunden, und denen darüber in 
jtanckreich, Stalien und Deutſchland entftandenen 
treit und Verdruͤßligkeiten zu befinden, von wel⸗ 
er wir hillig allhler einige Nachricht geben mife 
In, In denen auswärtigen Reichen, ſcheinet zwar 
je Wiffenfchafft llhrkunden zu unter ſuchen weder 
gar nörhig, noch nüglich, weil die alte Regier 
nge-Art darinn gantz geändert worden. Allen 
nunfern Deutfchland, welches feine free Kegier 
mgs. Form biß ander ziemlich behauptet, mid 
emahln die Staatskenntuiß richtig koͤnuen un ⸗ 





8 I. Ludewigreliguie Manuftriptorum. 


chig und nuͤtzliche Wiffenfchaffe recht nach unfer 
r Deutſchen Hiftorie ausführte, weil Herts, Ei 
brechts, Nammingen, Abtltn, Wieger, Wender 
d Struvs Werde die ſem Mangel lange nicht ab · 
Affen. Indeß wie derlegt der Herr von tudewig 
je ſchlechten Gründe derjenigen, ſo die Urkunden 
sgefanıt verwerflich machen wollen, erzehlt auch 
je Schriften und Scribenten, welche viel Urkun⸗ 
durch den Druck bekannt gemacht. Nachdie 
verſpricht er in gegenwärtigen, und kuͤnfftigen 
heilen, deren alle Halbe Jahr ein neuer zu erwar⸗ 
), nicht allein ungedruckte Uhrfunden, fondern 
ich Sriechtiche und tareinifche Bücher aus feiner 
ibliotheck unter die Preffe zu liefern ; wohn er 
rerjenigen Mahmen, von denen er etwas erhalten 
8 gewiffen |Irfachen zuweilen verfchtweigen wird, 
denn 1. Theil iſt ) eine Sammlung von200, 








0 1. Zudewig religuia Manuferiprerum, 
ilwardes⸗Dorff bey Querfurth/ von 
$7.biß 1500, iefes gehörte unser den Hals 
ſtaͤdtiſchen Sprengel, im Weltlichen aber mufte 
die Herren von Querfurth als Voͤgte erfeunen, 
en aber-diefe 1495. abgeftorben, fielen die 
erfurtifchen Sande , und folglich dieſes Kloſter, 
beſchadet der. Halberftädtifchen geiftlichen Ge⸗ 
tsbarleit / als eröffnete schen an das Erg-Stifft 
tagbeburg, mit welchem es bey der Meformarion 
ularificet, und endlich mit denen geſammten 
erfurtifchen Landen durch den Pragiſchen und 
ftphälifchen Frieden, als ein befonder Fürften 
dem Haufe Sachſen überlaffen worden. Weil 
‚Herren von QuerfurchBegräbniß in diefem Clo⸗ 
gewefen, und felbige denen München viel zu 


tvendet, ſo fan aus dieſer Sammlung Spane 
bergs Querfurthiſche Chronicke von Fehlern 





2 1, Zudewigreliguig Manuferiprorum, 
den’ Bifchoff bedienet, zwang fie Kayfer He 
fh der I1. felbigen an den Bifchoff zu verkaufen, 
[cher folchen nieberreiffen, und an der Stäre ein 
offer und Kirche bauen laſſen. Wegen des 
bereits, fodie Stade mie dem Biſchoff anjetzo hat, 
re zu wünfchen, daß die gefchriebene Chronicen, 
and Bechtolds von Slersbein, vom Urſprung 
Stade biß 1620, Reinhardl’Tolgens,von 1490 
ß 1509. und Zorns, bald zum Druck befördert 
ſurden.  Sonft iſt zu bedauern, daß der gröfte 
heil der Wormſer Uhrkunden durch die vielen ſeu ⸗ 
brünfteim Rauch aufgegangen, Ubrigens ſin ⸗ 
tman in der Kirsgartiſchen Chronicke verſchicde ⸗ 
ine Nachrichten, als von der ———— der 
chen Voͤlcker unter Otten dem Groſſen; 
— lub teſtamenta Dei; vom 
— welchen bie Decrera ——— 





eliquis Manuferiptorum. 


chfen, und Kayſer Ludwig IV. Anno 1340, auf 
e in gantz Sachſen eröffnete Lehen gegeben, def« 
gen vielleicht nach der Hand Brandenburg in die 
achſ. und Heßifche Erbverbrüderung mit aufge» 
mmen worden. Dieſer legte hat auch denen 
randenburgifchen den Anfall auf das Fürften- 
um Anhalt ertheilet. Nach diefes Kanfers Be 
Lfollen die Hertzoge von Pommern ihre Sehen 
y Brandenburg ſuchen, dahin auch Landsberg 
angershanfen, und Wernigerode verwieſen wor« 
1. Zudem haterdem Marggrafchum Brans 
mburgalle Lande zu Lehen überlaffen , welche die 
ohlen dem Reiche entzogen, mit der Berechtigung 
felben wieder zu erobern, oder fich deßhalben mit 
ſohlen zu vergleichen. _ Weiter befeume Ludwig 
x ill. daß die dem Reich anheim gefallenen Fürs 
nehümer, mit Einwilligung derer Chur · und düt · 
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noͤthig , gebeffert ; endlich die umlateinifchen 
orte nach ihrem eigenenlicfprunge aus dem Deut 
en, Frantzoͤſiſchen Engliſchen oder Spaniſchen 
terſucht / auch deren richtigen Verſtand nach der 
verſchiedenen Zeiten gezeigt, Wie er dann vot · 
habt, auf dergleichen Art ein völliges Buch von 
Wörtern der mitelern Zeiten aufzufergen, wor- 
er den du Frefae weit würde überzroffen haben, 
olche Arbeit Fönte ans Britonis oder Anshelmi 
en, deren einer den andern ohne Zweiffel aus · 
ieben;, fehr erleichtert werden und iſt zu hoffen, 
en fünfftig hi diefen Uberbleibſalen zuleien; 
je man fich auch darinnen, Boͤhmiſche , Pohlnifche 
d Ungarifche Lihrfunden, Schiekfufens Tractat 


m Böhmifchen Sehen, der gelchrreften geute Brief 
feit 200: Jahren allerhand alte Deutſche Min 
und eingele Stuͤcke vor den Gricchifchen Kir 
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bißhero nichts über die geſamte Reichs Hiftorie 
n den Tag gekommen, 

Es ift aber des Verfaſſers Werck nicht eben ſo 
x allein nad) dent Gebrauch der ſtudlerenden Ju · 
nd abgemeffen, daß es außer demſelben nicht diens 

wäre, Wielmehr ft der Vortrag alfo befchafı 
n,daß auch fonft jederman / der von unferer Deuts 
en Hiftorie unterrichtet feyn will, daſſelbe darzu 
brauchen fan, und mit fo viel geöfferenm Vergnũ · 
n durchleſen wird / weil es auf Pufendorfifche Art, 
einem guten Zuſammenhange ohne linterbre⸗ 
hung der Erzehlungen durch einige Abtheilungen 
oten, Alegaten umd Ausfchweiffungen , womt 
faft die vordie Jugend gefchriebene Hand · Buͤchet 

‚angenehm gemacht werden, gefehrieben ft, 

Die Schreib-Art, deren fich der Verfafferbedle 
t bat ihn in Stand gefeger, fo viele Materien in 
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inter jedem Rayfer-angejeget hat, was ben 


Apitulstion‘von neuem 


« Aochieden, 
P pic Ausyige aus Dice 


sten groffen —— der nach dem Inter- 
wiſchen den Kayſern und Pabſten geführ- 
—— der in Deutſchland eniſtande · 
—— und en 





"215, vondem Streit unter Heorico IV, wegen 
Biſchoffs zu Meyland p. ı 38. von dem zu 
rehrung der Reichs · Inſignlen angeftellten Feft 

: 310. von dem erften Anfang der Äblaß · Ktär 
erey in Deutſchland Anno 13904 Ps 328. von 
m Streit zwiſchen Paffau und Salgburg um 
te Kayſer $eopoldo p. 787. vonder Einführung 
s Stmultanet in der Pfaltz p. 7994.24 xc. von 
jelchen in andern Wercken von der Keichs«Hiftorie 
nn Theil gantz und gar nichts gedacht wird Daß 
ch der Verfaffer zu den Ovellen ſelbſt gegangen, 
d fich nicht mir wie bey Eugen Begriffen meiftend 
ſchicht, dee Bäche bedient, oder deutlichen. zu to 


n, andere ausgefchrieben habe, Fan man noch wich 
licher aus gar vielen Stellen fehen, worin der 
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ericet, und fiche alſo das Fuß⸗ Treten des Papſts 
Alexandri III. voreine Fabel an. Pag. 200. häft 
er davor , daß Henricus VI. ven den Ständen 
wuͤrcklich erlangt, daß die Erblichkeit der Erone ein, 
geführer veorden ; da fonft jederman glauber , die 
Sache ſey nicht zum Stande gekommen. Siehe 
3. E. Pfefling, ad Vitriar. T, I. p. 67, Struv. hiſt. 
Germ. p. 588. Spener. hiſt. Germ. 7.1. p. szı. In 
der Hiſtorie Friderici II. ift er wiederum non den 
Sundlingifchen Meynungen T. XVIII. der Gund- 
lingianorum p. 287. feqg. in zwegen Stuͤcken un⸗ 
Serfchleden ; erſtlich da er p. 209. diefes Kayſers 
Croͤnung zu Aachen Meldung thut, die in Gund- 
liogianis vor unmuͤglich gehalten wird; hernach 
daß er p.2 18. von Conrado anfuͤhret er ſey kına . 
23 37. gecrönet worden, ha hingegen der Herr G. 
R. Gundling fchreibe, er habe yon der Crönung 
Diefes Conradi nichts finden fönnen, und vielmehr 
eine ©telle aus dem Chronica M. Belgico ad A. 
1238. beybringt, da es von Conrado ausdruͤcklich 
beißt Eum fuiſſe electum in Regem Romano- 
zum, ſed non coronatum. Deßgleichen wird 
son unſerm Autorp. 226. das Jahr 1252. genet, 
in welchem Conradinus gebohren worden, und feine 
Mutter wird von ihm ausdrücklich des Hertzogs in 
Bayern Ottonis Tochter geneunet. Iu Gund- 
lingianis hingegen T. V. p. 419. 420, wird aus 
einem Diplomate behauptet, Conradini Muster 
fen nicht Ortonis Tochter, fondern Ottonis Schwe⸗ 
ſter g ; und ibid. p. 422. wird gemeldet 
daß das Jahr der Geburth Conradini noch nicht 
entderket worden. Bon Rudolphe Habsp. fehreibt 
unfer Autor p. 241, Die Diechs- In gi ſeyn ihm 
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rt. Ip, 146. erfe von * Thuͤringiſchen Her 
ge Radulpho gezwungen worden, Thuͤringen in 
reyheit zu laſſen. Unſer Autor aber meldet p 22. 
eſer Radulphus ſey von Sigeberto wieder zum 
ehorſam gebracht worden. In der Hiftorie der 
uſtraſiſchen Könige geht er infonderheit vielfältig 
von SchurizfleifchiiDiffert, de regnoAuftrafiz, 
E. da er p. 22. ſetzet, daß des Majoris domos 
rimoaldi Sohn Childebertuswuͤrcklicher König 
weſen; it. da er p. 24. Dagobertum II. der in der 
ugend in das Exilium nad) Seeland gekommen, 
ater die Könige zehlet, von dem Schurtzfleiſch d. 
iſſ. p. 12. ſpricht: non reverlum, nec revocanım 
quam, aut reſtitutum fuiſſe. Des leisten fon 
bardiſchen Königs Defiderii Tochter, welche Ca- 
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der Sr Friderici IL * e wiederum von den 
Sund lingiſchen Meynungen T.XVIIL. der Gund- 
Band Pr 287. fegg. in zwenen Stuͤcken une 
terſchieden; erſtlich da ex p. 209. NE Urs Ranfıe 
Erönumg zu Aachen Meldung thut, die inGund- 
lingianis vor unmilglich gehalten wird; hernach 
daß er p. 2 18. von Conrado anführen, er fey Arına 
1337. gecränet worden, da hingegen der. Herr G. 
M. Gumdling fehreibe, er habe yon der Croͤnung 
diefes Conradi nichts finden fünnen, und vielmehr 
eine Stelle aus dem Chronica M. ‚Belgicaad A. 
1238, beybringt da es von Contado ausdruͤcklich 
heißt Rum — elecdtum in Regem Romano- 
tum, fed non coronatum, Deßgleichen wird 
won unferm Autor p. 226. das Jaht — 
in welchem Conradinus gebohren worden, und feine 
Matter wird von ihm ausdrictlich des Hertoge in 
Bayern Ottenis Tochter genennet. Fu Gund- 
lingianis Hingegen T. V. p. 2 ae wird aus 
einem Diplomate behaupfet, Conradini Muster 
—* —e— — Schr 
ker und ee sicht 
Ei Conradini noch nicht 
entdecket —** Zone Rudolphe Habap. ſchreibe 
amfer Autorp. 241, Die Bei Iogpin Nokia nn 
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en Pfaltzgrafen beym Rhein, und iſt alſo dem 
on Hofe Rath Struven zuiwieder, der dieſen 
ſlegfrid p. 485. Saxoniz Comitem Palatinum 
nt. An befagtem Orteerzehlt unfer A. daf in 
Conſerentz welche des Kayfers Henrici V. Ge 
den mit dem Pabft zu Chalons gehalten, der 
ertzog Welff in Bayern ſich vernehmen laſſen 
Sache wuͤrde wohl am beſten zu Rom mit dem 
egen ausgemacht werden. Der Herr G. Na: 
undling aber meldet dergleichen in feinem Abrii 
99. von Herkog Henrich dem Schwarken aus 
ayern, Bon eben diefem feinem ehemahligen 
hrer iſt er unter andern In zwehen Dingen Inder 
iftorie Friderici Barbaroſſæ unterſchieden; erflr 


daerp. 195. referiret, daß als diefer Kayfer 
men Creutz. Zug vorgenommen, deffen ‚Streitigs 
mie dem Pabſt aufgefchoben worden, wordutch 
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me· 
Aut 
alten,“ 
vintzenẽ· 
‚en Zeiten‘ 
eweſen, als!“ 
Sieg Crodouzitt 
t wordeo Mdoxv⸗ 
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Mayntz ausgehändiget worden; In dem Bund» 
ngifchen Abriß aber p. 1 83. fteher, es fey ſolches zu 
oppard gefhehen. Da auch Conring und aus 
mſelben Pfeffinger, und andere vor falfch halten, 
$# Rudolphus Habs. den Städten in Italien die 
reyheit verfauffer, wird folches von unferm Autor 
248. als wahr ausgegeben. Es wird auchder 
treit, den der Kayfer Adolph von Naffau mit 
iderico Admorfo von Meiffen gehabt, won tkm 
251. gautz anderz, als insgemein, infonderheit 
m Struvio Synt. hift. Germ. p. 765. gefchlchet, 
indem diefer Tetere fpricht < Alberrus der 
nartige habe die Sandgraffichafft Thüringen den 





anfer verkaufft, welcher es fich und feiner Familie 
teigiren wollen , daher es ihm unser den Gründen 
ner Abfeßung mit vorgeworffen worden, Unſer 
ucorabererzehlet die Sache ſo daß Albertus der 
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Staͤnde, von ihren Anſpruͤchen unter einander!‘ 
r der Regierung Maxiwiliani 1. etwas nach⸗i 
m, und den Landfrieden und das Eammer-Ge- 
te ſtiffteten. Dabey lag jedoch das Anfeheni“ 
Reichs und die gute Kriegs · Verfaſſung gegen“ 
wärtige Feinde gänglich darnieder, biß unger‘‘ 
pimiliano das Haus Oeſierreich endlich zu ei 
Macht und Hoheit gelangete, wordurch der‘ 
ſerl. Reſpect fo wohl in als auffer dem Deiche,° 
verhalten werden konnte, Endlich da der Au⸗ 
nit dem Weſtphaͤliſchen Frieden wiederum ei ⸗ 
Periodum feiner Hiftorie beſchlieſſet, bedient 
Hp.721.legg. diefeslirtheils: „Das Deut · 
Deich war nunmehro in einen ſolchen Zuſtande˖ 
kt, daß es zwar von einem der alergaufam-'* 
Annerlichen Kriege, den jemals. cin Staat ers“ 
n befreyet, und die feit Carolo V. unter den“ 
chs· St anden entftandene Mißhelligfeiten,die“ 
tens von der unter gedachtem Kayſer vorge⸗ 
jenen Religions + Veränderung herkamen/ 
diefen beſchwehrlichen Krieg veranlaffer, gro⸗ " 
theils bengelegewaren. Gleichwie aber fol-* 
nicht anders als mit Berluft gantzer tand.“* 
fen gefchahe, Die cin Raub der beyden Eronen“ 
ndreich und Schweden wurden; Alſo find 
» die Kräffte unſers ehemahls fo mächtigen“ 
chs dergeſtalt geſchwaͤchet worden, daß folches«* 
nicht mehr anders als durch die Erhaltung derr 
cht des. Haufes Defterreich, vor den Anfällent« 
der gänglichen llnterdruͤckung der benachbar· 
Potengen und vornehmlich der Crone Franck 
nficher ſeyn kan. Zugleich aber iſt darch die“ 
Wahl⸗ Eapitulationen , va doxðy 
Bbb a wu 
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langen ſey. Ob er in allen und jeden wohloder 
1 gegründet fen, ift vorige unfers Thuns nicht zu 
er ſuchen. 
amit mar auch von den Schluͤſſen/ welche er 
der Hiftorie auf das Juspublicum macht ur · 
len und erkennen möge, was er von der vielerley 
raͤnderungen in der Megiments-Form unſers 
utfchen Reichs vor Gedanden führe, fo wollen 
die Gedanken kuͤrtzlich anführen, welche er zu 
de eines jeden von den X Periodis, worein er die 
ich8-Hiftorie eintheiler, anftele. Den Zuftand 
den Fraͤnckiſthen Königen befchreibt er fo, daß 
utſchland aus 6, Haupt · Voͤlckern, den Aleman · 
en oder Schwaben, Francken, Frieſen, Sachſen 


uͤringern und Bayern beſtanden, die vor fies 
e Nepubliqven machten, deren eine mit der an 
n fo wenig Gemeinfhafft hatte, daß fie vielmehr 
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anmercken, daß weil er bey der Correctur feines 
Wercks nicht felbft zugegen feyn, und folche vor dem 
Druck überfehen können, verfchiedene Drudfehler 
bier und dar eingefchlichen find, worzu auch der Ede 
piſt zum Theil Anlaß gegeben. Einigedavon ſind 
zu Ende des Wercks angezeiget worden; von den 
andern hat uns der Herr Autor nachfolgende Lifte 
zugeſchickt: P. 199. lin. ult. vor Wittwe iſt zu 
lefen : hinterlaſſene Braut, eine Griechl⸗ 
ſche Princeßin. P.247. lio.5 an ſtatt der Wor⸗ 
te: gedachten Carolo ſoll es heiſſen: gedach⸗ 
ten Caroli Sohn Carolo. P. 259. lin. 4. an 
Rattdeslestern, muß geleſen werden: des obs 
neinslegtern. P.275.lin. 6. müffendie Worte: 
bey Sempach gantz auf das Haupt ausge 
ſtrichen werden. P.277.p. 8. iſt das Wort Romano 
auszuftreichen. P. 434. lin. penult. muß vor Porria, 

forssa gefeget, und p. 826. lin. 13. vor: einges 
ubret, eingefchräncker gelefen werden. 





IH. 

0. Peter Ludwigs, Ihro Königlichen 
3 fie in Drei en hehe 
Raths, Erläuterung der Guͤldenen 
Bulle, letzter Theil, 4. Srandfurth, 

1718. 9. Alph. 19. Bogen. 
Or drey Jahren war der J.Theil dieſes Buche, 
> deffen wir auch vorlaͤngſt gedacht, ohne Vor⸗ 
rede und Wiffen des Herzn Gcheimden, Racks in die 
Welt gegangen; welchem it der andere mit deſſen 
gutem Willen und einer ſchoͤnen Vorrede ſolget. Es 
hat nehmlich derſelbe rt feinem Anne a 5 
3 \2 
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ie bezwungene $änder der Alemannier, Bayern, 
hüringer, und riefen. Die Sachfen machten 
icht anderseinen Theilder Fraͤnckiſchen Monat · 
hie aus, ale daß fie derfelben zinsbar waren... Ale 
iefe Deutfche Wölcker ſtacken in der Heydnifchen 
Kindheit, biß um die Zeiten ©, Bonifacit, da 
ndlich um die&hriftliche Religion unter denfelben 
ehr zu befördern, die Bißthuͤmer Paffau, Salt: 
urg, Freyſingen, Regenſpurg Würkburg, Aicye 
öde, Erfurt, Buraburggeftiffter, und erſi Cölln, 
ernach Maynk zur Merropoli errichtet worden. 
en den Sacıfen Fonute das Licht des Evangelü 
och nicht recht durchdringen, biß auf Carolum M. 





em die Ehre vorbehalten war, diefe Mation völ 
ig unter das Fraͤnckiſche Reich zu bringen, und 
gleich zu dem Chriſtenthum zus befehren, Die 
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cget. Bey feiner Zuruͤckkunfft finder Er den 
heil diefer Erläuterung zu Nürnberg in dem 
Hladen legen, wiewohl Er gemünfcher, daB 
a zu Aenderung einiger Kedens + Arten erſt 
e Zeit gelaffen worden , welches auch noch in 
neuen Auflage gefchchen fol. Hierauf ent ⸗ 
‚Ber fich auch den II. Ser —— 
aach Erlangung einiger fe zu Stande ges 
be, wie Er denn auch wegen Entdeckung vieler 
ꝛkanten Sachen, diefem II. Theil den Vorzug 
yenl.gieht. Damit man aber einen Begriff 
a möge, was in dieſem Buch zu erwarten, fo 
Anfangs die Bewegniß · Gründe ſowohl vom 
uldaen Bulle uͤberhaupt als auch von jeglichen 
itel angezelget, worauf 2. ) der wahrhafftige 
mund Verftand derſelben erffäret, und 3.) die 
tkaunten Worte aus den mitlern 

ben gedruckten Gloſſarien vornemlich aber aus 
par Bartgens, und Guil, Brittonis MS. were 
dlich gemacht worten. 4.) Kat man ſich 
t gefcheuet / bie falſchen von denen Italienern 


Sole von — und Eitelkeit zufam- 
gelegten Stucke anzuzeigen. Die beygedruckte 
sefche Ul n ifi gegen die andern Verlio- 
gehalten, und hoffentlich nach dee heutigen 
meibart fo cingerichtet worden, daß & on 
yer Erklarung wird dienen koͤnnen. De 
e Text iſt gleichſalls mit Dren Origtalien, 
1, Sendelbergifchen uud Geandfucte 
1 zufamımen 5 und verbeſſert worden de⸗ 


or er 
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jenten. Von diefen Carolingifchen Regenten 
Deutfchlaud fehreibt der Autor ferner p. 78. 
ie Deutfchen Stände hattendurch die ieñrlichen 
xlege der Earolingifchen Famille durch die Ab- 
ung CaroliCrafli,und durch die Minderjährtg- 
feie Ludovici Infantis folche Gewalt erlangt, daß 
ie wichtigen Dinge bloß auf ihre Eimvoilligung 
nfamen. Die vornehmften Nationen, fo das 
eutſche Reich ausmachten, waren die Sachfen, 
jefen, Thüringer, Francken, Bayern, Cärnther, 
emannier und Lothringer. Diefe Haupt · Na · 
onen ſtunden keinesweges jede unter einem eini⸗ 
en Herkoge, fondern es waren einer Haupt · Pro ⸗ 
ing von den Koͤnigen unterſchiedliche Grafen 
xgeſetzt, denen aud) vlelmahls der Hertzogliche 
itul gegeben wird ; und die im übrigen ihre 
uͤrden erblich führten Die conquetirten 
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fammlung gang unmöglich fürine , 9) wenig 
Meichs- Stände ben Werfertigung eines fo wich⸗ 
Aigen Geſetzes auffer denen Churfürften zugegen 
gemefen, 10) gefehweige, daß die Worte offt ſchul⸗ 
mäßig flingen,ı ı von einem Itallaͤniſchen Rechts · 
gelheren Bartolo abgefaßt, und 12) das gange 
eſetz mach Carl des IV. Tode noch nicht in Ge, 
braud) kommen. Dieweil aber dennoch 1) in et⸗ 
lichen guten — von dieſem Nuͤtubergiſchen 
Reichs · Tag Meldung geſchicht, 2) Carl der IV. 
oͤffters feine eigenhaͤndige Unterſchrifft nicht bey⸗ 
zuſetzen pflegen, 3) auch einerley Hand, Band und 
— bey 2. Meiche, Tagen wohl koͤnnen ger 
brauche werden, weil es wahrſcheiulich, daß der 
völlige Aufſatz zu Nürnberg gemacht worden, 4) 
dem Kayſer ſreygeſtelet i, is ex die eingelm 
Reichs · Geſetze in ein Buch wohl möge zufammen 
tragen laffen, 5) die beleidigten Erände ſelbſt 





— Stillſchweigen am meiſten beſchadet wor · 


den, 6) die beygeſchmierten Verſe wicht dem ho⸗ 
ben Sefeggeber, fondern Pfaffen zugufchreiben, 7) 
dem Bayriichen Kaufe jeit 162 1. fein Recht woie« 
derum angedichen, 8) bey dem Nuͤrndergiſchen 
Reichs · Tage ſich allerdings wenig Stände einge 
funden , 9) die ſchulmaͤßige Eintheilung der Sa ⸗ 
che an fich felbft wenig ſchaden fan, 10) zu dem 
fih die Kayfer öfters damahln Italieniſcher 
Mechesgelchrten bedienet, ı 1) auch ein neu Geſetz 
eher gegeben, als in Gewohnheit gebracht iſt, wel⸗ 
ches ſich Loch unter folgenden Kadſern genung fine 
der, 12) etlicher Privat » Perfohnen elende Kla⸗ 
gen wieder ein offenbahr Reichs · Geſetz nichts were 
mögen : So moͤchte oft u allgemeine Pi 
Bbb 
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werꝛwuͤrckten und ihre Vißthuͤmer verlohren. Wen 
auf allgemeinen Reiche» Tagen wichtige Dinge 
‚abgerhan werden folten, fo giengen in jeder Pro» 
win befondere Land · Tage vorher, auf welchen die 
landſtande mit ihren Hergoge Schluͤſſe machten, 
nach denen dann die auf dem Neichs-Tage in Be 
rathſchlagung gebrachte Materien ausgemacht 
wurden. Alfowar der Kayfer Gewalt in allen 
wichtigen Dingen an der Reichs · Staͤnde Einwil · 
gung gebunden. Ulnd diß ward fo gar in der 
Cron⸗ Folge beobachtet, ob gleich ſolche gänklich 
jerblich war. Doch hatten die Kayfer in allen 
Drovingen die höchfte Ober-Herrfchafft und grofe 
fe Domänen, Ind was nur vorgenommen 


wurde, gefchaheunterihrem Damen, und unter 
ihrer Diredion ; aleichwie fiedann auch in ihrer 
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Ehurfürft auch ein Ertz · Amt haben muͤſſe. Bey 
welcher Gelegenheit ledes Ertz Amt, deren Zeit · Ge⸗ 
ſchichten nach gruͤndlich unterſucht wird. DMach- 
gehends wird bemercket, daß der Roͤmiſche Koͤnig p. 713. 
Joſeph von denen Ehurfürften, derer Lande Er in 

feiner Reife nach Landau berräffen,das Haud ⸗Waſ · 

fer bey der Taffel gereicher befommen. Won Fer- 
dinand des Illten Zeiten, ift bey der Keyſerl. Croͤh · p. z47. 
nung von der Erohn Böhmen nur ein birgergr 
ſtallner Becher überreicher worden, welcher abır an 
Koftbarkeit einem filbernen nichts nachgibt. Son · 

derl, findet man ſchoͤne Nachricht von denen ,, „.6, 
Reichs⸗ Büchenmeifteen von Nordberg, 
welche verfehiedencPubliciften nicht einmahl in dem · 
Deiche autreſſen können, Mach dem folge eine 
weicläufftige Unterfuchung und rechtliches gg 
Bedencken von denen fo ſtreitigen Bet ech⸗ 
tigungen as chen, worüber 

ann. 1711. die Zwiſtigkeiten von neuen angegan „, 4.4, 
gen. Einem Erb, Beamten durffte nicht zugelaffen Pi 
werden, feine Verrichtung durch eiuen Geſandten 

u verwalten. Den Reyferlicher Krönung pfle· n 
gete der über andern Taffeln hangende Umhang an „.93., 
der Ehur - Trieriſchen hinweg gelaffen zu werden; 
(wiewohl man bey denen letztern Croͤnungen das 
Gegentheilbemerder.) Daßinder Stadt Murn · 9jo. 
berg vor der Guldnen Bulle die Reichs⸗Tage nicht 
gehalten worden, ſcheinet wohl ziemlich gewiß; 
wobeh der Hr. Gehelmbde⸗Rath verſpricht / von der 
Stadt Mirnberg eine zieml. volſtaͤndige Ardeit 
kuͤufftig an das Sicht zu bringen, Carl der V. lic 
ee ——— 

der D ba} unden werben 

DD ik in <c 


6 11.Schmaußens Burger Begriff 


halten konnten, von den: mächtigern unterdrüs, 
ietwurden; alfo kamen hingegen viele Grafen, 
dliche und Städte durch Bündniffe und gewalt- 
me Mittel empor, und wurde fonderlich Fran 
en und Schwaben , weil es ohne Hergog war, 
reulich zerriffen; gleichwie denn auch die uͤbri⸗ 
an groſſen Hertzogthuͤmer bereits vorher zerglie ⸗ 
ert worden ¶ Sonſt hatten auch ſchon lange vor 
leſer Zeit die Geiſtlichen und Weltlichen Staͤnde 
je Kayſerliche Gerichtbarkeit in ihren Ländern 
gebracht ‚und infonderheit waren die Pfaltz⸗ 
raffchafften längft andie Landes · Herren verge · 
en. je Päbfte hatten fich des heurigen Kir» 
en ⸗Staats groffen Theilsnach Henrici VI. Tor 


e eigenthümlich bemächtiget, und von diefer Zeit 
: _datneben fü bes 





8 1,Schmaußens Burger Begriff 


fee von dem Landfrieden fo wenig, als die von den 
tänden, undinfonderheit von den Reicheſtaͤd ⸗ 
ten unter ſich errichtete Bündniffe, die immerli» 
ven Kriege hemmen konnten. Und in dieſem 
räbfeligenZuftande mufteDeutfchland noch über. 
ft 00. Jahr nach diefer Zeit ſchmachten. Mebſt 
Men dieſem iſt nicht auffer Acht zu laſſen, daß 
en Gelegenheit der Streitigkeiten der Kayfer, ab 
ſonderlich Ludovici IV. mit den Päbften, häuffie 
je Ketzereyen entftanden find, welche dem Primar 


Davon die folgenden Zeiten 
och mehr zeugen werden, „, Bonden Zeiten Ca- 
HIV, biß auf Maximilianum I, fee der Autor 
ieder einen neuen Periodum, und endiger ſolchen 


it diefer Epicrifi p. 457. Maximilianil, wird 
inter allen Rayfern feit Carolo IV. faft noch allein 
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fich mit denen Zinſen begmügen laffen müffen, und 
dbenn endlich in Uſuris rei judicatz. P.165. giebt die 
168. Decifion flarer maffen, wie die Verordnung 
des Lande Tags »Abfchieds de Anno 1661, frafft 
deſſen der Ste ülden jochemahlsder Steuer zu be⸗ 
zahlen gewefen, aufgehoben , und dem Debitori 
nach gelaſſen feibigen von dem Eapital zu decurti- 
ren, auch auf den Fall applicabel fey, wenn dee 
Greditorbeffen ungeacht der&teuer nur ermeldten 
fechften Gülden bezahfet, in Erwägung niemand 
Dem andern auch per indire&tum einiges Nachteil 
zu zu zichen vermögend, das Recht der Steuer ver- 
mitteiſt des Land» Tages. Abfchiedes aufgehoben, 
und des Creditoris befchefenes Unternehmen fol 
ches nicht wieder herſtellen könne. P. 22ı.D. 231. 
wird vermeldet, es gehe zwar die Difpofition des 
Weiche Abfehieds de Anno 1551. $. Diefen zu bes 
gegnenzc. dahin, daß denen Juden verbothen / ihre 
Schuld⸗Foderung einem Chriſten oder Juden ivi · 
der einen andern Chriſten zu cediren / und giebet 
man dieſe Uhrſache an weil ——— 
nach ein unzulaͤßiger Wucher hlerunter verborgen 
iſt, weßwegen dergleichen Cesfiones den (+ 
dier geſammten Schuld Joderungen nach fich zie⸗ 
hen —— es fen dieſe Cerlion in * 
auffer Gerichte vollzogen, welche Meynung 
auch ehemals im hochloͤbl. —— — 
beybehalten Härte. (Es ſey aber munmehro dahiu 
eblehen, doß denen Commercien zum Beſter, ein 
Suse forochleinem en ‚als auch einem $uden, 
wieder einen Ehriften feine Schuld · Foderuvg per 
modum Cesfionis überlaffen föune, obſchon des 
Judens mit dem Ehriften gefchehener Conuad, 
Ce 3 


o 1, SchmaußensturgerBegriff” 


erfchtedene Articul des Weftphälifchen Friedens, 
je Kanferliche Gewalt vollend gänslich einge 
ſchraͤnckt; die Neichs-Stände hingegen beydes 
in die Gemeinfchafft der allgemeinen Regierung, 
Is auch in ihrem Sande ins befondere, in fo auffer« 
ordentliche Hoheit gefeizet worden, daß das ganke 
eich dadurch bey nahe indie Geftafr, und gant 
md gar in Die Gebrechen einesSyftematisRerum- 
ublicarum verfallen.,, Aus allen diefen, was 
n den Veränderungen des Deurfchen Reichs 
geführer worden, erhellet wiederum zur Gnů ⸗ 
, daß der Verfaffer in vielen Dingen von an 
en, die aus der Neichs « Hifforte Schlüffe auf 
Jus publicum machen, abgehet , und Fümmre 
nderlich diefes am ungewoͤhnlichſten heraus.daß 


vorgiebt, die Hertzoge hätten ſchon unter den Me 
vingiſchen Rönigen ihre Aemter und gande erb ⸗ 
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ſich mit denen Zinfen begnũgen offen mmäffen, und müffen, und 
benn endlich in  Ufüris rei judicatz. P.ı65. giebt die 
168. Decifion fiarer maffem, wie die Verordnung 
des Land» Tage -Abfihieds de Anno 1661, Frafft 
deſſen der Ste Gilden ſo ehemahls der Steuer zu be⸗ 
zahlen getwefen, aufgehobem , und dem Debitori 
nachgelaffen felbigen vom dem Eapital zu decurti- 
ven, auch auf den Fall applicabel fey, wenn der 
Creditordeffen ungeacht der teuer nur ermelbten 
fechften Gülden bezahlet, in Erwägung niemand 
Dem andern auch per indirectum einiges Nachteil 
zu zu ziehen vermögend, das Recht der Steuer ver⸗ 
mittelſt des Land Tages» Abfchtedes aufgehoben, 
und des Creditoris befchehemes Unternehmen fol 
ches wicht wieder herſtellen koͤnne. P. 221.D. 231. 
wird vermeldet,, es gehe zwar die Difpofition des 
Meiche-Abfchtebs de Annoıssı.$. Bien zu ber 
gegnenzc. dahin, Daß denen Juden verborken, ihre 
Schuld. Foderung einem Chriſten oder Juden ink 
be — andern Chriſten zus cediren, und giebet 

dieſe Lihrfachean, weil alen Muthmaſſungen 
nach ein unzuläßiger Wucher hlerunter verborgen 
iſt, weßwegen dergleichen Cesfiones den Verluſt 
*  Bergefanmten Schuld Joderungen nach fich zie⸗ 
hen ohne lluterſcheid, «8 ſey dieſe Cerlion In ober 
auffer Gerichte vollzogen, weiche Mieynung man 
auch ehemals im hochiobi. Appellation - Gerichte 
beybehalten Härte. Es fen aber nuumehro bahn 

eblehen, doß denen Commercien zum Beſter, ein 
Sun forochl einem Chriſten als auch einem Juden, 
wieder einen Chriſten feine Salt Song pet 
modum Cesfionis überlaffen könne, obſchon des 
Judens mir dern Chriften, serüchene —— 
ces 


2 I. Ludewigs Erläuterung 


Lehre von dem Deutſch en Stoats · Rechte zu ver · 
ſſern gefuche, und weil Er vor andern vermercket 
5 die meiften Irrthumer aus der übeln Erkls 
ing ber Reichs-Geferge entfprimgen, diefe gründe 

querläutern getrachtet. Beſonders fchlene bie 
loene Bulle folche Arbeit nörhig zu haben, weil 
vielfaltigen Ausleger, fo allerſeits mit beyge 
gten Ereheilen hler angeführet werden weder 

Worte, noch die Sachen, unddarinn enthaltene 
echte perfianden, fondern aus Unwiſſenheit von 

Zuftandfder mittlern Zeiten in Denefcbland, 
ech Anführung der fremden Gefege das Wird 

‚ch mehr verwitret. Diefem Mangel alſo ab» 


elffen, und wegen feines Fünfftig zu erwartenden 
Mkomnenen Begriffs unfers Staats ⸗ Rechts, 
im voraus zu weiſen, wie feine schr » Art den 
eiche » Grund, efeen gemäj 
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He denen Zinfen begnuͤgen laſſen muͤſſen/ und 
endlich in Uſuris rei judicatz. P.ı65. giebt die 
Yecifion klarer maffen, wie die Verordnung 
land Tags -Abfchieds de Anno 1661, krafft 
ıder Ste Gülden ſo ehemahls der Steuer zubte 
m gewefen, aufgehoben , und dem Debitori 
zelaſſen felbigen vomdem Eapital zu decurti- 
auch auf den Fall applicabel fen, wenn der 
itor deſſen ungeacht der&teuer nur ermeldten 
en Gülden bezahlet, in Erwägung niemand 
dern auch perindiredtum einiges Nachteil 
sichen vermögend, das Recht der Steuer ver⸗ 
iſt des Land Tages» Abfchiedes aufgehoben, 
x8 Creditoris befchehenes Unternehmen fols 
nicht wieder herftellen könne. P. 221. D. 231. 
vermeldet / es gehe zwar die Difpofition des 
hs· Abſchleds de Anno ıssı. $. Diefen zu be 
mac. dahin, daß denen Juden verborken, ihre 
ld. Foderung einem Ehriften oder Juden wi ⸗ 
inen andern Chriſten zu cediren , umd giebee 
dieſe Lihrfachean, weil allen Muthmaſſungen 
ein unzulaͤßiger Wucher hlerunter verborgen 
veßwegen derglelchen Cesfiones den Verluſt 
eſammten Schuld · Joderungen nach ſich zle⸗ 
ohne lluterſcheid/ es ſey dieſe Cerlion In oder 
r Gerichte vollzogen, welche Meynung man 
ehemals Im hochlöbl. Appellation - Gerichte 
ehalten Härte. Es fen aber nuumehro dahlu 
hen, doß denen ———e — —28 
e ſowe hl einem als auch ein 
er einen Chriſten feine Schuld-Foderung per 
lum Cesſionis überlaffen fönne, obſchon des 
ens mit dem Chriſten gefchehener Covxad. 
Ce 6 X 
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hen nicht fo. ſaͤuberlich verfahren. 

Uhrkunden von der güldnen Bulle, find dem 
ren Verfaſſer nicht zu Gefichte gekom nen, hu ⸗ 
hl von den Chur · Saͤchſiſchen und Brandenbur 
hen kelue ſichere Nachricht zu haben, wo ſelbige 
finden oder ob fie gar verlohren gangen. Das 
oͤhmiſche will Goldaſt genau abcopiret haben, 
s Trier · und Coͤllniſche ver hofft der Herr Werſeſ⸗ 
noch in guter Abſchrifft zu erhalten, und vet · 
icht ſo dann einen Abdruck von dieſen Reichs 
eſczen, tie. denen verſchledenen Leciionen, nebſt 
m Alt-Deutfchen llberſetzungen zulieffern, Hier» 
f wird unterſuchet, ob diefes Befe von Kapfee 
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ſich mit denen Zinfen begnügen laffen müffen, und 
denn endlich in Uſuris rei judicatz. P.165. giebt die 
168. Decifion klarer maffen, wie die Verordnung 
des Sand. Tags -Abfchieds de Anno 1661, Frafft 
deſſen der Ste Gulden ſo ehemahls der Steuer zu be⸗ 
zahlen geweſen/ aufgehoben, und dem Debitori 
nach gelaſſen felbigen von dem Capital zu decurti- 
ren, auch auf den Fall applicabel fep, wenn dee 
Creditordeffen ungeacht derSteuer nur ermeldten 
ſechſten Bülden bezahlet, in Erwägung niemand 
Dem andern auch perindiredtum einiges Nachtheil 
zu zu ziehen vermögend, das Recht der Steuer ver» 
muittelſt des Land Tages. Abſchledes aufgehoben, 
und des Creditoris beſche henes Unternehmen ſol⸗ 
ches wicht wieder herſtellen koͤnne. P. 221. D. 231. 
wird vermeldet / es gehe zwar die Diſpoſition des 
Neichs · Abſchleds de Anno i551. S. Dieſen zu ber 
geguen etc. dahin, daß denen Juden verbothen, 
Schuld, Foderung einem Epriften oder Juden ink 
der — andern Chriſten zu cediren/ und giebet 
man diefe llhrſache an weil allen Muthmaſſungen 
nach ein unzulaͤßiger Wucher hlerunter verborgen 
tft, weßwegen dergleichen Cesfiones den Veriuſt 
dier geſammten Schuld-Boderumgen nach fich ztes 
Yen, ohmelinterfcheib, eo fen Diefe — dl Cesfon In ober 
auffer Gerichte vollzogen, welche Meynumg man 
auch ehemals im hochlöbl, Appellation - —2 
beybehalten Härte. Es feo aber nuumehro Bahn 
eblehen, doß denen Commercien zum Beſter, ein 
Sure ſowe hl einem Chriſten —E 
wieder einen Chriſten feine er m 
modum Cesfionis überlaffen koͤune 
Judens mir dem Chriſten rer N 
ces 
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lichkeit der goldenen Bulle ihre Nichtigkeit 
ven, Auf dem Titul ſtehet, daß allhier umer« 
Inte Wahrheiten vorgetragen würden , welches 
Heren Berfaffer, umnöthige Zäncereyen ju 
den, und zugleich die tiebe zu Aufhelffung der 
iſſenſchafften an den Tag zu legen, alfo auszus 
fen beliebet. Die Deutfche Sprache hat zu 
fertigung dieſes Wercks müfjen gebraucht wer» 


x. und feste Eapitel der güldnen Buße, vom 
lchem wie wegen der wichtigen Materten etwas 
tläufftiger reden müffen. Die geiftlichen Chur · 


ion haben fich lange Zeit ihrer Freyheit wieder 
— — an die Reichs⸗Gerichte nicht ber 
ti 
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mit denen Zinfen begnügen laffen müffen, und 
m endlich in Uſuris rei judicatz. P.165. giebt Die 
. Decifion larer maffen, wie die Verordnung 
ı Sand Tage -Abfihiebs de Anno 1661, krafft 
[en der Ste Gülden ſo ehemahls der Steuer zu be⸗ 
len getwefen, aufgehoben , und dem Debitori 
ihgelaffen felbigen von dem Capital zu decurti- 
ı, auch auf den Fall applicabel fen, wenn der 
editor heſſen ungeacht der&teuer nur ermelbten 
oſten Gülden bezahlet, in Erwägung niemand 
nandern auch perindire&tum einiges Nachtheil 
zu ziehen vermögend, das Recht der Steuer ver- 
teelft des tand- Tages» Abfchtedes aufgehoben, 
d des Creditoris befchehenes Unternehmen fol 
8 wicht wieder herſtellen könne. P. 221.D. 231. 
tb vermeldet, es gehe zwar die Difpofition des 
Hehe. Abfchtebs de Anno i551. $. Bien au ber 
Pre dahin, daß denen Juden verborhen, ihre 
huld⸗ Foderung einem Ehriften oder Juden wi · 
"einen andern Chriſten zu cedirem, umd giebet 
mdtefe Mer er weil allen Muthmaſſungen 
Helnunzuläßtger Wucher pierunter verborgen 
en dergleichen Cesfiones den Verluft 
Schuld-Foderumgen nach fich zies 
ſey diefe Ceslion In oder 
‚welche —— man 
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eblich, verbinden. Daher gewiſſe Waſallen ifr 
tens» Herrn, der fie zur Wache in einem von 
eiſtern beunruhfgten Schloße zwingen wollen , 
ches abgefchlagen, indem der böfe Gtiſt unſterb · 
wäre, Well vor diefen mächtige Herren das 
uͤrgerrecht In Staͤdten angenommen, ale Wuͤr · 
berg: in Straßburg, Luxemburg In Trier, fo 
ließen den Herr Verfaſſer, daß die Adlichen Ge 
lechter in Reichs · Städten dem tand- Adel nicht 
ehzufegem Bor unzerſplitterte Lande welche 
icyePublieiten Territoria claulagenenner, wet ⸗ 
nur Böhmen; Brandenburg und Bayern ans 
geben. gen der verbothenen Pfalburgereh 
billig dafür zu halten, daß weil in Deurfchland 
tale Orte einem Herrn unterthänig find, feine 
et ſon ohne Einwilligung des älterntandes. Herrn, 
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mL.ı. ff. de albo ferib. und c. £. dif,17. 1, X. 

maj. & obed. wie auch aus der Streitigkeit zwi⸗ 
ca Brandenburg, Bareuth und Aufpach, ab · 
nehmen, Hlernaͤch ſt ift nicht zu übergehen,daß 
ormund Ersbifchoff von Trier, auf dem 


ne, indem aus ächten Hiftorien gewiß, daß & 


alayrand Bifchoff von Albanien geheiffen, Kid 
ig Philip von Franckreich murhetePabft Benediet 
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ortſetzung der Nachricht aus Cams 
egii Vitringaͤ Erklärung über den 
P ropheten Jeſaiam. 

OS theilet der Herr Vitringa alle prophe ⸗ 
tiſchen Dinge des Jeſala in fünf Abfäge, 
und ieden dieſer Haupt · Theile in befondere 
Predigten. Weil wir nun in dem neun 

zer fehigften Theil unferer Actorum, von denen 

rücken geredet, und verfprochen, auch von 

‚aFrfünfften Abfag etwas zu fagen, fo nehmen wir 
ſchoͤne Werck noch einmahl in die Hand. 

Es gehet aber diefer fünffte Theil mie dem neum 

dviertzigſten Eapitel an, endet fich mit dem Bes 

- wife des ganzen Buches, und beficht aus fünf 

Wigten, welche meiſtentheils aus tröftlichen 

—— Beenden 





In des Kayfers Nahmen etwas zu fiegeln hat, 
mag Er ſich wohl des doppelten Neiche» Adlers 
dienen, tote man aus Ferdinand des J. Juſiegel er⸗ 
men fan, Ber) denen Frantzoͤſiſchen Krohnen 
öchte dieſes etwas bedencklich fallen, daß diejenigen 
zu S. Denys verwahret werden, aller Edelgefktl- 
folten beraubet ſeyn weil felbige tn Klöfter ver · 
pencfet worden ; indem ung vielmehr wiſſend daß 
fe Crohnen nur ben derEingangs>Procesfion ges 
laucht werden, bey den Kroͤnungs · Ceremonlen an 

fich ſelbſt dagegen eine andere genommen wird, 
kerauff iſt eine richtige Erzehlung zu finden, 
fie die Reichs, Infignien von einen Kanfer auf 
andern gekommen, In Rommag man wohl 


Aachiſche Krohne auch zu der dafigen Kröhnung 
Bonn haben, werurch die —— —— 
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onft ſcheinet es, daß einem Churfuͤrſtlichen Vor 
d oder Chur» Pring, der Sig an der Chur 
efil, Taffelnicht zu verweigern ſey. Nach An 
Hung des 29. Titels wird vieles von denen Deut» 
en gehns-Nechtaggründlich unterfucher, und die 
us Ittern irrig aelafen Meynungen tfcberkgt, 
lſo find die alten Fuͤrſtenthuͤmer nicht dem Key 
noch dem Neicheanhelm gefallen, fondern die 
mdes-Stände vergaben felbige, und der Kenfer 
ftärigtedfe Fürften dabey. Deßgleichen hat det 
del vorm Jahr 1200. feine Lehn · Guͤter fondern 
chüümliche Lande befeffen, , Hieraufffolget ein 
fensroirdiger Entwurffeiniger zur Lehns⸗ 
eränderung gehörigen Sragen, Bor 
tershat man die Worte Negalien und Reichs⸗ 
hn wor eimerlen zu halten pflegen. Mach dies 
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Sachſen gefprochene Urthel, welche 
aug denen väterlichen Manuferiptis 
zufammen: colligiref worden, von 
Chriſtoph Heinrich von Bergern, in 
ſto. Dyreßden und Leipzig. 1720. 
S haben des berühmten Herrn Reichs⸗Hoff · 
Raths Bergers Schriften, fo viel Beyfall 
funden daß ſich deffen Here Sohn, welcher ges 
Ienwwärtiges Werd herausgiebt, die gelehrte Welt 
he verbindlich. macht ‚ da er feines Herren Vaters 
rifften dem Publico mittheiler. Es hat ihm 
inderlich diefes zu Edirung gegewärtig m Werdes 
ranlaſſet / daß allerdings viel daran gelegen, ge 
auere Nachricht davon zu erhalten, auf was vot 
fennung das Hochlöbl, Appellation- Gerichte, in 





IV.  Bergeri Deeifiones., 


Beklagten zu erweifen.anfferleger;wastempo- 
Contradtus die Boͤhmiſche Währung im den 
ächfi chen fanden gegen den Meißniſchen Guͤlden 
jolten; auffdas Atteſtat aber hat man dieſerwe⸗ 
u tein Äbſehn gerichtet , weil ſeibliges zwar wohl 
In Werth der Boͤhmiſchen Gulden in Böhmen, 
Ihr aber in M iſſen, anzeige‘, P. 1644 D. i66. 
ied gemeldet, wle im hochloͤbl. Appellatios · Ge⸗ 
Ihre die Zinfen von ausgenommenen Kram 
aaren, nicht von Zeit des Empfangs, oder der 
iſſer Gericht befchchenen Mahnung; fondernvon 
kit der erhobenen und inhinuirten Klage an, gts 
chnet werden welche Meynumg, wann manfit 
ch der Analogia Juris unterſuchen wollte, Fels 


jeges Begfall’fände, angefehn auch eine aufer 
erichte unternommene Mahnung den Schuld» 
oraı 





IV. Bergeri Decifiones., 


m Beklagten zu erweiſen aufferleget/ was tempo · 
Contra&tus die Boͤhmiſche Waͤhrung im den 
achſi chen fanden gegen den Meißnifchen Gulden 

olten ; auffdas Atteſtat aber hatmandiefermu 
kein Abfehn gerichtet, weil felbiges: zwar wohl 
n Werth der Böhmifchen Gulden in Böhmen, 
icht aber in M iſſen, anzeigt‘; P. 1644 D. 166% 
ird gemeldet, wie im hochloͤbl. Appellation · Ge ⸗ 
chte die Zinfen von ausgenommenen Rramte 

jaaren, nicht von Zeit des Empfangs, oder die 
uſſer Gericht befchchenen Mahnung; fondern von 
eir der erhobenen und infinuirten Klage an, ge⸗ 
chnet werden ‚welche Meynung, wann manfie 
ach der Analogia Juris unterfuchen wollte, Feines 


er in eine Moram feße ‚welche denm allerdings 
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Bchriffe anter andern fo viel heiße als accingere, 
ıbcingere,fofönne es auch hier Significatum con- 
ringendi haben, und fo viel Keiffen als Kränge 
sachen, oder zufammen binden. Weil ihm aber 
tefe Meynung allzugekuͤnſtelt fürkomme, fo laͤſt 
: fie fahren. Seinen Gedancken nach, hat die 
Bache wovon hier geredet wird, niemand 
usgedruͤckt, als Virgilius , Zneid, Lib. I. vſ iy3- 
Bir wollen Herr Vitringä eigene Worte Gere 


n. 
Ac ptimum ſilici feintillem excudit Achate- 
Sufcepitque ignem foliis, atque arida runs 
Nutrimenta dedit, topuitque in fomite laws“ 

man. 

Te mihi invidiæ fit, comparare phrafin. Sitz 

mp Excudere Glıci feintillam, more in Igniariis 

ſitato, PT YVND eſt circumdare marrimensk 
ride: conlequens ejus eſt flemma, eaque lucida; 

ujufmodi eſt piceorum aut aridorum laqueolo · 

um, dequo Vates noſter: Ita BIUN IND in 

weignisveftri, he, NVD in flemma, ur pu+ 
sm. Was aber umterdicfer Weiſſagung verſtan ⸗ 
em wwerde, das iſt bey denen Gelehrten noch nicht 
usgemacht. Herr Vitringa meynt, der Hei⸗ 
ige Gelft fee guff den Aufruhr, welchen 
de Süden in denen letzten Zeiten ihrer. Mepube 
ie wieder die Roͤmer erregt; der ihnen hernach 

» übel befoumen , daß fie davon als von einer 

Flamme vergehret worden, ‘Den 6. Vers des cin 

nd funfigften Capitels: Der Himmel wird 

vie ein Rauch vergeben, unddie Erde wie 
in Bleid veralten, und die darauf woh⸗ 
sen, werden dabin jterben wie Das; erfläs 

. ee 2 ret 





IV. Bergeri Decifiones. 


256. wird bemercfer, daß, ob zwar fonften Com- 
omiſſa & Transadtiones ein fpeciale Mandatum 
ſoderten ſo litte doch diefes im Ober · Hof · Er 
chte zu Leipzig feinen Abfall, denn da beſtuͤnde, 
afft der dafelbft eingeführten Obfervang; ein 
ompromill, wenn auch gleich eia ſpeciale Man- 
tum ermangele, P. 257. D.270, giebt an die 
and, es fen Eeinem Dichter, welchen die fireiten 
Partheyen angehen, ordentlicher Weiſe mad 
laſſen ihnen feiner rechtliche Hülffe zu verfagen, 
enn auch gleich felbiger feine Gericyrabarfeie nicht 
terworffen, doch fen diefes ausgemacht, dafı er 
!bige tofeder ihren Willen vor feine Gerichte fir 
s weges ziehen könne, ließe fich dannenhero hiere 
is die Frage entſcheiden / obder Nichter befugefeg, 
je Exceptionem incömpetentis Judieis 'exofhcie 


fupplirem ? Daber) diefer Unterfcheid in Acht 
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Boldemi widerfuhr ubr,voeldesfo he auf den Bey, 
d des Höchften gepocher hatte. Das doppelte 
cheil ſucht der Autor in geiftlichen Dingen, und 
‚bie Juͤden würden das Land der Heyden befl- 
‚Inden diefelben zu ihrem Glauben follten ges 
he, und nach GOttes Verheiffung Abrahams 
amen werden; da ſie denn ohnzweifel die glaͤu⸗ 
n Süden als ihre Vaͤter verehren würden 
fer Beſitz des Landes muͤſſe fich verdoppeln, de 
Heyden, die nunmehr mit ihnen vereinigten Yıl- 
‚aller Ehre, aller Reichthuͤmer aller Gluͤckſee⸗ 
eit, die fie befigen, follten theilhafftig machen. 
Die legte Predigt, welche aus dem 63.64.65. 
66. Eapiteln befteht, ift gleichfam eine Exfid, 
s und mehrere Befeftigung der vorhergehene 
Der Heyland führe ſich darinne als einen 
ger auf, und laſſet ſeiner Kirche die Rache und 
Triumph vorftellen, welchen fieüber die Feinde 
en ſolle. Den dem zwölfften Vers des vier 
fechyigften Eapitels, entdecket der Verfaffer fele 
Mennung, welche er von einer künftigen Gluͤck⸗ 
igkeit der Juͤden heget. Nachdem fie über die 
ſtoͤhrung ihrer Stadt, den Brand des Tempels 
»den Verluft aler ihrer Herrlichkeit geflager, fo 
en ſie in dieſem Verſe: HErr, wille du ſo 
rt ſeyn zu ſolchem, und ſchweigen, und 
s ſo ſehr niederfeplagen 7 Dabey a9 * 
tringa / GOtt werde dieſes Gebeth der J 
en, und es fen wahre, 7 Dep der u sen, 
nm er ſich einmahl diefes verſtockten Volckes er⸗ 
me, und den Fluch von dem ehemahls gelobten. 
de wwegneßme, ihnen Daffelbe als denen rechten 
den, wieder zu bewahren eingeben wolle, By 
er glau⸗ 





8 IV, Bergeri Decifiones. 





anſtellen feinem Pa&to cin Öenüge zu leiſten, bie 
das Seinige zuforderft erfüllee, denn es ſchient 
as gantze Negotium einen Contractum innomi- 
jatum abzugeben, wo nicht cher ein Vinculum ob · 
|gatorium vorhanden, als wenn fich ein vorhetge ⸗ 
endes hactum oder Donation ereignet. Wir dann 
fefes in Contratibus nominatis ſtatt habe, 
im Erempel in einem Kauff-Eonsracte, denm ba 
Ente der Käuffer Actione empri nicht cher mit 
jachdruck Klage anftellen, biß er das KRauff-Preium 
nerichtet. Es wird hierben dieſer Cafus decidiret, 
benn ein Vaſall nach Abſterben des andern, über 
ſſen Vermögen fich ein Concurfus Credirorum 
-Äugnet , wider den Curatorem bonorum flagt, 
nd von demfelben die Erfüllung des Pati, womit 
je Ma · Belehnſchafft verfprochen, verlauget hat 
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umderts iſt, und wenig bedeutet, fo fehen wir 
ang, wagman zuderfelben Zeit füc Mey⸗ 
ı in der Kirche gehabt. Dieſes iſt noch 
nirdig, daß Euſebius in dem achten Capitel 
Buches de Martyribus Paleftinz erzehlet, 
aͤrtyrer Paulus habe, da ihm der Kopf abges 
n werden ſollen / Erlaubniß von dem Hen⸗ 
alten, noch einmahl zu beten; und da habe 
tt erſilich für die gantze Chriſtenheit und her⸗ 
ię zus "Indalav areas vor beov dia α 
ocayuryais, für die Bekehrung der Juden 
Lhriſtum zu GOtt angeflehet. Daraus er⸗ 
aß die Chriſten derſelben Zeit auf dieſe Be⸗ 
g gehoffet; und dasjenige was Paulus in der 
an die —— davon —2 ſo deutlich, 
le andere jungen 
sie die ungluͤckliche Vemuͤhunglightfoots und 
nonds erwiefen. 





relffte Vers des fuͤnf und fechzlgften Capi⸗ 
aird billig unter die ſchwerſten Stellen unſers 
heten gerechnet. Ihr, die ihr den 
en verlaſſet und meines heiligen ders 
sergeffet / und richtet dem Gad einen 
yund ſchencket voll ein vom Tranck⸗ 
er dem Meni. Wann die Ausleger über 
Ztelle fommen, fo heiſſet es; fo viel Köpfe, fo 
Binne. Daß von einer Abgötseren geredet 
en, iſt gewiß. Was aber Bad und Meni für 
mgeiweft, bleibe unausgemacht. Der Here 
affer verficher durch Gad die Sonne durch” 
taber den Mond, umd erweiſet feine Muth⸗ 
mg insisläuffeig. Mens Keift u 





V. Einigeliberfegungen 


dem neun und dreyßigſten und zwen und vier ⸗ 
n Difcours befchreiber er die Anatomie eines 
ſchaͤdels/ von einem fd genanten Perit-Maite, 
des Hertzens von einem verbuhlten Frauen 
ser, welches die Franzofen Coquete nennat. 
wollen das letzte für ns nehmen, darinue der 
x alſo tedet. „Ehe derjenige welcher die Aneto · 
verrichtet etwas anfing) fügte er, es ſey In ſa⸗ 
Kunſt nichts ſchwerer als das Hertz einer Cd · 
tte zu eröffnen, umddeffen Theile zu zeigen weil 

darinne ſehr viel ungewoöͤhnlich verwortene 
nge und Falten fänden, dergleichen "man in 
acm Hergen eines andern Thleres benmerhe 
Darauf hieß erung das Pericardium, das ab 
iche Fell des Hertzens anſehn / und wir nahmen 
demfelben durch Huͤlfſe des Microfopii eine un ⸗ 
ubliche Menge kleiner Narben nah; moelche 





Fa 
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utet das Wort in den Arabiſchen die Freygebig ⸗ 
it und Guͤtigkeit ja man hat es gebraucht, den 
chſten GOtt dadurch anzuzeigen. Da nun die 
teften Voͤlcker das hoͤchſte Wefen, unter dem Bil» 
der Sonne verehrten, die Perfer aber, welche in 
en diefer Abgötteren flacken, den hoͤchſten GOre 
‚oda nenneten, fo iſt nichts glaublicher als daß hier 
e Sonne gemeyhnet ſey. Endlich fo feheiner der‘ 
Yrophet auff die Abgoͤtterey der Sprer und Mace⸗ 
‚mier fein Abſehen zu haben. Diefe aber verehrten 
m Apollinem umd unter demſelben die Sonne 
mmelften, Von deyen mögen die Süden wohl 
was gelernet haben. * Wir fänden noch mehr 
zutes und Merckwuͤrdiges ausdiefem Buche zu für 
m, wo es nicht Zeit wäre, gegenwärtigen Auszug 
abeſchlieſſen. 


u 
Schlefifcher Curiofitzten 1. Vorſtel⸗ 
ee nen aan ſehnlichſten Ge⸗ 
ſchlechter des Schleſi then adels it 


Der Here Majus verſtehet unter dem Bad den Ju⸗ 
Piter, und unter Deni die Juno oder den Monde 
Obf. fact, P.III. p.35._Dbaun aber wohl — 
Bedancken wegen der Geſellſchafft Jovis und. 
nonis gar fein Hlingen, fo glauben wir doch nicht, 
daß die Füben viel von diefer Abrheilung und Vers 
ehligung der Götter gervuft, Derftehet man aber 
unter Menı den Mond, welches saft nicht zu leugs 
nen ift, fo fan nichtd wahrfcheir.licher® geſagt 
werden, als daß Gad die Sonne ſey. Denn die 
Süden haben ihre Abgdttereg nan denen oriirtalis 

[chen Böldern, und nicht von denen Griechen ober 
'dmern gelernet. 
Deutſche Ad.Ernd, LXXI.Th. Ffc 


y, Einige Uberfegungen 


inden, daß eines von denenfelben feinen Weg nach 
er Zunge genommen, welches wir für etwas fehr 
erchwiirdiges hielten, 
„Man hieß ung beobachten, daß die meiſten von 
nen kleinen Nerven, wodurch man Liebe, Haß 
md alle Gemügs-Neigungen empfindet, nicht aus 
em Gehirne, fondern aus denjenigen Muſculn 
ven Urfprung haften, welche bey dem Auge 
jegen, 


chtswuͤrdigen geringen Sachen angefuͤllet welche ich 
amdglich alle erjchlen kau. Das erſte aber, mas 
8 durch Hülffe des Microfopii zu Gefichtefam, war 
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fien, ſo Deutſche Nahmen Haben, diefer Ehre theil⸗ 
befftig find , wiewohl man auch die Pohlniſchen 
Sefchlechter. niche gantz ausſchlieſſen darff. (2) 
eh, ſo . —XR 
ten von 1200 biß 1330. anzutreffen, ey 

Schlacht befunden, Doh im wegen Erman⸗ 
glung alter Brteffe,andere nicht gleich davon abzu⸗ 
fondern, zumahl man von etlichen auch fonft einige 
Machricht findet. (3) mögen die Geſchlechter wel⸗ 
che auf dem Helme eine Tartarifche Muͤtze führen, 
ſolches Zeichen von diefer Schlacht herhaben. So 
iſt auch zu bemerden, daß die aͤlteſten Geſchlechter 
meiftdiefchledyeeften Wapen zu führen gewohnt, 
und die Endigung derer Geſchlechts Namen, auf 
kg, eine Anzeige Wendifcher Aufunfft fen. Diefe 
Adel. Sefchlechter find nun meiſtentheils fehr kurtz 
ausgeführet, iedoch tollen wir noch einige merck⸗ 
WwürdigeSachen daraus ziehen. Bey denn von 


Baudißiird erzehle,dafdereneine, Gortfeied,an p-247. 


einer Krauckheit darnieder gelegen, darein fich Fein 
Medicus finden koͤnnen: und als man auf feine 
Verordnung nach erfolgtem Tode den Coͤrper er 
offnet, habe man die eber 2 Pfund 21 Loth ſchweer 
beſunden / anderer Umflände zu geſchweigen. Cie 
ne Linie von ſelbigen fol ſich nach Hollſtein gewen⸗ 
der haben, welche fich aber Bauditze zu ſchreiben 
pflegen, von denen Wilhelm, wie Puffendorf mel⸗ 
det, oder vielmehr Wolff Heinrich, im 30 jährigen 
Kriege feine auge bohrne Tapfferkeit fattfam erwies 


fen. _ Dievon Berge haben fonderlich Joachim p. ag 


von Berge, einen gelehrten umd qualificieten Herrn 
zu ruͤhmen der fich durch wiele Reiſen und wichtige 
Kayſerl. hochbetraute Verrichtungen, einen una 

Fif 4 las 


V. BinigeUberfegurigen 


e gewiſſe Dame fteiff anſehen welches mich bewegte, 
zit fragen / wer diefelbe fey ? Daranferzehlteer min 
fe Unglück, welches ſowohl ihrer Schönheit.als ihrem 
tigen Weſen fo groffen Schaden gethan.Für funfzehn 
Jahren war dieſe Dame und ihre beyden Schweſtern 
e reichften Jungfern inder Stadt. Aber ige hat ibe 
ermögen gar fehr abgenommen, ob fie gleich tocder 
ech Schuldner noch Pachter betrogen worden, odet 
arch Unglück zu Waffer und 6 Sande Schaden gel 
ts Ste fahen dazumal diejenigen, weiche fie bedie⸗ 
m wolten , nur über die Achfel an, und waren die 
ufgebtafenften Perfonen unter dem Frauenzimmer in 
loriden, Ich muß aber dasjenige woranf Hi dieſes 
ofmůthige Weſen gründete, und die Schiuſſe welche 
je gu machen gewohnt waren, erzehlen. 
Sie ſprachen: Unſer Vater iſt noch jung, die Muttet 
ber hat ſo diel Jahre erreicht, daß wir ung Für mehr, 


n Geſchwiſtern nicht zu fürchten haben. Die Guͤter des 

aters von weichen er doo Pfund Sterlinge Einkunfte 

at find 10000 werth / wenn man ſie um den Preiß 
2. 
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Such in Metffen den Nahmen haben, welches Ne · 

moth geheiffen, und in Wendiſcher Sprache ein 
Deutſch Guth anzeige. Die von Nieſemeu⸗ p. 676. 
ſchel ſollen Ihren Urſprung und Nahmen nom 
Hertzoge Nzamislo in Böhmen, Primtslai I. 
Söhne herleiten , Der Urprung derer von Ger P- 686. 
fEenberg, wird von Erſt. igung cines feften Berge 
Schloſſes genommen, daher ihre Auherren dem 
Nahmen Feftenberg and Packiſch/ oder vielmehr 
Bockiſch von Steinbäden, erlanget. Zu Ende . 
dieſes Buchs finder man (1) einen Auszug umters p.rosg: 
ſchiedener Mahmen der Gefchlechter und unter» 
ſchriebnen Zeugen, foin alten Schlefifcyen Brief 

ſen befindlich. Es iſt zwar übel zu erra⸗ 

chen, zu welchem Geſchlechte ſolche zu rechnen, 

man hat fie aber nichtodeſtoweniger hier beygeſe · 

get, um andern Anlaß zu weiterer Unterſuchung zu 
geben. (2) Ein altes Bardem-$ied won denen älteften p.1ego. 
Schleſiſchen Adel. Geſchlechtern, wiewohl man 
ſolches eben nicht vor ein Gedichte von der Varia» 
niſchen Schlecht anzufchen hat, welches fonft 
etliche vorgegeben. ( 3) ErlicheErzehlungen vom als p. 1092. 
sen Ritter Rechte. (4) Macheichten von erlichen p.1094. 
alten Graffen.und Land⸗ Haupileuten aus Oelßui⸗ 

ſchen Brieffeu. (5) und (6) Ein Werzeichufß derer 
Weywoden, Eaftelanen umd erfil. Fuͤrſtl. hernach p.1059. 
Königlichen Lands. Haupt Seute, und Hoffe Rich⸗ 

ser im Fuͤrſtenthum Lignitz. 


Diefe fen zu einen Auszuggnug. Manwird 
aber bey genauerer Durchblatterung dleſes 
Werde, die befondereArbeitfamfeitdes Verfaſſers 
erſchen, wobey fh — die — 





hrſache Hat fie zu verlachen,als zu bedauren. Kürmahr 
an muß lachen, wenn man fieht, daß ein Menfch,twel 
er viel Fahre nacheinander feinem Patron aufgewars 
t,und in diefee Sclaverep die Helffte feines Lebens 
jugebracht hat , fich nicht will tröften laſſen/ ſondern 





V. Zinigetiberfegungen 


(be Argumentum Buhlicum, Bacilinum oder Baculi. 
um smd in der Sranzöf.Sprache würde man ihm den 
ahmen le Droit-Canon oder la Loi du Tricor beyle: 
können. Ließ fich der Gegentheil nicht aufandere 
th moiederlegen, fo rückte man ihm den Kopf mit ei: 
jer guten Pruͤgel Suppe zu rechte. Der Anfang ward 
it Syllogismis gemacht, und wenn dieſe feine zulängs 
Ihe Wirckung hatten; fo ergriffen die Streitenden ihre 
tbcke, und brauchten folche fo lange gegen einander, 
der eins Theilden Platz behielt. 

Es iſt ben Oxſord ein gewiſſer enget Ort, allwo ches 
ſahls die Leute won unterſchiedenen Meynungen eins 
Inder gleichſam Schlachten lieferten. Und daher keit 
‚daß derfelbe Platz noch heutzutage der Logicalifce 
aß genennet teird, Ich Eenne einen alten Do&tarem 
edionz, der fich tuͤhmet, er habe in feiner Jugend 
jebr als einmahl einen gangen Haufen Scoriften wies 
eine anfehnliche Menge Smiglecianer ** angefübs 
t, demenfelben Schläge auggetheitet,, fie mit folchen 

gantze lange Gaffe hinauf getrieben, worauf fie ia 

wouligen ü 





60 V. Einige Uberſetz. des Spectat. 


in durch die Vernunfft, Anfrichtigkeit und Geſchicklich⸗ 
jeit dererjenigen, welche die beften Meynungen hätten, 
re Ziveifel benommen , wodurch fie zu Erfentniß dee 
arheit kamen. Allein die Wirekungen diefes Mitteld 
ieffen fich allzu langfam fpühren. Deftwegen merdte 
an, bag eine fhmerghaffte Empfindung viel gefchicks 
1 fey, als die bündigften Schlüffe, dasjenige aus dem 
jermüthe zu bringen, was die Erfentniß verhinden 
jexgeftalt , daß fich auch der geringfte Ziveifel in eine 
nuberwindliche Hartnoͤckigkeit vertvandeln türde, 
ern man ihm nicht durch gewiſſe Machinen , melde 
m hlerzu oerfertiget, abzubelffen ſuchte. Mir einem 
elehrten Streitigkeiten Nuthen, 

e 


In denen neuen Zeiten ift man auff eine Erfindung 
athen, twelche fait niemahls fehl (cylägt, ob fie (ho 
pn denenjenigen Arthen fehr Anterfchieden ift, wovon 
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62 1. Vitringa Erklaͤrung 


eliizu denen Heiden wandten. . Die andere Dres 
ige begreifft das funffzigfte und ein und funfzigfte 
pitel in fich. CHriſtus handelt in derſelben wie⸗ 
er in eigner Perfon mit denen Juͤden, und beftrafft 
eils ihres Hertzens Härtigkeit und Berftodung, 
heils troͤſtet er die wahrhafften Rinder Abrahamã 
lach demÖlauben, mit Berheiffung vieler Guaden · 
eſchencke, welche fie auch bey der fichrbahren Ge 
enwart des Heylandes im Fleifche , und bey dem 
nfange des neuen Teftamentes wuͤrcklich enıpfan« 
Den 11. Vers des 50, Eapitels , welchen 
therus alfo gegeben: Siebe, ihr. alledieihr 
in Feuer anzundet, mit Slammen gerüftet, 
andelt binim Licht eures Seuers, undin 
lammen die ihr angezündet babe , hat 


fer Autor etwas anders als die gemeinen Aus 
er uͤberſetzet. Die ebrätfchen Worte 
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Buch in Metffen den Nahmen haben, welches Ne- 

noth geheiffen, und in Wendiſcher Sprache ein 
Deutſch Guth anzeigt. Die von Nieſemeu⸗ p. 676. 
chel foßen Ihren Ucfprung und Mahmen vom 
Hertzoge Nizanislo im Boͤhmen, Primislai I. 
Bohne herleiten , Der Urſprung derer von Ges p · 686. 
Eenberg, wird von Erſt. igung ıines ſeſten Berge 
Schloſſes genommen, daher ihre Auherren dem 
Nahmen Feſtenberg and Packiſch , oder vielmeht 
Bockiſch von Steinboͤcken, erlauget. Zu Ende 
viefes Buchs findet man (1) einen Auszug unters p. wet. 
ihiedener Mahmen der Gefchlechter und unter» 
ihriebuen Zeugen, fo im alten Schleſiſchen Briefe 

fem befindlih. Es if zwar übel zu erra⸗ 

ten , zu welchen Gefchlechte folche zu rechnen, 

man hat fie aber nichtsdefloweniger hier bengefer 

et, umandern Anlaß zu weiterer Unterfuchung zu 
geben.(2) Ein altes Barden · Lied won denen aͤlteſten p.xogo. 
Schle ſiſchen Adel. Gefchlechtern , wiewohl man 
folches eben nicht vor ein Gedichte von der Varia⸗ 
ntichen Schlacht anzufchem har, welches ſouſt 
etliche vorgegeben. ( 3) Etliche Erzehlungen vom als p. 1092. 
ten Ritter Rechte. (4) Machrichten von erlichen p.1094. 
alten Graffen.und fand » Haupileuten aus Oelßui⸗ 

ſchen Brieffeu. (5) und (6) Ein Werzeichufß derer 
Weywoden Eaftelanen und erfli. Fürfil, hernach p.1059. 
Königlichen Lands · Haupt» Leute und Hoffe Mich 

ser im Fuͤrſtenthum Lignitz. 


Diefes fen zu einen Auszuggnug. Man wird 
aber bey genauerer Durchblatterung dieſes 
Werd, die beſondere Arbeit ſamkeit des Verfalkıs 
erſchen/ wobeg ſich ſonderlich da 

Fffs wa 





1. Vitringaͤ Erklärung 


NE leide 
der Autor nicht von dem Ende der Welt, ſandern 
m dem Untergange der Juͤdiſchen Regictung und 
cht weitläufftig zu erweifen, daß der Propherdie 
eftändigkeit.des Hepls und der Gerechtigkeit des 
euen Teſtamentes, gegen das wandelbahre und 
gehende Weſen des alten Bundes halte. Die 
ter Worte aber, HD? mia, 
Iche die ſiebzig Dollmerfcher, der Chaldäer, Hie- 
mus, durherus, und die meiften Ausleger über 
et; die darauf wohnen, werden dabin 
erben, wie das giebt unfer Autor auf folgende 

iſe. Die Einwohner deffelben werden 
ie ein Wurm ſterben. Zu dieſer Erklärung 

egen ihn folgende Lrfachen. 1) Weil die 
orte [O71D2 fich zu der Sache, davon geredet 


ird, nicht reimen. Denn ic) fan von Hinmd 
id Erde wohl aber 
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IV. 
liſtoria Leopoldi M.Czfaris Auguſti, au- 
tore Francifco Wagner, Soc. Jeſ. Sa- 
cerdote.P.I. 


a Dasift: 

Hiftorie Kayſer Leopolds des Groſſen, 
durch Frantz Wagnern Jeſuiten 
erſter Theil, biß auf das Jahr 1086. 

 Augfpurg, 1719. fol. 3. Alphabeth. 

Je merckwürdigen Gefchichte, fo ben der lan⸗ 

SS gem Regierung des groffen Leopolds vorge» 

iallen, haben ſchon längft gelehrte Leute bewogen, 

felbige durch ihre Bemühungen der Nach · Welt bes 
kant zumachen. Weil aber nach des Verfaffers 

Meynung einige zu kurtz gerathen, andere aber zu 

ſehr ausaefchweiffer, fo har fich ein geichichter Je⸗ 

falt, Frautz Wagner, nachdem er ziemlichen Vor⸗ 
ſchub von einigen erhalten, zu deren Ausarbeitung 
berſtanden, und diefelbe in Lateiniſcher Sprache 
wohl ausgeführet, Es hat aber ſolches Werd faſt 

6. Jahr hindurch eine genaue Eenfur ausſtehen 

müflen,, daher mach des Verfaſſers eigenem Ges 

ftandniß, eintge Stellen geändert, oder gar wigge⸗ 

Laffen worden. Judeß iſt auch dasjenige, fo num. 

mehr in Druck erichtenen, toegen der bepgefügten 

ſonderbahren Lmftände,meiftens ſehr nügzlech zu le⸗ 
fen, wovon wir anitzo einige Proben geben wollen, 


Als Leopolds Frau Mutter uͤber Verhoffen ver- 1.8, 
blich, ließ er fich bey annoch zarten Jahren dicien P-I-. 


Veriuſt dermaſſen zu Hertzen gehen daß er denſel⸗ 
ben ſaſt troſtloß mut unzehligen Thraͤnen bejam⸗ 
merie. Wie Ihm nun einige Bedienten, aus Bey⸗ 
u - Gg 3 ferge 
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en Chriſto und denen mit ihm geereutzigten Miſſ 
aͤtern ſey. Jene wären um ihrer Boßheit wil⸗ 
m geſtrafft, CHriſtus aber unſchuldig getödret 
orden, weil er niemanden unrecht gethan.* Den 
nften Vers des ſechs und funffsigftenEapitdser- 
aͤret dee Autor ſehr forgfältig, und uͤberſehzet lhn 


as der buchfläbliche, als auch was der geiftliche 
erftand dieſer Worte fen? Bey dem buchſtaͤblichen 
eerſtande ſetzet der Verfaſſer voraus ‚daß durch 
e Mauren GOttes, die Mauren der Vorhoͤfe im 
einpel , und durch das Wort 7) nicht allein die 
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nenerwehlte König Michael wäre bald des Neichs pair. 


berauber worden, indem ſich die Frautzoͤſiſche Par- 
then eines Preußifchen Hafens bemächtigen, und 
den Graffen von S. Paul, welcher bereits in 
Hamburg angefonımen , auf den Thron erheben 
wolte; Jedoch Fam das gautze Vorhaben zu zele 
tig an den Tag, Sonft giebt man allhier 
vor , als härte Kanfer Ferdinand der I. den 


Paffauifchen Vertrag mit ehränenden Augen un« W. B. 
terfchrieben: Deßgleichem daß die Frantzoſen Rd p. 260. 
nig Guſtav Adolphen von Schweden, monathlich p- 26. 


400000. Gülden Subſidien · Gelder zum Deut 


Sehen Kriege ausgezahlet. König Earl der Il.von p.270. 


Engeland, nahm 1672. die Frantzoͤſiſche Par 
then wieder die Holländer an, weil ihm Eolbere 
gleich anfangs 6. Millionen, und währenden Krle⸗ 
ges jeglichem Monath 300000. Frantzoͤſiſche 
Pfund zu bezahlen, auch allen erlittenen Schaden 
bey den Englifchen Commercien zu erſetzen, ver 


ſprochen. Hierbey wird gedacht, daß einige den p.274- 


Profit der Engelländer von derSpanifchen Hand» 


dung, jährlich auf 36. Milionen ſchaͤtzen. Ju p.275. 


Portugal Hatte damahls ein Frangöfifcher Kauff⸗ 
maan falfche Procade vor ächte goldne verfaufft, 


woruͤber das Volck einen Auflauff in Liſſabon an . 


richtete, und den Koͤnig abhleite in ein Buͤndniß 


mit Franckreich zu treten. Des Grafen von p. 309. 


Fürftenberg auſſerſter Haßgegen den Kapfer wird 
daraus beroiefen, daß er an der Cuhr · Fuͤcſtli⸗ 
hen Mäyngifchen Taffel Anno 1673, ale Leopol⸗ 
di Geſundheit getrunden ward, den Wein an die 
Erde gegoflen,worüber der Graff von Hatz ſeld ders 


maſſen erbittert worden daß er ihn bey wnke OR 
LITE Ww 


1. Vitringaͤ Erklärung 


Jarauf gehen die Worte des Heil. Geiftes, wenn 

die Gläubigen das Hl. Prieſterthum nennet, 
d verheiſſet, fie zu Königen und Prieſtern zu mas 
en. Wolteman aber dur) das Wort 7 Mo« 
mentum memoriale, ein Deuckmahl werfichen, 
fen der geiftliche Berfiand diefer : GOtt wolle 
men Berfchnietenen einen Nahmen im Buch des 
bens geben, welcher nimmermehr vertilget werdex 
wolle fie zu Seulen in dem Tempel GOttes mas 
len, weldje ewig und unberocglich ftchen folen, 
er den fechften Vers des fieben und funßzigflen 
japitels hat Herr Vitringa befondere Gedanden, 
ir giebt denfelben alfo: Dein Theil wird in 
m glatten Thal ſeyn: daſſelbe iſt dein 
ooß. Lutherus hat es uͤberſetzet: Dein Weſen 
an den glatten Bach⸗Stelnen. Die meiſten 
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bens belagert, weil die Kayſerliche Armee zu ſchwach 
war, ein ſolches Vorhaben auszuführen, die Ju⸗ 
genteur nicht allzuvlel taugten , über dem die Zus 
Fuhre nicht zum beften beftellee war, auch der Her» 
tzog von tothringen damahls kranck darnieder lag; 
daher er dem General Stahrenberg das Haupte 
Werck überlaffen mufte, welcher fich durch feine 
Karte Aufführung bey denen meiften Officieren fo 
verhaft machte, daß die beſten Anfchläge nachge⸗ . 
Hends ſchlechten Effect hatten. Die abermalige P- 685- 
Belagerung der Stadt Ofen 1686. wurde defto 
beffer ausgeführer, mie welchem Jahr fich diefer 
erſte Thell endiget. 

Uberhaupt von dieſem Werck zu reden, ſo iſt 
ſolches nicht etwan als ein Jahrbuch von al · 
ien Europaͤlſchen Geſchichten anzufehen, welchen 

Fehler Gualdo begangen ;die Bewegungs Grün. 
de der wichtigen Begebenheiten, find öfters ange 
vu Orten bengefüger, und die lareluifche 

weib» Art meiftens ſehr nette gerathen. 
Hergegen iſt fu verwundern, daß an vielen Or⸗ 
gem die Haupt Urſachen vom denen gröften Berän. 
derunga übergangen worden ‚ die man in el 
t blihäcte vermuthen follen, 

? nerale, ſchmecken 
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Machdem der Autor die Erkllaͤrung dieſer lan⸗ 
nPredige mit dem ſechtzigſten Capitel zu Ende 
ebracht ſo fragt er billig, worauf fo wichtige Weiſ⸗ 
gungen zielen, und wo man den verheiſſenen glüd · 
eligen Zuftand finde ? die Ausleger antworten 
im hierauf mit geoffem llnterſchiede. Einige ſagen 
werde wuͤrckl. an denn iredffchen Jeruſalem bey 
reinbrechendem taufendjährigen Reiche erfüllet 
erden. Andere meynen,es fer) albereit nach der Wir ⸗ 
reunfft der Juͤden ans der Babyloniſchen Ges 
mgniß erfüller worden, auf welche der Prophet 
jele. Noch andere aber zichen die Sache auf die 
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efteher in einer Menge groffer Steine, fo in 
fer Weite von einander aufgerichter ſtehen; 
velche zum thell noch amdere geleger find. 
Steine find wie diejenigen, ſo man in der 
Steingruben antrifft, und überaus hart; Die 
Nänder nennen diß Wer Stone. Henge, 
umferer Sprache fo viel, als Steine» Hänge 
jangende Steine. Diein der Mitten dar 
taufgerichteten Steine, find in die 20 Schuh 
7.breit und 35 dick; die auf folche gelegten 
m Steine aber 16. Schuhe lang, 33 dick und 
eit; in der Mitte lieger noch ein 16. Schuh 
r ©tvin, der von denen übrigen ſaſt gang vers 
terift. Um diefe mitlern Steine fichen wie⸗ 
n andere ſo niedriger, 154 Schuh lang, 7 breit 
‚A dicke find, auff welchen gleichfals einige au. 
fegen, fo 34 Schuß breit, 2. doch, auch ſo be⸗ 
fen find, daß fich ſchlieſſen laͤſet, als wenn ſol⸗ 
uffere auff die Seulen gelegten Querſteine, 
n einem Circkel gefüger,umd alfo in dieſem Cit⸗ 
as innere Werk eingeſchloſſen geweſen. So 
t man auch noch innerhalb dieſes Circuls eini ⸗ 
wamidenförmige Steine, weiche nach einiger 
mung, einen befontern Circkul formiret 
u. Dieſe aber find von verfchiedener Groͤſſe; 
cheinet auch als wenn noch ein Graben um dag 
je Werck gemachet geweſen. Der Deut 
eit und beffern Verſtands wegen / hat der Autor 
ven Kupfferflichen dieſes Monument vorge ⸗ 
t. Dabey wird mit mehrern bemercket, daß p.3. 
zeſchrelbung deffelben der berühmte Camdde · 
in Deferiptione Britanniæ in Wiltonia pay. 
vb. x 
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leicht aus fleifchlifchen Tetebe, diefe Zeiten anzu ⸗ 
ingen fuchen, fondern warten biß fie GOtt ſchicke. 
Die vierte Predigt hebt mie dem ein und ſech ⸗ 
ſten Eapitel an und endet fich mie dem ſolgenden 
ey und ſechzigſten. Sie iſt mit der vorhergehenden 
ft gleiches In haltes. | Der Prophet ſuchet dar · 
ne die Yüden, welche auff das Heil der Melt, auff 
8 Meich der Gnaden, fodurch den gebenedeyeten 
eibes-Saamen follte aufgerichter werden, warı 
ten, zutröften, Dieſes thut er, da er in bey ⸗ 
n Capiteln die Wohlthaten, welche der Er 
fer denen verlohrnen Seelen erweiſen wird, ber 
weiber. Der dritte Vers des ein und fechziaften 


apitels iſt faft von feinem Überfeßer recht verſtan · 
m worden. Der Verfaſſer findet folgenben 
inn darinne. MWD rSanw2 nnn ge 
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angemercket indemer ums Jahr 1280. von Ko⸗ 
nig Chriſtophoro in Daͤuematck ſetzet, er fey in ei⸗ 
aier Schlacht durch einen Piſtolen · oder Musque⸗ 
ten · Schuß umkommen, da doch zur ſelbigen Zeit 
weder dergleichen Gewehr noch Pulver. befant ger. 
weſen. Bender andern Disquiliiion wird unter p.y6c. 
andern der Uirfprung des Nahmens Hotnung, wels. 
her den Monat: Fchruario gegeben wird, untere 
fuhrt, und davor gehalten-, daß ſolcher Nahme 
nicht ſowohl von dem Herdniſchen Gott Kernunno- 
der Eelten, vote der berühmte Leibuiz davorgehal⸗ 
«en, fondern eher von denen Hörnern herkommen 
ſey welche die alten Heyden ben Ihren Sauff · Ge⸗ 
en, die zu Ende des Jenners und Anfang des 
Sebruaritgehalten worden, aufgeſetzet. In der 
stem Abtheilung finder fich ein Tractat vom denen V. Ab⸗ 
Warſagerinnen der alten Celten und auderer mit⸗ iheũ. 
termächrifchen Voͤlcker; Dies Werckgen If} 
wohl ausgeführt, unt mit vielen angenchmen, 
nuͤtzlich en und befongern Aumerctungen, gletchwie- 
Die gautze Collection des. Buche felbft, erfuͤllet. 
Essift folche Arbeit deſto mehr zu loben jemehr die 
Alterthuͤmer unfers Deutſchen Vateriands und 
Vorfahren dadurch erlentert und bekant, die 
Redens⸗ Atthen darinnen verſchledlich 
unterfuchet, und folgl. je mehr und mehr verbeſſert 
Sen 
dere Keyßler durch di der Begr 2 
ßen, welche im Monat September 1719. Par 
ey Arendſee in der Alten. Mard Brandenburg gypr.p. 
efunden, und ihm durch Herr David Stolbrig zus.1eg. 
nfpe&torem der Seehaͤußiſchen Diaeces im der 
llien/March zugeſchicket woedia, deq Weer 
Hhhz R 
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glaube gewiß mit vielenLehreꝛn der altẽ und neuen 
eiten, daß GOtt das Elend der Juͤden, wenn die 
erheiffenen ſeeligen Zeiten der Kirchen angehen, zu 
ertzen nehmen, und fie in einen glücklichen Zuftand 
erfegen werde, Ben diefer Gelegenheit gedencket 
er Autor daß Gisbert Voetlus Joh. Heinr. Hottin · 
jer und unter denen neuern Daniel Whirby,diehi- 
orie diefer Streitfrage befchrieben; woraus man 
hen werde,daß die gröften Männer zu allen Zeiten 
ine allgemeine Befchrung geglaubt. Liber diefes 
abe er felbft viel aus denen alten Lehrern uber diefe 
tage zu ſammen gelefen, welcheser zu anderer Zelt 
ieeheilen wolle, Sutherus, welchen er einen Mann 
on geoffem Machdencken nennet, habe zwar das 


jegentheil gelehret: allein es wären in dieſem 
ruͤcke viele von denen Theologis der Augſpurgi - 
nn Confeßion von ihm abgegangen, welche Joh. 
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angemercket indemer ums Jahr 1280. von Ka 
nig Chriſtophoro in Daͤuemarck feet, er ſey in el⸗ 
ner Schlacht durch einen Piſtolen · oder Musque⸗ 
ten. Schuß umkommen da doch zus felbigen Zeit 
weder dergleichen Sewehr noch Pulver. befant ge⸗ 
weſen. Bender andern Disquifiiian wird unter p.z6«. 
andern der Lirfprung des Nahmens Hotnung, wel⸗ 
Her dem Monat Februatlo gegeben wird, unter 
uchet / und Davor gehalten-, daß folcher Nahme 
acht ſowohl von dem Heydniſchen Gott Kernunno 
yer Eelten, wie der berühmte Leibniz davorgehal⸗ 
vom, fondern eher von denen Hoͤrnern hetkommen 
fen, welche die alten Henden, ben ihren Sauff · Ge⸗ 
agen, die zu Ende deg Jenners und Anfang des. 
Bebruaritgehalten worden, aufgeſetzetr. In der 
ſten Abtheilung finder ſich cin Tractat von denen V. Ab⸗ 
Barſagerinnen der alten Celten und anderer matt. theil. 
ernaͤchtiſchen Voͤlcker; Dieſes Werckgen iſt 
vohl ausgefuͤhret, und mit vielen angenehmen, 
uͤtzlich en und befondern Aumerckungen, gleichwie 
e gantze Collection des. Buche: felbft, erfuͤllet. 
Esift ſoiche Arbeit deſto mehr zu loben jemehr bie 
Alterthuͤmer unſers Deutſchen Vateriands und 
Vorſahren dadurch erlentert und bekant, die 
Deutſchen Redens · Atthen darinnen verſchledlich 
mterfuchet, und folgl. je mehr und mehr verbeſſert 
verden. Den Schluß des 
derr Keyßler durch die Beſchreibung dee Begraͤb⸗ theil· 
xwelche im Monat September 1719. E.SE 
ey Arendſee in der Alten. Mark Brandenburg gupr.p. 
efunden, und ihm durch Herr David Stolbrig z15.1eg. 
alpe&torem der Sechaͤußiſchen Diceces in der 
ſlien Marek, zugeſchicket worden, bey welcher 
Uhh 3 Be · 


machet VI. Ab⸗ 
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Mond.* Denn das Wort 120 font her 
on 129 zehlen, welches fich fehr wohl auff den 
tond ſchickt, nach welchem die meiften Wölderihe 
Zeit- Rechnungen machten. Beny denen Gries 
en heiftder Mond an gawiffen Orten Mayr, und 
oft die dateiner haben eine Göttin gehabr, welche 
'caMana genennet wurde, Man finder bey dem 
iodoro Siculo. eine Stelle ‚ darinne von denn 
oͤttern der Atlantiorum geſagt wird: was fürher 
n Nahmen des heiligen Feuers am Hinnmel ger 
hret heiſſe itzt Helius, (die Sonne) und was erft 
jene genenner ‚worden; ſey itzo Selene. (der 
nd.) DieNahmen Deus Lunus und Dea Luna 
nv» und My, find einerley; daß aber unter dem 
en der Mond verftanden werde, iſt ausgemacht. 
d endlich fo iſt Meni, worunter wir igo 
m Mond verſtehen / eben die Göttin ‚welche die 
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Erzchlung des Ur ſprungs der Wap⸗ 
pen, Genealogien, der qualifieirteften 
Cavaliere, der Stamm: Haufer und 
Guͤther beſchrieben find, vonJohanne 
Sinapio, Lignitzſchem Rectore. Leipr 
zig, 410,1720. 6. Alphabeth. 
Ndem der Here Verfaffer dieſeg Wercis bemi 
het gervefen, feine Befchreibumg von dem Fürs 
enchum Delß weiter fortzufeßen, ſo hat er einige 
ſchriebene Sad)ın unter die Hände bekommen, 
alche ihm zu Verfertigung diefes gegenwaͤrtigen 





uches Aulaß gegeben. Vort andern rühmerer 
n Hn. Daniel Asmann , den verftorbemen The- 
um, deffen Lebens⸗Lauff auch im kurtzen afier 
befinden, Sculteti Genealogifche Tabellen, den 
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enland, als Ihr Stamm» Vater, fo um das 
hr der Welt 3041. gelebet , von den Lacedz- 
oniern gefangen, und in eine gemaurete Grube 
torffen worden; dafelbfl er hätte verkungern 
üffen, wo Ihm nicht ein Fuchs, ‚der ſich unter die 
jauer durch ein enge Loch gedrumgen, Aula 
‚geben, duch Ausfragung dreyer Ziegel heraus · 
kommen; daher man Ihm die drey Ziegelinden 
ld, und den Fuchs auf den Helm zum Dend, 
ahl geſetzt. Unter denen Graffen von Goͤtzen 
t Johann /Kayſerl Feld ⸗Marſchall. im 30» jah 
gen Krlege durch feine tapfſere Werdienſte de 
räfl. Würde erworben. Die Graffen von Ger 
rſtein Erb · Caͤmmerer / und Erb» Truchfeffenin 
arnthen / haben von dem in Steyermarck geleg · 
a Schloß Herulſteln ihren Nahmen , ſo von den 
erulern etbauet tworden ‚ und nunmehr Herber 
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an eine Eiche auſſuhencken. Allein Howora 
th ſich nur aus vor feinem Ende noch einmahl 
fden Jagdhorn zu blaſen, nach deffen Vergün⸗ 
[gung dte Pragtfchen Bürger durch dieſen Schall 
regt wurden, in groffer Menge zuetleten, umd den 
ertzog nebſt Homworaerlöfeten, Hiervor wurde 
jefer edle Jaͤger mit reichen Guͤtern beſcheuckt und 
fe dem Böhmifchen Jaͤgermeiſter « Amt begna · 
t. Seine Nachkommen find nach dieſem von 
m Böhmifchen Worte Duba und $tppa, fo eine 
icheund Linde anzeigen, Duba und Leipa, einige 
ch Bercka genant worden. 


iſſen Haben ; Alsaber einer. von ihnen fm einem 
sache, nach der Schlacht mit den Hunmen, feine 
unden ausmafchen wollen , hat er einen groffen 





Mach Ihm Hac don fole 
Hund denen darinnen ge« 
Sen, etwas umftändlicher 


Der Theil gang allein von 
Find ann. 1792. in Han 


ide, ehemaliger Fre 

iechen auf der Inſul 
Sollftein, wie auch Paſtor 
Orfondere Obfervationes 
AnenNovislitterariis ma- 
0.368. &c. tinverleiber 
ennern und Uebhabern 
Ungenefgt aufgenommen 
Pugnen,daß nichrand leiche 
Fgeöfrier und feißtger durch“ 
offen Vorrath after Begräb- 


Biffenfchafften getragen wi 

Mühe genommen, in’ diefe 
feinen Cimbriſch » Hofftelnifchen 
es, alle Die aus fo vielen 
Ambern von feinem Water 
geſammleten Uberbleibſel oder Heyd ⸗ 
ee an Urnen, ar 

2m Mingen, Armbänden und dergic 
ohl durch Abbildung , die tedem Bogen 
.ut, als Beſchreibung derſelben, ausſuͤhr⸗ 
Varen; Daß man aiſo hier kuͤrtzlich bene 
a für Augen — was an (a nielen 
Hhhy ST) 
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blichen Nahmien erworben. Von denen von 
iberſtein ſammen auch die von Tſchammer 
welches beyder gleichförmige Wapen begeugen 
nen. Bey denen von Bomßdorff und vor 
oran, fonft Keſſel genant, wird.bemercker, daß 
ch zu umterfuchen ftünde, ob dergleichen Ge⸗ 
lehrer, fo fich in Sachfen und Schkefien verthei ⸗ 
Sachſiſchen oder Schlefifchen Herfommens 
iron, undes fcheint wohlam ficherften,, daß we⸗ 
n Nachbarſchafft behherſeits Adel ſich oͤffters un · 
einander vermiſchet. Die von Borwitz fol 
elnen alten Degen von dem grauſamen Tartari⸗ 
n Treffen annoch aufbehalten. Beylauſſig 
rd gemerkt, daß der Herr Ferdinand Ludwig von 


reßler, auf hohem Beſchl, die Boͤhmiſchen 
ährtfchen und Schleſiſchen Hiftorien » Schrei 
r , künftig in fünf Theilen herausgeben werde, 
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seanssicht gegeben, Mach ihm hat von fol» 
talten Begräbniffen und denen darinnen See 
denen Todten -Töpfen, etwas umftändlicher 
Probft und Paftor zu Apenrade, Trogillus 
a8tel,in dem zten Theil der Cimbriſchen Hehden⸗ 
liglon gehandele, welcher Theil gantz alleln von 
ın Begraͤbulſſen redet und ann. ĩ 702. in Ham⸗ 
g durch den Druck bekant worden. Nichtwe · 
er hat Chriſt. Detlev Rhode, ehemaliger In · 
tor und Probſt derer Kirchen auf der Inſul 
nern im Hertzogthum Hollſtein wie auch Paſtor 
Stadt Burg dafelbft,befondere Obſervationes 
adergleiche Materie denen Novis litierariis ma- 
Balthici a.1699. p.88 220.368. &c. einverleiben 
u, welches von denen Kennernund Liebhaber 
te Alterthümer nicht ungeneigt aufgenommen 
:denzlindift nicht zu leugnen, doß niemand leich · 
ſo vlel Grabe · Hügel geoͤfnet und fleißiger Durchs 
vet,auch fo einen groffen Vorrath alter Begraͤb⸗ 
«Sachen aus denenfelben gefammlet habe, 
eben gedachter curlöfer Mann. Deffen Sohn 
dr. Albr. Rhode, auch Pafter, har gleiche Nel⸗ 
ig zu dergleichen Wiſſenſchafften getragen um 
dahero die Mühe genommen , in diefek 
hrifft, oder feinen Cimbriſch · Hollſteluiſchen 
tlquitaͤten · Lemarque⸗, alle die aus fo vielem 
aͤbern der alten Eimbern von feinem Vater 
ihm felbft geſammleten Uberbleibſel oder Heyd⸗ 
hen Deutſchen Alterthuͤmer an Ihnen, Waf⸗ 
Zierathen, Ringen, Acmbänden und derglei⸗ 
1 fowohl durch Abbildung , die ledem Bogen 
gefeht,, als Vefchreibung derſelben, aueführe 
äuerkläcen ; Daß man alfo hier kuͤrtzlich be ⸗ 
men und für Augen findet , was au (a wien 
Hhhy Su 


III, Wiequefort Hifioire 


n Genealogien und der Wapenlunſt groffen 
sen verfprechen können, 
II. 
iftoire des Provinces uniesdes Paisbas, 
Dasift: + 
ifforie von denen vereinigten Provin⸗ 
Kien derer Niederlande , feit der voll 
kommenen Errichtung diefes Staats 
durch den Muͤnſteriſchen Frieden von 
dem Herrn von Wicquefort, I. Theil, 
ang, bey Thomas Johnſohn, 1719. 
01.12. Alphab. 15. Bogen. 
Achdem die geſchickteſten Scribenten, von des 
nen merckwuͤrdigen Gefcbichten feit dem Ans 
inge der vereinigten Miederlande weitlaͤufftige 
ienfaer die 





hollſteiniſche Antiquitaͤten. Yorz 


ans Licht gegeben, Mach ihm hat von fol» 
alten Begräbniffen und denen darinnen ge« 
men Todeen »Töpfen, etwas umftändlichee 
Jrobft und Paftor zu Apenrade, Trogillus 
lel in dem zten Theil der Cimbriſchen Hehden⸗ 
glon gehandelt, welcher Theil gantz allein vom 
Begraͤbuiſſen redet und ann. ĩ 702. in Ham⸗ 
durch dem Druck bekant worden. Nichtwe⸗ 
hat Chriſt. Detlev Mhode, ehemaliger In · 
or und Probſt derer Kirchen auf der Inſul 
ern im Hertzogthum Hollſtein wie auch Paſtor 
Stade Burg dafelbft,befondere Obſervationes 
vergleiche Materie dencnNovis litterariis ma- 
althici 2.1699. p.88 220.368. &c. einverleiben 
1 welches vom denen Kennernund Liebhabern 


Alterthuͤmer wicht ungeneigt aufgenommen 
en) Und iſt nicht zu leugnen, doß niemand leich⸗ 
vle Grabe · Hügel geäfner und fleißiger durch⸗ 
t auch fo einen groffen Vorrath alter Begräbr 
Sachen aus denenfelben gefammlet habe, 
bem'gebachter curidfer Mann. Deffen Sohn 

uch Paftor, har glefche Met 





U, Wicquefort Hifloire 


Ingungdtefes MsCts, und die Staaten von Hol · 
md erlauberen ihnen 1680. nicht nur den Druck 
xtzuſetzen, fondern verordneten auch, denen ſelben 
e noͤthigen Uhrkunden zu zeigen; damit das Werd? 
ch der angefangenen Methode koͤnte zu Ende 
bracht werden. Weil aber der eine Buchführer 
e Erfegungdes erlierenen Berlufts, wegen dieſes 
ngen Verweilens, von den Staaten verlangte, 
d feine Handehierung darüber gan berabiäur 
jete, gertech er zuletzt im elenden Zuftand, daß er 

17, in geoffer Armuth ſtarb. Diefes if die 
entliche Urſache, wodurch fich diefe Auflage fo 
ge verzögerte, Dahero diejenigen geitret welche 
rmeyner, man härte durch einen ausdrücklichen 


iefehl das gantze Werck unterdrucket. Das 
önfte bey dieſet Hiftorie beftchet wohl darinnen 
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ı von ungehcuser Gröffe angeteoffen ; So 
eman hingegen auch, anderer Erempel zu ge- 
digen , zu Barmftett im der freyen Meiche 
fſchaſſt Ramzau nicht weit von der dafigen 
hebey der Schäferen, einen zienilichen groſ⸗ 
Brab. Hügeleröfner , umd darinmen erlich und 
utzig Urnen angetroffen ; ohne welche etwa 





» nicht gefunden worden, Doch fen nicht zu p-6. 


nen, daß man auch dafiger Gegend gantze und 
wbrante Coͤrper beerdigee, indem chen da zu 
roflett , als man im Jahr 1679. auf einer 
huſtaͤte einen Ziehe · Vrunnen machen wollen, 
Irbettee 8. biß 9. Fuß tieff unter der Exde, 
chen vielen groffen und Meinen Steinen , die 
Beftale einer Hoͤle zuſammengeſetzet geweſen, 
antzes Sceleton nebſi einem Stuck von einem 
nen Degen gefunden, fo daß alle Knochen 


lich zu erkennen und zu unterſcheiden geweſen. 
m hätte aber die Todten Im eben dergleichen 
zrabuiß ⸗Huͤgel beyzuſetzen pflegen , sole bie 
yeund Knochen derer, fo verbrauut worden; 
folche Hügel hernach oben mis einem Altar, 
16 herum aber mit einem rundten Kreyß von 
Banane; Wie davon die Figur im Me 


Idee wi 


d.. . Diefe Gewonheit Die Tode 
t hervachmals auch bey Einfühe 
n die q und 





90 UN Vicquefort Hifloire 


jenen zugehörigen  Stüden befommen. Die 
;panier erborhen fich faft zu gleicher Zeit, der 
önigl, Frau Mutter in Srandreich den Aus 
uch wegen des Frieden-Schluffes allein zu über 
flen‚welche fich zwiſchen ihtem Sohn dem Köuig 
on Frandeeich, und ihrem Bruder dem Koͤnig in 
panien, gang unparthenifch aufführen: würde. 
ndeß da Mazarin den nur gemeldten Vorſchlag 
hie Manier würcklich zum Stande zu bringen ſuch · 
, und folchen denen General» Staaten fehr bot, 
alhafftig vorftellen ließ, damit es nicht fcheimen 
öchte als ob Franckreich eine wichtige Sache oh · 
Bewilligung feiner Bunds · Verwandten unter 
mmen, wurden Die Staaten, nebſt der Prinzefa 
von Dranten, welcheihren Gemahl gänglich rt 
erte, in folche lĩnruhe darüber geſetzet / daß ſe mit 
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weerte , obſchon die Holländiichen Geſandten in 
ranckreich nicht die geringfle Freyheit mehr ges 
flen, als die ſchlechteſten Bürger zu Paris, Die 
metnigfeit zwiſchen Pring Wilhelm den IL. von 

anien und denen Staaten von Holland, dor 
hmlich der Stadt Amfterdbam , wegen‘ Abdan 
ung dererSofdaten und anderer Verdrießlichtel 
In, find allhier ſehr accurat befchrieben. König 
arlder II in Engeland befand fich nachdem un 
üeflichen Tode feines Hn. Vaters in Holland, 
abey wil Aigema vorgeben, daß nach felner Ab 
iſe die Schottifchen Eommiffarien bey denen Ge⸗ 
rol- Staaten Yudteng gehabt, und vor die von 
m König genoffene Ehrbegeugungen Dand ab» 
ſtattet: Es finder fich aber in denen Megiftern 
te General. Staaten nichts davon. Weider 
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ch dem Abfchiede von dem Leibe wieder zu dem 
immlifchen oder Sternen » euer kaͤme, 
oßeresgenommen; der Leib aber, als etwas ir⸗ 
ſches, müffe durch das Feuer gerelnlget und bes 
jem gemacht werde, daß er fich mit der Seele 
deder dermaleinft vercinigen koͤnne; Hingegen 
aͤre D. Mojors Meynung nicht erweißlich ges 
ug, 0b follten die Eimbern deßwegen ihre Tode 
n dirbranne haben, weil fie eine Zeitlang vor 
er groffen Menge Bäume niche Raum genug 
ehabt hätten, ihre Todten zu begraben. Hier⸗ p. zů 
uf befchretbet er, tie es mit Verbrennung des 
er Eimbrifcyen Todten hergegangen, auch wie 
asauf in dem Kreyß, worinnen die Brands 
Delle , ein groffer flacher Stein geleget, die 
Tene mie der Afche Darauf geſetzet mit groſſen 
ıohlsgefegten Steinen verwahrt, obendarauf ein 
weiter flacher Stein ſtatt eines Deckels geleget, 
olches alles mic kleinern Feld-Steinen umgeben, 
yarauf fo viel Erde, als zu Erfül-und Auf 
Yäuffung, des mit Steinen befehten Kreyſſes nd» 
thig,, herzugeſuͤhret, und alfo die Urne, Brands 
Stelle und allıs damit überfchätter , vorhero 
aber auch diejenigen Sachen, welche nicht in die 
Urne Groͤſſe halber gekonnt, als Spieffe, Keile, 
Degen, Steeit- Hammer und dergleichen, hin 
und wieder bengeleget worden. Es ift aber bey 
ſolcher Beſchreſbung zu wünfchen, zumahl was 
Die Art der Verbremmung bereifft, daß ſolche 
von dem Autore mehr auf gewiſſe Gründe oder 
doch ſichere Muchmaffungen, als bloffe Gedan⸗ 
dien, öfters gebauet Fr welches be bp 
Materie etwas eu tet se 
ſolcher he und A — 


4 TI, Wicquefort Hiſtoire des Provinees unies, 


me berechtiget ſeyn, Sig und Stimme unter den 
eneral-Staaten zu haben, Die Inſtruction 
x den Holländifchen Geſandten an die Engliſche 
egierung Anno 16505 das Schreiben des Kö 
gs von Franckreich an das Parlament zu Paris, 
gen Gefangennchmung derer Printzen vom 
jüce ; der Commercien · Tractat zwiſchen Spanien 
nd denen vereinigten Niederlanden Anno 1650, 
te Tractaten zu Compiegne zwiſchen König 
dwig dem XIII. von Srandreich, und denen Ge⸗ 
kral,Staaten, Anno 1624.  Dergleichen zul 
en den vereinigten Niederlanden und denen 
janfee- Städten 1645. Der Redemtions. Tra⸗ 
at zwiſchen Dennemard und Holland Ao.2649;5 
er Vergleich zwifchen der Stadt Amſterdem 
nd dem Printzen von Oranten: Ein Ausführung, 
arm der Print wieder Amflerdam und erlihe 
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Zem iniglich aber wuͤrde man auf.die Art vor 
ero fehen, ob in einem ſolchen Hilgel was zu 
inden, wenn man benfelben mie einer eiſernen 
nd ſpitzigen Stange durchſucher, ob dariunen 
roffe und breite Steine vorhanden , wiewohl 
tefe al nicht allezeit etneräffes Inden In theils 


sichen Hugeln feine dergleichen Steine anzureefs 
wm. Dun kommet er auf die Urnen und deren p. gr. 
Betrachtung ‚ da denn von der Materie derfel- 

en gehandelt und gefagt wird, daß foldye nicht 

ur von Thom und Leimen, welches die gemein. 

ie Art, fondern auch von Stein Kupfer, Bold 
eweſen, 2c. 20. wie denn in der Koppenhagiſchen 
Tönfglichen Kunſt ⸗ Kammer ſechs goldene Ur 

ıem gezelget werden welche auf der Juſul Mun⸗ 

de nicht welt von Fuͤnen Im der Oſt See, Anno 
685. dm 16. Aprıl von einem Bauer ausge 
fläget und vol Afche und Knochen befunden 
»orden ; Silberne Urnen folen daherum wirs 
tale ſeyn gefunden worden , obgleich Arnkiel 
vegmet,, daß die alten Eimbrrn dergleichen eben. 

alls gehabt härten. Den Beſchreibung bie: p.93. 
r DBegräbniß- Hügel wird auch der hend. 
hen Opfer» Altäce, Meffer c. x. gedacht; Ber 
‚mders eines fche raren Opfer, Meffecs, welches 
Natth. Heintich Schlacht Rector der Schu 

zu Cartemuͤnde auf der Inſul Fuͤnen tm der 

yft · See, gehabt; auf welchem mit Run 
Schriffe folgende Worte geſtanden: FYR 
'HORUR BLOTA, das ift, zum Opfer 

s Thors. Solches Meffer fol von einem 
Sauer im Dorff Elingen an dem Fuß eines 
nlgels gefunden worden ſeyn, ui ne ann 

w 
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xge vor feine Geſundheit vorftelleten, daß es ch» 
iem Pringen unanftändig, nad) gemeiner beutt 
ct zu seinen, und zu wehllagen; gab er gan 
nfthaffe zur Autwort: Thränen find einem Für 
jen wohlanftändig, die er wegen feiner Mutter 
ergleſſet indem einem Sohn kein ſchmertzhaffie⸗ 
ee Berluft,als durch das Abfterben feiner Mutter, 
iederfahren fan. Sein Hoff-Meifter hieß Fer 
inand Graff von Porsia, fein Suformaror aber 
hriſtoph Müller,ein Jeſuit. Sein befter Zeit: 
xtreib war Altäre zu bauen und den Gortesdieuft 


ihm haͤtte wollen zeigen laffen, mit der Zeit einen 


offen Praͤlaten abzugeben. Esiftaber $eopold 
icht unter die Jeſuiter eingezeichnet worden, wie 
jan insgemein vorgeben wollen, fondern har viele 
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IV. WagneriHifloria Leopoldi. 


eten als Gefandten dahin geſchicket, welche ihrts 
ußes wegen alles auf die lange Bauck fchoben, 
In Erzehlung des Treffens bey S. Gosthard, fehris 
t P. Wagner ziemlich der Meynung zu ſeyn daß 
Frantzoſen erſt nicht allzuaufrichtig geſochten. 
te Erhaltung diefes Sieges aber iſt faſt einem 
under ähnlich, indem bey der ſchlechten Anflalt 
im Selten der, Ranferlichen wegen der Zufuhte, 
fe Armee eine Witte in der Hunger» Eur gelegen, 
d einen ſolchen Mangel am Pulver erliten daf, 
0 dag Treffen nurnoch eine furge Zeit gedaurer, 
an nur mit dem bloffen Degen hätte fechten müf. 
In, worüber Monsecucoli vielen Worwurff aut 
chen muͤſſen. Einige, halten davor , daß 


raff Nicolaus Scrint nit von einem wilden 
chwein, fondern von einem heimlich beftellten 
Rörder, im Walde hingerichtet worden, weil man 
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t Stelle niedırgeftoffen hätte, wo nicht ber Chur 
üeft den von Hatz ſeld in etwas befänfftiget; Jr 
ch da hernach die Geſundhelt des Könige in 
rauckreich dieſem zugebracht woınde , mahımerdag 
laß indie Hand, und wurff es ſamt dem Wein 
m von Fürftenberg indie Augen. Anno 1674 
Men dte Prorcfticenden in Ungarn einen Aufftand 
ben erregen wollen, welchen einer Mahmens 

Atnled angezettelt. Weil num die weiſte 

chuld davon denen ®rifilichen beygeme ſſen ward, 
war der Kahſer noch fo gnädig, daß er fie pardo · 
fire, wenn fie einen Revers von fich ftelleren, und 
x Amt miederlegten. Diejenigen aber, weiche 
lches zu thun verweigerten murden auff die Gar 
seren geſchickt; daher der Verſaſſer, die dehwe ⸗ 
kn von Proteflirender Seite geführten Befchwer 
en verwitfft. Im Jahr 1674. geſchahe das 
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odurch die Engelländer einiger maſſen beguͤtiget 
urden, welche zuvor von ihrem Koͤnige durchaus 
jen Krieg wieder Frauckreich verlangten, Ein 
dvocate von Mes Roland, hat dem Louvols de 
fen Anfchläge zu Einrichtung der befanten Nu 
inions-Kammer, andie Hand gegeben, ı Wie pi 

eutſchland an Straßburg. gelegen, hat fhon 
Rayfer Earl der V. erwogen, indem er zu für 
jen pflegen, wenn Wien von denen Türcken und 

trafburg vondenen Srangofen belagert wären, 

wolte er am erſten nach Straßburg eilen, foldes 
on der Belagerung zu befreyen. Der Herkog 
on Mecklenburg, fo fich lange Zeit in Franckreich 
fgehaleen, mufte auf des Königs Berlangen dir 
en Befehlan feinen Commendanten in Dömif 


fe Geflung an Dennemarck zur überger 
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judem iſt die Unpartheyligkeit gegen Protefür 
ende oͤffters fehr aus den Augen geſetzet worden 
lewohl man auch anmercft, daß der Berfafferdie 
utheraner, ſonderl. inErzehlung der Hungariſchen 
roublen, ziemlich entſchuldiget, hingegen dem U 
rung derſelben denen Reſormitten hauprfächlih 
uſchreibet. Man muß ſich auch wundern, 
arum die Stadt Brehmen, nach des Verfaflers 
lehnung an die Oder verrücher worden. Aufler 
em iſt dieſes Buch gar wohl gefchrieben , und mir 
infchen, den andern Theildeffelben bald zu fehen. 
V. 

















ntiquitates ſelectæ Septentrionales & 
Celticx &c.autore Joh. Georgio Keys- 
lero focietatis Reg. Londin, Socio. 

das iſt : 
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DnifehenOpfer- Alcde gezehlet werden; Gleid« 
auch das folgende ate Capitul zeiger , wie fol, 
kein heydnifcher Tempel geweſen, noch vonde 
Römern oder. Britaniern erbauet worden 
bey wird unter andern weirläuftig angeführt, 
die alten Deurfchen zc.2c. Völker Feine erbaus 
empel gehabt, fondern ihren Gortesdienfl in 
n Wäldern verrichten, welche/ weil fie geheget 
heiliggehalten worden, Hanne oder. Hagen ge 
en. Nachdem aber diefer Goͤtzendieuſt beyciw 
hrtem Chriſtenthum aufgchörer, fo hat man 
noch fortgefahren, Convense und andere u 
Imenfünffte, wegen weltlicher Dinge, Im foldhen 
Idern und Hagnen zu halten, die dahero dem 
men Hageſptacken bekommen. Im 3ten@apl 


ird die Meynung des Chatletonii angeführt, 
avorhaͤlt daß das Monument bey Seie⸗ 
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Fehalennia iſt oder eine Hiftortfch + und Phtiofe. 
hiiche nterfuchung von der Göttin Nebalennia 
der Inſul Walchern in Seeland; fo der Xu, 

pr Johann Georg Kenfier man jum andern, 
hahl auflegen laffen. Diefe Görtin war fonft 
an unbefaut ; Als abır 1647. am sten Ya 
uarit ein fehr latcker Oft:Wind In Seeland me- 
ete fo entdeckte fich an dern euſſerſten Ende derfd- 
nProving anf der Iuſul Walchern gegen Diord- 

Pet, beg den Städrlein Domburg am der Ct, 
kren Strand durch den Wind ſehr eutbloͤſſet wor- 
en, eine groffe Menge alter Ruinen und Antiau- 
fieen, welche von dem ausderNachbarfchafft häuf- 
herzufommnden Volcke aufgeſammict ir 


peggehöhler wurden. Ste beflunden nicht nurla 
jetnernen Statuen, Altären, ıc. ſondern auch ia 
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ehalennia iſt ‚oder eine Hiftortfch ⸗/ und Phtefe: 
hiſche Unterſuchung vonder Göttin Nebalennia 
uffder Inſul Walchern in Secland; fo dır Au⸗ 
x Johann Georg Keuter mun zum anden ⸗ 
‚ahl auflegen laffen. Diele Göttin rar fonft 
; Als abır 1647. am sten Je 

wart tin fehr Rarder Oſt ⸗/ Wind In Secland mer 
ete fo entdeckte fich an den enfferftem Ende derfd» 
fen Proding auf der Inſul Walchern gegen Dior. 
ft, ben dent Städrlein Domburg am der ©t, 
ern Strand durch den Wind ſehr eutbloͤſſet wor. 
en, eine groffe Menge alter Ruinen und Antigdi- 
tn, welche von dern ausderMachbarfchaffehäuf- 
herzukommaden Volcke aufgefanimilet ud 





eggehöhler wurden. Ste beſlunden nicht nur ie 
einernen Statuen, Altären , 2c. ſondern audi 
ügen, Mänten und andern derglehähen Nine 
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a Domburg den Mahmen von den Duynen, 
der dabepliegenden Sand. Bergen habe, 
Am Ende diefer Exercitation wird. moch.clıt 
ntwurff'eines weitläufftigen Wercks angefügt, 
fo eigentlich von denen Celtiſchen und anderee mite 
ternächtifchen: < Böll Göttern md“ derm 
ienſt Handelt, und in dren Bücher abgerheiler if 
Aerauff folget inder zten Abrheilung einen Die 
ertation oder Epiftel, ſo Here Keyhler im Jake 
718. oder 1779. an D Jacobi Douglas Medic, 
ondinenſem gefchrieben, und de Vifco Druidum 
der von dem Miflel handele, da die chemalige 
ochachtung gegen den Miftel, vornehmlich vom 
em Eich» Baum auf den er wachfe, hergeleitet 


ed, well folcher Baum beydenen Alten in geofe 
fen Ehrem gehalten worden, Ya Der Aen Ar 
Heilung finden ſich zweyerley hiſtoriſche Um 
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ſchen Schriſſten gegeben worden, Etliche nur 
avon, die in Deutſchland herausgekommen, ju 
ennen / fogehören unter dieſe Zahl Chriſt. Stief- 
ſens Schrifften von den Todten · Töpfen, fotn 
Bichlefien bey Lgnitz und Pilgrams- Dorf gefit« 
en worden 5 in gto ann, 1704. Leonh. Derd 
Dermans Maslographia oder Befchreibung derer 
odten- Töpfe, bey Maslau im FürftenehumDds 
usgegraben; in 4ro 1711. Johann Hermann 
Pmincke Differtat, de numis (epulcralibus & at- 
is lapideis veterum Celtorum, in Hasha inft- 
horg erutisad vicum Madenfem, im welcher um 
t andern bewieſen wird, daß die langen und fpl 


igen Steine , welche in denen Gräbern dr 
Deutfchen hin und wieder gefunden werden, vom 
hnen in ihrem geben wieder ihre Feinde als af 
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jeten und tief unter der Erde gelegen, auch 
te vieler und langen Muͤhe har müffen geſamm⸗ 
t werben : Gleichwie man auch diefe Autiqu⸗ 
ten-Remargues felbft benfammen finder, da fie 
on dem 3. Januaril biß den 28. Movemb 1719 

ochenwoeife, und alle Dienftage nur ein Boat 
rausgekommen, Dem letzten Bogen vomztd 
cembr, ober der 49. Woche aber, find in Gefalt 
ner Eontiunation biß in die 5 2fte Woche, um ds 
u ganfen $ahrgang zu machen, sinige bihhet 
ch ungedruckte Briefie Ott. Eperlings und amı 
wer berühmten Liebhaber der Alterfhlmer are 
henger worden,, fo eben dergleichen Materie 
uptfächlich angehen , und fi gat füglich hie 


x geſchicket haben, Wenn wir aber den Jane 
le diefer Remarquen genauer amfehen, [0 
den wir unter andern, Daß der Autor die Mey ⸗ 
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och verfchiedene Arten gehabt. 3. E. die Einmohs 
her von Colchls und andere hätten ihre Werftorber 
en in Felle eingenchert, und olſo an die Bäume 
behänger; und zwar follen diefe ihre Fuͤrſten pore 
ehmlich an Eich - Bäunie, ala welche denen Ödt- 
ern geheſllget, aufgchendet haben.  , Gleiher 
Pebrauch fol auch, nach deg befanuren du Valle 


Andere hetten Ihre Werftorbenn 
Ih freye uff, Wind und Mercer geftehet, bij 
plche verfaulet, oberin Saͤrge eingefchloffen und 


uf hohe Seulen gefteller, wie die Phrygiet Ihren 
Drieftern gethan. Die Egyptier Herten folde 
Inbalfamirt; Andere Härten ihre Todten ins 
Dialer ur mern am 9 { 


Kiuuub u chi 





dert. Ferner befchreibet dir Antor die Grabı 
gel wie folche beſchaffen, und fager wie mit der 
Eröffnung umzugehen fen, damit Feine Aurl 
uitaͤt unentdeckt bleibe, die Urne ungerbroden 
nd alles Ubrige gang herausgebracht wird; 
Aches niche beffer und ficherer gefchehen fi 
Jumahl im Hollſtelniſchen moon fit 
he Dede ift, als wenn man den Hügel von D 
len ins Weſten etwa fünf oder ſechs Fuß auch 
ehr, recht mitten ducchfchneide, iundem die Ex 
rung. Ichrete, daß ja dafigee Gegend gend 
iglich die Brandſtaͤte gegen Weſten zu finden, 
each in der Mitten die Urnen oder deren Ur 
bletbfel und Spuren, und denn Oft-md 
id ⸗Oſtwerts dieandern bengelegrem Sachen, 


fonders, mo es Spieffe, Digen und Dolde it, 
ordweris mürde fich faft niemals , und Cu 





VI. Rhode Cimbrifchs 


je mit Kupfer oder Ertz beſchlagene Scheide ge 
abe haben , welche aber vor Alter gantz verſau ⸗ 
et und in Stücken gegangen ſey. Es märe die 
ſes Dieffer um deſto rarer und merckwuͤrdiger 
eil, darauf zw fehen, was vor einem Goͤtzen ol⸗ 
es zum Erbrauch gewidinet gewefen : Dohes 
ill Hr Rath Sperling zu Coppenhagen da 
felbe vor falſch und cin unterfchobenes hal 
en/ ober gleich folchen Betrug nicht eben ge ⸗ 
achten Rector Schlacht zuſchreibet. & 
eenſalls iſt metckwuͤrdig, was von einer Grab» 
ampe,die ſich bey fernerer Durch ſuchung desgröf: 
ſten Grabe· Huͤgels fo zwiſchen Barmſtaͤtt und 
Imeshorn bey dem Dorffe Toͤlln tr. der Grafe 


jafft Rantzau gelegen, und vorhero fchon Anno 
693. bi6 auf die Helffte eröffnet gemefen; her · 
ach im Jahr 1704. den 11. Movembt, gefun- 








’ ————— Cimbrifhe 


+ je Narr 
Se * 
Gewehrg ei che 

und 


ssgleichen geſchliffene Steine 
Dion gemeiniglich der Mehnung iſt * 
‚Keile wären , da man doch felbige 
Se nie mega 
Ki zum Öfftern gefunde 
diefes, daß die Alten ſchon En 
eat Kabren deraleichen artiae Hembbe.tnloke 


hg VII. Gottfr. Ludew. Erklaͤrung 


das iſt: 

ottfried Ludewigs 8. Theol. D. Co- 
burgi ID. Caſimiriani Directoris & 
Theol.P.P. Ord. Erklärung der Pros 
phezeyung —“ ſonderlich 
des Chas mal / deſſen der Prophet ge⸗ 
dencket. Leipz. 1)20 in ð 12 Bogen. 
Er den Propheten Ezechiel verſtehet und 
twohlerklären kan der ift ale Tage gefchickt,in 

ke Epegeft und der Theologie Meifter - Srüde zu 
achen. Eriftohnzweifeleineg von deren ſchwet · 
n Büchern der heiligen Schrift ; und die Juden 
hd eben feine Thoren geivefen, welche ihren 
indern nicht erlauber, denfelben fuͤr dem dreg- 
ften Jahre zu fefen, Hier Friegen wir cin 
uen Commentarium über biefes Heilige Buch. 





30. VI. Gottfr. Ludw. Erklärung 


hen Budern das gantze Geheinmiß der Offen 
rung des Goͤttlichen Willens durch unmitede 
hre Eingebungen , fonderlich aber die Predigt 
d Verrichtung der Evangeliften und Apoftel im 
en Teſtament gezeiget. Was aber das Wort 
tom felbft anbelanger , ſo erzehlet der Autor 
cherzers, Burtorfs, Opigens, Leighs Stods, 
jocharts , Nicolai, Eaftalionis, Peterfens, und 
derer Gedanden, worauf er weifer, welche Mey 
ng ihm anı beften gefalle, und warum cr diefelbt 
en übrigen vorziehe. Lutherus hat in der Rand ⸗ 
loſſe geſagt: im Hebräifchen fteht, wie dic Oe 
t Haßmal, das will niemand wiſſen, was es ſch. 
ir laſſens ſeyn das allerhelleſt im Feuer oder Bl 
in, das etliche dem weiſſen Agtſtein gleich Kalten, 
d ſey die Meynung / in Wolcken war roch Feuer, 
%i 





032 V.Mottfr. Ludw Erklaͤrung 


ruck derer ebreiſchen Buchſtaben, und die unge 
oungene Acth nach welcher. man feine geiftliche 
eutung herausbringen lan wenn man durch das 
ig verſtehet ; wären ein fattjar 
ner Beweiß, daß die. Hillecifche Meymang diebefte 
9. Die Materie aber dieſes Blitzes, fen wie che⸗ 
ahls die Wolden: und Feuer · Se ule wunderhohe 
nd übernatürlich, 
Nachdem der Autor auf diefe Weife den, Wort 
erftand unterſuchet, fo befümmert ex fich num 
chro um die geheime, ‚innerliche , und geifkliche 
eutungdiefes Geſichtes und meynt : dasjenige 
as die Theologi von den Vorbildern des alten Tür 
aments jagen, wodurch die Bereinigung der Gött: 
chen und menſchlichen Natur in Ehrifto, und die 
teahlen ſeiner Allmacht, welcher öfftersin dan 
Lande der Ernicdrigung von fid) blicken Laffen vor« 








34 VILG.2.RrtläcderPropbiifsch. 


men Far, der Glantz der Herrligkeit GHOtte, 
icht vom Licht, und doch auch felbft Licht, deffen 
Majeſtaͤt uns theils prophetice, oder Gefichts 
elſe im alten Teſtament theils hiftorice,gefchicts 
eiſe preſentiret und angedeutet worden. Din 
Heil. Propheten Ezechiel erſcheint er elnswehle 
eroͤſſnetem Himmel am Waſſer Chebar in h 

em gantz majeſtaͤtiſchen Wunder, felrfamen Or 
ſicht, in einer feurigen Wolcke Hachasmal, ih 
mern blitzenden und zwitzernden Glantz. Jh 
he, fpricht der Prophet, eine groſſe Wolcke vl 
cuers die allenthalben umher gläntgere ;undınla 
in demſelben Feuer war es wie lſcht - Kelle, irit 


as Aug der Somnen das allerhelleſte der innerfie 
ugenblendende Blitz und Blick in der Sen, 
rüber der Prophet in eine Ohnmacht sl 





OR 


Diefe Edition hat durchgehends einen allgemeinen 
pfall gefunden, dergeftalt,das fich der ſelben nicht aur 
jele GDft s ergebene Nergen bey ihrer täglichen Haus 
mdacht, fondern auch nicht wenig Evangelifche Ki 
jen bey dem Öffentlichen Gottesdienfte mit groffem Rus 
a bedienet, wie fie dein in dem Wuͤrtembergiſchen 
chleſin und andern Drthen mehr, in Den BefprrCtun 
90 Shan yund FeyersTägen, ber Ehriftlichen Ger 
einde dffentlich pflegen 'vorgelefen Zu werden. De 
m auch dieſe Auflage gänglich abgegangen, und von 
jelen Siebhabern des Göttlichen Wortes die mehlat 
jepnte Erinnerung gefchehen, dag man Auf eime neud 
d bequemere Edition ri möchte; fo hat der 
erleget Hr. Johaun Friedrich Gleditfcheng feel. Coke, 


uchhandier in Leipzig, vor gut befunden, diefelbe in 
106 Folio drucken zu laſſen Damit man fle wie triverd 


eelen⸗Schatz in einen oder zwey Bände binden fümt, 
eil aber das Werck wegen ber vielen antego unbrandi 
ren Redens /Arten veriwärffenen Eomftrietidnen heut 
Täge ungewöhnlichen Worte, langer‘ Petiodorum, 
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Scriptores Rerum Auſtriacarum veteres 

- & genuini. Tom. J. edidit R. D. P. 
Hieronymus Pez, AuftriacusIpfenfis, an- 
tiquisfimi & exemtimonafterii Melli- 
cenfis Ord.S. Bened.in Auftria inferi- 
ore profeſſus. 

" Das iſt: 

Alte und aͤchte Befchichtfchreiber von 

ich. Dererfie Theil; wor⸗ 

inne fonderlich diejenigen Autores 
ftehen , welche die Geſchichte des 
Durch. Erg-Haufes, von deffen Ur⸗ 
fprunge biß auf dag XIII. Jahrhun⸗ 
dert beſchrieben haben. Fol. Leipzig 
1721 


DD Dur hlaucht gſte Ert-Hauf von Des 


Büchern nicht, welche davon handeln: allein die 
älteften Geſchichtſchreiber die Documenten, auf 
welche ſich eine Hiſtoriſche Gewißheit gründen, und 

Deuiſche 0. Krud. LXXII. Th. Kkk die 


1. P. Peæ Seriptores rerum Aſtriatarum. 


ehemahls drucken laſſen. Man kan fie aber 
[8 etwas gantz neues anfehen, weil fieder Herr 
gegen die Mst. gehalten, und an fehr vielen 

vermehret hat. Diejenigen , welche den 
mdum groͤſſer machen wollen, werden in dieſen 
& Actis Sandtorum ſehr viel finden, das in ih⸗ 
ram dienet. Ferner ſtehen in dieſem erſten 
e viel alte und bißher noch nie gedruckte Chro · 
natrationes tum hiſtoticæ, tum gencalogi- 
Recrologia, fragmenta hiftorica &c. welche 
(allein zu Erleuterung der Defterreichifchen Hi, 
‚fondern auch zu Ergängung der Ungariſchen 
mifchen, Beyeriſchen, Steyermärdifchen, 
thifchen, Salgburg-und Schwaͤbiſchen Ge 
te vieles beytragen. Es hat aber der Pater 


alles drucken laffen, was er gefunden, fondern 








1. P.Pez Striptores verum Auftiacarum. 1041 





Ne unreine Schreibarth, welche fich in denen mei · 
en Gefhichtfihreibern aus diefer Sammlung fin 
et, entfchuldiget des Herr Pater, verfpricht aber; 
aß fich ein geſchickter Mann aus feinen Ordens⸗ 
Brüdern darüber machen , und mit einem reinen 
nd angenehmen Stylo aus diefen BändenAnnales 
entis Auftriaca verfertigen fol. Den Beſchluß 
er Differtation machet der Verfaſſer mit einer 
Biete, daß diejenigen welche etwas befitzen, fo zu 
Bermehrung und Berbefferung diefes Werckes ge» 
eichen koͤnne, folches mittheilen wollen. Sürs 
ehmlich bittet er fich die Codices Traditionuar 
us welche faft alle Defterreichifche Elöfter in ihren 
Ischtoen bewahren. Denn die Mönche haben 
veifteneheilsihre Donationes, fundationes, per- 
autationes, emtiones &c. in ein Buch zufammer 
etragen; welche Sammlungen hernach Codices 
raditionum find genennet worden; in Bavern 
beeSalbücher heiffen. Dergleichen Codice: Tra- 
itionum find die Traditiones Fuldenfes indem 
ritten Theile der Deutſchen Geſchichtſchreibet Pir 
orii, ingleichen die Diplomataria monafteriorum 
voberlucenfis , Eilwardensdorfenfis- &c. bey 
em Herrn Geheimen Math Ludewig, in Reliquiis 
fanuferiptorum. j 
Die andere Differtation handelt von denen 
dahmen, welche Defterreich zu unterſchiedenen Zei⸗ 
mgeführet, Das tand wird in Nieder und Ober⸗ 
Yefterreich getheilet davon diefes diſſeits jenee aber 
nſeits der Donau lleget. Zu denen Zeiten der 
Römer hieß dieſes Land Noricum; welches ſchon 
keißeer Ankunfft, nad) Caſaris Bericht, ein Rd« 
Igreich geweſen / twelches feine eigenen Fuͤrſten ge⸗ 
XKkk 3 habt. 


1. P.Pez Seriptores verum Auftriacdrunn, 


Nach diefem wurde das fand in. Noricum 
iterraneum & ripenfe getheilet. Noricum 
iterraneum hießder gantte Strich Landes wel · 
toifchen der Donau und dem Alpen-Gebürge 

Noricum ripenſe aber wurde die Gegend 
1t8 der Donau genennet, In denen folgen 
m haben die unwiffenden Gefchichtfchreiber al 

as unter der Herrfchafft der Bojorum geftan- 

zu dem Norico gerechnet. Ein gewiſſee 

ck von Ober · Oeſterreich hat auch vor diefen den 
men Panoniz füperioris, oder Panoniz pri- 
führer. Mieder-Defterreich wird von Taci- 
frons Germani Magnæ geuennet , welches 
mahl die Marcomannen, Quaden, umd Bou 
hnet haben; weswegen Wellejus diefes fand 
dem Nahmen Bojohzmiz, und Julius Capi 

unterdem Titul Marcomanniz werfichet. 

ie Mitte des fünfften Seculi Haben ſich die 

in Nieder Defterreich feſte geſetzt von wel« 
hernach das Sand Rugilandia genenmet wor« 
Als in dem fechften Jahrhundert die Hun · 
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en, welche ehemahls Defterreich bemohner, eine 
achricht. Im Ober-Defterreich, in der Gegend 
Iche heut zu Tage das sand ob der Enß heiffer, 
ben fich in denen aͤlteſten Zeiten, davon die Gr 
ichefchreiber Nachricht geben, die Boit aufachal- 

Ob die Sevaces und Ambefontii, von de 
en Peolomäus berichtet, daß fie Noricum bewoh⸗ 
t fürder Zeit der Bojer, oder hernach hinein acr 
mmen, das iftungewiß, Daß aber die Bojer ſech⸗ 
18 Jahr für Chrifti Geburth aus Gallien gart- 
en, über den Rhein gegangen, ſich durch den ‚Her- 
nifchen Wald ‚ausgebreiter, und endlich biim 
eſterreich gedrumgen, das ift wahrfcheinlich. Sie 
ſſen ſich hauprfächlich in Böhmen nieder, Ar 
fin , nachdem. fie von denen Marcomannen darı 
8 vertrieben worden, wendeten fie ſich nach 
ayern und Ober-Deftcrreich, blieben auch lange 








Habspargico-Aufriatk. 1053 


Nufftig. Daß die Grafen vom Habfpurg vi 
— Serie aus Srandreie je 


ten, ein Bruder des Graff Eberhard 
deſſen Gemahlin Adelindis geheiſ⸗ 
, Henningefius, Vignierius, Blon- 
"andere antworten hierauf mit jas 
aber hält diefes für einen Irrthum. 
‚E X LU Dem 








Crembsmunftrenfis Chronicon de Laurca- 
aſibus & Patavienfibus Pontificibus. p.1197. 
Catalogus recentior ſæpedictorum Laureacen- 
im & Patavienfium Antiftirum, & Wivilone u- 
e ad Erneftum. p.15 

Audtorisanonymi vita $. Maximiliani Arch 
ifcopi Laureäcenfis & Martyris. p. 22. 
Anonymi vetultiffimi.Vita $. Floriani Martytis 
Principis Ofhicii p. 36, 

Alia ejusdem S.Floriani Vita,ä quodam iocerti 
minis Canonico Regulari, (ut videtur) Sanct- 
lorianenfi conferiptas p. 39. 

Acceflerunt vergres duo Hymaii cum toti- 
‚m Colledis feu Orationibusde eodem Sand, 
















51. 
Alia Vita ejusdemS. Floriani metrice compo- 
ab Audtoreanonymo, fed perantiquo, p 3 


Familie Habspurgico-Aufriaca. 1053 
affeig. Daß die Grafen vom Habfpurg von 
e Archinoaldiſchen Zamilie ans Franckreich her» 
men , fan man mit gar feinem Grunde bes 
upten. Denn wir willen wohl daß Archino- 
li Sohn Leudchius geheiffen. Ob aber diefer 
Inder gezeuget oder ob der ganze Stam mit ihn 
sgeflorben, davon ſchweigen die Acten umd be» 
»geren Scribenten völlig ſtille. Es find aber 
jenigen , welche Vignierium folgen, daher auf 
fe Gedancken gekommen, weil fie den Nahmen 
udeſius mit dem Nahmen Leutharius vermen ⸗ 
t, welcher ein Fuͤrſt der Alemanmier, und der 
Ardliche Starnherr des Habfpungifchen Hauſes 
Deſſen Stanıbaum erflähre der Werfaffer 
tſam. Well er fich in zroey Linien geeheiler, 
ren die eine von Echicone II, die andere aber von 
nem Binder Adalberto ewtfprumgen, fo gehet 
u Eccard beyde durch, und erzehlet bey einer - 
on Perfon deffelben , was er dabey merckwuͤr⸗ 
yes, oder wegen der Genealogie ſtreitiges zu er⸗ 
sera gefunden. Das Bert hart zwey Theile, 
u denen der erſte Die ganze Nachkommenſchafft 
lalberti und die Kinder Erhiconis IL. biß auf 
a SrafGuntramum befcgreibet, welcher mit ſei · 
n Nachkommen zu dem Juhalte des andern 
ſeils Gelegenheit gegeben. Jn dem erſten Theile 
td unter andern Im achten Tapitel die Frage ers 
rt, ob Therbaldus, ein Water des Rinigs 
1go in Itallen, ein Brader des GraffEberhard 
geweſen, defien Gemahlin Adclindis gefeife 
? Rugras, Henningefius, Vignierius, Blon- 
Ikıs und andere antworten hierauf mit ja, 
mı Eccaed aber hält diefes für einen Irrthum. 
DeutfcpeA.EruhbXX TH Mil Dan 
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Chronicon Zwetlenfe vetuſtius, ab anno 
rifti MLXXV.ad MCOXXIX. p.520, 

Accelſit Fragmentum Hifloricum Anonyni 
etlenfisde fundatoribus Monafterii Zwetlen- 
1, Ord, Cifterc. p. 524. 
Chronicon Zwetlenfe recentius , ab omu 
hriftiusquead anaum ejusdem MCCCKLIK, 















527. 

Accefferuntadditamentaad prediätum Chro- 
IconZwetlenfe recentiusabanno MCCCKUX, 
MCCCCLVIL p. 54% 

Audoris'incerti Chronicon Auftriacum, ab 
no ‚primo ætæ Chriftianz ad MCLXRXIX, 
548- 

Narratio hiftorica de Eledtione Lotharii Ducis 
xoniæ in Imperatorem Romanorum, Megun- 
anno Chriftii MCXXV. habita (ubi de S. Leo- 








Familie Habspurgico.Aufiriaca. 1053 


Wäufftig, Daß die Grafen vom Habſpurg von 
der Archinoaldifchen Famille aus Frauckreich her- 
tämen , fan man mit gar feinem Grunde bes 
haupten. Denn wir willen wohl daß Archine- 
aldi Sohn Leudchius geheiffen. Ob aber diefer 
Kinder gegenget, oder ob der ganze Stam mit ihm 
ausgeforben, Davon ſchweigen die Acten umd ber 
wehrten Scribenten völlig ſtille. Cs find aber 
Diejenigen , welche Vignierium folgen , daher auf 
diefe Gedancken gekommen, weil fie den Nahmen 
Leudeſius mit dem Nahmen Leutharius vermen- 
get, welcher ein Fuͤrſt der Alemanmier, und der 
würdliche Gtamperr des Habfpurgifihen Haufes 
if. Deſſen Stanıbaum erflähre der Werſaſſer 
ſattſam. Weil er fich in zwey Linien getheilet, 
deren die eine von Ethicone II, die andere aber von 
feinem Bruder Adalberto entfprumgen, fo gehts 
Her Eccard beyde durch, und erzehler bey einer - 
jeden Perfon deffelben , was er dabey merckwur⸗ 
diges, oder wegen der Genealogie ſtreitiges zu er⸗ 
innern gefunden. Das Werck har zwey Theile, 
vom denen der erſte die ganze Nachkommenſchafft 
Adalberti und die Kinder Ethiconis IL. bih auf” 
den GrafGuntramum beſchreibet, welcher mit ſei ⸗ 
nen Nachkommen zu dem Juhalte des audern 
Theile Gelegenfeit gegeben. Ju dem erften Theile 
wird unter andern im achten Tapitel die Frage ers 
örtert, ob Therbaldus, ein Water des Rönigs 
Hogo tn Stalien, ein Bruder des GraffEberhard 
II. geweſen, deſſen Gemahlin Adclindis gefeife 
fen? Rugrus, Henningeſius, Vignierius, Blon- 
dellus und andere antworten hierauf mit jas 
Herr Eccard aber Hält diefes für einen Itrthum. 
DrufpeazäruhkäXp Lil Dem 


o5o U. Fecardi ori; 


adislao Sunthamio, operam quoque conferente 
cobo Præpoſito Clauſtro Neoburgenſi p. i005. 
Maithæi cujusdam, vel Gregorii Hageni Ger- 
micum Auſtriæ Chronicon, a condito Mun- 
o usque ad, annum Chriſti MCCXCVII. 
‚1052, 

Appendixad Chronicon proxime pracedens, 
banno Chrifti 1365. ad 1493. p. 1160. 
Viti,Arenpeckii Presbyteri Szcularis Chroni- 
n Auftriarum, a primordiis gentis Auftriace 
sque ad ampora Friderici Imperatoris vulgo 
ertii, p. 174. 
Chronicon Laureacenfium & Patavienfium 
'ontificum, au&ore Bernardo Norico Caenobita 
scmifanenfi, ord. S. Benedidti.p. 1296. 














n. 





2 II, Excardiorigimes. . — 


enlis, & plurimarum aliarum gefehrichen, 
dit Arbeit in Frantzoͤſiſcher Sprache Anno 
9. zu Paris heraus gegeben. Deffen Fuß 
enift Blondellus fm feiner Fransöfifchen Ge 
ogie nachgefolger, und hat das Habſpurgiſch⸗ 
erreichifche Gefchlechte deswegen gentem Arc" 
oaldinam genenner, weil es Virginerius von 
hinoaldo, der unter Clodovzo dem IT, Majot 
us gervefen, herleiter, Sein Stammbaumift 
eingerichtet. 


Rieimer eift Patricius, 
Gemahlin die Heil, Gertrudis: 


— —— ñ 
Ega. Major Domus bey Dagoberto L Eb⸗ 
nige in Srandkr. ‚Semoplin Gerberga. 


a — 
Adalbaldus: N.Gemahs Sigefridus 


Hertzog lin Herman · Grafju-- 
vonDovay. fridi. Gemahlin 
Gemahlin die hei, 
die Heil. Berta, 
Ridtrudis, 
— — 
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Der BR Aogoftious Tount Tonıtee, „welchen man ‚welchen: mass 
die gegenwaͤrtige Aufflage zu dancken hat, 
iſt allbereits geftorben, che das Werd? völlig aus 
der Preffe am. Er war 1677. gebohren, und 
hatte einen gelehrten Juriſten zum Vater. Nach 
dem er fich in denen humanioribus , philofophi- 
‘hen, und theologiſchen Dingen fartfan geüber, 
wurde er 1698 din Mönıh, und 1702 Presbyter, 
lehrte zwey Jahr die Weltwelßheit und drey Jahr 
die Theologſe. Auno 1708 wurde er in das 
Cloſter S. Denis beruffer:, allwo er vier Jahr die 
Gottesgelahrheit erklärte. Daben legte er ſich 
hauptfächlich auf das Leſen der Väter, und nahm 
fich — auf Vefehl fetwer Obern für, den Ey» 
rilium heraus zu geben, Diefes Werd fing er 
in dem Tleſter zu $. Denis an, brachte es aber zu 
S. Germain zu Stande, als er Anno 1712 nad) 
Paris beruffen worden. Dabep feiegte er ſtar⸗ 
de Beſchwerung vom Huften, welche 1710 fo 
heftig wurde, daß er Blur auswarf. Diefes 
Udel nahm dergeftalt uͤberhand, daf er ı71 8 an 
dem Tage der Geburth Chriſti feinen Geift auf 
geben muſte. Er war fonft cin überaus from⸗ 
mer und fleißiger Mann. Daß er auch cine 
ausbündige Gelehrſamkeit befeffen, davon braucht 
man tweiter fein Zeuguüß, wenn man die gegen» 
wärtige Auflage der Werde Cyrilli außehet. 
Wir finden bey derfelben dreyDinge,davon wir 
etwa fagen müffen. Das erfteift Die Vorrede; 
Das andere find die Diflertationes, weldye der 
Herausgeber verfertiget ; und das dritte das Werck 
ſelbſt. Ja der Worzede Handelt der P. von dem 
Hohen Werthe der San | Eyrißi, von rm 
Anke 


‚em noch ungemwiß ift, ob er ein Bruder 
Lancelini gewefen, 


Lancelinus 
Graff von 
Habop urg. 


Richenza eine Gemah⸗ 
lin des Graffen von 
Lenzburg. 
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‚8 wieder 
iefelbe a · 
uͤber das 


———iS ct mer © — — 
au LE guta eurer. vn 
vr — tim⸗ 


Hiſtorle, 
der Herr 

a und Wun⸗ 
zeıger auch, wie 
Weit ſowohl als 
den heutigen Tog 
adern Theile ſucht er 
m Anfange des Frühe 
aiſch anfangen müfle. 
Bium bey Erſchaſſung dee 
fallen, fo fönne man 
ſicher · 






11. Eccardiorigines 


Denn der Graf Eberhard war aus Elſaß gebürtig 
Aber - Hubertus ein Sohn des König Hugonis 
age an einem gewiſſen Orte, er Iche nach dem So 

chen Geſetze, welches: einen gank andern Lin 
prung anzeiget. Über dielcs fo hätte der Ther- 
aldus wenn er vom Begone II. entfprungen waͤ⸗ 
, bie Bertham, tine Tochter.des Königs Lotka- 
i wegen der nahen Auverwandſchafft niche hey 
athen können / weil die Giſetze der Damahligen 
Betten dergleichen: Verbindungen nicht zuliejlen, 

Das andere Buch diefer Geſchlechts Befchrels 
hung handelt von dem Grafen Guntramo, umd 
mem Geſchlechte. Auf der: Table ficher nur 
an Sohn, welchen er gehabt, der Lancelinus, 
Denn: ob zwar viel Hiſtorien · Schreiber dieſem 


lancelino noch ‚einen Bruder, Birchtilum oder 
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fen hergegeben, daß die Kirche anno 1048 wieder 
aufgebauet werden konte. Man feigte Diefelbe ao 
ber nicht am den alten Ort, ſondern recht über das 
Grab Chriſti. 


IV 


D. A. Q.R. vom wahren Alter, ſowohl 
der Welt, als auch unſers Heylandeg, 
wie folches aus genauer Übereinftims 
mung der Sternfunftmit der ſowohl 
geift- als weltlichen Hiftorie deutlich 
erwieſen. In 4to Leipzig 1721. 15, 
Bogen. 


SE beöberämee Yen D-Riyinus iſt der Ver ⸗ 
faſſer der gegenwaͤrtigen Schrifft. Er hat 
darinne einen Verſuch gethan, der Ungewißheit 
welche ſich in der Wechnung von dem Alter der 
Welt finder, abzußelffen, und die Aftconomie mie 
der Hiſtorie auf eine befondere Art zu vergleichen. 
Das Werdgen beftcht aus zwey Theilen. In 
dem erſten beweiſet der Her: D. aus der Hiftorte, 
daß die Welt 4000 Jahr geſtauden, wie der Herr 
Chriſtus nach feiner Tauffe zu predigen, und Wun⸗ 
der zu thun angefangen hat. (Er zeiger auch, tete 
von felbiger Zeit as die Jahre der Wele ſowohl ale 
nach Epeifti Geburth diß auf den heutigen Tag 
zu zehlen find. In dem andern Theile ſucht er 
darzuthun, daß man mit dem Anfange des 
lings ale Jahr aſtronomiſch anfangen mil 
Weil das erſte Zquinodium bey Erfchaffung der 
Welt auf die Mittewoche gefallen, fo könne —* 
x ex 
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‚nfes noch Canonicas genenmet, die Arbrifin 
echllindis aber diefelben um die Mitte des XI, 
'ahrhunderts. zu einer frengern Beobachtung 
x Ordens» Diegeln angehalten ; fo ift es wahr 
jeinlich, daß der Verfaſſer des Lebens der H,Odi- 
für diefer Veränderung geleber, Dem aber ohw 
kachtet bezeugen die groffen Fehltritte welche erh 
ngen,daf cr von der Zeit, da diefe Heilige ein Aufı 
hen gemacht, gar fehr entferner geweft. Ande 
und geringere Stücken diefer Sammlung fin- 
en wir nicht erzehlen. Wer ein Liebhaber von 
enealegifchen Seltenheicen ift, wird das Buch 
(bft auffchlagen. Er wird aber niche nur Go 
lechts-Regiſter, ſondern auch viel merckwüͤrdi⸗ 


e Dinge finden, welche zu der Hiſtorie und Geb⸗ 
rapfie der mittleren Zeiten gehören. 
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25 HErr befohlen , daß man denfelben ale den 
er beſohlen, a 

eiligen Sabbath des Blaſens zum Gedaͤchtniß 

alten, und zufammen kommen folte? Ex ver 

nuͤpffet diefen erften Tag mit dem zehenden und 

ıgert Es feydiefer groſſe Tag des ficbenden Mon⸗ 

em derjenige Tag geivefen, an welchen Johannes 

Anfang zum predigen gemacht. Deũ hat GOtt 

em erſten Tage des VII Monaths die Trom̃eten 

en laſſen daß man fi auf den roten, als auf 

groffen Berföhn«Tag fertig Halten ſolte; fo 

wahrſcheinlich daß die ſer erſte Tag, der Sab⸗ 

des Blafens, die Buß-Predige Johamnis; 


iſſung völ · 

les dieſes zu⸗ 

e ſo beſchlieſſet er endlich feine Erzeh⸗ 
daß er ſaget: wenn man die Zeit ⸗ Rech⸗ 


ſten Chriſten unter denen Heydni 

iltet, und dadurch verhindert worden, 
her als Foo Jahr nach Chriſti Ger 
uchen, in welcher Zeit man gang 
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infehen, welches ſie in der Grlechtſchen und Sal, 
ſchen Kirche gehabt, von denen unterfchtedene 
uflagen derfelben, und von der Mühe, meldet 
Ich der Herausgeber, bey der gegenmärtigen gu 
eben. Zucrſt hat ſich Jacob Uchanstt, Ext 
hoff zu Gueſen, und Primas des Köntgrach 
olen darüber gemacht, welcher die Catecheſa 
18 Macevonten und der Bulgarey Sclavouth 
fchrieben, npfangen, diefelben in die Polnifät 
prache überfißger, und fie hermach dem Grode 
erſchicket hat. Ob fie gedrückt oder mur ge 
wieben geweſen, iſt von Grodec nicht gemeldet, 
ach diefem find diefelben anno 1566 zu Win 
riechiſch und tarcinifch gedruckt worden, Die 
Auflage aber iſt dem P. Touitẽe miemasle zu 
jefichte Fommen. Anno 1564 hat Goilelms 
relius etliche Eatechefes Eyrilli zu Paris in _ 
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merften Tage des VL Monaths die Trormeten 

en laſſen daß man fich auf den zoten, os 
0 all —8* Tag fertig halten ſolte; ſo 

lich, daß diefer erfte Tag, der Sab⸗ 

laſens die Buß ⸗Predigt Johamis; 

R * der rote Tag, nemlich be er fann Rap 

je Chrifti vorgebildet habe. (Es iſt der erw 

 diefes Monachs nur zum Sende tuiß des 

folgenden roten Tages geſtifftet worden: 
Sten Tage aber , das iſt mie Chriſti Taufe 


das alte Teftament der Verheiſſung vö 
i ——— 


und dadurch verhindert worden, 
er als soo Jahr nach Chriſti Ger 
chen, in welcher Zeit man gan 


set — iſt ein Beweiß 
— ——— ——— 
as 569 2 nach Erſchaffung 





IM, Eyeilli Schriften. 


heer aber feinen $efern Cyrilli Schriften 
eget, legt er ihnen vorhero drey Gelehrte Dil 
tiones fu die Hände, von welchen wir einige 
chricht geben müffen. Die erſte Handelt von 

Leben und Berrichtungen des H. Eyrill, 
che in fechzehn Eapiteln befchrieben werden 
hat fich zu denen Zeiten Cyrilli, ja auch viel 
re nach feinem Tode niemand gefunden, mi 
feingeben ausführlich befchrieben. Deshals 
muß man dasjenige, was diefer Bifchoffeen 
felber aufgezeichnet, aus feinen Schrifften 
men fuchen, umd fich In denen Stüden, md 
noch fehlen , mie Muthmaſſungen behelſſa 
{ft um das Jahr 375 gebohren, umd zu I 
lem erzogen worden. Wo er aber das lidt 
Welt erblictet und wie feine Eltern geheifien, 
bleiber ungewiß. Ein Mönch oder After, 
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der HErr daß man "denfelben als den 
heiligen ein ne men des Blaſens zum Gedaͤchtniß 
halten, und zufammen kommen folte? Er ver 
Enüpffer diefen erften Tag mit dem jehenden, und 
fager: Es feydiefer groffe Tag des fiebenden Mon- 

Den derjenige Tag getvefen, an welchem Johannes 
Anfang zum predigengemacht, Deũ dat GOtt 
dem erſten Tage des VII Monaths —E 
ıffen, daß man fich auf den zoten, als s 

gr0 —2 «Tag fertig halten folte; fo 
en, daß diefer erſte Tag, der * 

be fens, die Buß-Predigt 

ve der iote Tag, nemlich der Verſohn · ae 





h das alte Teſtament der Ver 


—— der Kerr Autor 


ch, hin! wohn 
ser als Foo Jahr nach Chriſti Ger 
chen, in welcher Zeit man gang 


Be Ze I dn Ban Bei, 
hu sigemic das 172 3 nah Er 
das 5692 mach Exfchaffung dee 

Re na eglein ausgeriße 


Nana 
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te hierauf Eyrilum zweg Jahr nacheinander, 
ewohl vergeblich für fich, weil er Acacio diefe 
ewalt nicht zuftund, In dieſen zwey Jahren 
t Corillus das Concilium Melitinenfe in Arme 
eu beſucht. Da aber AcactusCyrilli Beftändigkit 
je, brauchte er Gewalt, und ſetzte denfelben db; 
jewohl Enrillus folches wenig achtete, fonden 
ein gröffer Concilium appelliste, fich aber m 
deffen zu Tarfo auffhtelt. Diefes ift ihm vom 
tigen übel ausgeleget worden, Daß er dafeloft mit 
nen Semi⸗Arrianern Gemeinfchaffe gehabt: ct 
rd aber von dem P. Toustee weitläufftig ent» 
uldiger. Kurt darauf hielt man das Concilium 
Sileucia, Der Verfaffer erzehlet alles weit 





ufftig, mas auf demfelben fürgegangen. Was 
n Streit des Cyrilliund Acacli beechft, fo wurde 
eſer letztere von feinem Bißthum abgefegt, Ep 








IV. Rivinus 1079 


t befohlen , daß man "denfelben als den 
en Sabbath des Blaſens zum Gedaͤchtniß 
ı, und zufammen kommen folte? Er ver 
fee diefen erften Tag mit dem gehenden, und 
Es ſey dieſer groffe Tag des fiebenden Mon⸗ 
ne gewwefen, an welchem Johannes 

ufang zum predigengemacht. Dei hat GOtt 
nafen Pu end des VII 1 Monarhs die Trom̃eten 
laſſen daß man ſich auf den zoten, —X 
soffen Werfähn» — fertig halten folte; fo 

— daß dieſer erſte Tag, der Sab⸗ 
x Blaſens, die Buß⸗Predigt Johannis; 
wie der rote Tag, nemlich der Verſohn · Tag 
waffe Chriſti vorgebilder habe. Es iſt der er⸗ 
g dieſes nur — a tuiß des 
folgenden zoten Tage jet worden? 
fi geaber, ——ã— or 





e Teflanentder Ve fung vd 
h ber. Herz Autor alles no zu ⸗ 
er endlich feine Erzeh ⸗ 
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ul,rauche Backen, und einen Bart gehabt, der 
unter den Kiene in ziven Theile gerheiler : in ſel⸗ 
n Sitteh aber wäre etwas bäuerifches geweſen. 
Mein der Verſaſſer diefer Differtationen macht 
8 Cyrilli Schriften eine gan andere Abbildung 
m ihm. Er befchreibt denfelben als einen Mit 
eim beherge und gefegtes Gemuͤthe gehabt im 
m Slauben und Befäntniß der Warheit umvit / 
derlich gewefen, von der Demuch, Gutthaͤtig ⸗ 
t, Sedule und Sriedfertigfeit nicht gemeine Pro: 
in abgelegt; ja der. fich mit einem Worte befliß 
einen umtadelhafften Wandel zu führen. Cs 
jerffen ihm zwar feine Feinde für, er fen in Blau 
16-Sachen veraͤnderlich geweſen, und habe 
anchmahl mit denen Acrianern gehalten. Al 
in der P. Touttee ſucht ihm gegen dergleichen Ente 
Mdigungen zu vercheidigen. 
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OErr befohlen , daß man "Venfelben als den 
zen Sabbath des Blafens zum Gedaͤchtniß 
a, und zufammen kommen folte? Er vers 
ffet diefen erften Tag mit dem zehenden, und 
3 Es ſey dieſer groffe Tag des fiebenden Mon- 
verjenige Tag geweſen / an welchem Johannes 
lufang zum predigen gemacht. Dei hat GOtt 
menfen Rage des VI Monaths die Trorheten 
u laſſen Daß man ſich auf den toten, ef 
zeoffen Verſoͤhn⸗ Tag fertig Halten ſolte; fo 
wahrſcheinlich/ daß dieſer erfte Tag, der Sab⸗ 
des Blafens, die Buß-Predigt Johamnis; 
} wwie der rote Tag, nemlich der Berföhn.Tag, 
auffe Chriſti vorgebildee Sehe Es iſt der er⸗ 
ag diefes Monaths nur zum Gedaͤchtniß des 
uf folgenden roten Zuges geftiffter worden: 
xm ıoten Tage aber , das tft mie Chriſti Taufe 
it fich das alte Teſtament der Verheiſſung völ« 
eendet. Wenn der Her Autor alles diefes zu⸗ 
sen feet, fo beſchlieſſet er endlich feine Exzehe 
damit, daß er ſaget: wenn man die Zeit ⸗· Rech⸗ 
ordentlich führen wolle fo muͤſſe dieſes se 
\ vielmeht 1723 heiffen. An der geg 
Unordnung aber fen die —— and, 
je die erſten Chriſten unter denen Hehdniſchen 
fern erdultet und dadurch verhindert worden, 
Kram eher als Foo Jahr nach Chriſti Ger 
yau gebrauchen, in welcher Zeit man gang 
ve Rechnungen geführer. 
verandere Theil dieſes Buches ift ein Beweiß 
as itzige Jahr eigentlich das 172 3 nach Chri» 
keburth, und das 5692 nach Erſchaffung dee 
r fepe Dies wird in 8 Capiteln ir 


Nana 
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heimften schren des Chriſtenthums eröffnen, 
jarauf rechnet der Berfajfer aus, wenn Eprilus 
jefe Reden gehalten, und erweifer, daß er fein 
tfelben che alg an. 344 und Feine fpäter als z49 
geleget. Er bringet bey Diefer Gelegenheit viel 
In: Anmersfungen, von denen Catechiemus 

lern, Eatechismus,schrern und Catechtsmus · 


rduung, daß er zuerft die falſche behre der irren 
m erfehler; hernach die Evangeliſche Wahrkeit 
jorträgt , und folche mit deurlichen Stellen der 
el. Scheiffe unrerftüger; endlich aber die Ein 


ürffe der Sehnde Chriſti beantwortet. Sein Siy- 
s {ft fehr gemein, und fo befchaffen, wie man in 
meinen Lben rede, Er fehreiber nicht allıcit 
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Wir wenden ung nunmehr zu Denen Werden 
rilli felbft. Diefelben find in Diefer neuen Auf | 
e fo ausgepuget worden, daß man auf allu 
eiten reffliche Proben von der — 


weſen / den Grlechiſchen Text fo rein und unver 
lſcht, als es möglich iſt herauszugeben. Dis 
Bene er denfelben mit Grodecii Lberfegung, 

und Prevorii Auflagen, wie auch denen 
anuferipten, welche er in Paris angetroffen ‚auf 
s fleißigfte gegeneinander gehalten. Die unter 
ledenen Lectionen, welche fich in denen Mimi 


jen Codicibus gefunden, hat er durch Huͤlffe gu 
fe Steumde erhalten 5 ſich auch des jenige/ mas 
bereits Miles angemercket bedienet. Aus dies 
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Ich bey dem H. Grabe gebauet hatte, fo Anafafs 
eg + und der andere die ſogenandte Bafilica felbfl, 
wiſchen begden lag einTheil des BergesGolgarie 
elchen Couſtantin der Groffe prächtig pflaften 
ſſen. Die fogenandre Bahılica major aber mat 
ſicht nach Arc der meiften Chriflichen Kirchen wie 
in Creutz gebauet, fondern hatte die Geftalt eins 
‚edtanguli Parallelogtammi. Ste wurde in jun 
elle getheiler, daran dag eine Navis, dag ander 
ber Altare hieß. In dem einem Theile, welches 
avis genande wurde, fand fich an der einen Sch 
ein erhabener Ort auf welchem der Stuhl ftand, 
wauf der Biſchoff figend predigee. Etwas rief 





war eine Stelle für die Ledtores, und gangum 

n faffen um diefen erhabenen Ort die Presbygeri 

md Geiſtlichen. Site wurden alle durch rin ” 
R el 





vom Alter der Welt. 
iherlich glauben, daß das 5692 Jahr der Wit 
öllig verfloſſen geiwefen, wenn des Frühlings Au 
fang auf den Freytag 1721, und zwar zu Enkt 
s Schalt ⸗ Jahres eingefallen, 


acht Capitel; und damit ſich unſere Leſer einen 
ſſern Begriff von feiner Rechnung machen kin ⸗ 
jen, fo wollen wie die fuͤruchmſten Periodos dire 
Iben herfegen. 
1656 Jahr ehe die Suͤndfluth kam; bleiben 1656 
367 — biß Abraham die Verheiſſung 


von GOtt geſchehen - - erden 2023 
30 — da er und feine Nachkommen 
Am der Fremde gervefen 





974 vom Alter der Welt, 


ng von Serufalem, die Wegführung Jojali⸗ 
md Wegnehmung einiger güldenen und fülbernm 
fälle find gleichfammur Borboten von der grop 
n Sefangenfafft., Diemeiften aber fangendh 
Iben von Zedefla an. Den Herin D. Rivinum 
er beduͤnckt, es ſey ein linterfcheid zwiſchen um 
Infange der Gefängniß, und der Werwüſtung da 
tabt und des Tempels zu machen ;  Zebeie | 
kaführung Fönne für einen Anhang oder für 
je Machwehen der Gefängniß, nicht aber fürdk 
efängniß felbfl genommen werden. Denn die 
0 Jahr derfelben fängen fich eigentlich von dem 
echonla an, wie folhesim 24 Cap. des 2 Buchs 
ee Könige im 14 v. gantz Flar befchrieben iſt dej 


honta, dag gantze Jeruſalem alle Oberfien, akt 
jerwalcigen zc. wären meggeführer, und nichts 
ehr als geringes Vold zurück gelaffen werten. 





076 vom Alter der Wels 
dern, daß’fie auch an die geiftl. Güter desner 


Teflamentes gebächten, twelche Darumter vorge 
dee find. Bey dem Paſſah muſten fie fomcl) 
OTT für die Befreyung aus der Egyptiſcha 
Aenſtbarkelt dancken, als auch das Ofterlain ds 


n, daß Ehriftus 50 Tage nach feiner Aufferfier 
denen Gläubigen den heil, Geiſt ala die Erfis 


n,fondern fuͤrnehmlich dadurꝛch ein Zeichen derbe 
et Chriſtl zu geben, daß diefer dermaleinſt feiner 
ohn als das Brodt des Lebens in Die Wele von 
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T befohlen , dei 6 man denfelben als den 
m, Sabbath des Blaſens zum Gedaͤchtniß 
}, und zufammen kommen folte? Ex ver 
fet diefen erften Tag mit dem zehenden, und 
Es ſey dieſer groffe Tag des fiebenden Mon. 
rjenige Tag gewvefen, an welchen Johannes 
alıng sum predigen gemacht. Dei hat GOtt 
ten Tage des VI Monaths die Trom̃eten 
fen, Daß man fich auf den zoten, ha 
Br Verſohn⸗ Tag fertig halten ſolte; | 
heſcheinlich, daß Diefer erſte Tag, der Sab⸗ 
es us Biafens, die Buß-Predige Johamis; 
wie der rote Tag, nemlich der Berföhn-Tag, 
uffe Eprifti vorgebildee habe, (Es iſt der er⸗ 
g diefes Monaths nur zum Gedächtuiß des 
f folgenden roten Tages_geftifftet wordenz 
m ıoten Tage aber , das tft mie Chriſti Taufe 
fich das alte Teftamene der Verheiſſung voͤl · 
det. Wenn der Her: Autor alles diefes zu⸗ 
m feet, fo beſchlieſſet ex endlich feine Erjehe 
damit, daß er ſaget: wenn mandie Zeit ⸗ Rech⸗ 
oebentlich füßren wol ee diefes Jahr 
vielmeht 1723 helfen. An der gegemmärs 
Unordnung aber fen die —ã ſchulb, 
die erſten Chriſten unter denen Heydniſchen 
m erdultet und dadurch verhindert worden, 
Eram eher als goo Jahr nad) Chriſti Ger 
zu gebrauchen, in meicger Zeit man gant 
Rechnungen gefüret. 
tandere Theil dieſes Duches iſt ein Beweiß 
is a feige ehe eigentlich das 172 3 nach Chrie 
burth und das 5692 nach Erſchaffung dee 
fe Diefes ar u 8 Capiteln 
an 2 


[678 vom Alter der Welt. 


Oben iſt von dem Herꝛn Berfafler erwieſc⸗ 
jorden, daß ſich der Heyland im 15 Jahre Tiberu 
ffen laſſen, als er bey nahe 30 Jahr alt geme 
. So frage er,ob man wicht auch den Tagder 
auffe wiffen koͤnne damit man fehe, woiewiel dar 
‚ahls andenen 30 Jahren des Alters. Chrifti 96 
hlet ? doch auch diefer ſtehet nach feinen Gedan- 
'en deutlich In der H. Schrift. (Es iſt der grofe 
erſohn » Tag, welchen GOtt der HErr auf den 
oten Tag des fiebenden Monarhs , und alfo f 
age für dem tauberhürten» Feft zu fenren befoß 
An demfelben mufte der Hohe Pricfter das 
mtze Volck mit GOtt verföhnen, Muͤn heiſt JE 
s in der Epiſtel an die Ebraͤer offt ei Hoher⸗ 
xieſter: und Cap. V. wird deutlich von ihm ger 
gt: Niemand nimmt ihm felber die Eis 
je, fondern der auch beruffen fer von 
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der HErr len , daß man als den 
a 
halten, und zufammen fommen folte? Er ver 
knuͤpffet diefen erften Tag mit dem zehenden und 
fagert Es ſey dieſer groffe Tag des fiebenden Mon. 
den derjenige Tag getvefen, an weichem 

den Anfang zum predigengemacht. Dei hat GOtt 
an demerften Tage des VII Monaths die Trom̃eten 
blafen laſſen daß man fich auf den zoten, als auf 
den groffen Verſoͤhn⸗Tag fertig halten ſolte; fo 
iſt es wahrſcheinlich/ daß diefer erfte Tag, der Sab⸗ 
bath des Blafens, die Buß-Predige umis; 
gleich wie der rote Tag, nemlich der Verſohn · Tag, 
die Tauffe Chriſti vorgebilder habe, Es iſt der er⸗ 
ſte Tag diefes Moı nur zum Gedaͤchtniß des 
darauf folgenden roten Tages geſtifftet wordenz 
mie dem 1osen Tage aber , das iſt mit Chriſti Taufe 
fe, hat fich das alte Teſtament der Verheiſſung vö 
lig geendet. Wenn der. Her: Autor alles dieſts zu⸗ 
ſammen ſetzet ſo beſchlieſſet er endlich feine Erzehe 
lung damit, daß er ſaget: wenn man die Zeit · Rech⸗ 
nung ordentlich führen wolle, fo muͤſſe dieſes Jahr 
1721 vielmehe 1723 heiffen. An der gegenwad⸗ 
tigen Unordnung aber fey die Trangfahl ſchulb, 
welche die erften Chriſten unter denen Heydniſchen 
Könfern erdultet, und dadurch verhindert worden, 
die Eram eher als Foo Jahr nach Chriſti Ges 
burth zu gebrauchen, in welcher Zeit man gang 
andere Rechnungen gefuͤhret. 

Der andere Theil dieſes Buches iſt ein Beweiß 
daß das itzige Jah eigentlich das 172 3 nach Chri· 
ſti Seburth, und das 5692 nach Erſchaffung der 
Welt ſey. Diefes wird in 8 Capiteln it 
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vom Alter der Welt. 


Das erfte Capitel zeiger, daß der HErr di 
Belt in des Frühlings Anfange erfchaffen aba 
Her: D, meynet, weil GOtt ein GOtt da 
Drdnung fen, fo werde er ohne Zweiffel bey Er 
haffung der Welt die Sonne in ein Pun&um z- 
uino&tiale gefeget haben, damit fich Diefelbe, d 
as Paradies, wie er. anderweit erweiſen will, un 
x dem Æquatore geweſen, in deffen Mitte GOr 
Baum des $ebene ſetzete über feinem Scheitel: 
Dunct zuerft fehen laſſen und damit den Meridiv 
um auf dem Erdboden bezeichnen koͤnte. Dieſs 
ft nach feiner Muchmaffung das pundum zqui- 
lo&tii verni geweſen. Denn daß gleich Früchrein 


m aradiefe geftanden das ſchadetdieſer Meinung 
icht , weil die Beſchaffenhelt der hitzigen Länder 
diches wohl leldet. Daß aber die Weit im Friß 

fl 2 D 


ugs srfchaffen, be 
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ve zwar . jiwat auf der cin einen @elte im erften Zeichen, die die 
Sonne aber aufder andern Seite im Apfange des 
fechften Zeichens gewefen, und die Erde wäre 
mitten eingetreten, chen als ob fie die Sonne licher 
nahe habenwolte; Das iftungereimt, weil GOtt 
der HErr der Sonne eben deswegen Die Eccentri. 
eität gegeben, daß die Hitze denenjenigen / uͤber 
deren Haͤuptern fie ſtehet, im Apogæo ſoviel erträge 
licher feyn ſoll. Nechſt diefem, fo gehet ordentlich 
der Frühling file dem Herbſie ker. Ferner hat’ 
GOtt denen Juden befohlen, das Jahr vom Mo⸗ 
nath Abib anzufangen, auf welchen das zquino- 
ctium vernale faͤlt. Endlich laͤſt fich auch dieſes 
aſtronomiſch aus dem Lauffe der Sterne gar deut⸗ 
lic) beweiſen. Das andere Eapitel handelt vom 
Denen Tagen, welche den Anfang zu aller Zeit · Rech · 
nung geben; und dag dritte von denen Wochen, 
Da zeiget der Verfaffer, daß die. Benennung der, 
Tage und Monathe, welche von denen Planeteit 
genommen if}, eine Erfindung der Allronomorum _ 
fen, welche denen Planeten das Regiment über al 
le Tage und Stunden zugeſchrieben. Wenn man 
aber die Tage nach denen Wercken der Schöpffung 
nennen solle , fo koͤnte B 
der ı Tag der Licht. Tag 
— 2 — — Himmels-Tag 
— 3 — — Kröuter-Tag, 


— 4 — — Stern⸗Tag 

5 — — Sid Tag, 

— 6 — — Herrn. J 
—X Eapitel giche von denen 12 Mona ⸗ 


een von Satees Unmarid Da be petat f 
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rlich die Rechnung der üben tadelt, welche Me 
omathe mie dem Neumonden anfangen. Die 
echnung hat feine Görtliche Ordnung zum Grun 
und laͤſt fich mie der Einrichtung der Yahregar 
ht vergleichen. Das fünffte Eapirel zeiger, wat 
jan die rechte Jahres · Lange wiſſen wolle, mife 
jan genau auf den Lauff der Sonne Achtung gu 
jen. Dabey erinnert der Autor, daß die Zeichen 
x 4 Jahrs · Zeiten fehr weit von dem Anfange 
3 Widders Krebfeg, der Wage, und des Stein 
tes abgehen, daß das Zeichen des Widders fall 
ie dem Anfange der Fifche eines fen, ja daß die 
ndum zquinodiale, wenn die Welt länger 
ehen fol, nach und nach in den Waſſermañ und 
lich gar in den Steinbock fallen müffe. Dickes 
mmt nach. Her: D. Rivini Meynung daher, weil 
ch die Erd- Kugel mit ihren Polis um die Polos 
leftes herumdrehet und fich von Jahr zu Jaht, 
ngefehr um so Grad gegen Abend zu neiget. 
in wuͤrde alfo beffer thun, wenn man die 4 Pun- 

a cardinalia, oder die beyden ZEquinotia , oder 
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chem ſie WFahl⸗ angefangen. € Er gründet fich 
darinne auf die albereit geruͤhmte Rechnung des 
Eaßini, und nimmt den Beweiß ausdenE; . 
ridibus, Das achte Capitel zeiget end! 
Gebrauch der Tabelle , wie man des 

Anfang, in allen Jahren, weiche ſchon fen 
“find, oder noch kommen, leicht finden, und daraus 
der Welt Alter ſicher zeigen fönne. Cr beweifet 
dieſes mit vielen Exempeln, Infonderheit aber mit 
ber Ausrechnung der fürnehmften Dinge, — 
ſich mit unſerm ‚dead in ber Zeit feines Lebens 
zugetragen. Wir wollen die Tabeße, welche der 


Her: Autor davon gemacht, herſetzen. 

1 Punct, nach Erſchaffung der Welt im I. Monath am 
24. Tage Freytags ward JEſus von GOtt 
denen erften Eltern verheiffen. 

AM 39080 ben Don. 1 8oge, Sonnabenh warber 

empfangen. 

3 — 3969 VI 15 — Sonnabend ward er 

zu Bethlehem gebohren. 

M — 3969 — VIl— 22 — Sonnabend ward ee 
nach 8 Tagen beſchnitten. 

s— — 3969 — IX — 17 — Donnerflags ward er 
im Tempel dargeſtellt. 

6⸗ 399 Wil — 0 — mM warb ec 


geta 
7 BR A Sontag ward er vom 
8s- ma Kr 19 — NMontag uahm er ſei⸗ 


nger 
9⸗ 9 eo — Dienflag thut er das 
—— r — —— haͤlt er den 
Einzug Naa 4 11 
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AM 4002 den l Mon.ı 4 Tag. Dormerftag fett 
er das H. Abendmahl ein. 

— 4002 —1 — 15 — Freytag ſtirbta 
am Creutz. 

— 4002—I — 17 — Sontag iſt a 
von den Todten aufferftanden. 

— 40021 — 25 — Donnerſtag ſcht 
er gen Himmel. 

— 4002 — I 5Sontag ſendet 





erꝛ Autor. beſonders erfläret, und beiwiefen, Wer 
fe Einfälle durchliefer,wird befinden, daß fehrnkl 
te Gedancken dartnne ſtehen, wierwohl fie nicht 
je fo befchaffen find ‚daß nichts mehr daben zu 
nern wäre. Es legt ihmen ‘aber der hochbe- 
hmte Her: Berfaffer felbft dergleichen Gemißteit 
t ben , ſondern werfichert zum Beſchluß des 
ertkgens, er begehre feine Mennung niemand 
zudringen; wolle auch nicht böfe werden, wenn 
jemand beſſer wiſſe. 
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der dat. Er ift willens, Morhofs Polyhiſtor, au 
denenjenigen Orten fortzufeßen, da er von theolo⸗ 
gifchen Dingen handelt. Wenn auch eine nue 
Auflage diefes Buches dermahleins vorgenommen 
werden folte , fo will der Verfaſſer demfelben, 
wenn alle Theile fertig, fegn den Titul ke 
Polyhittor Theologicus. Das ganze Werck fol 
aus vielen Büchern beftehen, von deren Inhalt der 
Verfaſſer in einem weitläufftigen Grundriſſe, web p. u. 
chen er davongemacht, denen Leſern einen Bor : 
ſchmack giebt. Seine Meynung iſt nicht , alles 
was er nur volgheologifchen Büchern finden koͤn· 
nen, ‚hier anzubringen: ſondern er will nur die 
fürnepmften herausſuchen, und jeinen $efern eine 
auserlefene theologiſche Bibliotget fürlegen. Bey 
denen meiſten Büchern findet man Lirtheile vom 
dem Werthe derfelben. Diefe find heils von dem 
Herin Dorn felbft verfertiger, theils aus denen 
Schriften berügmter Männer genommen. Und 
weil ſich in einer Schrift , wie die gegenwaͤr⸗ 
tige iſt, ſtets etwas zu aͤndern, zu beſſern, und zu 
vermehren findet, fo verſpricht der Verfaſſer alle 
Jahr befondere Supplementa drucken zu laffen, 
und dadurch das Buch fo vollftändig zu mad;en, 
als es muͤglich ift. 
Diefer erfte Band beftchet aus vier Buͤchern. 
In dem erften findet man nur die Prolegomena ' 
du dem gautzen Wercke. Es hat drey Capitel. Das p. 3. 
erſte erzehlet Diejenigen, welche etwas von Einriche 
tung der theologifchen Vibliothecken geſchrieben. 
Dahin gehoͤret Joh, Henr. Hottinger in biblio- 
Fr quadripartito , und der Autor des Frau⸗ 
aöfifchen de Ptdee generale des etu- 
;Noang des 
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les; wie auch der Verfaſſer des Brieffes an der 
ern D. Deyling, denova bibliotheca Lutherı. 
a aperienda,* Das andere Gapitel zeiget diejt 
igen an, tvelche geroiffe allgemeine Subfidia ja 

Fäntniß der theologifchen Bucher an die Hand 
jegeben. Unter denen bereiteneinige die Gemuͤthe 
u der theologifchen Bücher Wiffenfchafft ; wie 
loſius in fchedialm. de comparenda notitia fcript, 
ecl.gethan. Einige geben in Chronologiſche 
rönung eine Nachricht von denen Kirchen Scri⸗ 
jenten,tieklieronymus Stridonenfis in feinem Bu⸗ 
e de viris illüribus, Einige handeln nach Al 
habetiſcher Ordnung von denen gelehrren Theo- 
gis, tie Antonius Poflevinus in Apparatu facro, 
inige richten ihre Nachricht von Theologifchen 
ichern nach denen Theilen der Theologte felbft 
m, wie Jacob Zannachius.in Bibliotheca theo- 
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In dem andern Buche tritt der Autor etwas 

näher zum Zwecke, und handelt von denenjenigen, 
welche — der Theologie, wie auch das Sehen 
und die Geſchichte derer Gortesgelchrten beſchrie⸗ 
ben, Mit denenfelben werden diejenigen verknuͤpft 
welche eine Anleitung zu dem theologifchen Studio 
gegeben. Diefes Buch beftcht aus drey Capiteln, 
darinne drey Dinge erklaͤret find. 1) Wer vonder p · 161. 
Hiftorte der Theologie überhaupt , als auch inſon⸗ 
derheit von denen fatis der exegetiſchen catecheti⸗ 
chen, thetiſchen moraliſchen etc. Gottes · Gelahrſam⸗ 
keit etwas verfertiget. 2) Was wir file Buͤcher 1935. 
von dem Leben fatis, Bildern und Verrichtungen 
ſowohl derer Gottesgelehrten überhaupt, als auch 
tnfonderheit,der Engländer, Frantzoſen Teutſchen ꝛc. 
wie auch beſonderer Männer auffpwetfen haben, 
3) Wer aus denen Parribus, Roͤmiſch⸗catholiſchen, 2. 
Meformirten und Evangeliſchen diejenigen gewer — : 
fen, welche eine Anleitung zu dem Studio theolo- 
gieo gefcheieben , oder nur zufälliger Weiſe dem 
Weg gerviefen , etwas gründliches in der Theolo⸗ 
gie zuerlernen. * 

Das deitte Buch iſt ein Verzelchuiß derjenigen, 
welche von denen unterſchiedenen Religionen dee 
Welt etwas zu Pappier gebracht haben. In der 
nen 10 Capiteln, aus welchen es beftehet, werden 
folgende Dinge abgehandelt, =) Wer diejenigen 265. 
find, welche überhaupt von dem Gottcodienſ mut 





» De fer bebauret bey dieſer Gelegenheit, Daß 
des nn Gottfried — Iagoge ad Audium 
theologim, welche er ehemals felbft geböret, und 
beffer, l6 ale andere Cinkitungen gefunden, niche 
gedruckt worden. 
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em Lehren unferfchledener Vaͤter etwas zu Pap 
lere gebracht. Dabey erinnert dee Werfaffer, man 
Ate bey: Durchblaͤtterung ſolcher Bücher unter 
chen’, ob die Leute welche diefelben gefchrichen, 
je Religion, von welcher fie handeln, recht ver 
inden, und ob fie diefelbe auch fo befchrieben, wie 
ſolche in der That gefunden; 8) Wer von de 
eligion derer Ebräer gehandelt ?da fager der Ber 

fer ſowohl etwas vonder Gottes· Gelahrheit und 
wenSchriften Rod, Mofts,dererPatriarchenund 
obs, als auch von denen unterfehiedenen Secten 
elche hernach unter denen Juͤden entſtanden. y) 
er die Heydniſche Theologie uͤberhaupt befehrie 
1? hler berühree der Verfaſſer fo wohl die 


migen ‚welche von der Abgörteren, als auch 
lejenigen/ welche inggemein von denen Göttern 
offer der Heyden gehandelt. d) Das 
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ziehen , und zu weiſen, was die Heyden aus dem 
tichte der Matur, was fie aus denen Traditionen, 
was fie von dem Volcke Bortes, was fie aus ihren 
Oraculis und hergebrachten Megnungen geborget 
haben. &) In dem fechften Capitel ſtehen Diejent- p · Jo3 
gen, weiche fich um die Religion der heutigen Juͤden 
dekuͤmmert: Ben diefer Gelegenheit wird Burtorfs 
Synagoge gerühmet, umd erinnert; daß man die 
fem gelehrten Manne ohnfehlbahr zuviel thue weh 
man ihm fchuld gebe, er Iyabe das Buch aus Per 
tri Galatini Schriftgenommen, Des Herm Base 
nage Hiktoire de larcligion des Juifs aber ſſt nach 
des Autoris Urtheil das befte Buch in dieſer Wiſ 
fenfhafft. 7) Das fiebende Eapieel Handelt von 443 
der Meligion der Mufelmänner , welche von nies 
mand beffer als von Adrian Relanden entdecket 
worden. Herr D. Danz aber hat eine neue Aufla⸗ 
ge von dem Alcoran verfprochen. 6) Das achte 459, 
Eapitel führer den Titul: de indifferentismo re- 
ligionum, darinne der Verfaſſer nicht allein den 
groben Indifferentifmum, fondern auch alle Arten 
deſſelben, den Eclogismum, Syncretismum, Natu- 
saliımum Er Scepticismum berühret, fürnemlich 
aber das Buͤchelgen, welches Her: D. Wernsdorf 
dagegen gefchrieben, berührer. s) In dem neunten a 
Eapitel macht fich der Herr Dorn über. den Atheis. 
mum. Er meinet, wer des Herm D. Buddei Buch 
de atheismo & ſoperſtitione, nebft des Jeokini 
Thomafii Hiftoria philofophica de acheismo bes 
fitze koͤnne der übrigen leicht entbehren. Er hanu ⸗ 
delt zugleich tu diefem langen Eapitel von denen 
Ku ob der Mathematiſche Beweiß der Erifteng 

utes zulänglich fen? ob die Ubereinſtmmmung 
" ww 
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Voͤlcker etwas beweife? ob diejenigen erwas 
usgerichtet, welche Apologien fir die Acheiften 
jefehrieben 2 ob man alle die für Arheiften hab 
m folle, welche gemeiniglich in diefe Zunfft ger 

met werden ? x) Das letzte Eapitel meiner die 

enernften gedern, welche in der natürlichen Theo 
fe etwas verfertiger, Es gehören auch diejents 
jen hierher, welche won der LinfterblichFeit der Ser 


d Teutſchland entgegen geſetzet. 

Das vierdte Buch hat der Berfaffer der Bill, 
Theologie gewidmet, und In fechs Capiteln 

men Anfängern eine fehr feine Anleitung dazu 
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find Chriſtian Kortholts drey Buͤchergen in 
dieſer Hiftorie bekannt, deren das eine de ca- 
lumniis paganorum in veteres chtiſtianos, 
Das andere de vita & moribus chriftianis prune- 
vis per malitiam gentilium affidis, dag dritte de 
perfecutionibus eccleſiæ primitivz — 

denen Reformirten iſt ſonderlich 

von dem alten Chriſtenthum beliebt. 
dem andern Capitel zeiget der Verfaſſer 
nehmſten Hebraͤlſchen Editiones des alten Se 
mentes, and zu einer neuen Aufflage Hoffe 
mung, welche Her D. Dan; beforgen, und darinne 
fürnemlich das Ketif wieder herftellen will. Das 
dritte Capitel gehet auf gleiche Weiſe die fürnem- 
ſten Aufflagen des neuen Teſtamentes durch. Ob 
aber derfelben wohl eine groffe Menge fuͤrhanden 
iſt ſo meinet doch der Berfaffer,man koͤnne noch 
auf eineneue und verbefferte dencken. Cr führet 
in diefem Stücke Clericum zum Zeugen an, und 
erklaͤret feine Gedandfen, von denen Dingen , wor⸗ 
auf man bey einer neuen Edition fonderlich fehen 
muͤſſe. In dem vierdten Eapitel kommt er aufdie 
Hiſtorie dee Bibliorum Polyglottorum. Der er⸗ 


fie welcher dergleichen drücken laffen iſt der 


Eardinal Zimenius. Es fehle aber an feinem O- 
pere Complutenſi meiſt die Chaldätfche Lberfegung 
Am alten Teftamente, und bey er 
ge dieAccentus und Spiritus, iſtinus Juſtinia⸗ 
nus hat ein ſehr groß Wertk unter dem Titul — 
pla heraus geben wollen ; es iſt aber nichts mehr 
als der Pfalter und die Evangelia fertig worden. 
Die groffe Antwerpifhe Bibel, weiche 1571 in 8. 
Bänden unter Arie Montani Auffficht gedruckt 

wor⸗ 
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sen, hat vielen Ruhm erlanger, wiewohl R. 
ion, und Arnold Boatlus vieles, fonderlich in 

Iberfegung zu radeln gefunden. Zu Pariswur 
1645 biblia lotta in 10 Fohlanm 


ice worden. DertfffeDifer Zar 
den Bor; der 
—55 = 


Pe rang. Char 
auch dergfeich Sat Vaughan. ie 
Bam wenfa Ehe Verläller 
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denen Lateiniſchen Liberfegungen der Bibel, und des 
nen fürnehmften Aufflagen derfelben. Die befan« 
tefte unter ihnen iſt wohl die fo genante Vulgata 
derer Papiften. Der Berfaffer weifer feinen tejern 
daben die Autores welche die ragen erörtert: Ob 
Hieronymus für den Berfaffer derfelben Fönne ges 
halten werden?’ ob fie avthentiſch fen ? und was 
fie für Anfehen und Gewalt in der Kirche habe? 
Naͤchſt diefer hat Santes mus 2523 eine La⸗ 
teiniſche Liberfegung der Bibel drucken laffen: fie 
tft aber fehr dundel. Artas Montanus kat diefel- 
be in der Antwerpiſchen Bibel verbeffern wollen; 
hat fie aber faft durch und durch verdorben. Tho⸗ 
mas Malvenda und Cajetanus haben dergleichen 
Bemuͤhung auf ſich genommen, ihre Dinge aber 
fo ſchlecht gemacht, daß fie von jederman ausgela« 
het worden. Die Proteftanten trafen es hierinne 
beſſer. Sebaſtian Muͤnſter gab 1534 feine 
Uberſetzung heraus , an welcher man wenig zu 
tadeln hat, als daß er fih von denen Rabbinen 
manchmahl verführen laffen. Leo Juda wird auch 
fd gar von denen Papiſten geruͤhmet. Sebaſtian 
Caſtellto verfertigte gleichfals eine neue llberſe⸗ 
Kung, die zu Vafel 15 F1 gedruckt worden, Man 
kan fie aber wegen des allzuvtelen Spielwercks we⸗ 
nig brauchen. Immannel Tremellius und Fran⸗ 





ſucht. 9 
Deutſche A0. Reva. xx, oa V. 


* 


ohann Heinrich Ackers Antritts / Ru 
de von der Gluͤckſeeligkeit der Muſen 
in Friedrichs / Lande nebſt Anhange 
unterſchiedener picen. Altenbutg 
1721, 4t0, 8 Bogen. 
‚Er Herꝛ Verfaſſer hat dieſe Rede gehalten, 
da er das Ambr eines Directoris auf dem 
Itenburgifchen Gymnafio angetreren, Errüß 
et In der Rede die Wolthaten, welche der Hertog 
on Gotha denen Gelehrten ertoiefen, und preift 
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VII. 

Introductio ad Hiſtoriam Litterariam de 

præcipuis Bibliothecis Pariſienſibus. 

Dos iſt: 

Dane Maicheilt Ginleitung zu der 
elehrte enen ⸗ 
gelehtten Er fürs 


nehmften equen in Darig; 
mit Anraerdungen verfeben, Reıpjig 
1721.18. 17. Bogen, . 

Er diefer Schrifft iſt ein Deutſcher 


fen. 

Das Werd hat zwey Theile. In dem erſten 
gehet der Verfaffer ie fürnehmften Dicher-Gchde 
ge In Pariß biftorifch durch und giebe in zwoͤlff Ca· 
piteln vonder Königlichen, Eolbertinifchen, Bene« 
dictiniſchen, und Mazarinifchen Blbliotheck, wie 


Zacultät in der Sorbonne, des Elofiers der H. Ge⸗ 
novefä, derer Jeſuiten indem Eollegio $uderwig des 
Groffen, der Canonicorum in der Abten S. Victo⸗ 


o000 2 “, 


096 VII. Maichelli Einleitung 
8, der Patrum oratorii, derer Barfüffer Auguf 
er, derer Minimorum und der Coleſtiner fehr fein 
jachricht, Er hält fat in jedem Capitel diek 
ednung daß er erftlich, die. Gefchichte von Stiſ 
ng und Vermehrung der Bibliorhequen, hernah 
raren Maunfripea, ferner diejenigen Süden, 
helche unter denen gedruckten Büchern merclwit · 
ig find, naͤchſt dieſen die Alterthůmer und Min 
1, und endlich die gelehrten Männer, welche dk 
ſſicht über diefe Bücher-Säle haben , erzehkt, 
Jan wird fich wundern, daß unter dem Werzeld» 
(der Bibliothequen der groffe Scha des Abıs 
ignon nicht ſtehet welcher doch, n Lebhada 
x gelehrten Hiftorie unbefane fs Allein zu dw 
it, in welcher der Verfaſſer zu Paris geweſen hat 


x Abt ſeine Bibliothek am den Herru Sau wer 
8 eiknun dazumabl 
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die vier Evangelifien, und die Apoftel Geſchichte 
finde, welcher von Theod. Beja nf oc % 
bitochecgefehenefet worden. ¶ Neochdem aber 

Verfaſſer beyde Ransfripke gefehen, fo hat er pi 
funden, da der Engliſche Coder gantz anders ein · 
gerichtete Blätter habe. Ja er Blickaussem 
terfchtedenen Geftalt der Buchflaben , daß der 
Englifche Codep viel älter, und in dem fünfften ober 
fehften eu gefrichen fey, da der Parifer Co⸗ 

u de Jahrhundert gehörer. Die 


de Mortibus perfecutorum, welches nicht allein in 
Franckreich ſondern in gang Europa das einige vor 
diefem Buche iſt. Baluzius hat es nach diefem dru· 
cken laffen, und ihm den Mahmen Sactantti fuͤrge⸗ 
fest. Ob nun wohl dee P. Nicolaus le Nourty, 
Baluzium deswegen angesehen, und — u 
machen gefücht, —ã thus dieſes 
Förichen, ee ee Zalnci Er 
te, hat auch in dem andern Theile diefer Schrifft 
die Eimmoirffe des Herrn Mourry in einem befons 
dern Capitel beanttvortet. der Mazariniſchen 
Bibliothec iſt ein Monumentum avthenticum 
von An. 1515. darinne mit klaren Worten ſtehet, 
daß die Buchdruckerey in Deutſchand zu Manny 
erfunden worden. Der Verfaffer hat es hlet gantz 
Pr mb baffbe mit verfchiedenen An 


Der andere Tel diefes Bichegens handelr bon 
dem Gebrauch der Bibliorhequen, und erklaͤret dies 
jentgen Eigenfchafften, welche man beſitzen muß, 
wenn man — dieſelben recht will zu Mugen mar 

Deren find ſechſe 1. ein natuͤrliches Geſchi · 


Ooo 3 ‘ ge 





98 VI Maichelli Einleitung 
e /2. ein beftändiger Fleiß, 3. Gute Fundamente 
Eine Wiffenfchafftinder gelehrten Hiftorie, 1 
ine Kentniß der Eriticund 6. eine fleißige Beh 
chtumg des Zweckes von denen Studlis. De 
atuͤrliche Gefchicke (ft nöthig, damit man wohl ur 
heilen, und den Sinn der Schrifft, die man if, 
wforfchen fönne. Zuder Wiſſenſchafft in derge 
hrten Hiſtorie wird erfodert, dag man / ce) Wibliv 
equen, ) gedruckte Buͤcher ) Mannferipte var 
ehe, Bey der Kentniß von Bibllothequen hat 
an fonderlich zu fehen, wie eine jede eingerichtt 
‚ und worinnen fie einen Vorzug fir andern 
abe ? Bender Betrachtung der Buͤcher find 
ter Dinge in Acht zu nehmen; menalich der Va⸗ 
jaffer, die Edition, dee Inhalt, und die Fata des 
ches. Wenn man vondem Berfaffer eines Br 
18 etwas wiſſen soil, fo muß man fich um fäne ser 
jeng-Befchreibung, um den Ruff, welchen er in det 
elehrten Welt erlanget , um feine Fara, und um 
ine Arch zu fihreiben, bekuͤmmern.  Beyder Edi« 
on eines Buches hat man wieder zur fragen, wern 
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a reg der Bibliothequen vieles 
br De wen — —— al sd Sie fe 
‚ fo wohl die hen: 
Schrifften der Alten, welche mit oder ohne — 
verfertiget worden , geſchickt zu erllaͤen. Er er · 
laͤutert ———e—— viel Exempeln: und 
damit man deren Anwendung fehe, fo bemuͤhet er 
fich, tn dem vierten Capitel den Gebrauch der Cri · 
tic zu zeigen, und wider den P. Nourry weitlaͤuff⸗ 
tig zu behaupten, daß der Colbertiniſche Codex de 
Mortibus perfecutorum eine warhaffte 
Ladantii fen, Das fechfte Capitel dies andern 
Theiles handelt von denen Bibliothecariis, und alt 
dern gelehrten Leuten zu Paris. Wir wollen das⸗ 
jenige was er von denen Gelehrten fagt, unſern iu 
fern mittheilen, weil es gleichfam das neuefte aus 
gelehrten Hiftorievon Paris iſt. In der — 
ſchen Sprache excellirt Poiret ein Jeſuite; in der 
Griechiſchen Montfaucon ; in denen Oriental⸗ 
ſchen Sprachen die Aebte Longerueund Renaudot; 
in der Arabiſchen Fourmond, und in der Syriſchen 
Heationius. Die Alterthumer der Kirche hat ſon⸗ 
der lich der Abt ongerueunterfucht. In denen Ride 
mifchen und Griechifchen Antiquitäten haben 
fich die Benedictiner, fürnehmlich aber unter ih⸗ 
nen Montfaucon umgefehen, welchem der Hate 
duin billig an die Seite gefeget wird. Alle diefe 
Männer haben neben dem Herm Bolvlnio eine 
trefliche Wiſſenſchafft und Geſchickligkeit in dee 
Critick. Die Gelehrte, wie auch die Frantzoͤſiſche 
Hiſtorie weiſt der P. Le Long fehr wohl; in tele 
cher letztern die PP. Daniel und Tournemi- 


ns gleichfalls zu rühmen find. Die Theolo⸗ 
0004 die 
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ſed fonderlich in der Sorbonne —— 
deren Lehrern anitzo der Herr Quinot 
iſt. Einen treflichen Diſputatorem gi 
nen Philofophis D. Dagumerius ab. De 
Varignorius ft wegen der Miarhematiihe 
rſamkeit überall beruͤhmt; welche Wiffen 
ten neben ihm auch dieRöniglichen Academea 
eyen Kuͤnſte und der Uberſchrifften zu werke 
chen, Unter den uͤbrigen Gelehrten ruͤhmt da 

aſſer fonderlich, die fuͤr einiger Zeit verſtorhen 
me Dacier, wie auch den weit und breit ke 
ten Abt Bignon. Endlich aber giebt et noch 
achricht von denen Schrifften des P, Mont- 
n. Sie ſind in folgender Ordnung heran 
em, 

AnaledaGrzca 4,1688. 

LettreaMr. PAbbe Renaudot ſut la Preface 

t. Jacques Gronovius au livre de fon Pere de 

Irtio in ız. l’an 1689. 

La verite del’Hiftoire de Judichinz. Fan, 








zu denen Parifer-Bibliotheden. 1101 
une differtation pour prouver , qu’ils etoieni 
Chretiene. inız. li 

11, Reponfe aM --- für les Therapeutes de 
Philon.ianz. 

12. Hezaplorum OrigenisTom. fol. 1713." 

13. Bibliotheca Coisliniana in fol. An.ı7ı5. 

14. Joh. Chryfoft. Opera omnia. Der erſie uich 
andere Theil find Anno 1713. heraus fommen: 
derdritteund vierdte find auch fertig. Die andern 
werden felgen, * — 

15. Antiqui iquee & reprefente en 
res en dix Volumerin ol. avec beaucoup de Pi 
zes Pan.1719, u 


VI. 
Sommeri Silefiaante Piaftum. 
Das iſt: 

Friedrich Wilhelm Sommers Heroi⸗ 
ſches Gedichte von dem Zuftande 
Schleſiens vorder Regierung Pia: 
fit. Breßlau 1720.8. 6, Bogen. 


O lange die Gehelmnuͤſſe eines Heroiſchen 
Gedichtes noch nicht fattfam ergrůndet ſeyn 

und die Gelehrten unter einander nicht über unver · 
letzliche Regeln deſſelben einig werden, ſo lauge 
wird es wohl unmoͤglich bleiben, auch nur ein ein« 
tziges unter allen fo wohl alten als neuen Griechi · 
ſchen, tateinifchen, und Deutfchen Helden · Ge⸗ 
dichten zum vollfommenen Mufter vorzulegen, 
Dazu iſt auch wohl vorhabende Silefia ante Pia- 
Rum nich geſchrieben worden. alles 
Ooo 5 Bars 
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on dem würde man billig fordern, daß er afi 
feiner Handein untabelhafftes Meifter-Srüd 
ieſer Schreibart vorlegen oder ingedenck fegn 
‚ daß es weit fchlechtere Kunſt brauche, cin 
den « Gedicht zu tadeln alszufchreiben. Wir 
jen Fein Bedenken, das gegenwärtige mit unter 
igen Schriften zu zehlen welchenicht nurde 
ſondern auch, ihrer guten Eigenfchafften hal: 
obenswuͤrdig ſeyn. Denn da der Hochfürfil 
irtemberg ⸗Oelßniſche Regierungs · Rath Har 
rich Wilhelm Sommer, als derſelbigen Br 
iger, der wohl ausgeſuchten Materie eine gute 
gegeben, fie mit gehöriger Kunſt ausgefld« 
die dargeftelleen natürlichen Schönheiten mit 
Gedanden , ‚die Paßionen der aufgefügern 
fonen mit wohlgerathenen Ausdrückungen, ats 
Gleichnüffen, und anftändigen Beywartern, 
wichtigen Begebenheiten aber mit geſchickten 
indungen und ſcharffſinnigen Einfälle ver« 
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Betrachtung zu ziehen tft. Gleichwie ung aber 
die Muͤhe nicht gereuet hat, diefe wenige Bogen mit 
Fleiß durchblaͤttert zu haben, alfo wollen wir auch 
Bee, Leſern nicht verhalten, was uns darinuen 


Der Here Regierungs · Rath hat ſich die auch 
Am angebohrne unvertverfliche tiebe zu feinem Va⸗ 
terlande antreiben laffen, fihon vor einigen Jahren 
das hochgepriefene Schleſien zu befchreiben, und ine 
ſonderheit dasjenige, was in dem Begriffe der Zeit 
did ung m preißwuͤrdige Piaftuszu — 

lichen Regierung kommen, mit poetiſcher 

der zuagewerffen. Da er aber fo gar in die aller⸗ 
älteften Zeiten zurüc gegangen, hat es unmög« 
lich anders fegn —* —* daß er viel ungewiſſe 
und fabelhaffte Erz en , die dem Alterthum⸗ 
dederzeit eigen geweſen mit anführen miffen. Doch 
hat ihn folchesum fo viel weniger von feinem More 
haben abgehalten, je beffer ſich bey demſelben poeti · 
ſche Fidtiones , als ein mwefentliches Stuͤck des 
Garminis Epici, anbringen laffen: Worinnen ex 
überall die Fußſtapffen der beruͤhmteſten Epiſchen 

Dichter, Maronis, Statii, und Claudiani, wohlbe⸗ 
dachtig gefische und glücklich gefunden, 

Die Hiftorifchen Umftände fängt der Astor mit 
den a a oben vor dem 

urm zu und der dabey vorgegangenen 
an, und beruͤhtt, nach vor⸗ 
hergefeter poetifcher Beſchreibung Deutfchlande , 
desßiiefen-Gebürges,und die Bes 
Lagerung der Stadt Rom durch die Gallier, Bren- 
num, die Cimbros und Tigurinos, Czfaris Krieg 
wider Ariovißum, wie derfelbe durch Huͤlffe der 





3 en 








nmos, als der 7 1 
— 
dien, voie auch ihre Händel mie Attila; erjehlr 
Slaven Anfımfft untet Lecho, ran 


VIII. Sovueri Silefia ante Piaflum, 1105, 
Sic vindex patriz Arminius fibi fortis ami- 
cam 

Expertos vircute ſidem, erudele minatur 

Icaliz,nomenque noyum Germania faltis 

Inferit zthereis, aquilas profterncrenoftrum 

Ef facinus, quod Roma timet, quod Tibridis 
undz 

Horrent, & trepidis meruunt quoque vultibus 
al 


Pe - . 
Pag. ı9. wird der ruhige Zufland, in welchem die 
Quadi ehemahls gefeffen, und der Ehrgeiz, welcher 
fie zu neuen Kriegen angetrieben, fehr artig beſchrie⸗ 
ben. Wer einen Geſchmack von der Lateinifchen 
Poeſie hat wird pag ⸗37. die Befchreibung von dem 
Schloffe am Zoten-DBerge nicht ohne Vergnuͤgen 
leſen. Wis wollen nur einige Verſe davon an⸗ 


führen: 
Eft ubifegratisextendit adaftra Sabothus 
Vultibus, & czli tradens oracla Auuri . 
. Temperiem nubesque Bibir „ mufcöque fe- 
ul, . 
Culminain obfeuris ea <onfumier umheis, 
Eternis furgenshumerisignotus ab omni 
Vocelocus, pinus latam denſiſſima {ylvam 
Divinumque aemus format, caput zgra ſe- 
nedus 
„ Frondibug opprellis vincit, non murmure cir- 
cum 
Intonfos Boreas ramos furit, altaque cantar 
Bella, nec Æolios invitat in agmina fraures, 
Sed Zephyrus fuavi penetrans loca grata vo · 
latu 
Dulcia concuflis demittit murmuta pennis, 
Aurca 
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‚urea temperies habitat nemus, aftra quietem 
lervant, & tacitis jucunda filentia faxis 
weis turget Rhiphzus apex. Lucina Jugals 

ue trahit & nitidas miratur ab axe Aguras 
pius, Elyfio donansfua gaudia coelo : 
xcipit urfa domus, queis noftra Silefia celio 
nixa, elt folio , fplendent facra tecta me- 

tallo 
odViader quiflusque fuis proctefcere arenis 
onfpicit, & rutilum dant vifcera læta Sa- 
bothi 

dominz limenmarmor, fortuna corufeis 

ırnat delubrum fpoliis, hilarisque fübanıs | 
unusadiogentes vocat huc properare Ti 

umphos I 
uadorum armatasacies, non Slavus adors 
pulit has, gramenque feris macularit ha- 
benis, 
Id pietas & grata quies altaria maontis 
patuli facris paflim pofuere cavernas: 
Ec. &c. 
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Die Beſchreibung des Schildes, welchen die For 
tuna pag. 56. Kayſer Carln dem Groffen übers 
zeicht, verdiente billich hier gleichfalls einen Pla, 
wenn vote nicht Bedencken truͤgen, den geneigten 
%eferalzulange mit dergleichen Proben aufjugale 
sen. Diefes einige wird ums noch erlaube feye, 
daß wir zum Vefchluffe den Wenſch obtwohl mit 
wenig veränderten Worten toiederhofen, welchen 
der Here Autor zu Ende vor Ihro jet vegierende 
Kadyſ. Maj. Carin den VI. thut: 
© Gentem Auſtriacam Carolique ad ſidera 
ſceptrum 
Tolle DEUS, nec quas rumpi patiäre coln- 


.  mnas, . 
Quod MAGNO clypeus CAROLO przful- 
fit in auro Mn 
Dapatrie PATRI: Letipotemüs Elyfirum, 
Danubiique ferat —** fulmen Araxes; 
Submittat Phrygios Genitrixturrita Leone, 
Munera tradat Arabs, felix fualittora Ganges, 
Et procul ignotis Nilusveftigalab oris 
‚Advehat imperio, Majeſtas ſurgat ab ortu 
Ingentis Caroli folisgue cubile fü; 
Fafcibus adferibat, tumidis Pactolus arenis 
Et Sicalum Domino cogatur adeſſe Pelorum, 
Tunc natis orna innumeris, natosque trium« 
his . 
Et Tufcosapices; Apenninosque volara 
Stringe tuo ut torus CAR OL -Itremat orbis 


habenas, 
Et vetetes redeant ad (plendida ſigna ſecutes. 
Erſtee 


Erftes Regifter. 
erer vom ein und fechzigften biß zium 
und fiebsigften Theil enthaltenen Articui. 
A 
bulfeda ¶ ſmael) Befchreibung von Arabien qı 
ſckers (Jod. Fridt.) Anttits Rede 1094 
las Hıftorique Tomes VI, 2294 


\ncienne relation des Indes& de la Chine 4m 
353 


nonymiana 


vifippus Philofophus Socraricus Pr 
Atr eux (Laurentius) Voyage dans la Paleftine 7 

imold (George) Lebens / Beſchteibung Churfürft Mau 
ritii 48 

Iyimon Löttres anecdotes du Nonce Vifconti 176 
„ B. 


inage Aniles des provinces unies Pr 
rger ¶ Chriſtoph Heintich) Decifiones fummi provs- 
citionum fenarus * 


Brun.(Corneilles) Voyages 77 
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—— — — 
Gueuderille Diſſertationes Über den Aclas Hiftorique 


22 Fe 
Gracian (Aalthofar) Oral ” 
Gundling (Jacob Paul von) Geſchichte und Thaten ia 
fer Conrad des iv. 
(Nicol, Heron) Gundlingiana 8 
Burst op. Auslegungd der Epiftel an die Komer 547 


Harrıch (Ferdinand Bonavenura Comte de) Memoires 
& negoeiations ſecretes 5 r ! 
SeiligensLexicon 16) 9 
Heine (Samuel Gottlieb) Hiſtoriſche Befhrkung de 
Stadt Rochlitz 104 
Heiftess (Laurentii) Compendium Anatomicum 555 
- der Chirurgie 559 
nm̃oiee publique & ſectete delacourde Madrit 116. 
Hoffınan (Chriftian Gottfried) Scriptores rerum Lufati= 
carum 


Hojers Andreas) DennemÄrdtifige Geſchichte 32 
Jani (Joh. Wilh.) Ubefehung der Rede Euſebli 58 3* 


Joli Memoires 


Sende tan Bruns Dahme 


K. 
Keysler (Joh. George) Antiquitates Septentrionales 1004 
Kolbens (Peter) Reife an das Vorgebuͤrge ber guten 
Hoffnung 609 


Latray Hiftoire de France 

geibnig (Goltfr. Soil.) Schreiben van den Minen 
der Römifchen Gefege 237 

a (H.P.de) Differtationes zu dem Atlas U 


win (Balentin Ernſt) vollſtaͤndige Demand 


eudaifehiah) Schaubühne der Welt iv. Theil = 
Euderwig (Jop. Peter) Opufcula Mifcella 340 
Reliquiz Manuferiptorum 685 


Erläuterung der gülbenen Bulle 7a5 
Bpp ⸗ Lode 
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dewig Sottftied) Commentatio in Prophetiam Eır, 
chielis —— u 
nig (Joh. Chriftian) Theatrum Ceremoniale 

h — ſeinen Schrifften 


aichelli(Danielis) ——— Uiſtoriam Litser.uog 
AnC(Hecot Godfr.) Differtationes Academicz 381 
el (Conrad) Antiquarius facer Ei 
Reliffander (Caßpar) Ehebilchlein 

uratorl (Ludewig —— — EfteoG Be 


anzirollüs (Guido)de —* ĩctom Interpreribus 6b⸗ 
ex (Hieronymus) Sctiptores rerum Auftriacarum 1837 
af (Chritoph,) Math. origincs Juris Ecclef. 499 
keffingeri Vitriarius illufttatus 119 
rztorüi (Ephraim) Bibliothecx Homiletiex Contin, 73 
larty (Job, Peter) Meng furlepäis des Caffıes 4 


hode Andreas Albrecht) Braga Eimbrifche ins 
fiquitäten Iol4 








Anderes Regifter. 
Virelngs (Campegius)Commentarius in Elıiam 649 96L 
Voyages aux Cotes de Gvinde 566 


Anderes Regifter 
Derer merckwuͤrdigen Sachen welche in 
diefen zwölf Theilen vorkommen. 
A. 


Ablaf. bloß» Conceffioner 6ar. Veſchreibung des 
Proceſſes bey dem Ablaß 647. Ablaß· Preeigin 


Abel ‚ob daſelbſt eine Academie geweſen 388 
Adendmapl. Ehrifti Gegenwart darirfte behauptet 384 
Db man es nüchtern gebrauchen müffe 


Mofegung eines boshafften Fuͤrſten, od fie ar 


Acacins. Deffen Streit mit Cyrillo 106r 
Adami (Meldyior) Urtheil von demfelben 127 
Adel. Wozu der altcReicheNdel gebraucht worden 155 
Deffen Titul 158. Deffen Rang ° 158 
Adolph von Naffau. eher fein Streit mit Fribe⸗ 
tico Admorſo gekommen 706 
Merhiopien. Was für diefem darunter verftanden 
worden 364 
Alby. Baroneßin von Alby richtet eine groffe Berds 


thercy an 20! 
Alleluja. Gebrauch dieſes Wortes in der ulten — 


3 

Mlerander M. deffen Laſter 234. Vergleichung feiner 
Thaten mit der Tapfferfeit der Römer 235 
Allmofen. Theilen die Tuͤrcken reichlich aus 4 
Altäre. Wenn man angefangen , diefelben zu vn 


5: 

Alter erreicht einer der lauter Wein und Brandtwem 
getranden 18. Erreicht einer, fo lauter Waſſet ges 
trunden “ 18 

Ana. Schriften in ana, welche bey dem Leben ver 
Auforum rauegekommen *8 

Pppi vom 
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na Bolenia wird entſchuldiget 
jachoreten. Deren Kleidung 
mdrä (Jacob) deffen Verteidigung gegen Bernd 
Arnolden 
ingeficht Aug was Uhrſachen es bey denen Cbrken 
manchmahl verdeckt worden 37 
wrazıns was diefes Wort bedeute 236 
jraber, Derer Eitten und Gebräuche 65 deren Dur 
Kigion % 
rca No& deren Befchreibung 5# 
eiftippug wird für einen lafterhafften Menfchen aut 
gefchryen 414 wie er geftorben 418 ob er fih 
eſſen und trincfen übernommen 421 deffen Schr 
ten 426 deſſen Moral 
rind, Bey was für Gelegenheit er im feine Jrthi 
mer verfallen 
Ienold (George) deſſen Lebens Befchreibung 483 
Gottft.) was in deffen Kirchen: saifterie juls 
ben und zu tadeln 
Ittopäus wird in denen Anonymianig uni ga 
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Baßnage Samuch)NRachricht von deſſen Annalibus 129 
Von Baudıp. unterſchiedene Linien Diefeg Geſchlechtes 
983 
Bebel (H:inrich) Nachricht von feinen Schriften 531 
Bechmann (op. Chiiioph) Fehler in feiner Märdi: 
ſchen Hiſtorie 343 
Behemoih was für ein Thier 615 
— (Jacob) un Moſticus. Urtheil von ger 
ſelben 
Benthem. Urtheil von deſſen Engliſchem und wouun 
ſchen Kirchen Staate 127 
Bercka. Woher der Nahme dieſer Grafen komme y82 
Beredſamkeit. Was dazu erfodert wird 606 
Berge. Ein Arabiſch Kraut, deſſen Wirckung 62 
Bibel. Wer Bibiia polyglosta oruck n laffın 1091 Grie⸗ 
chiſche Uberfegungen derſeloen 1092 
Bibliothec. Mer von Einrichtung der Theologiſchen 
gefchrieben 1085. Wie Diejelben zu gebrauchen 1098 
Bilchoff. Wenn die Supereminenta 8; 1fcopalıs entitans 
302 


den 
Blaſen. Sabbath de8 Blaſens was er bedeute 179 
— Brüder. Deren Entſchul. izung gegen Die 
apiſten 139 
Boͤhmiſche Guͤlden. Deren Werth 2 
Boji. Wo ſie für dieſem gemopn:t 044 
Brachmanũen. Worin ıen deren Buße beſtehe = 
Drahe Tychd de) deſſen Fehler 
Von Breßler Ferdin Luder.) will Bbhmiſche, AR, 3 
riſche und Schlefiſche Geſchichtſchreiber herausgeben 


984 

Zudigin. Woher biefer Nahme fomme 8 
Vuͤcher wie man diefelben brauch'n müfe 1098 
Bunau. Uhrfprung Liefes Geſchlechtes 279. Erbver⸗ 
einigung derfelben 281 
Buͤrge. Kie weit deſſen Verbindlichkeit gebe 942 
Buße, der Brachmannen, worinne jir beitsde 445. Ger 
räuche bey der Buße in der serien Kirche 523 
Buprorf wird wegen der Synazoge faͤlſchlich etges Dlar 
gü — ldiget 1089 
Cehenh Woßer deſſen Rabıre 9 
Bpp 3 5 
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t de Camps widerlegt 2051 
€. 


jaligula Hätte von denen Römern eher follen m 
erden 
lapo de bonne Efperance. Wer davon am Heften ga 
fehrieben 610. Deffen batitudo und Longitudo 611, 
Wird von denen Portugiefen Capo de los totostor- 
mentos gentennt 626. Eunrichtung —*— 
Regierung daſelbſt 
jarolusM.ob er wider feinen Willen zumRäyfer Bi 
worden 247. Db man ihn mit Recht im die Zahl 
der Heiligen gefegt 248. Hat das Reich verbefirt 

zu 
arolus IV, was er dem Neiche genuger und geſchada 


arolus VI, deſſen Ruhm 
arolusIl. in Engelland. Warum er die Gun 
Parthey gehalten 


arpzov (Joh. Bened — in feiner Lauf ee 
rie 
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ehurfürften, Deren Uhrforung 174 
imberer, Ob fie ihre EEE a, obe begraben 


1018 warum fie diefelben verbrant 1021. 
Elaudius wird von Mafio widerlegt 386 
tra wird eine hy genen! 35 
Elima, welches das beflı 
— Tag. Was fir Ken Churfl. — 
onen find durchſichtig 713 
ConradusIV, ob er unter bie Känfer zu rechnen 150 
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